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Die vorliegende Arbeit beabsichtigt — im Einverständnis mit dem 
Preisausschreiben der Wiener Akademie vom 28. Mai 1869 — zunächst 
eine Darstellung der wesentlichen syntaktischen Tatsachen, welche Ot- 
Mds Evangelienbuch darbietet. Für den ersten Teil habe ich die Ver- 
balfprmen gewählt, weil der Gebrauch derselben im Althochdeutschen 
wenigstens für die zusammengesetzten Sätze noch nie vollständig dar- 
gestellt war; die Untersuchung eben dieser Art ihres Gebrauches führte 
auch mich zur Durchmusterung der anderen Mittel, durch welche ausser 
und neben der Unterscheidung der Modi die Sprache die Verbindungen 
mehrerer Sätze bezeichnete. 

In der Darstellung selbst sind ausser Otfrid nur die kleineren alt- 
hochdeutschen Originaldenkmäler durchgängig berücksichtigt, citiert nach 
Mfillenhoff- Scherers Denkmälern und Schades Lesebuche. Den Ausdruck 
und Sprachgebrauch dieser Quellen glaubte ich im Wesentlichen als 
original deutsch betrachten zu können. An geeigneten Stellen (s. das 
Begiater) habe ich eine Vergleichung des otfridischen Sprachgebrauches 
mit dem der aus lateinischen Texten übersetzenden Prosaiker, nament- 
lich Notkers (citiert nach Seiten, Spalten und Zeflen bei Hattemcr, 
Denkmahle des Mittelalters, St. Gallen 1844 — 49) gegeben, die bei 
ihnen im Gegensatze zu Otfrid sowol im Modusgebrauche als in den 
Coiyunctionen häufig Einwirkung des lateinischen Textes erkennen lässt 
Freilich bricht auch bei diesen Prosaikern das eigene Sprachgefühl oft 
genug durch. Auch bei ihnen ist nicht immer mechanisches Beibehalten 
einer bestimmten Uebersetzung jeder Partikel, sondern Bücksicht auf 
den Sinn und Zusammenhang jeder Stelle anzunehmen, wie das z. B. 
für autem im Tatian auch Steinmeyer Zeitschr. für deutsche Philol. 
IV, 474 anerkennt. Ueber den Relativsatz 200, 5 siehe unten; auch 
die Wortstellung scheint durchaus selbständig behandelt zu sein. Doch 
glaubte ich wegen der gegebenen Nachweise Otfrid als eine reinere 
Quelle für den originalen und eigentümlichen Gebrauch des Deutschen 
betrachten und deshalb vorläufig von jenen Prosaikern trennen zu müs- 
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sen. Durch eine möglichst vielseitige Erwägung und Betrachtung von 
Otfrids Sprachgebrauch und durch Berufung auf das eigene Sprachgefühl 
können die „Beispiele für alles Mögliche und fast auch far allerlei Un- 
mögliches," welche Tobler Germania XVII, 274 bei Otfrid findet, doch 
auf feste Normen gebracht und erkannt werden, wie sehr die Eigenhei- 
ten seiner Sprache mit der „proprietas huius linguae^' zusammenhängen, 
auf die allein er selbst sich ad Liutb. 99 für die Abweichungen von 
den Begeln der lateinischen Grammatik beruft; und selbst das, was er 
bisweilen dem Beime zu Liebe tut, lässt sich oft aus dieser proprietas 
rechtfertigen oder wenigstens erklären. 

unter dieser Voraussetzung sprachlicher Originalität, die sich mir 
bei längerer Vertiefung in Otfrids Sprachgebrauch immer deutlicher 
aufdrängte, glaubte ich gerade wegen der angegebenen Beschränkung 
des Gebietes meiner Untersuchungen zugleich auf ein weiteres und hö- 
heres Ziel der Forschung hinarbeiten zu können, indem ich in Otfrids 
Sprache Spuren der historischen Entwicklung auch des syntaktischen 
Gebrauches im Deutschen zu erkennen strebte. Ich habe namentlich für 
die Entstehung der manigfaltigen Formen der Satzverbindung verschie- 
dene Stufen nachzuweisen und durch die Anordnung der Beispiele über- 
sichtlich darzustellen versucht. Von den neueren Forschungen , die für 
die verwandten Sprachen auf diesem Gebiete angestellt sind, sind mir 
ausser den Werken von G. Curtius namentlich die erschienenen Lie- 
ferungen von Miklosichs vergleichender Syntax der slavischen Spra- 
chen (Wien lö68. 1870) sowie Delbrücks und Windischs syntak- 
tische Forschungen (Halle 1871) noch öfter, als sie in meiner Arbeit 
selbst citiert sind, Muster für die Methode gewesen, wenngleich ich für die 
Uebertragung der Besultate namentlich aus den alten klassischen Sprachen 
auf das Deutsche der Vorsicht zu bedürfen glaubte. Durch Verweisung 
auf Steinthals Einleitung in die Psychologie und Sprachwissenschaft 
(Berlin 1871) glaubte ich an mehreren Stellen meine Auffassung der 
Bedeutungsentwicklung erläutern und begründen zu können. Von weniger 
verbreiteten Specialuntersuchungen erwähne ich Lidforss, Beiträge 
zur Kenntnis von dem Gebrauch des Conjunctivs im Deutschen, Upsala 
1862, eine Schrift, welche an den citierten Stellen namentlich für das 
mittel- und neuhochdeutsche reiche Belege bietet 

Da mein Manuscript bereits im October 1872 abgeschlossen und 
der Druckerei übersandt wurde, so konnte ich die seitdem zahlreicher 
erschienenen Arbeiten auf demselben Gebiete für die Abhandlung nicht 
mehr verwerten. Ich gestatte mir daher hier einige Hinweisungen und 
Bemerkungen. Meine Stellung zu den Abhandlungen von Burckhardt 
(Zschopau 1872) und Köhler (in Bartschs germ. Studien Wien 1872) 
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über den gotischen Conjunctiv habe ich Zeitschr. tut deutsche Phil. 
rV, 455 ff. V, 212 ff. unter Benutzung der aus Otfrid für das ahd. 
gewonnenen Resultate ausgesprochen. Die Untersuchungen von Lange 
über den homerischen Gebrauch der Partikel ei (Leipzig 1872. 1873) 
hätten für die Bedeutung der Modi und die Entwicklung der Satzver- 
hältnisse schätzbare Analogien bieten können. Ich hebe hervor S. 37. 
60 Optativ nicht auf erfüllbare Wünsche beschränkt; S. 88 Opt. als 
Modus der Einbildungskraft; S. 115. 183 concessiver und potentialer 
Optativ; S. 185 Indicativ auch bei bloss angenommenen Fällen, zu 
vergleichen zu §. 5. 168; S. 77 mögliche Berührung conditionaler und 
fragender Sätze, vgl §. 122. 123; S. 195 concessives Satzverhältnis; 
S. 78. 81. 136 u. a. späteres Allgemeinerwerden der postpositiven Sätze 
mit fii, vgl. die von mir §. 79. 80 besprochenen Nebensätze. Doch 
lassen sich natürlich nicht alle im Griechischen, zum Teil mit Hülfe 
von Partikeln, ausgebildeten Unterscheidungen far das Deutsche in 
gleichem Masse nachweisen und verwerten, üeber die Anwendung der 
S. 18 für die postpositiven Sätze mit ü eingeführten und von JoUy 
(Curtius Studien VI, 286) auf andere Nebensätze auch für das Deutsche 
übertragene Einteilung muss ich mir mein Urteil vorbehalten , besonders 
was die Absonderung der „coincidenten*' Sätze von den beiden anderen, 
deutlicher geschiedenen Gruppen betrifft. 

Fragen, die mit der Entwicklung der deutschen Relativsätze zu- 
sammenhängen, behandeln Eöl hing, üntersuchuugen über den Ausfall 
des Relativpronomens. Strassburg 1872. Tobler, Auslassung und 
Vertretung des pron. rel. Germania XVn, 257 — 294; Besprechung der 
Kölbingschen Schrift XVin, 243 ff. JoUy, ein Kapitel vergleichender 
Syntax. München 1872; die einfachste Form der Hypotaxis im Indo- 
germanischen in Curtius Studien VI, 215 — 246 *). Da .diese Abhand- 
lungen Gegenstände meiner Untersuchung mehrfach berühren, so gestatte 
ich mir, das Verhältnis meiner Ansicht zu dem dort Ausgesprochenen 
zusammenfassend darzulegen und einige weitere Bemerkungen anzu- 
knüpfen. 

Meine Meinung über die Entwicklung der durch ahd. ther (ich 
gebrauche der Einfachheit wegen überall die otfridische Form) einge- 
leiteten Relativsätze kann ich im Rückblick auf den vor zwei Jahren 
geschriebenen Abschnitt §. 70—130 in folgende Sätze zusammenfassen: 
1) In der vor Otfrid liegenden Periode des althochdeutschen wurden 
bestünmende Nebensätze ohne eigenes flectiertes Pronomen an ein be- 



1) üeber desselben Geschiebte des Infinitivs (München 1873) konnten den letz- 
ten Bogen einige Bemerkungen eingefügt werden« 
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tontes Substantiv oder Pronomen des Hauptsatzes angesdüossen. 2) 
Auch an das demonstrative ther (mit oder ohne Sabst.) schlössen sich 
solche Nebensätise an. ä) ther erlangte relative Ven^endung, indem 
es ohne Aenderung oder Abschwächung seiner zum Hauptsatze passen- 
den Bedeutung als formale Einleitung des Nebensatzes empfonden wurde. 
4) Ein entsprechendes zweites (her im Hauptsatze ist die jüngere Art 
der Verbindung, erleichtert und erfordert dadurch, dass das an der 
Spitze des Nebensatzes stehende ther inimer mehr als demselben ange- 
hörend betrachtet und seine Zugehörigkeit zum Hauptsatze verges- 
sen wurde. 

Wenn und soweit als man mir zunächst die beiden ersten Sätze 
zugibt, bedarf man für diejenigen otfridischen Stellen, in denen gar 
kein ther oder nur eines (das bei verschiedener Construction sich nach 
dem Hauptsatze richtet) fßr beide Sätze dasteht, keiner Erklärung, 
welche «in« Zerstörung oder Verwirrung emes schon bestehenden rela- 
tiven SatzgefBges voraussetzt, sondern nur der Annahme, dass eine 
Uebergangsform in Otfrids Sprache erhalten sei. Es fällt also nach 
meiner Ansicht die Kölbingsche „Auslassung." Kölbing hat tut allo 
germanischen Sprachen Relativsätze ohne eigenes flectiertes Pronomen 
(mit und ohne Relativpartikel), die sich an Wörter von schwerer Quan- 
tität anlehnen (S. 55) nachgewiesen; er betont JfBr'die ritnordisehen 
Sprachen (S; 6 — 18) und selbst für das gotische (S. 47) den demon- 
strativen Charakter des ther; aber er nimmt für das ahd^ den Dualismus 
der beiden PronoDttina (»^ die sogar gleichlautend waren "S. 52) ohne 
Erklärung als gegeben an, und eAlärt demnach die Fälle des einmal 
gesetzten Pronomens , dessen demonstrative Bedeutung er gegen Grimm 
anerkennt, durch Wegfall d«s Relativums, bei Casusungleichheit (S. 
25 fl.) noch mit der Zwischenstufe d«r Assimilation. Idi habe §. 85 ff. 
225 ff. ausgeführt, dass ich mir den Entwicklungsgang gerade umgekehrt 
denke, und ich würde also bei allen von Eölbing S. 29 — 32 gegebenen 
Belegen die Abteilung B vor A ansetzen ^). 

Ich bedarf ferner nicht der Annahme einer Verschränkung und 
einer Attraction, durch welche Tob 1er a. a. 0. die meisten dieser 
FäUe erklären will, während er für die übrigen den Terminus Aus- 
lassung Germ. XVII, 273 selbst als köine Erklärung bezeichnet, viel- 
mehr XVill, 247 dieselben wie ich aus nicht durchgehender Einführung 
der Relativa herleitet. Ich bemerke, dass meine Auffassung ein psy- 



1) Selbst im Tatian steht einmal, wo kein lateinisches qui zn übersetzen war, 
ein Relativsatz ohne Pronomen: 200, 5 fandnn man Cirenenm . ., in namen Simdn hie:; 
SS hwninem Cirmeum . . nomine Simon, 
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ehologisches Moment, das namentlich Steintbal in seiner Zeitschr. I, 93. 
14.7 ff. hervorhob, mit der durch jene beiden Ausdrücke angedeuteten 
Annahme gemein hat. Auch ich erkenne an, dass eben deshalb, weil 
der im Hauptsatze bezeichnete Gegenstand in der Vorstellung noch le- 
bendig (§. 85. 217) war, es im unmittelbar angeschlossenen Nebensatze 
keiner nochmaligen, am wenigsten einer grammatisch genauen Bezeich- 
nung desselben bedurfte, und zwar um so weniger, je stärker dieser 
Gegenstand im Hauptsatze betont (determiniert) und je enger der Ne- 
bensatz angeschlossen wurde. Ich halte aber jene Erklärungen im ahd. 
für unnötig, soweit sie ebenfalls eine Verwirrung eines ausgeprägten 
und im Bewusstsein des Sprechenden deutlich empfundenen Gegensatzes 
zwischen Demonstratiyum und Bel^tivum andeuten, was bei Griumi 
(Kl, Schriften EI, 315 ff.) und namentlich auch bei Tobler der Fall ist. 
Ich hebe noch besonders hervor, dass Tobler bei der „Verschränkung " das 
vor dem Subst. stehende iher als ausgebildetes Belativum betrachtet 
und daher S. 268 IV , 24 , 9 ther man tha:; giagaleijit durch ein un- 
deutsches welcher Mann, S. 271 sogar H, 14, 44 mit themo brunnen 
durch qiM fönte verdeutlichen will. Er gibt XVIH, 245 selbst zu, dass 
diese Auffassung unserem Sprachgefühle widerspricht; ich glaubte sie 
eben deswegen §. 225 auch für Otfrid ausdrucklich zurückweisen zu 
müssen und stimme ganz dem bei, was K5lbing S. 36 gegen dieselbe 
anfuhrt Die Analogie der alten Sprachen (Tobler XVIH , 245) erkenne 
ich für die deutschen Belativsätze nicht an. Gerade bei dem späteren 
deutlichen und ursprünglich dem Nebensatze angehörenden Belativum 
welcher ist, soweit es mir bekannt ist, weder Attraction noch Ver- 
sehränkung im Toblerschen Sinne jemals in originaler deutscher Bede 
geläufig geworden. 

Indem ich die Anfügung von Nebensätzen an einen Hauptsatz ohne 
ihnen ursprünglich angehörende Pronomina oder Coigunctionen als die 
einfachste und vielleicht älteste Form der Satzverbindung auffasse (§. 
70 ff.), stimme ich überein mit Jelly, der dieselbe schon Kap. vgl 
Synt S, 112 ff. für das Zend und jetzt in Curtius Studien VI, 217 ff. 
allgemeiner besprochen hat; namentlich für die germanischen Belativ- 
sätze ohne ther bekämpft auch er die Annahme einer „Auslassung^* oder 
„falschen Analogie." Ich unterscheide mich aber dadurch von diesem 
Forscher , dass ich — und damit komme ich auf meine dritte und vierte 
These — auch die relative Verwendung des ther, wo sie sich in den 
germanischen Dialekten überhaupt entwickelt hat, auf eben jene un ver- 
bundene Anfügung eines Nebensatzes zurückzuführen suche. Ich fasse 
also zunächst die Satzverbindungen mit einmal gesetztem ther ihrem Ur- 
sprünge nach al» einen speciellen, wenn auch besonders häufigen Fall 
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dieser conjanctionslosen Anfügung (also als Unterabteilung von Nr. 1 
der Tabelle Jollys S. 220; welche ahd. Nebensätze ich zu Nr. 2 zählen 
würde, ist §. 114 gesagt). Jelly dagegen betrachtet das „im Nebensatze 
stehende*' ther auch als seiner Bedeutung nach demselben ursprünglich 
angehörig; ihm so wenig als Windisch in seinen Untersuchungen 
(Curtius Studien II, 201 — 419, s. §. 83 meines Buches) ist der Ge- 
danke gekommen, dass auch ein Uebertreten eines ursprünglich dem 
Hauptsatze angehörenden und in seiner Bedeutung nur zu diesem pas- 
senden Bestandteiles in den Nebensatz stattgeftinden haben könne, was 
ich für das Deutsche bei vielen Conjunctionen und auch bei ther an- 
nehmen zu müssen glaube. Wie Jelly sich die Bedeutungsentwicklung 
des relativen ther denkt, deutet er S. 233 an, indem er das einfache 
Pronomen im Kelativsatze anaphorisch nennt, far das mit Subst ver- 
bundene aber eine „unbestinmit demonstrative, halb relative" d. h. in- 
definite Bedeutung annimmt. Meine Gründe gegen Ableitung des an 
der Spitze des Relativsatzes mit abhängiger Wortstellung stehenden 
ther aus dem anaphorischen s. §. 84; eine Abschwächung des ther zu 
indefiniter Bedeutung vennag ich noch weniger anzuerkennen, und be- 
rufe mich dafQr auf das von JoUy selbst S. 229. 237 gerade für das 
ahd. als massgebend bezeichnete eigene Sprachgefühl Jelly übersetzt 
1 , 17 , 74 then weg sie faran scoltun (unter Vergleichung einer ganz 
andere Mittel der Satzverbindung verwendenden Sanskritstelle aus Del- 
brücks Forschungen S. 45. 133 *) durch die Worte: einen Weg, sie 
soUtenihn fahren; ich möchte fragen, ob er etwa auch das gleichartige mit 
themo brunnen 11, 14, 44 übersetzen will: mit einem (gewissen) Brun- 
nen, nachdem dieser Brunnen im Vorhergehenden genau bestimmt und 
individualisiert ist. Indem ich vielmehr das einmalgesetzte ther zunächst 
in den altertümlichsten Fällen , in denen es der Construction des Haupt- 
satzes folgt und auf dessen Wortstellung Einfluss übt, als demonstrati- 
ven Bestandteil des Hauptsatzes auffasse, nehme ich zur Erklärung der 
relativen Geltung desselben keine Abschwächung der Bedeutung an, 
einmal weil die unverbundene Anfügung des Nebensatzes am leichtesten 
an ein recht stark betontes Wort des Hauptsatzes erfolgen konnte, 
sodann weil dasselbe einmal gesetzte Pronomen doch nicht zugleich 
stark demonstrativ (für den Hauptsatz) und abgeschwächt (für den Ne- 
bensatz) ausgesprochen und empfunden worden sein kann. Wol aber 
nehme ich an, dass das Pronomen ther für den unverbundenen Neben- 
satz als formale Einleitung angesehen werden konnte, indem dabei sein 



1) Dort steht im Hanptsatze indefinites Pronomen (Stamm ka- mit Partikel), 
m nachfolgenden Nebensatze anaphorisches (Stamm ja-) mit Subst. 
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eigentlicher Inhalt, seine Bedeutung für den Hauptsatz, nicht zu einer 
anderen Bedeutung abgeschwächt, sondern über dieser formalen Geltung 
total vergessen wurde. Ich verweise ausser dem was ich im Buche 
besonders §. 77 über die analoge Entwicklung der Conjunctionen so, dr 
u. a. aus inhaltlichen Bestandteilen des Hauptsatzes zu formalen Einlei- 
tungen des Nebensatzes gesagt habe , für das Fronomen noch auf das 
instructive Beispiel des Franzosischen. Gewiss empfinden die Franzosen 
in Sätzen mit cdui qui, ce que .auch den ersten Bestandteil als eng 
mit dem relativen Nebensatze verbunden, aber nicht weil sie ihn als 
abgeschwächt -anaphorisches oder indefinites Pronomen betrachten^ son- 
dern weil sie vergessen haben, dass er eigentlich ein demonstratives 
(determinatives) Pronomen des Hauptsatzes ist. Soweit dasselbe für 
der auch von den Deutschen anzunehmen ist , kann man dieses an der 
Spitze des relativen Nebensatzes stehende Pronomen kui'zweg als „rela- 
tives^' bezeichnen, wie auch ich es für Otfrid namentlich in den Fällen 
getan habe , in denen das ther der Gonstruction des Nebensatzes folgt. 

Dass die eben erwähnte Bezeichnung der Casusbeziehung, in wel- 
cher der den beiden Sätzen gemeinsame Gegenstand zuin Yerbum des 
Nebensatzes steht, den älteren deutschen Sprachen, wie auch einigen 
slavißchen (Miklosich IV, 77) und anderen (vgl. Steinthal, de pron. relat. 
S. 84. 91 ff., dem ich nur in dem „aspernari" des erworbenen Sprach- 
gutes (S. 104) für diesen Fall nicht beistimmen kann) nicht Bedürfnis 
war, beweist die von Alters her häufige und in späteren Perioden öfters 
(z. B. auch durch (haz §. 230. 272. 274) erneuerte Bezeichnung der 
Belation durch Partikeln , die zum Teil vielleicht nie Casus gewesen sind 
(vgl. Lange Partikel el S. 16), jedenfalls längst nicht mehr als Casus 
empfunden wurden. Bekannt ist die ausgedehnte Verwendung solcher 
Partikeln in dem erhaltenen gotischen und altnordischen Schriftdenk- 
mälem, wo sie mehr oder weniger eng mit dem in der Begel „sie stü- 
tzenden" (Kölbing), d. h. die Verbindung erleichternden und verdeut- 
lichenden Demonstrativum verbunden sind; im altnordischen will daher 
Kölbing (S. 13 u. a.) in den selteneren Fällen wo sie nicht gebraucht 
sind, eine „Auslassung" wenigstens einer solchen Partikel statuieren. 
Umgekehrt ist das Zahlenverhältnis im ahd., doch sind die Belege für 
solche Partikeln auch bei Otfrid zahlreicher als ich §. 228 angege- 
ben habe. 

Als Belativpartikel ist tMr wahrscheinlich noch zu betrachten EI, 
24, 105 manage, thie thär quämun. V, 7, 25 tha; s§r, tha; thär ruarit 
mih. II, 2, 11 tha; lioht, tha; thär th§n liutin irscein. V, 6, 22 
thio buah ouh, thär giwuagun (vgl. v. 18. 19). V, 4, 24 irgab tha? 
Öreso, thär in iru lag, während V, 23, 25 (mit Kölbing S, 26) das 
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thä>r als local betrachtet werden kann. Auch lassen die Schwankungen 
der Handschriften zwischen thagf und (här (zusammengestellt bei Eelle 
II, 346), selbst wenn sie auf Irrtum der Schreiber beruhen sollten, sich 
zum Teil durch diesen Gebrauch des thär in der Volkssprache erUftren. 

Zahlreicher noch werden die Belege für fhe (so hätte ich auch 
§. 228 schreiben sollen), wenn wir auf Grund der Stellen , in denen es 
sicher überliefert ist, annehmen, dass möglicherweise in den Zusammen- 
ziehungen theiJi (thi ih, thih), iheig, ther nicht nur Casus von fher, son- 
dern auch diese Partikel als erster Bestandteil von Otfrid empfonden 
sein kann. Mir ist dies besonders bei solchen Stellen wahrscheinlich, 
an denen für das flectierte ther eine sonst unerhörte Lautverstümmelung 
oder ein Otfrid nicht geläufiger Casusgebrauch anzunehmen wäre, sowie 
da, wo bei dem Fronomen nach Otfirids Sprachgebrauch eine Präposition 
stehn müsste (in, fon, mit), die doch nicht auch „ausgelassen^^ sein 
kann. Ich möchte danach zu §. 228 noch folgende Stellen hinzufügen, 
in denen ths entweder allein den Belativsatz einleitet oder mehr oder 
weniger eng an ein flectiertes ther angeschlossen ist: n, 4, 66 then 
weg, ther (=- the er) faran wolle. I, 23, 27 thie we^ alle^ the (P. 
F tiiie) ze herzen iu gigange. II , 5 , 25 theru selbun ferti . . , 26 ther 
(-* the er) unsih bisweih ; 27 in themo pade . . , 28 ther unsih iu bis- 
krankta »=» auf demselben Wege , auf dem er uns einst überlistete. II, 
9, 35 in berge, the er (P. P iher) mo zeinti. 

I, 26, 9 in doufe, the (P thiu, F thi) unsih reinöt . . got. H, 7, 2 
meisterä, ther (= the er) uns onda. IV, 11, 47 widar thie, thih (the 
ih) waltu. V, 20, 104 leides, theih (F des ih) githulta. 

I, 17, 41 thie wisun man, theih (P thih, F thie ih) sag6ta =- von 
denen ich gesproehen habe. H. 136 altan nid^ theih red6ta. Aehnliche 
Verweisung I, 8, 1 ther man, theih noh ni sageta. Vgl. I, 11, 25. 36. 
m, 14, 73, n, 9, 71. 14, 35. HI, 14, 4. V, 14, 30. 16, 22. 
H. 48. 125. 

rV, 16, 29 er hörta fon thSn, thei; gisähun. IV, 35, 11 all6 
buah, thio the sin, vgl. L. 75. Vielleicht V, 6, 19 thio buah, thin 
fruma zaltun. 

Nach alledem möchte ich annehmen, dass auch im ahd. neben der 
unyerbundenen Anfügung eines relativen Nebensatzes eine Verbindung 
desselben durch Belativpartikeln vorkam, die vielleicht ursprünglich, 
jeden&lls aber früher als das flectierte ther dem Nebensatze angehörten. 
Mit dem auch ihnen vorgesetzten Bestandteile des Hauptsatzes ver- 
schmolzen dienten sie zur Differenzierung (§. 91. 96) desselben gegen- 
über den gleichlautenden demonstrativ verbleibenden Formen, und wur- 
den als differenzierende Mittel wol ohne Bewusstsein ihrer früheren 



Digitized by 



Google 



selbBt&ndigeren Geltung nameatlich auch von den ahd. Prosaikern, be*- 
fionderB im Tatian, verwandt. 

Ungenügend aber blieb auch diese im ahd. nicht allgemein durch* 
gedrungene und bald. wider aufgegebene Differenzierung; die bis in's 
mhd. hinein häufigen Schwanki^gen der Casuarection beweisen mir, dass 
das Gefohi für die eigentliche demonstrative Bedeutung des der inmier 
wider durchbrach. Daraus ab^ erkläre ich es mir, dass allmählich 
auch im Hochdeutschen wie in anderen verwandten Sprachen das ur- 
spränglich dem Nebensatze angehörende und dem Verbum desselben im 
Casus folgende indefinite Pronomen mit seinen Ableituiigen sm relativer 
Verwendung benutzt wurde, was mir allerdings unerklärlich wäre, wenn 
(her inimer schon das vollkommene und eigentliche Belativum gewesen 
wäre, für das man es in gutem Glauben anzamehmen pJOiegt Ich habe 
§. 128. 129 die Anfänge relativer Verwendung des was beiOtfidd nach- 
gewiesen; sie zeigen eine feste Beschränkung auf bestimmte Verbindung 
gen, die wider eine Nachbildung des lat. Belativums anzunehmen ver- 
bietet. Die weitere Entwicklung des relativen wer und welcher bedarf 
eingdienderer Untersuchung; sie wird vielleicht zeigen, dass dieses auf 
das neben ihm erhaltene der einen läuternden und klärenden Einfluss 
geübt hat, so dass wir jetzt beide (obwol nicht in allen Casus gleich 
geläufig) als relaÜTe Fronomina gebrauchen und empfinden. 

Die Eap. vgl. Sjnt. S. 112 ausgesprochene Ansicht, dass nur die 
im Conj. oder Ppt stehenden conjunetionslosen Sätze „wirkUche'^ Ne* 
bensätze sein k(lnnten, hat Jolly Stud. VI, S. 236. 238 zurückgenom- 
men; doch muss ich gegenüber dem S. 234 f. (und dem von Tobler 
Germ. XVn, 274) Gesagten noch hervorheben» dass die unverbunden^ 
ahd. Belativsätze im Modus genau denselben Begeln folgen wie die 
duröh fher eingeleiteten und durchaus nicht auf den Conj. beschränkt 
sind (s. §. 217 ff. 232). Noch entschiedener muss ich dem von Jolly 
S. 228 über den Modus der conjunetionslosen Conditionalsätze unter 
Verweisung auf §. 168. 174 ff. widersprechen. Für ursprüngliche Gleich- 
berechtigung aller Modi zur Entwicklung einer Satzverbindung verweise 
ich auch auf Lange, Part, el S. 14 Note 39; auf welchem Wege der 
Conj. (Opt.) bisweilen auch im Deutschen einen formalen Wert als Kenn- 
zeichen einiger Arten der Nebensätze erhalten hat, habe ich §.61 nach- 
zuweisen versucht. 

Mir bleiben noch folgende Bemerkungen und Bitten an die Leser 
meines Buches. Manche von den im Buche angeführten Otfndstellen 
können mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit auch anders aufge- 
fasst werden, als ich es getan habe. Eine Zurückweisung einer entge- 
genstehenden Ansicht oder eine Begründung meiner eigenen Auffassung 
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habe ich gegeben, wo mir dieselbe für die Lösung der gerade behan- 
delten synts^tischen Frage wichtig erschien, wenn auch meist nur kui'z 
und andeutungsweise. Auch wo eine solche Begründung fehlt , habe ich 
mich bemüht keine Stelle ohne Erwägung ihres Sinnes und Zusammen- 
hanges als Beleg zu verwerten. Stellen, deren Yerbum formell nicht 
den Conj. vom Ind. unterscheidet, sind durch * hervorgehoben. Dass 
aber in solchen Punkten, die nicht mit der gerade behandelten Frage 
zusammenhängen, an der von mir beigefugten üebersetzung oft noch 
gebessert werden kann, wird jeder jverzeihlich finden, der es einmal 
versucht hat schwierigere Stellen aus Otfrid nach allen Seiten genau 
zu übersetzen. So wäre z. B. §. 29 s6 wer s6 wola wolle (vgl. I, 1, 
123) besser übersetzt: jeder der wdwollend ist; an der von Tobler 
Germ, XVII, 258 behandelten Stelle n, 6, 29 fasse ich, wie §. 111 er- 
wähnt ist, thaa (in theig) conditional, inti (§. 159) als Bezeichnung des 
Gegensatzes zwischen dem im vorhergehenden Satze erwähnten wirklich 
vorhandenen Unheil und der damals noch möglich gewesenen Abwendung 
desselben; die Voranstellung des Satzes mit Sr vor tha0 weise ich §. 
104 nach; in der üebersetzung des irtvintan durch ein intransitives 
Verbum aber hat Tobler Kecht. Für die nicht überall gehobene Un- 
gleichmässigkeit in der Längenbezeichnung der Vocale bitte ich um 
Entschuldigung. Ausserdem sind folgende Druckfehler zu verbessern: 
Seite 2, Zeile 9 dem. 19, unten weisen. 58, 4 sdse. 48 fehlt 
beim zweiten Absätze die Bezeichnung §. 82; ebenso 112 in der Mitte 
und unten §. 189. 190. 97, 10 v. u. Ind. oder auch Conj. 65, 14 
thionostu. 101, 39 zeichan. 119, 8 von unten V, 20, 38. 129, 
19 birut. 142 unten ziti. 205, 14 nie. 

Graudenz im März 1874. Dr. Oskar Erdmann. 



Digitized by 



Google 



Uebersicht des Inhalts. 



Seite. 

Gegenstand der XTntersachnng §. 1 1 

Uebersicht der ahd. Tempus- und Modusformen §. 2 — 4 1 

Ind. Fräs, in selbständigen Sätsen §. 5 — 12 3 

mit Bedeutung der Gegenwart §. 5; der Zukunft §. 6 — 8. Umschreibungen 
des Futurums §. 9; auch in zusammengesetzten Sätzen steht für das Futurum 
Ind. §. 10; Conj. §.11; Erklärung §. 12. 

Imperatiy §. 13 — 19 7 

formelle Bildung §.13; von welchen Verben gebildet §. li; negiert §. 15; 
meist ohne Pronomen §.16; Wortstellung §.17; Anfange eines Gebrauches 
in susammengesetzten Sätzen §. 18; 1. FL auf -mes auffordernd §. 19. 

Ind. Prät. in selbständigen Sätzen §. 20 — 25 10 

Allgemeines §. 20; Bedeutung des Ferfectums §.21; des Aorists und Imper- 
fectums §. 22 ; des Plusquamperfectums §. 23 ; gnomisoh §. 24 ; zur Bezeich- 
nung der Unwirkliohkeit §. 26. 
Conj. Präs. in selbständigen Sätzen §. 26 — 40 12 

1) wünschend in dritter Person §. 26; in erster und zweiter §. 27; wün- 
schender Ausruf ohne Yerbum §. 28. 

2) in auffordernde Bedeutung übergegangen §. 29. 30; mit folgendem aus- 
fahrenden Conj. §.31; erste Person Sing. yoluntatlY^ §. 32; erste Person 
Pluralis §. 38. 

3) allgemein mögliche Ereignisse bezeichnend §. 34 — 40: allgemeines §. 
34; UebergaDg aus der wünschenden Bedeutung §. 35; si §. 86; wftne §. 
37; Wille §. 38; megi §. 39; Ausrufe und Fragen §. 40. 

Conj. Prät in einfachen Sätzen §. 41—48 20 

1) wünschend? §. 41. — 2) in Ausrufen und Fragen a) mit Yergangenheits- 
bedeutung § 42. 48; b) ohne Yergangenheitsbedeutung bloss die all- 
gemeine Möglichkeit bezeichncDd §. 44. — 3) in Aussagesätzen die blosse 
Vorstellung eines Ereignisses bezeichnend a) mit Vergangenheitsbedeu- 
tung (als unwirklich) §. 45; ohne Vergangenheitsbedeutung (als allgemein 
möglich) §. 46. — 4) zur Bezeichnung eines yon einem anderen Subjecte ge- 
wünschten Ereignisses: ohne Angabe desselben §.47; mit Angabe desselben 
§. 48. 

Uebersicht des Gebrauches der Tempora und Modi in susammenge- 
setzten Sätzen §. 49— 66 24 

Ind. beider Tempora §. 49. — Conj. Präs. Yom Conj. Prät unterschieden 
§. 50 — 58: 1) Conj. Präs. n§ch Präsens im Hauptsatze §. 50, nach Prät. 



Digitized by 



Google 



XXr »HALT. 

Seite. 
51. 2) Gonj. Prät. nach Präsens im Hauptsatze §. 52; nach Prät §. 58. Conj. 
Prät. in Absichtssätzen nach einem Prat. §. 5i, in Conj. Präs. übergehend 
§. 55 ; auch nach einem Präsens im Hauptsätze §. 56. Conj. Prät. zur Bezeich- 
nung der ünwirklichkeit §. 57, der allgemeinen Möglichkeit §. 58. — Ge- 
brauch beider Conjunctire gegenüber ihren Indicatiyen §.59 — 66: im allge- 
meinen §. 59; sowol die absolute als auch die relative Geltung des Ereignisses 
kann für die Wahl des Modus bestimmend sein §. 60; die absolute §.61; die 
relative a) bei gleichem Modus in beiden Sätzen §. 62 — 64; b) bei yerschiedenem 
Modus in beiden Sätzen §. 65. 66. 
Umschreibungen beider Conjuuctlve durch Hülfsverba §. 67. . . 36 
Uebersicht der Mittel zur Bezeichnung der Satzverbindung im ahd. 

§. 68 — 130 37 

Allgemeines §. 68. 69. I. Unverbundene Anfügung zweier Sätze §. 70. 

IL Partikeln zur Verbindung der Hauptsätze unter einander §. 71 

bis 76: im allgemeinen §.71; copulative: joh, noh, ouh, inti §.78; die* 

Junctire: odo §. 78; in beiden Fallen keine DoppeUetzung §. 74; wedar, ni 

wedar §.75; adversative: avur §. 76. 

III. Partikeln zur V erbindung des Haupt- und Nebensatzes, wel* 
che ursprünglich dem Hauptsatze angehören §.77 — 80: im allgemeinen §.77; 
Paradigmen §. 78; dieselben Partikeln an der Spitze des Nebensatzes §. 79; 
auch im nachgestellten und eingeschobenen Nebensatze. 

IV. BelatiYsätze §. 81 — 96. Charakteristik des Satzverhältmsses §.81. 
Lose Verbindung durch anaphorisches Pronomen im nachfolgenden Nebensatze 
§. 82. Ableitung des relativen SatBgefüges aus dieser losen Verbindung för 
das Sanskrit und Griechische (Windtsch) §. 83; dieselbe Ableitnng ist für das 
Deutsche aber zurückzuweisen §. 84; vielmehr sind die relativen ther und so 
tirsprünglich Bestimmungen des Hauptsatzes §.85. a) ther §.86 — 91. Dop- 
pelte Stellung der Belativsötze §. 86; verschiedener Casus fUr beide Sätze §. 
87 ; ein zweites ther oder er im Hauptsatze §. 88; doch ther bei Otfirid bereits 
mit dem Nebensatze eng yerwaohsen §. 89 ; Wortstellang des relativisohen Ne- 
bensatzes §. 90; Differenzierung des relativen ther §. 91 ; Verteilung der Func- 
tionen des Relativums an zwei Wörter §. 91a. — b) s d. comparatiT §. 92; 
verbunden mit Adj. oder Adv. §. 98; mit indeHnitem Pronomen §. 94; Tem- 
porales sd §. 95. Differenzierung des relativen sd §. 96. 

V. Verbindung des Hanpl- und Nebensatzes durch Casus des säohli- 
oKen Relativpronomens §. 97 — 113. Allgemeines §. 97; das den Inhalt 
des Nebensatzes zusammeniassendon Subetantitum oder Pronomen ist in ihm als 
innerefl Objeot zu denken §.98; Uebersicht §. 99. — a) im Hauptsatze «tehn: 
Substantiva mit ther §. 100; Casus des Neutrums tha; §. 101; Anfügung des 
Nebensatzes nach diesen Andeutungen §. 102; Beschränkung derselben §. 108. 
— b) an der Spitze des Nebensatzes steht thw; §. 104 — 112: allgemeines 
§. 104; Subjeotssätze §. 105; Objeetssätze §. 106; Folge- und Absichtssätze 
§. 107; tha; nur formales Zeichen der Verbindung §. 108; tha^ in Causalsätzan 
§. 109; an ni und nales angeschlossen §. 110; in wünschenden und bedingen- 
den Sätzen §. 111; verschieden gebrauchte tha^ neben einander §. 112. — In 
allen diesen F.äll^n auch unverbundene Anfügung des Nebensatzes §. 113. 

VI. Verbindung zwischen Haupt- ijnd Nebensatz durch ursprüngliche 
Beatandt^ile des Nebensatzes §. 114—199. Aufzählung dars^lben 



Digitized by 



Google 



Seile. 
§. 114; ihre Verwendung in der Frage §. 115; Gemeinsames beider Verwen- 
dungen §. 116 — 118; ja §. 119; nü §. 120; wanta §. 121; oba §, 122; in- 
vertierte Wortstellung §. 123; wer und seine Ableitungen als Indefinita §. 124, 
in Ausrufen §. 125, in Fragen §. 126, zur Einleitung yon Nebensätzen (inde- 
finit- satzverbindend) §, 127; Anfänge relatiyer Verwendung §. 128; wio und 
thai; §. 129; Rückblick auf die ahd. Satzverbindungsmittel §. 130. 

Anreihung gleichartiger Sätze §.131 — 139 78 

in gleichem Modus §. 131; in Tersohiedenem Modus: a) Ind. — Conj. ohne 
Goi^'unction §. 133, mit joh, inti §. 134, mit ouh §. 135, mit odo §. 136. b) ^ 
Conj. — Ind. bei grosserer Tatsächliclikeit des zweiten Ereignisses §^ 137^ 
bei deutlicherer Ausmalung §. 138 , ohne inneren Grund §.139. 

Verbindung oausaler, ooncessiYer und conditionaler Nebensätze 

mit ihren Hauptsätzen §. 140— 187. 82 

Gemeinsames, dieser Saizyerbindungen §.. 14Q. 

l).Oausal0ätze §. 141—155. Allgemeines, Stellang %, 141. Modus % 
142, unyerbundene Anfagung §. 143; uü im Na<disatze §. 144, an der. Spitze 
des vorangestellten Nebensatzes §. 145, des aaehgestellten Nebensatees §. 146; 
als ursprünglicher Bestandteil des . Nebensalzes §. 147; ja im vorangAsiellten 
Nebensatze §. 148 j im nachgesteUien /£. 149 4 wanta. im nachgestellten Neben- 
satz« -§.. 150; in Mittelstellung zwischen zwei Hauptsätzen §..151; im vorange- 
stellten Nebensätze §. 152; std in. caosale Bedeutung übergehend, thd? §.. 153; 
tha^ §. 154. Vergleich mit den Oausalsätzen bei Tat. und Notker .§. 155. 

2) Concessivsätze §. 156-^167. Allgemeines; Stellung §.156; Modus §. 
157.; Anfügung ohne Gonjunetion §..158; durch farbloses joh, ouh, inti §. 159; 
Dffppelteilong des ooncesslven Vordersatzes §. 160; j& im Nebensätze §1 161 ; 0% 
sO im Ifachsatze §« 162; thoh adverbial §. 16;3; im Nachsatze §. 164 (Ind. — 
Ind.);. §. 165 (Conj. — Ind.), an der Spitze des vorangeotellten Nebensatzes 
§, 16&; dee nachgestellten §. 167. 

3) Conditionalsätze §. 168 — 187» Uebersicht d6s Modusgebrauches §. ^ 
1618; Smiung beider Sätze §. 169; invertierte Wortstellung §, 170; Gonjun- 
ctionen: sd §.171; thd, thdr, thanne §.172; oba, tha^ §. 173. A. Gondltio- 
nalsätze im Ind. Präs. und Prät. §. 174 — 177: unverbunden §. 174; mit 
sd, thSr, thanne §. 175; mit oba dem Hauptsätze vorangestellt §. 176; nach- 
bestellt §. 177. — B. Conditionaler Imp. vorangestellt §. 178; nachgestellte 

§. 179. — C. Conditionalsätze im Conj. Präs. ohne Gonjunetion §., 180; mit 
oba §. 181. — D. Conditionalsätze im Conj. Prät. §. 182 — 187: aligemeines 
§. 182 ; ohne Gonjunetion §« 183 (unwirklich) ; 184 (allgemein möglich) ; mit sd 
%, 185; mit oba g. 186. 187. 

Comparative und temporale Sätze §• 188— 211 111 

Allgemeine« §. 188. 189. 1) Vergleich durch einfaches sd, sdsd: mit sd, suUh 
im HauptsaUe §w 190; bloss im Nebensätze §* ^91 (Ind.) 192 (Conj. Präs.) 193 
(Conj. Prät. bei sama sd, selb sd). — 2) Vergleich durch sd mit AcQ. oder 
Adv.: im Hauptsatze §. 194; im yorangestelljtan Nebensatze §w 195; im nach- 
gestellten §. 195; comparative Bestimmung in beiden Sätzen §. 197. •— 3) sd 
mit indefinitem Pron. und Adv.; üeberalcht §.198; Nebensatz im Ind. §. 199; 
im Conj. §. 200. — 4) Vergleich durch thanne nach einem Comparativ im 
Hauptsätze §. 201; andere ahd. und mhd« Beispiele §. 202. — 5) Temporal- 
wttee: «d (zd imt, zd aUumo) §. 203; thd, thd 6rist §. 204; sfir, aftr «^ 



Digitized by 



Google 



xn iKHALir. 

Seite. 
§. 20ö; thaimo §. 206 ; sid §. 207; un^ = so lange als §. 208, = während §. 
209, « bis §. 210; $r §. 211. 
Relativsätze §. 212 — 2il 124 

1) Anaphorische Hinweisung im Nebensatze: durch er, sie §. 212; durch ih, 
tha, wir, ir §. 213. 214; andere ahd. Beispiele §. 215; durch ther §. 216. — 

2) Nebensatz ohne eigenes Pronomen: nach unbestimmten Ausdrücken (wer, 
iaman, wiht u. s. w.) §.217; nach Subst. mit demonstrativem Fron, selb, 
therer §. 218, mit ther am Anfang des Hauptsatzes §. 219, am Ausgange 
des Hauptsatzes §. 220; nach einfachem ther am Anfang des Hauptsatzes 
§. 221; am Ausgange des Hauptsatzes: in gleichem Casus für beide Sätze 
§. 222; im Casus des Hauptsatzes §. 223; im Casus des Nebensatzes §. 224. 
— 3) ther mit dem Nebensatze verwachsen: entsprechend einem er, ther oder 
Subst. im Hauptsatze §. 225; ther beidemal im Casus des Hauptsatzes §. 226; 
in Terschiedenem Casus §. 227; Differenzierungen des relativen ther §. 228. — 
4) Vertretung des relativen Pronomens durch so §. 229. — 5) tha:; mit per- 
sönlichem Pron. statt des relativen §. 230; auch sd wa; es = sd wes? §. 231. 

Uebersicht des Modus in Relativsätzen §. 232; Belege für den Modus: a) 
bei indicativischem Hauptsatze steht Ind. §. 233; Conj. nach Nega- 
tion §. 234; nach fragenden oder hypothetischen Sätzen §. 235; nach al §. 
236, in anderen Fällen §. 237. — b) bei Imp. im Hauptsatze steht Conj. 
§. 238; Ind. §. 239. — c) bei conjunctivischem Hauptsatze steht 
Conj. §. 240; Ind. §. 241. 

Substantivsätze (im engeren Sinne) §. 242 — 253 139 

Uebersicht der Verbindungen und des Modus §. 242; conjunctionsloser Ne- 
bensatz ohne Andeutung im Hauptsatze §. 243 ; mit andeutendem Pron. (Nom. 
oder Acc.) im Hauptsatze §. 244; mit Subst. im Hauptsatze §. 245; tha;; im 
Nebensatze ohne Andeutung im Hauptsatze §. 246; mit Pron. im Hauptsatze 
§. 247; mit Subst im Hauptsatze §. 248; wio, oba, wer im Nebensatze §• 
249; oblique Casus von Subst. oder Pron. im Hauptsatze oder an der Spitze 
des Nebensatses §. 250; thiu §. 251; in tbiu §. 252, zi thiu, mit thiu, bi 
thiu §. 253. 

Folgesätze §. 254— 276 146 

Allgemeines §. 254. 1) Folgesätze ohne Conjunction im Ind. nach 
sd im Hauptsatze §. 255 , ohne sd nach affirmativem Hauptsatze §. 256, nach 
negativem §. 257; im Conj. nach Conj. und Imp. §. 258; negativer Hauptsatz, 
Nebensatz ohne Negation §. 259; negierte conjunotivisohe Nebensätze: Ueber- 
sicht §. 260; ni mit Conj. nach al §. 261; nach Negation im Hauptsatze §. 
262; ni st §. 263; ni st, tha:^; ni st, sd; ni st, oba §. 264; nub mit Conj. 
nach Negation im Hauptsätze §. 265. 266. — suntar nach negiertem Satze 
mit Conj. §. 267; mit Ind. §. 268; Vergleich anderer ahd. Denkmäler. — ni, 
nub, suntar mit Conj. zur Ausführung negativer Verba §. 269; Adjectiva und 
Adverbia §. 270. 

2) Folgesätze mit tha;; im Ind. §. 271; im Conj. nach negiertem Satze 
§. 272; ni, tha; und nales, tha^ §. 273, nach fragenden und hypothetischen 
Sätzen §. 274 ; nach affirmativem indicativischem Hauptsatze §. 275 ; die Ab- 
sichtssätze berührend §. 276. 

Absichtssätze §. 277 — 295. . . , \ 160 

Kinteilong §. 277. 1) Absichtssätze an den ganzen Inhalt des Hauptsatzes 



Digitized by 



Google 



^:5 



INHAIi'^. XVÜ 

Seite, 
angeschlossen §. 278, ohne Gonjonctlon §. 1279, mit tha; 280. Vergleich mit 
den ahd. Prosaikern §. 280 a. — 2) Nebensatie zur Ausführung bestimmter 
Verba, die eine Absicht andeuten §. 281 — 293: a) unyerbunden angefugt in 
gleichem Modus: nach Yerbis der Euhe und Bewegung §. 282; Streben, 
Wollen §. 283 ; Uebergang des Wollens auf eine andere Person §. 284. b) 
tha:; mit Ind. §. 285. 286. 287 (gleiche Einteilung); o) eigentliche Absichts- 
satze im Gonj. mit oder ohne tha^: nach Verbis der Ruhe und Bewegung 
§. 288; Streben, Wollen §. 289; nötigen und befehlen §. 289; verbieten §. 
291; erlauben §. 292; nach Substantiven, die mit dem Yerbum des Haupt- 
satzes yerbunden sind §. 293; vergleichender Rückblick auf a. b. c. §. 29i; 
TJebersicht der Andeutungen im Hauptsatze §. 295. 
Indireote Rede §. 296 — 828. 177 

Allgemeines §. 296; Formen der Verbindung: unverbundener Indicativsatz 
§. 297 ; unverbundener Conjunctivsatz §. 298 ; durch odo geteilt §. 299 ; sel- 
ten beiKotker §. 800; tha^ mit Ind. oder Gonj. §.301; wer u. s. w. §. 302; 
oba §. 303; nub, ni §. 304; Stellung des Nebensatzes §. 305; Andeutung im 
Hauptsatze §. 306; Prolepsis §. 307; Modus des Nebensatzes §. 808 — 310. 
Beispiele der in un verbundenem Ind. angefugten Rede §. 811 ; Einschiebung 
der Verba des Redens oder Denkens §. 812; Uebergang aus indirecter Rede 
in directe §. 313; Belege der übrigen Formen der Verbindung: nach den 
Verbis wahrnehmen, erkennen, wissen §.814 — 318; meinen, glauben §.319; 
der Mitteilung §. 820 — 325; der Ungewissheit §. 326. 327; der Oemütsbe- 
wegung §. 328. 

Nachtrag zur Moduslehre: Abweichungen der Handschrift F im Modus 
§. 328 a. 

Infinitiv §. 329—853 198 

Ursprüngliche Gasusform §. 329; Mangel verbaler Distinctionen , Ursprung 
nhd. Redeweisen §.330; allg. Gebrauch und Stellung bei Otfrid §. 331 ; Verba 
praeteritopraesentia §. 332; gistantan, biginnan, giwerddn §. 333; Verba der 
Bewegung §. 334; Inf. nach s£n zur Bezeichnung der Absieht §. 335; bei 
einem Adj. mit stn §. 886; nach sd und thü §. 387; Accusativ und Infinitiv 
§. 838 — 344: Allgemeines §. 838; bei senten, Ift^an §. 839; hei^an, bittan, 
gilustit §. 340; sehan, hdren, irkennen §. 841; nicht als Subject des Satzes 
§. 342; Vergleich mit ahd. Prosaikern §. 343; Tatian §. 844; Notker. — ^ 
Substantivierter Inf. als Nom. und Aoc. §. 346; Genetivform §. 346; Dativ- 
form mit in und mit §. 347 ; mit zi §. 348 ; formelhaft bei Verbis der Ruhe 
und Bewegung §. 849 ; final §. 850 ; an den ganzen Inhalt des Satzes ange- 
schlossen §. 351, an Substantiva §. 352; an Adjeetiva §. 353.. 

Partioipia §. 354— 385 214 

Allgemeines §. 854. A. Part. Präs. 1) selbständig ein besonderes 
Ereignis enthaltend §. 355. — 2) prädicativ mit dem Verbum des Haupt- 
satzes verschmelzend §. 856—360: bei sin §. 357; bei Verbis zuständlicher 
Bedeutung §. 358; der Bewegung 859; auf das Objeot bezogen §. 360. — 3) 
attributiv eine an einem Gegenstande haftende Eigenschaft bezeichnend: 
adjectivisch §. 861 ; substantiviert §. 862. 

B. Part. Prät Allgemeines §. 863. 1) selbständig §. 864. 865. ^ 
8) prädioatiy §. 366 — 382: auf das Snbjeot bezogen bei stto §. 867 — 871| 
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bei werdon §A372 — 376 ^ bei Yerbis zustäodlicher Bedeutung §. 377, der 
Bewegung §. d7^ ; auf dss Object bezogen bei hab§n und eigan §. 379 — 381, 
bei anderen Verben §. 382. -^ 3) Attributir: adjectlTiscb §. 383; sub- 
stanÜTiert §. 884. 

Formen des Part Präs. auf -ndo bei Notker §. 385. 
Naehtrage §. 886 232 
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§. 1. Wenn wir die in der Flexion des ahd. Verbums zmn Ausdrucke 
gekommenen Unterscheidungen mit den von den verwandten Sprachen 
ausgeprägten vergleichen, so findet sich die umfassendste, nämlich die 
Unterscheidung mehrerer Genera eines Verbums — d. h. die Bezeich- 
nung mehrerer Weisen, in denen das Subject an der Tätigkeit dieses 
Verbums beteiligt sein kann, durch Anwendung verschiedener Flexion — 
in den ahd. Sprachdenkmälern nicht vor, sei es dass die itn. gotischen 
erhaltenen Passiv- und Medialbildungen dem hd. Sprachstamme ver- 
loren gegangen oder dass sie nie fest in ihm ausgebildet gewesen sind. 
Die für das Passlvum schon Otfrid geläufige Umschreibung durch Ver- 
bindung von werdan und sin mit dem Part. Präi ist bei diesem 
besprochen § 372 — 376. 367—370, 

Dagegen bleiben als Gegenstände der ahd. Verbalsyntax zwei Tem- 
pusstänmie mit den von einem jeden gebildeten Mbdis, welche durch 
verschiedene Endungen die drei Personen im Singular und Plural unter- 
scheiden, und die nominalen Ableitungen der Verba, nämlich ein Infi- 
nitiv und zwei Participia. 

üelberslcht der ahd. Tempus- und Modusfonnen. 

§. 2. Die deutsche Sprache hat, soweit wir ihre Denkmäler zurück 
verfolgen können, nur zwei Tempusstämme bei einem jeden Verbum 
gebildet, den des Präsens und den des Präteritums, welcher in 
der starken Conjugation durch Keduplication (die im ahd. bereits unkennt- 
lich geworden ist) und neben oder statt derselben durch veränderten 
Stammvocal (Ablaut), in der schwachen Conjugation durch Zusanmien- 
setzung mit dem Stanmie des Verbums tun von jenem unterschieden 
wurde. Der durch diese verschiedenen sprachlichen Itllttel bezeichnete 
Gegensatz ist bei den Verbis beider Gonjugationen im ahd. (und wol 
auch schon im got, das jedoch noch darauf eingehend untersucht werden 
könnte) derselbe. 

Die beiden ahd. Tempusstämme vermögen nicht, wie die manig- 
&ltigeren Formationen des griechischen Verbums, Unterscheidungen in 

Erdmann, Untenaohimgeii. 1 
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Bezug auf das Stadium der Entwicklung auszudrücken, in welchem sich 
das angegebene Ereignis befindet (d. h. in Bezug darauf, ob es ein- 
tretend, dauernd, vollendet ist); ebensowenig können sie Modificationen 
in der Energie oder Intensität der Tätigkeit unterscheiden. In allen 
diesen Punkten ist die Bedeutung eines jeden ahd. Yerbums ffir alle 
seine Formen constant, und Abweichungen in diesen Punkten können 
ahd. nur durch die Wahl verschiedener Verba sowie durch Zusammen- 
setzung (mit ir, gi, bi, fir) bezeichnet werden. Nur einmal, nämlich 
bei den Yerbum der Existenz, findet sich der im Griechischen häufige 
Fall, dass Bildungen verschiedener Stämme sich in den verschiedenen 
Temporibus ergänzen: bin; ist, si; was. Dazu kann als Futurum auch 
noch wirdu gezogen werden, vgl. V, 20, 23. 24. 

Der Gegensatz der beiden deutschen Tempusstänmie liegt nur in 
den Zeitstufen der Gegenwart und Vergangenheit, in dem Unterschiede 
zwischen dem jetzt -stattfinden und dem früher - stattfinden sowohl eines 
eintretenden Ereignisses (ih quimu — ih quam), als eines fortdauernden 
Zustandes (ih st&n — ih stuont). Bisweilen berührt dieser Gegensatz 
den zwischen Wirklichkeit und Nichtwirklichkeit, indem das nicht 
jetzt stattfindende Ereignis auch als ein überhaupt nicht stattfinden- 
des aufgefasst wird. Einige Spuren dieser Bedeutung des ahd. Präteri- 
tums zeigen sich noch im Ind., und aus ihr erklären sich namentlich 
viele Fälle des Gebrauches vom Conj. Prät (§. 45. 46). 

Andere Unterscheidungen der Zeitstufen waren ursprünglich im 
Deutschen nicht vorhanden. Zukünftige Ereignisse wurden weder 
durch einen besonderen Tempusstamm, noch — mit Ausnahme der 
gotischen Versuche Grimm IV, 77 — durch eine besondere modale 
Bildung eines der beiden vorhandenen bezeichnet, sondern in originaler 
deutscher Bede ausschliesslich im Ind. des Präs. ausgedrückt. Allmäh- 
lich wurde die geringe Zahl von Formationen vervollständigt durch 
Umschreibungen, die §. 9. 367 flf. 372 ff. 379 ff. besprochen sind. 

§. 3. In beiden Tempusstämmen wird von dem einfach aussagenden 
Indicativ ein zweiter Modus unterschieden, dem ich den herkömm- 
lichen Namen „Conjunctiv*' lassen will, obwohl derselbe einer secun- 
dären und gerade im Deutschen nicht vorwiegenden Verwendung dieses 
Modus entnommen ist. Er ist vom Ind. durch den reicheren Vocalis- 
mus seiner Endungen verschieden, welche im got und auch noch im 
ahd. am deutlichsten im Prät., überwiegend auch im Präs. das i erkennen 
lassen, das diesen Modus formeU dem sanskr. und griech. Optativ zur 
Seite stellt. Westphal, historisch -philos. Gramm. 180. 181. 191 sieht 
in den altsächsischen und den vereinzelten ahd. mit ä gebildeten For- 
men (gebä, helfän) Reste einer besonderen Conjunctivformation , die 
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sich aber in ihrer Bedeutung von den gewöhnlichen Formen nicht 
unterscheiden. 

Diese modale Unterscheidung durchschneidet also die temporale; 
in beiden Tempusstämmen ist der Ind. die einfachere, näher liegende 
Form der Aussage, der Gonj. die abgeleitete, durch besondere Gründe 
geforderte. Der Conj. Präi aber bildet einen Gegensatz zum Conj. 
Fräs, analog dem zwischen den beiden Indicativen teils durch wirklichen 
Unterschied der Zeitstufen, teils nach der auch bei jenen hervortreten- 
den Unterscheidung der Wirklichkeit oder Nichtwirklichkeit, welche 
einem Ereignis beigelegt wird; beide stehn in zusanmiengesetzten Sätzen 
in analoger Weise ihren Indicativen gegenüber. 

§. 4. Nur vom Präsensstamme ist im ahd. ein Imperativ 
gebildet, der sich in der 2. Sing, nur durch die Endungslosigkeit, in 
der 2. Flur, gar nicht vom Ind. unterscheidet. Ihm schliessen sich 
in der ersten Fersen des Flural die in auflfordemder Bedeutung 
gebrauchten Formen auf-mes an, in denen diese altertümliche Endung 
für diese specielle Anwendung, jedoch nicht gans( ausschliesslich (§. 19) 
abgesondert ist. Auch sie scheinen bei Otfirid mit einziger Ausnahme 
von stmes mit dem Indicativ zusammenzugehören. 

Demnach scheint mir für die Behandlung der Tempus - und Modus- 
formen in einfachen Sätzen die zweckmässigste Anordnung zu sein: 
1. Ind. Fräs. 2. Imp. Fräs. 3. Ind. Frät. 4. Conj. Fräs. 5. Conj. Frät. 

Ueber ihren Gebrauch in zusammengesetzten Sätzen, deren Behand- 
lung ich nach dem Sinne der Satzverbindung geordnet habe, gebe ich 
dann eine zusammenfassende Uebersicht. 

Ind. PrSs. In selbständigen Sätzen. 

§. 5. Er drückt Ereignisse aus, die als in der Gegenwart des 
Sprechenden stattfindend vorgestellt werden, und zwar sowohl eintretende 
Handlungen als auch fortdauernde Zustände. Bisweilen wird der 
letztere Fall durch Verbindung des Fräsens von sin mit dem Part 
Fräs, besonders hervorgehoben, s. §. 357. Beispiele für das einfache 
Fräsens bieten sich auf jeder Seite. 

Hervorzuheben ist jedoch, dass dem im Ind. Fräs, ausgesprochenen 
Ereignis durchaus nicht notwendig nach dem Bewnsstsein des Spre- 
chenden ein wirklich gegenwärtiger Vorgang der Aussenwelt entspricht; 
Bezeichnung der Wirklichkeit wird der Ind. Präs. erst im Gegensätze 
zu den ein Ereignis ausdrücklich bloss als allgemein möglich oder als 
unwirklich bezeichnenden Conjunctiven des Präsens nnd des Präteritums. 

Der Ind. Fräs, ist daher bei Otfrid auch nicht selten gebraucht, 
wo nicht die Anschauung eines tatsächlichen Voi^anges beim Sprechen- 

1* 
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den vorhanden ist , sondern ein Ereignis nur in der Form eines solchen 
vorgestellt wird. So in fragenden und negierten Sätzen; so femer 
auch bei bestinunter Ausmalung eines bloss angenonmienen Falles. 

m, 13, 31 wa; hilfit nü then muadon man.., tha; sint imo 
untar henti ellu woroltenti? Luther d£^egen bezeichnet die blosse 
Annahme dui*ch den conditionalen Gonj. Prät.: was hülfe es dem Men- 
schen, wenn er die ganze Welt gewönne! I, 5, 35. 

Häufig finden sich Bedingungssätze (§. 168) und Sätze der indi- 
recten Bede (§. 308 f.) im Indicativ. 

§. 6. Ferner wird der einfache Ind. Präs. im ahd. überhaupt und 
so auch von Otfrid bei Angabe von zukünftigen Ereignissen gebraucht. 
Obwohl ihm die Unterscheidung dreier Zeiten aus dem Lateinischen 
geläufig sein musste — er sondert Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft V, 20, 23 — , sucht er doch in der grossen Mehrzahl der Fälle 
nicht nach einer besonderen Bezeichnung der Zukunft. 

§. 7. Wegen ihrer Bedeutung eignen sich zur Angabe eines 
zukünftigen Ereignisses besonders die Verba werdan (vgl. Graff I, 982) 
und queman. 

werdan steht in ausdrücklichem Gegensatze zu stn I, 4, 31 er 
ist thir herzblidi ouh wirdit filu märi; ebenso das Prät Conj. in abhän- 
giger Bede I, 17, 69 kundtun, tha:; er ßwarto wäri joh bi unsih ddt 
wurti; ausserdem 11, 20, 13 sie eigun . . tha; lön, ni wirdit in es 
mgra. n, 12, 59 oba i; wirdit. Doch dient werdan bei Otfrid noch 
nie zur Umschreibung des Futurums Activi; mit Part. Pi'ät. verbunden 
steht es oft statt eines Futurums Passivi, doch auch statt des Präsens. 
S. Partie. §. 373. 

queman -== zukünftig sein: 

n, 14, 62 quement noh thio ziti. 67 quimit noh thera ztti Mst, 
joh ouh nü geginwertig ist. U, 22, 30 iu biquimit tha; andara; alla;. 
in, 6, 52 künftig h^ra in worolt ist. Vgl quemendi « venturus 
Dkm. LVI, 48. Doch auch queman mit scal IV, 7, 8. 

§. 8. Ebenso steht aber sehr häufig der Ind. Präs. von anderen 
Verben. 

IV, 31, 24 bist hiutü ziwäre mit mir saman thäre. IV, 36, 8 
ih irstantu, so ih thritten dages ddtSr bin. m, 13, 9 ih irstän after thiu. 

I, 12, 19 ir findet (17 sculut findan). I, 7, 8 nü sältgönt mih 
all6. n, 4, 74 so irkennit man thih. 90 thultent sie in Swon. 11, 23, 25 
qult jagillh. Vgl. I-, 15, 33 — 50. H, 11, 34. IV, 6, 26. IV, 7, 35, 

IV, 13, 5, 6. IV, 13, 35. 36 (38 Imp.). IV, 31, 24. V, 4, 50. 

V, 6, 29. V, 7, 61. V, 15, 42 flf. V, 19, 25 ff. u. a. 
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Ind. steht auch bei weiterer Ausfuhrung eines nur möglicherweise 
in der Zukunft eintretend gedachten Ereignisses lY, 36, 13 (bewache 
das Grab, damit die Jünger den Leichnam nicht entwenden:) so zellent 
sind guatl, . . joh girrent mör thie liutt 

Bestimmt unterschieden ist der die Zukunft anzeigende Ind. von 
conjunctivischem Wunschsatze ni, 18, 23 ni forahtSn sie then w@won, 
nirsterbent sie in ewdn = sie mögen die Pein nicht furchten, denn sie 
werden in Ewigkeit nicht sterben. ^ 

Ebenso fasse ich den Conj. eigin auffordernd, den Ind. eigun 
futurisch IV, 37, 44 druhtin ist s6 guat, bi thiu eigin iamer frawa? 
muat; eigun iamer scöna frewida gizäma » deshalb woUen wir immer 
frohen Mut hohen, (denn) wir werden in Ewigkeit Freude geniessen. 

Nur einmal steht eine conjunctivische Form in einfachem Satze, 
der auf eine bestimmte Zukuirft hinweist: V, 20, 17 thär sizzen 
(F sizzent) drötä sing; aber die ganz parallelen Indicative sint (18), 
ferit (19), quement (20) zeigen, dass hier einfach AbfaU des t anzu- 
nehmen ist, der sich wegen des folgenden d leicht durch eine gelinde 
Incorrectheit der Aussprache erklärt ^ 

§. 9. Eigentliche Umschreibung desFui Activi zu bilden 
b^nnt am deutlichsten das Verbum fcal (vgl. Qrinmi IV, 179), das 
doch meist einen Best seiner ursprünglichen Bedeutung bewahrt 

1. Sing, ni, 22, 4 thia ih hiar nu fagen fcal. I, 5, 43 ih fcal 
thir fagSn =- I, 10, 19. I, 12, 7. I, 14, 22 ih fcal iu fagön wuntar. 
rV, 34, 5 ih fcal thir wuntar redinön. Dagegen n, 8, 52 ih fcal 
thir ouh nü rachön ganz eigentlich: es ist mir aufgetragen dir zu 
ereäMen. I, 17, 4 fcal'ih i; irzellen ^^ ist meine Pflicht zu erzählen,. 
Vgl. in, 12, 6 thes iwih eiscön nü fcal. S. 17 ih druhtin fergön fcal. 

2. Sing. IV, 7, 8 zeichan wio thü queman scalt, joh wio 
thiu worolt ouh zigät. 

3. Sing, n, 13, 17 er fcal wahlan «= ihm ist bestimmt zu wachsen. 
n, 22, 17 thaz; mithont fcal irthorrgn. I, 5, 51 er fcal iingn drüton . . 
gimuntön. 11, 7, 32 er fcal thir lichSn. I, 7, 3 nü fcal geist min§r . . 
druhttnan diuren. ni, 13, 5 mih fcal man, quad, giflUian. V, 20, 110 



1) F setzt änsserer Gl^ichmässigkeit wegen den Ind. forahtent. 

2) Auch das Fnt. exactom der lateinischen Quellen wird in ahd. Denkmälern 
stets durch den einfachen Ind. Präs. wiedergegeben. So bei Notker häufig, z. B. 
im Schlusssatze des athanasianischen Bekenntnisses Hattemer n, 531^ 28 so wer 
die fasto unde getriweliche ne habdt^ der ne mag kehalten werden. Dkm. LVI, 100 
thia nibi eogihwelihhdr triulicho giloubit, heil wesan ni mag. LXY, 11» 1 sohwerso 
forstilit n lat si quis furaverit 



Digitized by 



Google 



6 IKD. FRA8. IN 8BLBSTANDI0B5 BITSSEN. 

fcal man in Idndn. V, 20, 4 in üggta, wio . . i? wefan fcal. IV, 7, 32 
tha; er ni ward, ouh iamSr werdan ni scal. 

1. PI. n, 5, 1 wir fculun uns tha; kgren zi muate . . 3 wir fculun 
drahtön. m, 23, 44 wir fculun nan irweken. 

2. PL I, 12, 17 faggn ih iu . . wio ir nan fculut findan. 
Aehnlich ist auch das Präteritum zur Hindeutung auf eine relativ 

zukünftige Zeit gebraucht. lY, 7, 17 zalta wio fe fcoltun fthan ff. 
V, 5, 18 tha^ er fcolta irftantan. 

Ferner willu, z. B. V, 17, 3 wil thu tha; richi . . irsezen . . in thesSn 
zitin? I, 5, 52 then altan satanäfan wilit er gifihan. Ebenso vom 
Standpunkt der Vergangenheit aus wolta und scolta neben einander 
m, 25, 34 zalta, wio i; alla; wesan scolta: tha; druhtin selbo wolta, 
bi unsih sterban scolta; und der Gonj. wolti I, 20, 29 quad sie thaz 
ni woltin . . noh drdst gifähan » sie tvürden sich nie mehr trösten. 
n, 1, 43 iz was in imo quegka; joh filu libhafta;, wialth ouh joh 
wanne er iz wolti irougen. 

Auch mua; konunt der Zukunftsbezeichnung sehr nahe V, 14, 17 
thia cessa drat ih untar fua;, si furdir darön mir ni mua;; ebenso Gonj. 
im abhängigen Satze DI, 18, 49 er blidta sih thes harte, er thes sih 
muasi frouön. Aehnlich Musp. 84. Noch entschiedener ist das von 
öraff II, 907 aus Notker angeführte ir muoj;;int haben -= habebitis. 

%. 10. Selbst im zusammengesetzten und abhängigen 
Satze zeigt sich oft überraschend der Ind., wo eine bestimmte Hin- 
deutung auf einen deutlich bezeichneten Zeitpunkt der Zukunft gege- 
ben wird. So im Relativsätze IH, 13, 40. 11, 16, 8, 19; im Conditio- 
nalsatze vor einem Imp. im [Nachsätze I, 2, 19 oba i; zi thiu thoh 
gigeit, thia sunta dlld. 

Bei Vergleichung zweier zukünftigen Zeitpunkte durch er steht 
zweimal nach negiertem Hauptsatze der Ind. (§. 211). 

Ebenso steht Zukunft anzeigender Ind. oft in indirecter Eede: 
ni, 24, 85 thih deta ih wis, oba thü giloubis, thaz thü gisihis gotes 
kraft; sonst hat dies Verbum stets den Gonj. im abhängigen Satze 
nach sich, §. 322. Namentlich steht das umschreibende scal im Ind.: 
IV, 7, 8 sage uns . . zeichan, wio thü queman scalt. IV, 7, 54 ist 
firholan, wanne druhtfn queman scal. V, 20, 4 selbo sagSta ubaral, wio 
egislth i; wesan scal. Ind. im Folgesatze IV, 13, 31 tha; wig tha? ist 
s6 hebiga?, tha^ thü güouguis — quis — sweris. 

§. 11. Oft aber steht natürlich im abhängigen Satze bei Erwäh- 
nung eines zukünftigen Ereignisses der Gonj., doch enthält der Satz 
dann immer eine unbestimmt allgemeine Hindeutung, ohne den Zeit- 
punkt des Eintretens bestimmt zu bezeichnen. V, 24, 11 ist uns 
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giwissi • M tha? ^iiiser stubbi f&la; werde avnr sulih, söso i; was; 
13 in onabbängigem Satze aber Ind. V, 20, 62 ist in harto in muate, 
wio er b! sie gibiete = sie sind beJsümmert, wie er wol über sie 
veffügen tcird. 

IV, 7, 7 sage uns, wio thiu zit gigange. In abhängigem Satze 
steht das Futurum umschreibend, auch der Conj. sculi IV, 7, 47 odo ia^ 
wi^ woroltman, wanne is; sculi werdan. 

§. 12. Wie ist diese im Vorhergehenden für Otftid nachgewiesene 
Verwendung des Ind. Präs. zur Angabe eines zukünftigen Ereig- 
nisses in allen selbständigen und selbst in vielen abhängigen Sätzen 
zu erklären? Soll man annehmen, dass die Zukunft von den Qermanen 
stets als bestimmt, unvermeidlich, sicher eintretend aufgefasst wurde? 
Wir sind jetzt wol geneigt, unserem nhd. Ind. diese Bedeutung bei- 
zulegen in Sätzen wie: ich weiss, dass er konunt; wenn er zurückkehrt, 
werde ich ihn sehen. Doch ist es leicht möglich, dass diese Auffassung 
erst eine secundäre, zufällig entstandene ist. Vielleicht trat im Deut- 
schen der Indicativ erst rein äusserlich als Vertreter eines besonderen 
zur Bezeichnung der Zukunft verwandten Modus (Conjunctiv) ein, und 
die Auffassung der zukünftigen Ereignisse als bestimmter und sicher 
eintretender ergab sich erst aus der Gombination mit den anderen Fällen, 
in welchen der Ind. gebraucht wurde. Jedenfalls aber ist die otfridische 
Verwendung des Ind. Präs. für zukünftige Ereignisse als die zu seiner 
Zeit in der Volkssprache allein herrschende zu betrachten; und wenn 
Koro bei Hatt. I, 57' 7 (picheme = perveniet) und Notker Psalm 58 
Hatt. n, 202* 9 (wa; tuoien = quid faciemus) Formeii des Conj. Präs. 
zur Widergabe des lateinischen Futurums benutzen, so scheint mir dies 
bei beiden ein erkünstelter Versuch der Unterscheidung zu sein, zu 
welchem die Aehnlichkeit der entsprechenden lateinischen Futurformen 
mit den conjunctivischen sie bewegt haben mag. 

Imperatlr. 

§. 13. Dem Präsensstamme gehören femer an die Imperativ- 
formen für die zweite Person im Sing, und Plur. 

Die 2. Sing, des Imp. unterscheidet sich ahd. überall durch den 
Mangel der Personenendung vom Indicativ. Dasselbe zeigt sich in 
verwandten Sprachen, und auch im Skr. und Griech. ist für eine Haupt- 
klasse der Verba keine .Personenendung in dieser Form belegt. Es 
scheint mir nicht notwendig mit Bopp vgl. Gramm, n, 289 anzuneh- 
men, dass auch bei diesen eine Endung vorhanden gewesen und später 
abgefallen sei; die endungslosen Formen, die im got. bereits den reinen 
Präsensstamm zeigen und oft ohne jeden Zusatz ausgerufen werden 
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(quim! III, 8, 35. quid! 11, 4, 40 u. a.), machen den Eindruck einer 
ganz primitiven Gefulilsäusserung, die eintretenden Falls vielleicht zu 
allen Zeiten in gleicher Weise getan wurde. Dasjenige Ereignis, welches 
sich der Vorstellung des Redenden als augenblicklich notwendig auf- 
drängt, wird durch einfachen Ausruf bezeichnet, der dem Angeredeten 
durch die Sachlage und den eindringenden Ton ohne weiteres in jedem 
Falle verständlich wurde. In Analogie zum Imp. steht der gleich&lis 
endungslose Vocativ des Nomons. 

Im Plural fällt die 2. Person des Imp. mit dem Ind. zusammen; 
die vereinzelte Endung -at ist jedenfalls keine ursprünglich vom Ind. 
abweichende Bildung, aber vielleicht ein Zeugnis für das Bestreben nach 
späterer Sonderung. Auch hier ist der befehlende Sinn, welchen diese 
Form angenommen hat, durch keine Anfügung besonderer Mittel erzielt 

§. 14. Wie von dem Stamme des Präteritums, so ist der Imp. 
seiner Bedeutung nach auch ausgeschlossen von allen Verben, welche 
das Stattfinden eines ruhenden Zustandes angeben; er passt nur für 
momentane Handlungen, welche durch den Willen und die Entschlies- 
sung der angerufenen Person ausgeführt werden können. Für die Prä- 
teritopräsentia , sowie für das Verbum sin ist daher der wünschende 
Conj. an Stelle und als Ersatz des Imp. eingetreten; die Begriffe der 
Verba wesan und werdan müssen bei Bildung der Imperativformen wis 
und wird nicht als Zustände, sondern als specielle Handlungen oder 
Tätigkeiten aufgefasst sein. 

§. 15. Beide Formen des Imp. stehn ahd. sowohl in positiven als 
in negativen selbständigen Sätzen. 

Beispiele des negierten Imp. : 1, 1, 48 ni lä; thir zit thes ingän. I, 3, 
29 ni wis zi dumpmuati. I, 19, 7. II, 18, 23, IE, 13, 13. IV, 27, 27. 
IV, 37, 11 u. a. Umschreibung mit ni woUgs «= lat. noU s. §. 30. 

§. 16. Entsprechend der uralten Endungslosigkeit steht nament- 
lich der Imp. Sing., meist auch der Imp. Plur. gern allein ohne Perso- 
nalpronomen. Beim Imp. Sing, starker Verba finden sich bei Otfrid 
nur wenige AusnahmeföUe (I, 4, 66. I, 19, 5. H. 122. V, 2, 9 in con- 
ditionalem Vordersatze); häufiger bei schwachen Verbis und im Plural, 
s. die Bemerkungen über das Pronomen im nächsten Teile der Unter- 
suchungen. 

§. 17. Was die Wortstellung betrifft, so steht der Imp. — oft durch 
Hinweisungen wie nü. Mar verstärkt — meist am Anfange des Satzes. 
Vgl. V, 3, 1. IV, 30, 29. 30. I, 19, 4, IH, 7, 71. Bisweilen sind 
ihm besonders hervorgehobene nähere Bestimmungen vorangestellt: 
ni, 1, 31 lindo, liobo druhtin min, lä; thia kestiga sin. I, 1, 41 



Digitized by 



Google 



QfPBBilTiy. 



tha; lä? thir wesan sua:;l Vgl 11, 21, 33. n, 21, 19. H. 122. 
Wechsel: I, 2, 3. 4. 

Nur sehr selten tritt auf diese Weise das hinzugefügte persönliche 
Pronomen vor den Imperativ, wie I, 2, 25 bi thiu thu io, druhtin, 
ginädd folHcho min. I, 2, 32 thü, druhtin, Hhti wort min. Die Stelle 
rV, 24, 29 ir selbe i; hiar nü scouöt wird wol einfacher Ausruf im 
Ind. oder auffordernden Cooj. sein; die beiden Sätze lY, 15, 12 ir 
thes ni missidrüet, mit mir thär iamSr büet fasse ich als parallele, von 
V. 11 abhängige Finalsätze. Selten ist der Imp. bis ganz an das Ende 
des Satzes verschoben; am häufigsten geschieht dies bei Verbindung 
zweier befehlenden Sätze in dem zweiten, welcher den ersten weiter aus- 
führt in ähnlicher Weise, wie das sonst durch einen Oonjunctivsatz 
geschieht (§ 31. 33): Y, 21, 1 nim nü gouma harte . ., 2 in herzen 
harte thir gibint. III, 13, 15 druhtin, thu es ni wolles, 16 joh thu 
h^ selbe firbiut. I, 19, 7 ni lä; i; nu untar muari, thia muater 
tharafuari. Auffallend ist die Stellung I, 17, 28 tha^ (Pron.) ir 
uns ouh gizellet, wie i; iwd buah singent. I, 24, 8 tha; mit minnu 
gidua (:tharazua). 

§. 18. In den zuletzt erwähnten Stellen scheint sich der Lnp. 
dem Gebrauche des ausführenden oder abhängigen Coojunctivs zu nähern; 
und auch sonst finden sich bei Otfrid Anfänge zu einer Verwendung 
des Imp. in zusammengesetzten Sätzen. So steht ein Imp. ohne eigent- 
lich befehlenden Sinn nicht selten im bedingenden Satze (§. 178), ein- 
fach das Eintreten eines Ereignisses angebend; femer steht eine Imp.- 
form (ohne Personalendung) für^ den Ind. nach der Conjunction tha; 
in begründendem Satze lY, 24, 5 thih zfhen unhuldt 6 tha; thü sus 
lä; in heilen hant thes keiseres fiant; und selbst für den Conj. im 
Absichtssatze lY, 19, 47 s!s bimunigöt, . . 49 tha; thu unsih nü gidua 
wis; wegen der Wortstellung scheint es mir gebeten, tha; als Con- 
junction zu nehmen. Ueber andere ahd. und mhd. Stellen, wo der 
Imp. auch in abhängige Sätze einzutreten scheint, vgl. Scherer, zur 
Gesch. d. d. Spr. 195, sowie die dort citierten Aufsätze von Pott, Bei- 
träge I, 58. Grimm, Kuhns Ztschr. I, 144 ff. 

§. 19. Zum Imp. ziehe ich auch die vom Präsensstamme gebil- 
deten Formen der 1. Plur. auf -mSs. Die mit dieser alten und ursprüng- 
lichen Endung versehenen Formen sind in fast allen Fällen bei OtMd 
in auffordernder Bedeutung gebraucht, zeigen also zu der jüngeren, 
abgekürzten Form einen Bedeutungsgegensatz, wie er im lat umgekehrt 
zwischen amatis und amate besteht Der Umstand, dass hier wie beim 
Imp. das persönliche Pronomen (wir) fast immer fehlte, mag zu der 
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Beibehaltung der die Form charakterisierenden Endung Anlass gege- 
ben haben. 

Ueber die modale Bestimmung dieser bei Otfrid ziemlich zahl- 
reichen Formen möchte ich jedoch nicht so kurz absprechen, als es 
bei Eelle geschieht, der alle als Gonjunctive aufführt Die Flexion des 
Ind. und Conj. ist in dieser Form ahd. in den meisten Fällen nur durch 
die Quantitätsverschiedenheit des dem -m§s vorhergehenden e bestimmt, 
die auch nach dem Metrum nicht sicher festgestellt werden kann. Die 
vereinzelten Formen farames I, 18, 33. lU, 23., 28. 55. 57 und selbst 
ilim&s üi I, 13, 3. m, 26, 61 F aber scheinen mir einfacher als Indi- 
cative wie als Conjunctive sich zu erklären; Beispiele aus anderen ahd. 
Denkmälern gibt Müllenhoff in der ersten Auflage der altdeutschen 
Sprachproben S. IV. Die auffordernde Bedeutung lässt sich ebenso wie 
in der 2. Person des Imp. aus dem Ind. ableiten, und in den mhd. Bei- 
spielen bei Grinmi IV. 206, 207 wie in jüngeren (Scherer S. 199) nhd. 
Wendungen (gehen wir » franz. allons) wird Niemand einen Conj. 
fühlen. Bemerkenswert ist, dass auch das die Verpflichtung ausdrückende 
scal einmal bei Otfrid I, 24, 14 die Form sculumes bildet; vereinzelt 
zeigt sich dieselbe Endung im Ind. ohne auffordernde Bedeutung noch 
in lä;em§s III, 3, 13 firmonämes m, 3, 14 und birumes 11, 6, 57. 
Die einzige deutliche Conjunctivform mit dieser Endung ist bei Otfrid 
sun§s; und bei diesem Verbalstanmi ist wegen seiner Bedeutung auch 
für die 2. Person sis und sit die Aufforderung aus einem Wunsche 
zu erklären, s. §. 29. 

Die anderen otfridischen Formen auf -mes dagegen erkläre und 
schreibe ich als Indicative ; die Beispiele sind zahlreich und nach Eelle*s 
Aufzählungen leicht aufzusuchen. In der Begel fehlt wie beim Imp. 
das persönliche Pronomen; Ausnahmen sind in, 23, 57 (mit besonderer 
Betonung des wir). V, 2, 7. V, 23, 71. 

Die von Müllenhoff angefahrten deutlich conjunctivischen Formen 
aus Isidor duoemes, suohhgmSs sind genaue üebertragungen der latei- 
nischen auffordernden Conjunctive, wie auch Notker*s tuoien Psalm 63 
(Hatt. n, 214^ 15). Bald waren schon ahd« die Formen der beiden 
Modi in dieser Person nicht mehr zu unterscheiden, und so mag sich 
auch ihre Bedeutung in dieser auffordernden Verwendung vereinigt 
haben, die aus beiden hergeleitet werden kann. 

Ind. PrBt in selbständigen SStzen. 

§. 20. Er gibt ein Ereignis an, das als der Vergangenheit ange- 
hörend vorgestellt wird. Die Unterscheidungen, welche z. B. das 
Oriechische zwischen dem Ausdrucke der bereits vollendeten (Peifectum), 
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der eintretenden (Aorist) und der in dem gedachten Zeitpunkte noch 
fortdauernden (Imperfectüm) vergangenen Handlung in drei verschie- 
denen Tempusstfimmen ausgeprägt hat, sind im Deutschen ursprQnglich 
nicht gemacht worden und das Prät ist f&r alle drei Functionen 
verwandt. 

§. 21. Die Perfectbedeutung, d. h. die Fähigkeit zur Bezeichnung 
eines durch eine vergangene Handlung bewirkten, in der Gegenwart 
fortdauernden Zustandes muss wenigstens das starke Präteritum in der 
ältesten Zeit gehabt haben. Zeugen dafür sind die Präteritopräsentia, 
die trotz ihrer präteritalen Bildung ganz in die Bezeichnung eines 
gegenwärtigen Zustandes übergegangen sind. Bei OtMd ist zur deut- 
lichen Hervorhebung der Perfectbedeutung die passende Verbindung von 
sin und habSn mit dem Part Prät. bereits fest und bestinmit ausge- 
bildet, 8. beim Participium §. 367 ff. 379; doch wird auch das einfache 
Präteritum noch in ähnlichen Fällen gebraucht; so z. B. H, 2, 31 tha; 
wort theist man wortan, i; ward hera in worolt funs, joh nü büit in 
uns, wo ward dem ist wortan wie dem Präsens büit gleich steht Vgl. 
I, 23, 31 ni ward er mit folgendem Conj. Präs, Für dieselbe Ver- 
wendung eines schwachen Prät habe ich kein Beispiel, und vielleicht 
war die Perfectbedeutung von demselben (wie von den griechischen mit 
demselben Stamme zusanmiengesetzten Passivformen) schon ursprünglich 
ausgeschlossen. 

§. 22. Femer wird das starke wie das schwache Präteritum eben- 
sogut verwandt zur Angabe eines zu dem ins Auge gefassten Zeitpunkte 
der Vergangenheit eintretenden Ereignisses: er quam, sah, santa, wie 
eines damals stattfindenden, fortdauernden Zustandes: er was, stuont, 
scoudta. Eine besonders für diesen Fall passende Ausdrucksweise ge- 
währt Otfrid die Verbindung von was mit dem Part Präs.; er beschränkt 
sie aber nicht auf diesen Fall, sondern gebraucht dieselbe Umschreibung 
auch bei der Angabe des ein&chen Eintretens einer Handlung; so z. B. 
I, 4, 58 was er sagenti ^ 57 er sprah. Die Beispiele dieser Umschrei- 
bung, die fast nur im ersten Buche und besonders häufig im Abschnitte I, 4 
versucht ist, s. beim Participium §• 357. 

§. 23. Auch die im lateinischen besonders fein durchgeführte 
relative Unterscheidung der Zeitstufe zweier Ereignisse drückt das ahd. 
in der Begel nicht aus; das Prät entspricht dem lat Imperfectüm wie 
dem Plusquamperfectum. Beispiele für das letztere sind: H, 2, 3 i; 
was, ther hiar foma thie liuti bredigöta, 5 zi themo ouh thie Swarton . . 
santnn -» gesendet hatten. V, 7, 15 thär krist lag dÖtSr emo, 16 th&r 
ther lichamo lag $r. V, 4, 29 (tha;) man tha; westin, tha; bist stuant 
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ir den restin. In einigen Fällen erfüllt jedoch schon bei Otfrid die 
Verbindung des Part. Prät mit was und habgta diesen Zweck, §. 369. 381, 

§. ^4. In einer dem gnomischen griechischen Aorist vergleich- 
baren Weise gibt bisweilen das Prät. das Zutreffen einer Behauptung 
bei jedesmaligem Eintreten eines Ereignisses an: S. 20 ungil6nöt ni 
bileip ther gotes wi;?6de kleip = nie blieb einer unbddhwt, welcher an 
Chttes Geseta festhielt, S. 38. H. 108 io ahta thes guaten, ther thär ubil 
was. Daher steht Ind. Prät. auch nicht selten in beiden Gliedern emer 
conditionalen Periode, §. 174. 

§. 25. Zu erwähnen bleiben noch einige Fälle, in welchen der 
Ind. Prät. die Schranken der zeitlichen Kategorie: Vergangenheit über- 
schreitet, indem er Ereignisse angibt, die nicht durch ihr früheres 
Dasein, sondern durch ihren Mangel an Bealität, ihr Nicht- dasein einen 
Gegensatz zu der tatsächlich -wirklichen Gegenwart bilden. (Vgl. West- 
phal, bist. phil. Gramm. S. 194.) Diese Bedeutung liegt der als ursprüng- 
lich angenommenen perfectischen nahe; dass die Bezeichnung der Voll- 
endung eines Ereignisses in die Verneinung ihres gegenwärtigen Statt- 
findens umschlagen kann , zeigen ja z. B. die Gomposita mit fir. Ich 
habe aus Otfrid nur Beispiele mit den Hülfsverben mag und scal: 
I, 17, 67 sie mohtun bringan mera » sie hätten mehr bringen 
können <=» sie brachten nickt, I, 4, 54 ni gibit uns tha; alta, tha; 
thiu jugund scolta = was die Jugend hätte geben sollen^ d, h. in 
WirMichkeit nicht gibt. TU, 25, 15 ni giloubtun, s5 sie scoltun. 
Allerdings liegt die Kraft der Verneinung hier hauptsächlich in der 
Bedeutung der Hülfsverba. Wenn man aber annimmt, dass auch das 
einfache Präteritum ursprünglich so verwandt werden konnte, so erklärt 
sich die Hinneigung des Conj. Prät. zur Bezeichnung der Unwirklich- 
keit (§. 57. 58) ohne Bücksicht auf die Zeitstufe, die schon ahd. sich 
zeigt und im weiteren Verlaufe der Sprachentwicklung noch mehr hervor- 
tritt. Mit dem Conj. Prät. übersetzen wir jetzt jene Stellen. Ebenso steht 
bei Otfrid einmal negierter Ind. Präi bei Verneinung des Eintretens 
eines für einen vergangenen Zeitpunkt bloss als möglich angenommenen 
Ereignisses, wo nhd. ebenfalls der Conj. gebraucht werden würde: HI, 
16, 25 Moyses 6r ni deta tha; » Moses würde das nicht getan hohen. 

Conj. PrSs. in selbständigen SStzen. 

§. 26. Die am meisten hervortretende Bedeutung des ahd. Conj. 
ist dieselbe, welche auch Delbrück S. 14 als „relativen Grundbegriff" 
des fkr. und griech. Optativs für die Syntax aufstellt, nämlich der Aus- 
druck des Wunsches. (Optativ.) Der Wunsch tritt am meisten bei 
der dritten Person Sing, und PL hervor: ich wünsche, dass der oder 
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dass die etwas tim oder sich in einem Zustande befinden. L. 5 themo 
s! iamSr heilt joh sSlida gimeini. I, 1, 23 nü frewen sih es allS. 
Zahlreiche Beispiele bei Otfrid an allen Orten. 

§. 27. Weniger zahlreich sind rein wünschende Fälle bei der ersten 
und zweiten Person, denn hier geht der Wunsch leicht in Befehl oder 
Aufforderung über, weil das Eintreten des Ereignisses oft von dem 
eigenen Entschlüsse oder tätigen Eingreifen der redenden oder ange- 
redeten Person abhängig gedacht wird. 

1. Sg. und PL: H. 3 bimide ih hiar tha? wi^i « möge ich der 
Strafe entgehn. Eigenes Zutun des Sprechenden scheint hier nicht 
angenommen. Ebenso wohl I, 2, 22 joh ih i; ouh bimide ^ möge 
ich es vermeiden; s. § 32. L. 29 nü nia?6n wir thio guati — ntm 
möge um vergönnt sein zu geniessen. 

2. Sg. und PI. IV, 19, 47 sis bimunigöt. H. 108 wi?ist thfi 
tha;. n, 21, 16 u. 0. wi^it ir tha?. Oft geht die 2. Person in auf- 
fordernde oder befehleiide Bedeutung über, s. § 30. 

§. 28. Blosser Ausruf ohne Verbum vertritt die Stelle des Wun- 
sches I, 5, 15 heil, magad zieri! I, 7, 9 wih namo siner! (aber II, 21, 28 
w!h si namo thiner.) Bei wola steht der Ind. I, 11, 39. IV, 26, 86. 
V, 19, 11. 

Conjunctivische Wunschsätze mit tha; eingeleitet s. § 111. 

§. 29. Bisweilen kann der Conj. Präs. angesehn werden als ein 
auffordernder (Jussiv). Das Wesen der Aufforderung liegt darin, 
das neben dem auf das Eintreten eines Ereignisses gerichteten Wunsche 
des Bedenden die eigene Entschliessung und Selbsttätigkeit des handeln- 
den Subjectes, welches der Träger dieses Ereignisses ist, als zum Ein- 
treten desselben erforderlich gedacht ist und durch die Aeusserung des 
Bedenden eben auf diese Entschliessung eingewirkt werden soll. 

In der 3. Person des Sg. und PL ist der Conj. nicht selten zu 
Aufforderungen gebraucht, öfters mit nü verbunden : L. 31 thes mannilih 
nü gemo ginäda sina fergd. S. 45 thes giloube man mir; ähnlich 
in, 9, 7 u. a. ni, 19, 33 bUiddn tha? ouh allg, sd wer s6 wola 
wolle — ein jeder möge das nachahmen, der etwa den Wülen dassu 
hat. Vgl. V, 4, 63. Doch sind alle diese Beispiele vom wünschenden 
Conj. nicht sehr verschieden gefühlt worden. 

§. 30. In der 2. Pers. des Sg. und PL aber ist der Imperativ 
der gewöhnliche Ausdruck der an eine oder mehrere selbsttätig handeln- 
den Personen gerichteten Aufforderung, und den Conjunctivformen darf 
dieselbe nur mit Vorsicht zugeschrieben werden. Wo sie alleinstehend 
auffordernde Bedeutung zu haben scheinen, ist diese überall auf die 
eigentlich optative zurückzuführen. 
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AUei^lings ersetzen auch bei Otfrid diese Fonnen des Conjanctiv 
ffir eine Beihe von Verben den Imp., fBr den eine besondere Form nicht 
gebildet ist (Grimm lY, 82. 84), nämlich bei den Präteritopräsentien, 
bei willn und sin. Zu beachten ist aber die Bedentang dieser Yerba. 
Die Präteritopräsentia drücken ihrer Ableitung entsprechend einen voll- 
endeten Zustand aus, auf welchen das eigene Bestreben ihres Trägers 
keinen Einfluss mehr hat; es kann also hier nach strenger Auffassung, 
wie sie im Deutschen bestehn geblieben ist, kein eigentlicher Imperativ 
gebildet werden, und der Conjunctiv ist inuner ein wünschender: wi;tst »^ 
ich wimsckte, das8 es dir bekannt wäre; er wird erst dadurch ein auf- 
fordernder, dass unter dem wi;;an eigenes Bestreben des Angeredeten 
nach Kenntnis mitgedacht wird. Dasselbe gilt von dem zuständlichen 
Yerbum stn ; wis macht eine wohl nicht unbegründete, d. h. mit ursprüng- 
licher Bedeutungsverschiedenheit der beiden Stämme zusammenhängende 
Ausnahme, willu endlich drückt eine freie Selbstentschliessung zu etwas 
aus, auf welche nach ein&cher Anschauung keine Einwirkung eines 
andern durch Aufforderung möglich ist; unser wölk! ist spät und künst- 
lich gebildet Die Belege sind: 

a) Yerba Fräteritopräsentia: n, 11, 65 wi;!st äna bäga. n, 20, 13 
u. oft wii;!t ir tha;. Y, 16, 35 zeichöno eigit ir giwalt «= ihr 
möget CrewaU haben; dazu vielleicht nach der Schreibung von F 
lY, 10, 12. lY, 19, 67, wenn eigit nicht Indicativform sein soll 
(Kelle n, 112). 

b) sis, sist und sit oft; so mit Participien verbunden I, 11, 18 al 
Sit i^ brieventL lY, 19, 47 sls bimunigöt. 

c) wolles in negierten Sätzen XU, 13, 15 druhtin, thu i; ni woll^, 
tha; thu io s6 bifall^, 16 joh thu iz selbe firbiut. III, 14, 103 ir 
ouh tha; ni woUSt, thaz ir zi thiu gigangSt; und einmal wie lat noli 
mit dem Inf., den verneinten Imperativ des Yerbums umschreibend 
m, 20, 132 bimidan thü ni wollSs, suntar thu imo feiges. 

§. 31. Ausser den angeführten, durch die Bedeutung der Yerba 
erklärten Fällen habe ich keine Stelle aus Otfrid, wo der einfache Conj. 
zweiter Person auffordernd gebraucht wäre. Allerdings wechselt nicht 
selten in einer Beihe coordinierter Sätze der Lnp. mit einem Conj.t 
jedoch stets so, dass ein oder mehrere Imperative vorangehn und ein 
Conj. mit joh oder ouh angefügt wird, der wol ähnlich wie in den 
§. 134 f. angefahrten Fällen nach vorhergehendem Ind. durch die weitere 
Ausfahrung des Gedankens auf der im ersten Satze angegebenen Grund- 
lage veranlasst ist lY, 30, 17 stig nü nidar herasun, 18 thes selben 
ouh giflia;gs, thih lÖsSs thesses wizzes » steige herab, dabei hanmt 
du bestraft sein dich von dieser Strafe zu befreien. lY, 31, 21 gihugi 
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min, 22 joh thanne ouh thu githenkSs ihes thines armen scalkes. 
n, 24, 18 bisoirmi unsih thes leides, fon thtnen ni gisceid§8. 

Einem solchen Goiy. folgt einmal noch ein Imp., der allerdings 
dafDr spricht, dass beide als gleichartig gefühlt worden. III, 4, 27 
stant üf, gihdri mir, joh nim thin betti mit thir, 28 thes s&r nd thü 
ginendes, joh gang onh thines sindes. 

§. 32. Die auffordernde Bedeutung auf die 1. Person Sing, über- 
tragen wird voluntativ; der Entschluss izu einer Handlung, die inner- 
halb der eigenen Machtsphäre liegt, wird ausgesprochen. Es ist mix 
nicht ganz gewiss, ob sich in den durch die Personalendung e überall 
deutlich vom Ind. unterschiedenen conjunctivischen Formen der 1. Sing, 
eine findet, der ganz rein diese selbständige voluntative Bedeutung 
zuzusprechen ist. Diejenige Stelle, welche am meisten dazu reizt, ist 
IV, 1, 23 giwisso wi;ist thu tha;, ni scrib ih tha; hiar aUa;, 24 joh 
hiar ouh ni firlä;e, nub ih es wa; gigrua^e, was man übersetzen 
könnte: icfc werde nickt alles beschreiben (scrib ist wohl apocopierte 
Indieativform für scribu), aber ich mll doch nicht unterlassen ^ etwas 
davon zu berühren. Doch ist der Conj. firlä;e in der dem abhängigen 
Satze zukommenden Wortstellung mit joh ouh angefügt und vielleicht 
als ein consecutiv- ausfahrender (§. 135) zu fassen, oder von dem vor- 
hergehenden wi;ist thü tha; beeinflusst- 

Der ebenfalls mit joh ouh angefagte Coiyunctivsatz I, 2, 22 ia; 
nist bi balawe gidän, 23 joh ih i; ouh bimide ist am besten rein 
optativisch zu erklären ^ und ich möchte gern es (nämlich das falsche 
Verständnis) vermeiden; vgl. H. 3. 

Endlich m, 7, 27 thoh findu ih melo thärinne, in thiu ih es 
biginne, 28 joh brösmün sua^a in alawär, thes senses leib indue ih 
sär. Hier ist der letzte Gonjunctivsatz unzweifelhaft conditional, dem 
mit in thiu eingeleitetAi Schlüsse des vorhergehenden Verses analog.^ 

Danach ist eine voluntative Verwendung der 1. Sg. des Conj., wenn 
sie überhaupt anzunehmen ist, jedenfalls ganz vereinzelt. 

§. S3. Die auffordernden Formen der 1. Pers. Pluralis auf 
-mes habe ich oben im Anschluss an den Imperativ behandelt; nur 
simSs'ist, wie sts und stt, als ein ursprünglich wünschender Conj. zu 
betrachten. 

Auch diesen Aufforderungen schliesst sich (wie der 2. Person des 
Imp.) häufig ein weiter ausfahrender Gonjunctiv gewöhnlicher Endung 
an, bisweilen durch joh oder ouh angefügt: V, 12, 77 s!m§s io zi gote 



1) Aehnliche Kreiunmg der Constmetion in 4 Halbreraen m* 1, 16. 16. m, IS, 
88, 34 IV, 6, 55. 66. IV, 20, 7. 8. Vgl. I, 20, 29. 80. I; 24, 17. 19. H 7,87. 
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funs 78 joK inan haxto minnön. lY, 28, 11 ni duemSs . . 13 unsih 
ooh Dl rechen, 14 ander uns ni fli^§n. Y, 23, 71 duemes wir ouh 
uns in muat, 72 wir tharazua ouh huggSn, 73 fergdn; 75 fliabemSs, 
76 ilem§s. m, 7, 7 stm^s giwissS . . 8 unsih fuagen; 9 scouÖmSs . . 
10 wir unsih nähen. Voran geht die einfache Form sin ni, 26, 24 
thes sin wir io giwissg; 25 thenkemgs zi guate . . 26 joh franunortes 
i; kSren. 

Selbständig auffordernd steht die gewöhnliche Conjunctivform eines 
der Präteritopräsentia IV, 37, 44 bi thiu eigin iamSr frawa^ muat = 
deshalb lasset uns immer frohen Sinn haben (45 Ind.). 

Auffordernd ist wohl auch zu verstehn IV, 32, 12 wir stn giböt 
ouh wirken joh bi unsa muater thenken, was nicht gut als abhängiger 
Absichtssatz mit dem vorhergehenden verbunden werden kann. Ebenso 
vielleicht (wenn nicht einfache indicativische Aussage) m, 24, 25 tha; 
(Relativ) wir giloub^n, joh ellu werolt . . in herzen tha; io haben scaL 
in, 17, 26 fualen wir es harte. I, 17, 69 s6 wir firnemfin all§ =- 
icie wir jetgt hören woUen, 11, 10, 12 wir gouma es neman wollen, 
wenn dies nicht als eingeschobener conditionaler Nebensatz zu fassen ist. 
§. 34. Drittens findet sich der Conj. Präs. in unsicherer Behaup- 
tung (Potentialis). In einer beschränkten Anzahl selbständiger 
Gonjunctivsätze ist die subjectiv- begehrende Erregung des Sprechenden 
abgeschwächt (vgl. Delbrück S. 25), da kein Interesse desselben an 
dem Eintreten des Satzinhaltes hervorgehoben wird. Was diesen Con- 
junctiven mit den wünschenden und auffordernden gemeinsam bleibt, 
ist die Vorstellung des Bedenden, dass das Eintreten nicht jetzt wirklich 
stattfinde, sondern allgemem, d. h. nicht zu einer bestimmt ins Auge 
ge&ssten Zeit, sondern überhaupt zu irgend einer Zeit stattfinden könne, 
also möglich sei. Dass nicht diese allgemeine Bezeichnung der objec- 
tiven Möglichkeit, sondern die eines subjectiven T^unsches die ursprüng- 
liche Verwendung des Modus ist , wird schon durch die grosse Mehr- 
zahl der Fälle, in denen diese sich zeigt, bewiesen. Die allgemeine 
Möglichkeit eines Ereignisses ist im Deutschen wie in den verwandten 
Sprachen zunächst erkannt und aufgefasst worden in der Form des 
Wunsches, der vom Standpunkte der späteren Logik nur ein sehr spe- 
cieller Fall derselben ist. Dass sich aber im ahd. auch in selbständigen 
Gonjunctivsätzen Fälle finden, in denen das specielle Merkmal des 
Wunsches, die Hervorhebung des Interesses von Seiten des Sprechenden 
an dem Eintreten des Ereignisses, fortfilllt und also bloss Vorstellung 
der allgemeinen Möglichkeit desselben übrig bleibt, ist deshalb beson- 
ders interessant und wichtig, weil man durch diese Beispiele — die 
man voraussetzen mfisste, auch wenn sie nicht erhalten wären — den 
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Qebrauch des Conj. in zusammengesetzten Sätzen, in denen er eben 
sehr häufig ein nicht gewünschtes sondern bloss als möglich vorge- 
stelltes Ereignis, ausdrückt, begreifen und* der Identität dieses Gon- 
junctivs mit dem in einfachen Sätzen gebrauchten, von welchem 
Grimm IV, 73 Note ihn zu trennen gedachte , sich versichern kann. 

§. 35. Für den Uebergang des Conj. Präs. aus optativer in 
Potentiale Verwendung bieten einige Stellen Otfrids lehrreiche Beispiele. 
Oefbers ist einem deutlich wunschenden Conjunctiv^atze gleichberechtigt 
ein zweiter angeschlossen, der seines Inhaltes wegen als einfach aus- 
sagend mit Andeutung der blossen Möglichkeit gefasst werden muss, 
oder es sind in einfachen allein stehenden Gonjunctivsätzen beide Auf- 
fassungen möglich, je nachdem man beim Sprechenden die Andeutung 
eines eigenen Interesses an dem Eintreten des Ereignisses annehmen 
will oder nicht 

So geht die Rede aus einer Aufforderung in allgemeine Behauptung 
über ni, 23, 39 mir, quad er, sd folge ther rehto gangan wolle; 
40 giwisso io in aladrät! so scou er min giräti = mir folge, wer 
recht gdin wiU; dann mag er, Jearm er wohl meinen BatscMuss erkennen 
in, 16, 15 sö wer so wolle thenken, then gotes willen wirken, 17 irkenn 
er thesa lera, joh sehe tharana in wära, si fon gote queme thir, od 
ih sia eigine mir. Auf den ersten Blick scheint v. 17 eine doppelte 
Aufforderung zu enthalten: der erforsche diese Lehre und sehe ff.; dem 
Inhalt nach geht beim zweiten Conj. der Gedanke in Behauptung über: 
erforsche er diese Lehre, tmd er kann^ wird sehen, ob sie dir von 
Ooit kommt oder ich sie mir selbst eueigene 

Aehnlich ist HI, 12, 41 gibint then man mitworton^ ther staute 
so in thSn banton » er soll gebunden sein; oder: dann wird er ge- 
bunden sein. 

V, 25, 77 wa; duit iro fravili theru minera nidiri 78 joh iro willo 
nbil§r? got biscirme mih gr kann übersetzt werden: Gott möge mich 
vielmehr beschirmen; oder für den Zusammenhang passender: Gott 
kann oder mag mich wohl beschirmen. 

Die Stelle HI, 20, 131 thü sts jungoro sin ist wegen der folgenden 
Conjunctive wohl als spöttische Aufforderung zu fassen : sei du nur sein 
Jünger. Ebenso Notker Psalm 108. Hatt. H, 397 ** 29 du sist sin 
jungoro ^ lat. tu discipulus illius sis. 

§. 36. An einigen Stellen jedoch drückt der Conj., ohne dass an 
einen Wunsch gedacht werden kann, einfach eine mit einer gewissen 
Beschränkung, reserviert ausgesprochene Behauptung aus. 

Erdmann, Untertnchimgen. 2 
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1, 1, 85 ui 81 thiot, tha; thes gidrahte » es mag kein Volk sein, das 
danach trachten möchte. ^ Im vorhergehenden Verse bi thiu forahtSn 
sie se noh sö » und deshalb fßrchten sie sie wohl noch so sehr, setzt F 
den Ind. DerConj. I, 1, 95 odo in erdringe ander thes biginne ist wohl 
von dem Torhergehenden nist nntar in, tha; thulte beeinflnsst, obwohl 
nicht genau der Gonstruction desselben angepasst. 

§. 37. Einigemal zeigt sich die 1. Sg. Conj. des Verbums wänen, das 
unsichere Vermutung ausdrückend im abhängigen Satze stets den Conj. 
nach sich hat, selbst* im einfachen Satze: ih wäne = ich möchte wohl 
glauben, vermuten. I, 25, 20 ih wäne, thergr fülle alla^ tha? ih wille.* 

Ebenso sind vielleicht zu fassen die Stellen mit apocopierter Form 
I, 18, 3. II, 4, 36; 7, 58; 12, 3; 14, 31; und wahrscheinlich wegen 
des ih wei? im ersten Verse FV, 22, 3 wäne' ouh bt thiu s6 gähti. 
Dagegen sind I, 23, 64. IV, 29, 27 wäne, wänne wie IV, 2, 11 wäni 
wohl Imperativformen; anders Eelle II, 51. 

§. 38. Diese Anwendung der Conjunctivform wäne im einfachen 
Satze scheint mir der Anfang zu einer ähnlichen Strömung zu sein, 
wie diejenige, welche bei demVerbum wollen stärker und ausschliess- 
lich durchgefahrt die Conjunctivform schon im got. zur allein herschen- 
den machte, aus der dann, als sie durch ihre ausschliessliche Anwen- 
dung dem Bewusstsein de«; Volkes wieder zum Ind. geworden war, die 
ahd. Sprache sich eine neue Conjunctivform erzeugt hat In der so 
entstandenen Flenonsmischung ist bei Otfirid Ind. und Conj. dieses 
Verbums oft schwer . zu unterscheiden. Wenn I, 25, 20 nach Kelle's 
Angabe in V die 1. sg. wolle in wüle corrigiert ist, so war die Absicht 
des Verbesserers, den Ind. an Stelle des nur durch die formale Ab- 
hängigkeit des Satzes begründeten Conj. zu setzen, und dies scheint 
mir zu beweisen, dass Otfrid die Form wille dort entschieden als Ind. 
gefühlt hat, wie auch in den anderen von EeUe 11^ 113 aufgezählten 
Stellen; ebenso Notker. Die neue Conjunctivform wolle weicht nicht 
vom Gebrauch anderer Verba ab. 

§. 39. Grimm (IV, 80) nimmt ähnlichen Gebrauch der 1. Sg. Conj. 
von mag an im einfachen affirmativen Satze IV, 12, 58 ih megi^ baldo 
sprechan = ich könnte wohl kühn behaupten; doch ist die Annahme 



1) Vgl. im Hildebrandsliede der si doh na argdsto, d6r dir nu wlges warne. 
VieUeicht ist ebenso zu fassen Merigarto (Schade Lb. v. 78. Dkm. XXXII, 2, 73) nieman 
si sö nmb&ra, gitrincbit (er) dära, . . . . si megin sa chindan; doch können die 
Conjnnctive auch vom vorhergehenden sagant abhängen. 

2) Der Schreiber von F, der mehrfach schwierige oder seltenere Constmctionen 
zu corrigieren versucht (§. 828*), setzt den ind. wännu. 

3) wänne iu P, würde daim in dem nn AwtiTnilatioa ans ig zeigen. 
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nicht notwendig, weil Unbestimmtheit der Aussage auch im Ind. des 
Hülfsverbums liegt und das dicht an das Yerb. antretende i^ sehr wohl 
auf den Yocal desselben seine umlautende Kraft erstreckt haben kann. 
Ebenso Kelle ü, 109; weshalb dieser aber mit Grimm den ganz gleich- 
artigen Satz I, 18, 4 ih megi; lobdn harte für Conj. hält, sehe ich 
nicht, ein. 

Immerhin bemerkenswert ist die Conjunctivform eigtt, die F an 
zwei Stellen des vierten Buches im Haupteatz zeigt an Stelle des eigut 
in VP: IV, 19, 67 wa; er selbo hiar nu quit tha; eigit ir gihdrit = 
das mögt ihr wohl hinreichend gehört hohen. IV, 2 33 mit iu eigit ir 
ginuhto io armerd wihto =» arme LetUe könnt ihr (wohl) immer genug 
bei euch haben. Wenn eigtt nicht blosser Schreibfehler oder geradezu 
Nebenform des Indicativs ist (sicher ist eins von beiden der Fall Y, 
20, 71), so würden diese Stellen die Zahl der Belege für den Gebrauch 
des unabhängigen Conj. in zweifelnder Behauptung, wenn auch nicht 
für Otfrid selbst so doch für die Sprache des 9. Jahrhunderts vermehren. 

§. 40. In Ausrufen und Fragen (§. 116 flf.) steht der Conj. 
Präs. öfters. lY, 24, 8 thü sus inan nü lä^es » du wolltest ihn jetzt 
so frei küssen? III, 13, 17 thü unsih so biswich^, tha; thü uns io 
giswichSs? lY, 26, 16 wa; wtz6n^ sie imo druhtin? 23 ziu sie nan 
sus nu thwesbSn, thia fruma in imo irlesgSn? An dieser Stelle findet 
üebergang aus indirecter in directe Bede statt, formell aber sind die 
beiden Sätze, wie schon das Präsens zeigt, vollkommen unabhängige, 
directe Fragen, wenn auch vielleicht der abhängige Nebensatz gleichen 
Inhaltes in v. 11 bigondun zollen, ziu then sie scolian quellen auf den 
Modus auch der directen Fragen Iq den spätem Yersen eingewirkt hat. 
n, 12, 59 wio mtn giloubet ist wohl Indicativ. 

Ebenso ist ets bedenklich, wenn auch nicht unmöglich, die von 
Kelle II, 109 und von Grimn^ lY, 80 zum Teil als Conjunctive aufge- 
führten Fälle von megih, megiz hierherzuziehn, die auch umgelautete 
Indicativformen sein können: I, 5, 37 wio meg i; io werdan war? 
I, 4, 55 wio meg ih wi^an thanne? I, 25, 8 wio meg ih biwänen 
thanne mih? I, 22, 52 F waz meg ih quedan mera? Y, 25, 36 wes 
meg ih fergon mgra? Y, 1, 43 wio meg i? wesan alles? P. setzt an 
den drei ersten Stellen deutlich den Ind. mag. 

Als Ind. muss wohl auch gelten I, 18, 24 ni wollen heim wisön 
wir wSnegun weiison? 



1) J^fiok V; P und F setKen deti Ind. Kelle nimmt an, dass auch V den 
Indicativ g^etn^t. b^e« 

2* 
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ConJ. PrSt« in elnfacheii SStzen. 

§. 41. 1) Dass sich in einem Gonj. Prät zugleich die rein 
wünschende Bedeutung des Modus und die temporale der Ver- 
gangenheit zeigt, kann nur so der Fall sein, dass der Sprechende 
einen Wunsch auf die Vergangenheit hinrichtet, d. h. von seinem gegen- 
wärtigen Standpunkte aus wünscht, dass ein Ereignis in der Vergangen- 
heit eingetreten sei. 

Dieser Fall, welcher sich für uns ganz gut construieren lässt und 
in anderen Sprachen auch wohl ausgedrückt ist, kommt bei Otfrid wie 
in den kleineren ahd. Denkmälern überhaupt nicht vor, offenbar des- 
halb, weil die Vergangenheit jeder und daher auch der bloss wünschenden 
Einwirkung des Sprechenden entrückt schien. 

Nur in einigen conditionalen Vordersätzen kann noch ein Best von 
wünschender Bedeutung gefunden werden, wenn man dieselben selbständig 
ohne ihre Nachsätze ausspricht, weil die 'in ihnen enthaltenen Ereig- 
nisse mit dem Interesse des Redenden eng verknüpft sind, in, 24, 51 
warfst thü hiar, druhtin krist, ni thulttn wir nü thesa quist ^ wärest 
du doch hier gewesen! dann würden wir jetzt nickt dies Leid tragen. 
Mit tha;, welches bisweilen sowohl conditionale als wünschende Sätze 
einleitet (§. 111): n, 6, 29 thei; widorort irwunti, joh tha^ er i? 
ürleipti, i; avur thara kleipti in then boum, thär 11 i^ nam; ni misll- 
giangin wir sd fram .= hatte er es doch (Adam das Apfdstiiek) eurück- 
gewandt! hätte er es unterlassen, es wieder an den Baum geJdebt! dann 
wwrden wir nickt so in das Unheü gekommen sein. 

AehnUch ohne Andeutung der Vergangenheit V, 7, 39 oba iaman 
thoh giquäti, wara man nan däti; . • wa:; wäri mir thanne! 

§. 42. 2) Bisweilen steht der Conj. Prät. in unabhängigen Aus- 
rufen und Fragen, und zwar sowohl, wo die Verdeutlichung einer 
einzelnen Bestimmung, als (obwohl seltener) wo Auskunft über die Tat- 
sächlichkeit des Eintretens im ganzen gesucht wird. 

a) Mit Bedeutung der Vergangenheit. 

Einmal ist das angegebene Ereignis in der Vergangenheit wirklich 
geschehen, und der Gonj. kann hier nicht gut etwas anderes ausdrücken 
dls den persönlichen Anteil, welchen der Bedende durch Beflectieren 
und Untersuchen dem Ereignis zuwendet: II, 6, 39 wa; er ISwes wunni 
(: wunni) = wc^ hat er doch, leider, bewirkt! Die conditionale 
Auflassung des Gonj. Prät. (s. u.): was hätte er doch atisrichten können! 
ist durch den Zusammenhang nicht angedeutet. Dagegen steht in einer 
ganz ähnlichen Stelle der einfache Ind. Prät. IV, 22,. 18 wa? wan ther 
WÖnego man! Vgl IV, 24, 33 ni west er thoh thO, wa^ er wan. 
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§. 43. In den anderen Fällen kann der Conj. Prät auch in der 
bei den Aussagesätzen näher dargelegten Weise als Bezeichnung der 
ünwirklichkeit betrachtet werden. So n, 4, 42 wa; kriste scolti tha:; 
bröt! ni was imo es nihein not >= wo0u wäre Christo das Brot notig 
gewesen! Er bedurfte dessen nickt. Ebenso ist unzweifelhaft als 
selbständiger Ausruf zu fassen lY, 3, 13 bi hin lie thes ni hogStin 
(: gifrumittn), . . tha; er nan mohta hei;an avur üfstän => warum he^ 
dockten sie woM nicht /f. 

Aehnlich ist die Stelle m, 24, 75 — 78, doch können hier die 
conjunctivischen Sätze als abhängig von ahtötun gefasst werden, wenn 
auch der relatiyische Schlusssatz im Ind. ganz in die directe Bede 
zurfickspringt. 

§.44. b) ohne Yergangenheitsbedeutung zur Angabe der allge- 
meinen Möglichkeit eines Ereignisses. 

V, 7, 40 (s. oben) wa? wäri mir thanne = was (für Heu) würde 
mir dann mderfahren! in, 20, 65 wio funttg man tha; mohti = 
wie vermochte das ein mndiger Mensch! Der Satz ist wohl nicht ab- 
hängig yon sprächun 63. 11, 11, 24 thoh mann es io nintgulti = und 
doch soUte Niemand es entgelten? Conj. ist wohl auch III, 16, 58 
scolt (=^ scolti) er stn krist guater = seilte er wohl Christus sein? 

Die Verbindungen solcher, eine üngewissheit andeutenden Neben- 
sätze mit Verben des fragens, rodens, denkens s. unten bei der indirecten 
Bede §. 303. 

§. 45. 3) In Aussagesätzen ist sonst im Conj. Prät der subjective 
AnteU des Bedenden zur blossen Vorstellung yon einem nicht der 
Gegenwart angehörenden Ereignis abgeschwächt, und der durch diese 
Vorstellung bedingte Mangel an objectiver Tatsächlichkeit 
tritt als charakteristisches Moment des Conj. Prät. hervor, durch 
welches er sich sowohl vom Ind. unterscheidet, als auch in bestimmten 
Fällen den Conj. Präs. überbietet. Zu unterscheiden sind dabei wie 
schon bei den Fragesätzen zwei Fälle : 

a) Der Conj. Prät. bewahrt die Bedeutung der Vergangenheit. 

Ein Ereignis wird in diesem Falle im Conj. Prät. vorgestellt als 
in einem vergangenen Zeitpunkte möglich gewesen. Diese Vorstellung 
findet aber in der Gegenwart, nachdem die damalige Gestaltung der 
Dinge bereits durch die Folgezeit entschieden ist, nur von solchen 
Ereignissen statt, die damals nicht eingetreten sind, denn im anderen 
Falle genügte der einfache Ind. Prät. (vgl. §. 25). So nimmt der Conj. 
Prät die Bedeutung der ünwirklichkeit an. 

So tritt einmal, nachdem wirkliche Tatsachen im Ind. Prät. 
erzählt sind, in einfachen, selbständigen Sätzen der Conj. Prät ein, 
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WO Ereignisse an diese Erzählung angeknüpft werden, die nicht wirklich 
geworden sind: 11, 9, 47 in then alteri er nan legita, 49 joh es ooh 
ni dwalti, suntar nan firbranti, er al irfulti thuroh ndt = er 
legte ihn auf den ÄUar; und er würde auch nicht damit gegögert, 
sondern ihn verbrannt haben; er häMe alles notgedrungen erfiiUt. Das 
dazwischen getretene Ereignis, welches die Ausfuhrung dieses Vorhabens 
verhinderte , wird dann wieder durch affirmativen Ind. Prät angegeben : 
51 so er tha; swert thenita, ther engil imo harSta. 

In anderen Fällen dieser Art ist eine conditionale Periode gebildet, 
deren beide Glieder einen die ünwirklichkeit der beiden zusammenge- 
hörenden Ereignisse bezeichnenden Conj. Prät. enthalten. S. §. 182 ff. 

Ebenso ist der Conj. Pi*ät. bei Otfrid auch in zusammengesetzten 
Sätzen verschiedener Art gebraucht um die ünwirklichkeit des Ereig- 
nisses zu bezeichnen, wo durch die Satzverbindung entweder überhaupt 
nicht der Conj., oder doch nicht der Conj. Prät. gefordert wurde. So 
in einigen der vergleichenden Sätze mit selb sd, sama sö g. 193; in 
Belativ- und Folgesätzen, sowie in indirecter Bede nach negativem 
Hauptsatze §.57; ebenso auch nach affirmativem Hauptsatze Y, 10, 21 
ward in filu leid, tha; er sih fon in firmeid, 22 tha; muasin sih stn 
frouön = dass sie sich seiner hätten freuen können. IV, 2, 22 quad, 
man sia mohti firkoufen = er sagte, man hätte sie verkaufen können. 

§. 46. b) In anderen Fällen hat der Conj. Prät. die Vergangen- 
li^eitsbedeutung vollkommen verloren und bezeichnet nur ein zu der 
tatsächlichen Gegenwart im Gegensatze stehendes Ereignis, wobei der 
Sprechende sowohl das Eintreten desselben auch in d^r Zukunft aus- 
geschlossen denken kann, als auch nicht Im ersten Falle erscheint 
ihm das Ereignis als überhaupt unmöglich, im zweiten Falle setzt er 
es bloss als allgemein möglich. In diesem Falle unterscheidet sich der 
Conj. Prät. vom Conj. Präs. nicht temporal, sondern dadurch, dass er 
die schon im Conj. Präs. liegende üngewissheit und allgemeine Mög- 
lichkeit des Ereignisses noch stärker und ausdrücklicher hervorhebt; 
und der Conj. Prät. beginnt daher schon bei OtMd den Conj. Präs. in 
gewissen Fällen zu verdrängen, in denen er sich in den ältesten ahd. 
Denkmälern noch nachweisen lässt, und einen besonderen modalen, 
nicht temporalen Gegensatz zum Ind. Präs. zu bilden. 

In einfachen selbständigen Sätzen ist dies mit Ausnahme der §. 44 
angeführten Fragen nicht mehr nachweisbar; wohl aber ist bei Otfrid 
der Conj. Prät. als Conditionalis ohne Yergangenheitsbedeatong in Be- 
dingungssätzen häufig angewandt (§. 184. 187), während der Conj. Präs. 
auf diejenigen Fälle beschränkt bleibt, in denen schon der Hauptsatz im 
Wunsche oder in abhängiger Bede in den Coi]g. Präs. trat lin Hilde- 
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braudsliede (V. 61 Schade Lb., 58 Dkm.) findet sich jedoch noch ein 
rein conditionaler Conj. Präs. Ebenso steht der Gonj. Prät. bei Otfiid 
auch bei der Yergleichung eines allgemein als möglich gedachten Ereig- 
nisses mit selb so n, 2,^37 (§. 193), während der Schluss des zweiten 
ahd« Zauberliedes noch einen Gonj. Präs. in solchem Satze zeigt. In 
indirecter Eede tritt ein Conj. Piät. ein wegen der allgemeinen Geltung 
des Satzes in, 17, 47 iagilth instuant, . . 48 tha:; ther man . . zi guaten 
fih gizeliti, ther sunttgan so qneliti. Femer öfters auch nach einem 
Präsens im Hauptsatze, vgl. ni, 6, 17 und besonders Y, 23, 1 ff., wo 
der Ind. Präs. mit Conj. Prät. wechselt Einmal auch in einem ein- 
fachen Yergleichsatze , nach einem Ind. Präs. des Hauptsatzes, durch 
das BedürMs des Beimes hervorgerufen, wo der Gonj. Prät. ohne jede 
Bedeutung der Yergangenhelt nur als bescheiden aussagend in hypothe- 
tischer Form erklärt werden kann: IE, 3, 1 thiz ist uns ungizämi, so 
ih i; nü fimämi »- tote ich es nun verstehn, auffassen möchte. 

§. 47. 4) In allen bisher aufgezählten Fällen des Gonj. Prät. war 
das angegebene Ereignis immer, wenn auch nicht yon dem Wunsche, 
so doch von der Yorstellung des Bedenden selbst abhängig. Merkwürdig 
ist eine andere Gruppe von selbständigen Conjunctiven des Präteritums, 
welche eine vergangene Handlung als eine gewünschte darstellen, aber 
nicht als gewünscht von dem in der Gegenwart Bedenden, sondern von 
einer in der Yergangenhelt selbst wirksam gedachten Persönlichkeit 

Dass wirklich diese Bedeutung im Conj. Prät liegt, geht deutlich 
hervor aus einem Beispiele, wo in zwei unabhängigen Sätzen das die 
Yerpflichtung (d. h. ein Gewünscht- oder Beabsichtigt -sein) ausdrückende 
scolta mit Infinitiv parallel gebraucht ist dem Conj. Prät eines Yer- 
bums (vgl. § 67): 11, 11, 21 i^ scolta wesan betahüs, joh man 
druhttn thanne io loböti thärinne ^ es scUte ein Bethaus sein, und 
man sollte den Herrn immer darin loben. Die Personen, deren Wunsch 
oder Absicht die beiden Sätze enthalten, nämlich die Erbauer des 
Tempels, sind im Yorhergehenden gar nicht bezeichnet. 

Ebenso ist es in den folgenden Sätzen: Y, 15, 25 ther thria 
stuntön jähi, s6 thiko inflohan wäri, thia minna zalti hiar, sd zam. 
Yorher geht kein Satz, an den sich der Gonj. als abhängiger Final - 
oder Gonsecutivsatz anschliessen könnte; der Gonj. ist also ganz selb- 
ständig: er, der dreimal verleugnet hatte, scUte hier seine Liebe bekennen. 
I, 20, 31 ther iro kumng jungo ni m!d i; io so lange; 32 tha; wtg 
er ni firbäri, in thiu ftn ztt wäri = den Kampf soUte er nicht ver- 
meiden, wenn seine Zeit gekommen wäre. Bei Abhängigkeit von ni 
nüd würde der entgegengesetzte Sinn sich ergeben (§. 269). Abhängige 
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Sätze mit tha;, in denen sich der Conj. (meist Prät.) in dieser Weise 
erklärt, siehe §. 276. 

§. 48. In der Begel ist jedoqh diejenige Person, in deren Seele 
der Wunsch verlegt ist, im vorhergehenden Satze, und zwar meist als 
Subject desselben, enthalten. 

Auch in diesem Falle steht ein Conj. Prät. in einem nach Wort- 
stellung und Inhalt selbständigen Satze n, 6, 11 (got) lia; inan waltan 
alles thes wunnisamen feldes: nuzzi thera guatt = er soUte aUes das 
Oute gemessen. 

I, 11, 19 thö fuarun liuti thuruh not, so ther keisorgibdt; 21 ouh 
widorort niwanttn, 6r siro zins gulttn. Auch hier scheint der Conj. 
wantin noch formell unabhängig zu sein von dem Satze: ther keisor 
giböt (= auch soUten sie nicht umkehren). 

Aus solcher Verbindung zweier Sätze, von denen der eine, indi- 
cativische, die Handlung einer Person, der folgende, conjunctivische, 
den von derselben dabei gehegten Wunsch, d. h. ihre Absicht ausspricht, 
entsteht die grosse Zahl der Absichtssätze mit und ohne tha;. (§. 277 ff.) 

Uebersleht des Tempus- und Modusgeliraiielies in zusammen- 
gesetzten SBtzen. 

§. 49. Vom Tempus erwähne ich nur, dass in indirecter Bede 
die Zeitangabe der Ereignisse in der Begel nach dem Standpunkte des 
den Hauptsatz mitteilenden Sprechers bestimmt wird, so dass nach 
einem Präteritum im Hauptsatze auch diejenigen Sätze, welchen bei 
directer Bede nach dem Standpunkte ihres ursprünglichen Sprechers 
das Präsens gebühren würde, in den Ind. oder Conj. Prät verschoben 
werden. 

Von dieser Begel finden sich einige Ausnahmen, in welchen der 
Ind. Präs. bewahrt ist. So einmal in einem Satze mit tha; mit vor- 
hergehendem Bedingungssatze (§. 104), der sich an ein Verbum des 
Bedens in erster Person des Prät anschUesst, wo also der die Aeusserung 
erzählende mit dem, der sie damals getan, identisch ist und Tempus 
wie Modus seiner eigenen (auch in der Gegenwart noch geltenden) 
Aeusserung auch in abhängigem Satze bewahrt UI, 24, 85 thih deta 
ih wis, oba thü giloubis, tha; thü gisihis gotes krafL Aehnlich 
hat einmal nach einer Beihe abhängiger Sätze im Conj. Prät ein ange- 
hängter Bedingungssatz den Ind. Präs. der directen Bede bewahrt 
ni, 15, 44 quädun, er sie . . zi altere firleitti, zi altemo wewon, oba 
sie mo woUent hören. 

In anderen Fällen wird die Form der abhängigen Bede sowie die 
derselben gebührende Personeubezeichnung ganz aufgegeben und es findet 
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vollständiger TJebergang in die directe Bede statt, s. §.313; die Fälle, 
in denen zwar der Modos in den Gonj. verschoben, aber das Tempus 
der directen Bede bewahrt ist s. ^. 51. 

§. 50. Was den Modus betrifft, so untersuche ich zunächst, wie 
sich der Conj. Präs. zum Conj. Prät., und sodann wie beide gegenüber 
ihren Indicativen sich verhalten. 

In der grossen Mehrzahl der Fälle ist der temporale Unterschied 
zwischen dem Gonj. Präs. und dem Gonj. Prät. gewahrt, und der Gonj. 
Prät. drückt dieselben Modificationen der Aussage von vergangenen 
Ereignissen aus wie der Gonj. von gegenwärtigen. Beide sind sich also 
bis auf diese Verschiedenheit in der Zeitstufe des Ereignisses als modi 
ganz analog gebraucht und gleich zu behandeln. 

1) In abhängigem Satze steht ein Gonj. Präs., wenn das in 
demselben enthaltene Ereignis als gegenwärtig oder von der Gegenwart 
aus als bevorstehend bezeichnet wird. 

a) nach einem Präsens im Hauptsatze: S. 5 ih sentu, tha; ir 
irMaset I, 4, 55 wio meg ih wi;;an, tha; uns kind werde? I, 4, 66 
wirdü (» wird thü) stummer, un; thu i; gisehes. I, 5, 53 nist, thär 
er imo instriche u. o. 

§. 51. b) nach einem Tempus der Vergangenheit, wenn die Handlung 
des Nebensatzes in der Gegenwart geschieht. So namentlich nach habSn 
mit Pari Prät.; I, 5, 39 haben ih gimeinit, tha; ih einluzzo mlna 
worolt nuzzö. I, 5, 58 habSt er mo irdeilit, tha; er nan in beche 
mit ketipu zibreche. 

Ebenso nach einfachem Präteritum: 

V, 12, 35 irougta uns druhttn thia wuntün zi sehanne, thoh inan 
tddni sc Uli ruaren furdir. II, 4, 10 (er thähta) then ingang ni rine, 
ni sl ekordi thie sine (vorher Gonj. Prät.). E, 8, 18 ni quam min ztt, 
theih ouge = meine Zeit ist noch nicht gekommen, so dass ich jetgt 
zeigen könnte. 1, 11, 56 druhtin queman wolta, tha; wir sin gibrievte 
in himilriche. Ebenso nach einem perfectischen Präteritum in negativ- 
excipierendem Gonjunctivsatze I, 23, 31 ni ward er io zi manne, ni er 
gisehe wanne » keiner ist geboren, der jetist nicht sehen sott. In 
anderen Sätzen dieser Art steht wegen der Unwirklichkeit der Gonj. 
Prät (§. 57). In Absichtssätzen tritt jedoch sonst der Goi\j. Prät ein ; 
bisweilen wechselt er mit Gonj. Präs., s. §. 56. 

Bisweilen steht auch nach einem Präteritum des Hauptsatzes in 
der indirecten Bede der Gonj. Präs., indem das Tempus der directen 
Bede bewahrt und nur der Modus verschoben ist I, 8, 20 kundt er imo in 
droume, er thes wtbes wola goume. (21 nach quad Gonj. Prät) I, 21, 4 
quam imbot imo in droume, er thes kindes wola goume; V, 7 folgt 
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directe Rede im Präs. Ind. HI, 6, 45 gibot, tha:^ wola sies giilen 
(46 Conj. Prät). Uebergang aus dem Conj. Prät. in den Conj. Präs. I, 23, 21 
giböt, man afalöti, thie wegä gote garoti, thie heristrä;a in ouh scdno 
giziere. Aehnlich I, 23, 5. 6 Prät., 7. 8 Präs. III, 6, 21 quad, (ni 
mohtin) sie biwerban, ther liut zi thiu gisizze. IV, 20, 17 quädun, däti 
märi, er gotes sun wäri, z eile ouh ff. 24 (quädun,) er thie liuti alle spuani 
zi giwerre, . . in thiu man nan firlä;e. Vgl. III, 25, 9. 10. 11. F setzt hier 
das grammatisch correctere, obwohl dem Heime unangemessene firlia^. 

Der schon der directen Rede gebührende Conj. Präs. eines Absichts- 
satzes ist in indirecter Rede bewahrt, obwohl der ursprüngliche Haupt- 
satz in den Conj. Prät. verschoben ist I, 20, 22 er quad, er wolti slnan 
sun ladön thanana ir lante, er sinan liut halte, üeber die Absichts- 
sätze siehe noch §. 54 — 56. 

Das formelhafte ni st (§. 263) bleibt auch nach vorhergehendem 
Prät. ungeändert IV, 9, 22. IV, 12, 57 ni wäri; (das spätere nur) 
findet sich in diesen excipierenden Sätzen bei Otfrid noch nicht. 

§. 52. 2) Der Conj. Prät. steht in abhängigem Satze, wenn das 
Ereignis desselben in der Vergangenheit geschieht oder zu dem vergan- 
genen Ereignisse des Hauptsatzes in Beziehung gesetzt wird. Er muss 
dabei, mit den zahlreicheren Verbalformen der lateinischen Sprache 
verglichen, verschiedene Functionen übernehmen. Er steht: 

a) nach einem Präs. im Hauptsatze, wenn ein Ereignis vom 
Standpunkte der Gegenwart aus als vergangen angegeben wird (= lat. 
Conj. perf.i): I, 3, 16 zellent uns ouh märi, sin sun stn fater wäri. 
IV, 26, 19 ja saget man, tha:; sie scrigtin fon theru bäru. H, 3, 11 
mäht lesan, wio i; wurti. I, 20, 23 i:; ni habent livolä, tha; iungera 
worolti sullh mord wurti = dass jemals ein solcher Mord geschehen 
ist. V, 1, 2 ist wuntar, ziu druhttn thes krüzes töd irweliti. S. 3 allo 
guati gidue , thio sin , thio biscofa §r thär habetln = die früher jemals 
Bischöfe gehabt haben. H, 1 oba ih iawiht missikgrti, bimlde ih hiar 
tha; wi^ == wenn ich etwas verkehrt habe, so möge ich jetzt der Strafe 
entgehen. V, 20, 83 wer mag uuänen, tha:; man gisähi = dass 
man jemals gesehen habe u. o. 

Conj. Prät. steht auch nach einem ein zukünftiges Ereignis ent- 
haltenden Präsens, um ein diesem vorhergehendes, ebenfalls zukünftiges 
Ereignis anzugeben (entsprechend dem lat. Part. fut. mit fuerim): HI, 16, 60 
ni weij; i? manne nihein, wanana er selbe quämi « kein Mensch wird 



1) Auf diese Beispiele passt nicht die Bemerkung von Grimm IV, 147: die 
gesammte deutsche Sprache druckt den Begriff des lat Conj. Pf. meist durch 
Präs. aus. 
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wissen, von wo er gekommen sein wird. IV, 36, 13 zellent, tha; er 
fon tdde irstuanti = sie werden dann erzählen^ dass er auferstanden sei, 

§. 53. b) nach einem Prät. im Hauptsatze, wenn ein Ereig- 
nis mit einem vergangenen in Beziehung gesetzt wird. 

a) diesem vorhergehend («« lat Plpf. Conj.): IV, 20, 17 quädun, 
sih bihia;i, er gotes sun hia:^ ^ sie sagten, er haue sich angemasst 
Ghttes Sehn m heissen. Ebenso bei einem Conj. prät. im Bedingungs- 
satze: y, 7, 39 oba iaman giquäti, wara man nan d&ti » wohin man 
ihn getan hat. HI, 24, 51 wärist thü hiar, . . ni thultin wir nü thesa 
quist » wärest du hier gewesen, so würden wir nicht jetzt dieses Leid dulden, 

ß) gleichzeitig (^ lat Impf. Conj.): I, 4, 17 sie wärun thiggenti, 
tha; er gihdrti, tha; ther Suuarto bäti. u. o. 

y) nachfolgend («• lat. Part. M. mit essem): H, 33 riat er, wio 
er Abelan sluagL n, 5, 17 gilih, quad, goton wärin. I, 15, 6. 
I, 17, 6 u. 0. 

Zwischen a, ß und y kann leicht IJndeutlichkeit entstehen, die 
Ot&id nicht zu vermeiden bemüht ist; z. B. I, 17, 12 kundtun märi, 
tha:; er kuning wäri könnte heissen: sie verkimdigten, dass er König 
gewesen wäre — taäre — sein würde. 

§. 54. Zu bemerken ist, dass nach einem Tempus der Vergangen- 
heit in Absichtssätzen (wie im lateinischen) fast stets der Conj. 
Prät steht, weil die Absicht eben schon in der Vergangenheit vorhan- 
den war, auch wenn ihre Erf&llung erst in der Gegenwart eintritt. 
I, 17, 22 wir quämun, tha; wir betöttn ^ wir sind gekommen, um 
(jetaf) zu beten, n, 9, 95 thiu fa; nämun lides zuei odo thriu me;, 
tha; du nämts in muat » damit du bedenken sdUest. Das Tempus 
ist bestimmt vom Standpunkt der schon in der Vergangenheit wirksam 
gewesenen zwecksetzenden Weltordnung ; dem Inhalte nach gleich wäre : 
damit du jetzt bedenkest, oder: und deshalb bedenke. IV, 21, 30 ih 
ward giboran zi thiu, theih suslih thulti. 11, 18, 2 ni wänet, tha; 
ih zi thiu quämi, ih then uni^öd firbrächi. I, 4, 64. IV, 5, 44. 
H, 147. 

Ebenso nach habSn mit Part Präi in einem Nebensatze mit wio, 
der sich an ein Verbum des Befehlens anschliesst: IH, 3, 4 habet er 
uns gizeigot, wio uuir duan scoltin. 

§. 55. Bisweilen jedoch zeigt sich auch nach einem Conj. Prät. in 
den folgenden Sätzen üebergang in den Conj. Präs., wenn im Verlaufe 
der Bede das wirklich gegenwärtige Stattfinden des Satzinhaltes deutlich 
hervortritt I, 10, 13 sds er gihia;, . . tha; er uns sin gisiuni gäbi, 
thas; uuir . . sin imo thionönti «= auf dass wir ihm jetzt dienen 
sollen. II, 24, 11 — 14 Coi\). prät, 15 Conj. präs. 
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Entgegengesetzter Wechsel n, 4, 95 thär ist gibotan, tha; man 
thionö — man ouh bidrahtöti. 

§. 56. Als Ausnahme ist es zu betrachten, wenn der Gonj. Frät. 
in Absichtssätzen auch nach einem Präsens im Hauptsatze steht; und 
diese Ausnahme erklärt sich wohl aus der Gewohnheit, die veranlassende 
Ursache eines Ereignisses in der Vergangenheit zu suchen. 

Wenig auffallend ist I, 27, 53 tha; ist ärunti min, tha; ih iu 
gizalti, weil der Auftrag ein früher gegebener ist (= thai; ist gibotan 
n, 4, 96). Merkwürdiger ist in demselben Abschnitt I, 27, 38 gidua 
wis, wer thoh manne thü sts, tha; wir i; thSn giz altin, thie uns 
hera santin. Dazu gehört Samarit. 21 herro, ih thicho ze dir, da; 
wa^^er gäbist du mir. Vgl. ü, 23, 25. 26. \ 

§. 57. In anderen Fällen hat der Conj. Prät., wo er auf ein 
Präsens im Hauptsatze folgt, seine temporale Bedeutung verloren und 
bezeichnet, wie oben nachgewiesen wurde, ein Ereignis als unwirklich 
oder nur allgemein möglich gedacht. Er steht 

a) zur Bezeichnung der ünwirklichkeit nach negativem 
Hauptsatze im Präsens: I, 17, 1 nist man nihein in worolti, tha; saman 
al irsagßi = keiner ist, der das sagen könnte. Y, 23, ,19. — In 
anderen Fällen regelmässige Tempusfolge, s. §. 234. 272. I, 1, 115 
tha; sie ni wesen eine thes selben ädeilo, ni man in iro gizungi kristes 
lob sungi » damit nicht sie aUein es enthehren, (so) dass man nichi 
in ihrer Sprache Gottes Loh singen sottte; 117 in positivem Satze folgt 
Conj. Präs.: joh er ouh iro worto giloböt werkle harte. 

Auf den Satz V, 23, 1 (ih) ni mag i; thoh irkoborön (= ich kann 
es doch nicht vollständig schildern) folgen abhängige Sätze, welche in 
der Zukunft eintretende Ereignisse enthalten, abwechselnd im Conj. 
Prät., oder im Ind. Präs., je nachdem der Einfluss der Negation dea 
Hauptsatzes oder die bestimmte Anschauung des zukünftigen Ereignisses 
beim Schriftsteller vorwiegt: 2 wio managfalt giläri in himilrtche wäri, 
mit themo druhttn lönöt themo thi imo thionöt; 5 wio wunnosamo 
guatt . . thär ist iam6r; 7 wio thär thio fruma nia^ent. Ebenso 
V, 23, 19 nist man, ther al io thai} irsagSti, 20 wio wunnisam thär 
wäri; 25 wio harto fram tha; guat ist, thär uns gibit druhtin krist. 

Dazu ist anzuführen Psalm 138, 27 (23) noh trof ih des ne lou- 
gino, des du däti dougino, nupe ih föne gipurti ze erdftn aver wurtL Der 
Conj. Prät. wurti. ist offenbar durch den negativen Hauptsatz veranlasst, 
an welchen sich das den Inhalt des lougino ausflihrende nupe anschliesst, 
wie bei Otfrid an firlougnen, zwivalön und ähnliche Verba in den §. 269 
angefahrten Stellen, wo jedoch die Tempusfolge immer beobachtet ist. 
Es ist zu übersetzen: idh leugne das nicht, was du im verborgenen 
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gewirkt h{ist, so dem ich etwa nicht von meiner Geburt her wieder m 
Erde werden müsste; d. h. da die in nupe liegende Negation durch 
das ne des Hauptsatzes aufgehoben wird (§. 265. 266): ich leugne nicht, 
dass ich {d. h. mein Leä)) in Folge meiner Gebwri, die du im verborgenen 
vorbereitet hast, wieder zu Erde werden muss. Der Inhalt der Verse 
bildet nach dieser Erklärung einen Gegensatz zu den vorigen Versen, 
in denen die Schöpfung der unsterblichen Seele erwähnt wird. 

Auch nach einer Frage mit vemeinendem Sinne steht ein consecutiver 
Nebensatz im Conj. Prät. in, 6, 17 war mugun wir bröt giwinnan, 
tha; ther liut gä;i? 

§. 58. b) zur Bezeichnung der allgemeinen Möglich- 
keit: I, 1, 22 sie duent is, filu sua:^, thßi; gilustUcha; wurti » so 
dass es wohl lustig werden könnCe (doch kann der Satz auch als Ab- 
ßichtssatz nach §. 56 erklärt werden). 11, 2, 37 (then fater minnöt) 
foUan gotes ensti, selb so i; man giwunsgti »so une es ein Mensch 
nur immer toünschen konnte, m, 3, 1 thiz ist uns ungizämi, so ih 
i!^ nü fimämi » so wie ich es jetzt wohl auffassen möchte. Doch ist 
der Conj. Präi wohl hauptsäcUich durch das Bedürfnis des Beimes 
veranlasst. 

Ebenso ist wohl nur durch den Beim veranlasst der Conj. Prät. 
nach Imp., obwohl er auch conditional erklärt werden kann in, 17, 18 
zeli uns . . tha; thina; giräti, wa^ \2, thesses quäti » was es davon 
wohl sagen würde. 

Mit consecutivem tha; ist einmal eine conditionale Periode im Ck)nj. 
Prät. an einen Satz im Ind. Präs. angeschlossen IV, 12, 27 so kraft- 
lichan wewon thultit er, . . tha:; imo sä;i thanne, ni wurti er io zi 
manne. 

Vor einem conditionalen Nachsatze im Conj. Prät. geht die un'Conj. 
Präs. begonnene Beschränkung in Conj. Präi über V, 12, 85 thoh er 
si sd märi, joh ouh sd wts wäri, nirzalti er tha^ giräti. 

§. 59. Ich gebe jetzt eine üebersicht darüber, wie beide Con- 
junctive gegenüber ihren Indicativen in zusammengesetzten 
Sätzen gebraucht werden. 

An allen selbständigen Conjunctiven lassen sich die folgenden beiden 
Eigenschaften beobachten: 

1) Die redende Person ninamt in höherem Grade als bei Indicativ- 
sätzen an dem Stattfinden des Ereignisses einen subjectiven Anteü, der 
sich in den meisten Fällen als ein auf das Eintreten desselben gerichtetes 
Begehren äussert, in einer geringeren aber doch deuÜich wahrnehm- 
baren Zahl von Beispielen darin liegt, dass der Bedende über die Mög- 
lichkeit des Eintretens reflectiert. 
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2) Das Eintreten des ansgesprochenen Satzinhaltes — diesen objectiv 
betrachtet — gilt für unsicherer und ungewisser als bei der Aussäe 
durch den Indicativ; es wird als allgemein möglich, nicht als bestimmt 
im einzelnen Falle wirklich eingetreten oder eintretend gedacht Der 
Conj. Prät. hebt noch stärker als der Conj. Präs. den Gegensatz zur 
tatsächlichen Gegenwart hervor. 

In diesen beiden Punkten, die sich wechselseitig bedingen, bildet 
der Conj. in beiden Tempusstämmen den Gegensatz zum Indicativ, welcher 
der einfachen Anschauung eines in einer bestimmten Zeit stattfindenden 
(eintretenden oder verlaufenden) Ereignisses ohne Reflexion Ausdruck 
gibt. ^ In den beiden angegebenen Beziehungen deutet also die Aus- 
sage in jedem der beiden Modi eine verschiedene Geltung eines Er- 
eignisses im Bewusstsein des Redenden an. 

§. 60. Diese Unterscheidung beider Modi ist bei der Entwickelung 
der zusammengesetzten Sätze höchst bedeutungsvoll geworden für die 
Bezeichnung der in diesen zum Ausdruck kommenden Verhältnisse 
zwischen zwei oder mehreren Ereignissen. 

Zunächst ist auch in zusammengesetzten Sätzen der Modus eines 
jeden Satzes nach der absoluten Geltung, welche das in ihm ent- 
haltene Ereignis far sich betrachtet im Bewusstsem des Redenden hat, 
bestimmt worden. Daneben tritt aber bei Verbindung zweier Sätze 
eine vergleichende Betrachtung der beiden in Beziehung gesetzten Ereig- 
nisse ein, und sie erhalten eine relative Geltung nach ihrem Ver- 
hältnisse zu einander, indem die wesentlich gleiche Geltung beider Ereig- 
nisse oder die Abhängigkeit beider von gleichen- Prämissen durch Gleichheit 
des Modus in beiden Sätzen bezeichnet wird; während im anderen 
Falle die relativ geringere objecti^e Geltung des einen Ereignisses gegen- 
über dem anderen dadurch verdeutlicht wird, dass jenes in den Conj. 
tritt, auch wo dieses im Ind. steht. 

Der Conj. ist danach zunächst ein Kennzeichen abhängiger Sätze, 
und wird dann allmählich auch ein mit Bewusstsein angewandtes Mittel 
zu ihrer Kennzeichnung. Auf diese Weise entwickelt sich aus der 
Optativen Bedeutung des Modus in verschiedenen Sprachen in verschie- 
denem Masse eine im eigentlichen Sinne con- oder subjunctive; und nur 
wenn man diese aus der Optativen secundär entwickelte Function unter 
dem Kamen des Gonjunctivs absondert, behält der Ausspruch von 



1) Aach ein im Ind. ansgesagtes Ereignis kann im Bewnsatsein des Sprechenden 
ein allgemein mögliches sein, es ist aber dann durch den Modns nicht als solche« 
bezeichnet. So namentlich in indicativiscben Bedingungssätzen (§. 174 ff.), wo 
des Aas^ck noch naoh dem- bestimmten' einzelnen Fall gebildet ist» ans welchem 
der Sprechende zor Erkenntnis des allgemeinen Sataes gelaagtfe« 
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Jacob Grimm seine Richtigkeit Gramm. IV, 73: der Coiy. verträgt nur 
den abhängigen Satz. Die verschiedenen Sprachen unterscheiden sich 
nur durch die Ausdehnung und durch die Gebiete, welche sie dieser 
relativen Verschiedenheit des Modus eingeräumt haben. Am weitesten 
geht das lateinische , welches seinem Gonj. namentlich auch zur Bezeich- 
nung des relativen Zeitverhältnisses, in welchem ein Ereignis zum 
anderen gesetzt wird, verwandt hat (Lübbert, grammat. Studien n.). 
Im Deutschen hängt die relative Betrachtung eines jeden Satzinhaltes 
noch eng mit der absoluten zusammen. Häufig überwindet die an dem 
Inhalte eines abhängigen Satzes hervortretende Bealität die Abhängig- 
keit der Form, und nur gering ist die Anzahl der Fälld, in denen man 
annehmen kann, dass der Conj. nur wegen der relativ geringeren Geltung 
des nebensächlichen Ereignisses gesetzt sei. Wenn sich also auch bei 
der üebersicht des Modus in zusammengesetzten Sätzen die absolute 
und die relative Geltung nicht durchweg scharf trennen lassen , so lässt 
sich doch bald der eine, bald der andere Gesichtspunct mit Vorteil 
einnehmen. 

§.61. Vorzugsweise aus der absoluten Geltung lässt sich beiOtfrid 
noch der Modus derjenigen Nebensätze erklären, deren Inhalt der Bedende 
nicht als seine eigenen Gedanken, sondern' als Gedanken oder Worte 
einer anderen, im Hauptsatze angegebenen Person aussagt. Es sind 
dies die Absichtssätze und alle Sätze der indirecten Bede. 

In Absichtssätzen (§. 277 ff.) entspricht der Gebrauch des Conj. 
deutlich dem wünschenden in eiofachen Sätzen, weil ein beabsichtigtes 
Ereignis eben ein gewünschtes ist; der Wunsch gehört aber hier nicht 
dem Sprechenden selbst an, sondern er ist von ihm in die Seele einer 
anderen, meist ^ der im Hauptsatze als handelnd angeführten Person 
verlegt, und wir können die Anfügung eines solchen wünschenden, con- 
junctivischen Satzes an einen einfach aussagenden, indicativischen im 
ahd. noch deutlich beobachten. Bisweilen jedoch, wo der Erfolg des 
erzählten Handelns dem Bedenden vorschwebt, steht auffallend der Ind., 
auch wo das Verbum des Hauptsatzes die Absicht andeutete. 

In der indir.ecten Bede (§. 296 ff.) ist der Conj., wo er bei 
indicativischem Hauptsatze eintritt, ebenfalls ursprünglich dadurch zu 
erklären, dass entweder ein subjectiver AnteU derjenigen Person, in 
deren Gedankenkreis oder Aussage der Inhalt des abhängigen Satzes 
verlegt ist, an dem Ereignis desselben hervorgehoben wird, oder dass. 



1) Die Ausnahme büden die §. 276 angeführten Fälle, wo ein Ereignis ab durch 
den weltregelnden Zusammenhang der Dhige t(die Yorsehong) gefordert erscheint, 
ohne dass dies im Hanptsatze angedeutet ist 
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was meist damit zusammenhängt, der Inhalt objectiv als unsicher oder 
ungewiss erscheint. Dagegen verharrt der abhängige Satz in indirecter 
Bede sehr häufig ohne Modusverschiebung im Ind., wenn die Tatsäch- 
lichkeit seines Inhaltes hervortritt. Bei vielen Yerbis der Bede oder 
des Denkens bat sich bereits bei Otfrid je nach ihrer Bedeutung eine 
oder die andere Auffassung des an sie angeschlossenen abhängigen 
Satzes überwiegend ausgebildet (§. 308); im ganzen gering ist die Zahl 
derjenigen Fälle, in denen man annehmen kann, dass nur die formelle 
Abhängigkeit des Satzes ohne Bäcksicht auf seinen Inhalt den Conj. 
veranlasst habe. 

Auch in Substantivsätzen (§. 242 ff.), welche den Inhalt eines 
im Hauptsatze grammatisch verwerteten Begriffes umschreiben, ist in 
der Begel die absolute Geltung für den Modus entscheidend; ein beab- 
sichtigter oder als unwirklich bezeichneter Inhalt steht im Conj., sonst 
steht gewöhnlich der Indicativ. Nur in einigen Fällen steht der Con- 
junctiv, wo weder ein Beabsichtigtsein noch eine ünwirklichkeit des 
Inhaltes hervorgehoben wird; und hier wird man annehmen, dass eben 
die formelle Abhängigkeit des Satzes von einem anderen als eine Schwäche 
und Unbestimmtheit seines Inhaltes empftmden und durch den Gonjnnctiv 
bezeichnet wurde. So in Nebensätzen mit der Gonjunction tha; 11, 14^ 16. 
H 97. Musp. 63. (§. 246); ferner in [den ohne Gonjunction an den Haupt- 
satz angeschlossenen Nebensätzen z. B. III, 23, 16. IV, 22, 9. III, 25, 25. 
(§. 243); und namentlich nach oder vor zusanmienfassendem i^, tha; im 
Hauptsatze V, 1, 5. I, 1, 17? (§. 244); öfters nach einem Subsi im 
Hauptsatze (§. 245. 248). regelmässig nach in thiu. (§. 251 f.) In diesen 
Nebensätzen, deren Verbindung durch keine ihnen selbst ursprünglich 
angehörende Partikel gekennzeichnet war, beginnt der Gonj. eine formelle 
Bedeutung als Abhängigkeitsmodus anzunehmen. 

§. 62. Neben der absoluten Qeltung eines jeden Ereignisses ist 
die relative besonders in folgenden Fällen far den Modus zweier ver- 
bundenen Sätze massgebend. 

a) Gleicher Modus steht in der grossen Mehrzahl^ der coor- 
dinierten Sätze, indem zwei in gleicher Weise verlaufende Ereignisse 
auch in gleichem Modus ausgesagt werden, in selbständigen Sätzen 
beide im Ind., in abhängiger Bede beide im Gonj. Diese parallele An- 
fügung zweier Sätze in gleichem Modus — durch den Beim, für welchen 
sie eine wesentliche Grundlage bildet, wiederum begünstigt — ist bei 
Otfrid sehr häufig, und sie findet auch in solchen Fällen statt, wo 



1) Ueber die Fälle des Modnswechsels 8. unten ^ 65. 
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sowohl die lateinischen Quellen als auch die jetzige nhd. Sprache ein 
bestimmtes Verhältnis der beiden Ereignisse ausdrucken, indem sie das 
eine als die Folge, Absicht, Begründung u. s. w. des anderen bezeichneji 
(§. 131). 

Gleicher Modus steht femer in causaler Satzverbindung, wo in 
unabhängiger Rede beide Sätze im Ind. stehn; in conditionaler 
Satzverbindung, wo entweder in beiden Sätzen der Ind. steht, oder in 
beiden die allgemeine Möglichkeit des Eintretens durch den Conj. Präs., 
häufiger Conj. Prät. bezeichnet wird. Ebenso schliessen sich r elativisch e 
und durch relative Conjunctionen verknüpfte Nebensätze im Ind. an 
indicativische Sätze an, soweit ihnen nicht in den unter b angeführten 
Fällen eine im Vergleich mit dem Hauptsatze geringere oder durch 
gewisse Bestimmungen desselben bedingte Geltung zukonmit. 

§. 63. An Sätze femer, die bereits im Conj. stehn, schliessen sich 
alle Nebensätze der Begel nach gleichfalls im Conj. Es zeigt sich darin 
die noch gefühlte Gleichartigkeit aller Conjunctive, deren verschiedener 
Gebrauch aus einer VTurzel entsprossen ist. So wird z. B. einem 
wünschenden Conjunctivsatze ein conditionaler Nebensatz in der Begel 
ebenfalls im Conjunctiv gegenübergestellt, obwohl dessen Inhalt nicht 
mit zum Bereiche des gewünschten gehört, sondern nur in demselben 
Masse wie der Inhalt des Wunsches allgemein als möglich vorgestellt 
wird. Ebenso schliessen sich Relativsätze und aUe anderen Nebensätze 
häufig im Conj. sowohl an selbständige als auch an abhängige Con- 
junctive an; nur bisweilen wird dem Sprechenden klar, dass der Inhalt 
des Nebensatzes dem Gebiet der Tatsachen entnommen ist, und die 
Aussage springt wieder in den Ind. zurück. Die Fälle sind bei jeder 
Art der Nebensätze besonders aufgeführt. 

§. 64. Häufig, jedoch bei Otfrid keineswegs in allen Fällen, wirkt 
der Im p. in gleicher Weise auf den Modus der abhängigen Sätze ein, 
indem entweder der Inhalt des von dem Imp. abhängigen Satzes in den 
Vorstellungskreis des angeredeten Subjectes verlegt wird, oder die allge- 
meine Möglichkeit des Eintretens, welche das im Imp. erhaltene, gebotene 
Ereignis notwendig hat , auch auf das mit ihm verbundene, obwohl nicht 
direct mit unter den Befehl fallende Ereignis übertragen und dort durch 
den Modus ausdrücklich bezeichnet wird. Vgl. §. 142. 176. 181. 238. 239. 
276. 310. Bei Notker stehn die von einem Imp. abhängigen Neben- 
sätze der formellen Gleichartigkeit wegen fast ohne Ausnahme im Conj. 

§. 65. b. Dagegen tritt in manchen Fällen ein bemerkenswerter 
Mofl(Us«Tv;e^c}i9.el e^A, ^ex iQine reljitiv verschiedQ^e Geltung zweier in 
Verbindiitig igaseJi^n Ereignisse ibeseichnet. 

Er^manni Untenaehniigen« 3 
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Bisweflen schliesst sich auffallend an aussagenden Ind. ein ein- 
fach mit coordinierendem johf onh, odo verbundener Satz im Gonj. an, 
§ 132 — 136. Die Erklärung des Conj. aus einer geringeren absoluten 
Geltung der angeschlossenen Sätze lässt sich nicht fiberall durchführen, 
und man wird sagen können, dass der Gonj. gebraucht ist, weil das 
zweite Ereignis als eine auf der Grundlage des ersten beruhende Aus- 
führung und also durch dasselbe bedingt erscheint Hierzu lässt sich 
vergleichen, dass einigemal in Folgesätzen mit tha; der Gonj. auch 
nach affirmativem Hauptsatze steht, §. 275. 

Beiderconcessiven Satzverbindung §. 156 ff. konnte recht eigentlich 
eine relativ verschiedene Geltung der zwei in Beziehung gesetzten 
Ereignisse empfanden werden. Das Ereignis des concessiven Neben- 
satzes tritt dem des Hauptsatzes entgegen, hat aber nicht die Kraft 
es zu verhindern; deshalb steht bei der engeren und ausgebildeteren 
Verbindung beider Sätze durch die Gonjunction thoh (§. 166. 167.) stets 
der Gonj. dem Ind. gegenüber, auch da, wo der Nebensatz ein durch- 
aus als wirklich und tatsächlich gedachtes Ereignis anführt. 

Im Vergleichsatze steht der Gonj. da, wo dem Ereignis des 
Nebensatzes ein geringerer Anteil an der beiden Sätzen gemeinsamen 
Bestimmung zugesprochen wird als dem des Hauptsatzes, nämlich bei 
thanne, das sich einen Gomparativ (oder ander, alleswio) im Hauptsatze 
anschliesst, §. 201. Dasselbe gilt von den temporalen Sätzen mit 
er,^ §. 211. Wo aber durch eine beim Gomp. stehende Negation die 
ungleiche Geltung beider Ereignisse aufgehoben ist, tritt in diesen 
Sätzen wider der Ind. ein. 

§. 66. Eelativische und durch relative Conjunctionen eingefflhrte 
Nebensätze schliessen sich in bestimmten Fällen im Gonj. auch an 
indicativischen Hauptsatz an, wenn in diesem eine für die Geltung dieser 
Nebensätze massgebende Bestimmung enthalten ist. * 

Als eine solche massgebende Bestimmung gilt am entschiedensten 
und ausnahmelos die Negation im Hauptsatze, welche den ganzen 
Inhalt des Nebensatzes in das Gebiet des Unwirklichen, bloss Vorge- 
stellten verweist Daher steht ein Nebensatz, dessen Inhalt unter eine im 
Hauptsatz stehende Negation fällt, stets im Gonj. Dies ist sowohl der 
Fall, wenn der Nebensatz selbst affirmativ, als auch wenn er nochmals 



1) Im Slavischen wird sogar bisweilen die relativ geringere Geltung des ver- 
glichenen Ereignisses durch die beigefügte Negation bezeichnet, Miklosich IV, 179; 
vgl 181. 

2) Nur f&r diese FUle gilt die Bemerkung von Miklosich, YgL Gramm. IV, 78: 
üigent&mlich ist die deutsche Art, die Belation durch den Conj. zn bezeichnen. 
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negiert ist. In dem letzteren Falle wird die Negation des Hauptsatzes 
dnrch die zweite des Nebensatzes aufgehoben, so dass der Inhalt des 
Nebensatzes wirklich stattfindet; trotzdem hat die formelle Abhängigkeit 
des Satzes gesiegt und es steht sowohl in den an einen negativen Haupt- 
satz angeschlossenen Belativsätzen mit ther ni, tha; ni , als auch in den 
zahlreichen excipierenden Sätzen mit blossem ni^ nub, suntar (§. 269 f.) 
durchweg der Conj. Wieweit etwa bei diesen Sätzen» die oft nur aus 
äusseren Gründen eine einfache Affirmation in zwei Negationen zerspalten, 
Einwirkung der analogen lateinischen Gonstructionen anzunehmen ist, 
bleibt zu erwägen. 

Ebendahin gehört es, dass ein relativer oder consecutiver Neben- 
satz, der die unbestimmten Ausdrücke man, iaman, iawiht oder einen im 
Hauptsatze gedachten Gegenstand näher bestimmt ,< in den Conj. tritt, 
sobald die Existenz dieses Gegenstandes durch die Fassung des Haupt- 
satzes als ungewiss oder nur allgemein möglich hingestellt ist. Dies 
ist der Fall bei fragenden und hypothetischen Sätzen, an welche 
sich, auch wenn sie selbst im Ind. stehn, ein Nebensatz der erwähnten 
Art fast sbets im Conj. anschliesst (§. 235. 274.). Auch hier wird die 
Ausfuhrung des Nebensatzes auf einer bloss vorgestellten Grundlage 
aufgebaut. Endlich tritt häufig, obwohl nicht ohne Ausnahme, der 
Conj. in relativischen oder excipierend- ausfahrenden Nebensätzen ein, 
wenn im Hauptsatze die ganze Art, welcher das Ereignis des Neben- 
satzes angehört, durch al bezeichnet ist. Die allgemeine Bezeichnung 
der Art erscheint hier gewissermassen als ein höherer Begriff, ^ welcher 
den unter ihn gehörenden einzelnen Begriff dominiert; und es trifft auf 
diese Weise die allgemeine Aififmation mit der allgemeinen Negation 
in ihrer Einwirkung auf den Modus des abhängigen Satzes zusammen. 
Dagegen steht auch nach al ein mit so wer eingeführter Satz (§. 198 f.), 
der nur eine quantitative Gleichsetzung, nicht eine Unterordnung unter 
den aUgemeinen Begriff ausdrückt, stets in gleichem Modus. Ebenso 
wirkt das so , ther und andere demonstrative Bestimmungen des Haupt- 
satzes nicht auf den Modus des abhängigen relativen und consecutiven 
Nebensatzes ein; und nur in wenigen Fällen steht in einem durch tha; 
eingeleiteten Folgesatze der Conj. ohne durch eine der eben angegebenen 
Bestimmungen gefordert zu sein ,^ s. §. 275. Conjunctivische Nebensätze 



1) Natürlich liegt dabei eine bewnsste Unterordnung im Sinne der Logik dem 
Sprechenden noch fern; treffend sagt Delbrück S. 95: wir dürfen, wenn wir der 
Sprach- and Denkentwicklung nicht Gewalt antun wollen, hier unter höherem 
Begriff nur eine solche Gesammtvorstellung denken, welche wegen ihrer ver- 
hältnismässigen Unvollstandigkeit zu Ergänzungen herausfordert. 

3* 
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nach Tördeutendem ia;, tha;, in thin des Hauptsatzes sind schon §.61 
erwähnt. 



§. 67. Bezeichnend für die Bedeutung beider Conjunctive in selb- 
ständigen und in mehrfachen Sätzen sind die Umschreibungen der- 
selben durch Hülfsverba. 

Häufig ist, sowohl in einfachen als in zusammengesetzten Sätzen, 
der Indicativ eines mit einem Infinitiv verbundenen Hülfsverbums ganz 
synonym mit der Conjunctivform des einfachen Verbums und wechselt 
mit derselben. In anderen Fällen treten auch die Hülfsverba in den 
Conjunctiv. 

scal ist 'im Präsens mit Inf. synonym einem wünschenden Conj. 
L. 25 thes scal er gote thankön, 26 thes thanke ouh stn githigini. 
Ebenso steht es in abhängigen Sätzen, wo man den Conj. erwarten 
sollte: S. 6 tha; ir irkiasSt ubaral, oba sin fruma wesan scal. Vgl. I, 
26, 6. IV, 7, 7. 8. IV, 28, 12. V, 20, 4. 

Das PräL scolta wechselt einmal im selbständigen Satze mit einem 
Conj. Prät.: I, 4, 12 opphorön er scolta, 13 zi gote ouh thanne thigiti 
= er sollte opfern und beten. Und ebenso ist in abhängigen Sätzen 
I, 9, 2 heran scolta « I, 11, 30 bäri; Wechsel zeigt sich auch in 
indirecter Bede HI, 17, 47 iagilih instuant, tha; ther man scolta 
wesan guat, 48 zi guatSn sih gizeliti. IV, 15, 37 er zalta in, wio 
ther heilego geist 38 thie wizzt in scolta merdn . ., 39 niheinemo 
ni brusti. 

Der Conj. Präs. dieses Verbums üteht im einfachen Satze nie; wohl 
aber steht er mit Inf. im abhängigen Satze öfters ganz gleich dem Conj. 
des einfachen Verbums: HI, 12, 8 wer quedent sie, theih sculi stn 
odo ouh racha wese min? U, 22, 28. HI, 20, 149 mit excipierendem 
ni; vgL Musp. 34. 

Ebenso der Coi\j. Prät. III, 15, 38 wärun eisctoti, war er wesan 
scolti (— wäri). m, 8, 45 ra&ta nan, ziu er soolti thes githenken 
(» ziu er thes gith&hti). 

mag mit Inf. nähert sich einmal selbständigem auffordernden Conj. 
I, 26, 6 hiar mag er lernSn » Mar lernS er; vgl. IV, 26, 24 ja mag 
i; got irbarmen. IV, 5, 51 mag unsih gilusten (V, 49 sim&s). In 
abhängigen Sätzen wechselt es einigemal mit dem Conj.: V, 23, 37 thoh 
imo i^ abwerta; st, ni mag ouh scouön. Vgl. auch Samarit. 28 in 
thir wigic «ctn, dl^ thfi mäht foMiago sin mit H, 14, 56 min muat 
duat nüh wis, ^thai; 4diu foiradago »is. 'Bimnal fiteht'es im NaöhiMtee 
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einem Conj. Präi des conditionalen Vordersatzes gegenüber V, 23, 1 
wolt(i) ih Mar nn redinön , ni mag i; thoh irkoborön. 

Ebenso wechselt mohta mit Inf. einmal auffallend mit einem Conj* 
Prät. IV, 3, 13 sie thes ni hogetin, . . 'tha; er nan mohta hei;an 
ayar üfstän, 15 joh . . avnr nan irquicti. 

Der Gonj. Präs. megi steht öfters in zusammengesetzten Sätzen 
ohne eigene Bedeutung bei einem Inf., den Gonj. dieses Yerbums umschrei- 
bend. . So im concessiven Vordersätze mit thoh I, 18, 5; im Absichts- 
satze I, 2, 55. Ü, 22, 3. V, 12, 17; in indirecter Bede I, 27, 57. 
n, 12, 37. U, 14, 91; mohti im Absichtssatze IV, 19, 25 tha; sie 
nan mohtin biredinOn, (26 irsluagtn). IV, 19, 64. V, 17, 38. 

muaz hat im Ind. überall seine eigentümliche Bedeutung; wohl aber 
ist der Gonj. zum einfach um^phreibenden Hülfsverbum abgeschwächt. So 
mua:^ in' selbständigen wünschenden Sätzen L. 93 nia;an mua^ » 92 nia;e. 
H. 159. 164. n, 4, 88. IV, 1, 58 u. a.; in Absichtssätzen mit und ohne 
tha? I, 28, 4. 11. 15. 19. II, 24, 24. 38. m, 1, 19. 24. IH, 21, 33. 36. 
V, 23, 51. V, 24, 2. 18. V, 25, 89. Ebenso muasi in Absichtssätzen 
I, 20, 19. m, 9, 9. IV, 13, 16. IV, 35, 7. 27. 29. In indirecter 
Bede nach Verben der Gemütsbewegung steht der Gonj. Prät muasi 
einigemal, die ünwirklichkeit des Ereignisses hervorhebend: lU, 18, 50 
Abraham . . blidta sih, er thes sih muasi frouön -» dass er sich dessen 
dereinst freuen i/oürde. V, 10, 21 ward in filu'leid, tha^ er sih fon in 
firmeid, 22 tha; muasin sih sin frouön -» dass sie sich seiner hatten 
freuen können. 

Von willu steht eine Indicativform in nachgesetztem Bedingungs- 
satze nach mehreren abhängigen Gonjunctiven m, 15, 46 oba sie mo 
wollent hdren vgl §. 49; Ind. scheint zu sein 11, 22, 39 gibit druhttn iwer 
guat, oba ir imo folget joh inan bittan wollet. 

Der negierte Gonj. umschreibt in selbständigem Satze den Imp. 
(Jussiv) m, 20, 132 bimidan thü ni woll6s. 

Sonst steht der Gonj. in abhängigen Sätzen: im Absichtssatze 
I, 1, 43 thes drahtön, thü metar wollSs ahtön. in, 22, 63 tha; ir 
irkenndt joh ouh gilouben wollSt; ebenso auch in indirecter Bede, wo 
die eigene Grundbedeutung des willu ganz verloren ist: IV, 24, 22 wir 
wänen, waltan wolle ther keisor ubar alle; wolti im Absichtssätze 
rV, 17, 5 gistuant thenken, tha; er wolti wenken. 

Uebersleht der Mittel zur Bezelclmiiiig der Satzrerblndang. 

§. 68. Die §. 59 — 66 gegebene Uebersicht des Modusgebrauches 
setzte die verschiedenen Arten und Formen der zusammengesetzten 
Sätze als bestehend und nach ihrer Bedeutung bekannt voraus. AUer- 
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dings sind es schliesslich dieselben oder doch sehr ähnliche Verhältnisse 
zwischen zwei Ereignissen, welche in den früher entwickelten stamm- 
verwandten Sprachen erkannt und durch Anwendung bestimmter sprach- 
licher Mittel zum Ausdrucke gelangt waren, und welche sich auch im 
Deutschen, wie in allen modernen Schriftsprachen, allmählich ausprägten. 
Jede Sprache gelangte aber, wenn auch von gemeinsamer Grundlage 
ausgehend, auf eigenen Wegen, durch eigene Mittel und wohl auch in 
eigener, von den anderen vielleicht abweichender Reihenfolge zur Aus- 
bildung der zusammengesetzten Sätze. 

§. 69. Ich betrachte far die Untersuchung derselben im ahd. — wie 
Delbrück S. 98 — den einfachen Satz als sprachliche Widergabe eines 
in der Aussenwelt stattfindenden Vorganges als gegeben. Dieser Vor- 
gang bildet in dem Bewusstsein des Sprechenden einen einheitlichen 
Vorstellungsinhalt, welchen ich ein Ereignis nenne. Bei fortschrei- 
tender Entwicklung der Spra(jhe werden immer deutlicher und immer 
vielseitiger die verschiedenen Vorstellungen, welche in dem Ereignis zu 
einem Ganzen verbunden werden, als verschiedene Bestandteile des 
Satzes gesondert (Subject, Prädicat, Object, nähere Bestimmungen), auf 
welche ich hier ebenfalls nicht einzugehn habe. Steinthal §. 648. 272—275. 

Aus einer Aneinanderreihung mehrerer Sätze entsteht die zusammen- 
hängende Bede , die eine Reihenfolge von Ereignissen als eine Handlung 
erzählt Z^^schen den einzelnen Ereignissen muss irgend ein Zusammen- 
hang, eine Verbindung im Geiste des Sprechenden mehr oder weniger 
klar empfiinden werden, welcher eben die Veranlassung ist, dass er 
das eine im Anschlüsse an das andere durch einen Satz aussagt. Jede 
noch so ausgeführte und zusammengesetzte Rede aber muss in Verbin- 
dungen von je zwei Ereignissen sich zerlegen und auf solche zurückfahren 
lassen. 

Neben der Anfügung eines Satzes an den andern ohne eine Bezeich- 
nung ihrer Verbindung dienen erst als Kennzeichen und dann als bewusst 
angewandte Mittel derselben gewisse Partikeln und Pronomina, 
welche entweder dem ersten oder dem zweiten Satze ursprünglich als 
Bestimmungen angehören; ferner unterscheidet die Wortstellung 
bestimmte Arten von Sätzen. Nach der Anwendung dieser Verbindungs- 
mittel unterscheide ich in den ahd. bei Otfrid sich zeigenden Satzver- 
bindungen sechs Gruppen, welche im ganzen einen Stufengang von ein- 
facher zu verwickelterer und späterer Gedankenverbindung erkennen 
lassen. 

§. 70. I. Zwei Ereignisse werben am einfachsten eines nach dem 
andern in einem Satze ausgesagt ohne' eine Bezeichnung ihrer Verbin- 
dung. Eine solche unverbundene Anfügung zweier Sätze kann 
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stattfinden f wenn beide selbständig für äich betrachtet gleichen Wert 
for die Aussage haben, d. h. beide Hauptsätze (oder beide in gleicher 
Weise zu. einem Hauptsatze gehörige Nebensätze) sind. 

Es können aber auch zwei in unverbundenen Sätzen nach einander 
ausgesagte Ereignisse verschiedenen Wert für den Zusammenhang der 
Bede haben; das eine ist das für die Darstellung des Redenden haupt- 
sächliche, das andere nebensächlich, indem es eine mehr oder 
weniger zur Deutlichkeit notwendige Ergänzung jenes, um dessen willen 
es nur gesagt wird, angibt 

Nur auf einer solchen allgemeinen Unterscheidung nach der Wichtig- 
keit ihres Inhaltes f&r die jedesmalige Aussage kann der Unterschied 
zwischen Hauptsatz und Nebensatz beruhen; er existierte schon 
bei dieser unverbundenen Anfügung zweier Sätze ohne formelle Unter- 
scheidung und jede Erklärung der allmählich entvdckelten formellen 
Unterscheidungsmittel muss von ihm ausgehn. ^ 

Vielleicht aus keinem Denkmal irgend einer indogermanischen 
Sprache lässt sich dieser allgemeine Satz mit verhältnismässig so zahl- 
reichen und manigfaltigen Beispielen belegen wie aus Otfrid's Evange- 
lienbuche. Für die verschiedenartigsten Yerhältnisse zweier Ereignisse, 
welche der an lateinischer Grammatik geschulte Mönch unzweifelhaft 
deutlich empfand und' in anderen Fällen auch durch bestimmte Mittel 
der Satzverbindung bezeichnete , verzichtet er häufig auf solche Bezeich- 
nung und gibt — offenbar dem Gebrauche der deutschen Volkssprache 
folgend — beide Ereignisse in ganz unverbundenen Sätzen an. Ich 
habe Beispiele solcher parallelen unverbundenen Anfügung als der primitiv- 
sten Form der Satzverbindung in jeder Gruppe der nach dem Sinne 
des Satzverhältnisses geordneten Belege vorangestellt. 

§. 71. n. Bestimmte Partikeln femer bezeichnen die einfache Verbin- 
dung zweier Sätze, deren Ereignisse gleichen Wert,' gemssermassen 
gleiche Berechtigung fflr die Aussage haben. Es wird eben nur ange- 
deutet, dass das eine Ereignis unmittelbar nach dem anderen in das 
Bewusstsein tritt, ohne dass eine bestimmte Einwirkung des einen auf 
das andere gefühlt wird und in der verbindenden Partikel zum Aus- 
druck kommt. 

Die verbindende Partikel steht ahd. allemal und ausschliesslich im 
zweiten Satze. Es ist ein Kennzeichen dieser Sätze, dass man stets 
die Folge beider vertauschen, den ersten mit derselben Partikel an die 



1) BesonderB bestiimnt hat dies Delbrück S. 98 beim üeberblick der Satzein- 
teilang ausgesprochen und in den einseinen Abschnitten seiner Untersuchung durch- 
gef&hrt. 
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zweite Stelle setzen kann, ohne dass die GedaDkenverbindung eohwieiiger 
oder unmöglicli wird. 

§. 72. Hierbei kann sich der Sprechende die beiden Ereignisse, 
die er eines nach dem anderen ausspricht, auch beide als Vorgänge 
der Wirklichkeit denken, die in der Anssenwelt in örtlicher oder zeit- 
licher Reihenfolge eines neben resp. nach dem anderen stattfinden. Diese 
Aufifassui4 wird bezeichnet durch die copulatiyen Conjunctionen joh, 
dem in negativen Sätzen noh entspricht ; ouh , inti. 

Bei joh, welches von Otfrid unter diesen Partikeln am häufigsten zur 
Verbindung ganzer Sätze gebraucht ist, lässt sich diese Wirkung mit seiner 
Etymologie leicht vereinigen. Es ist in ihm deutlich der anaphorisch hin- 
weisende Pronominalstamm ja- mit dem die Hinweisung verstärkenden, 
gemssermassen fixierenden Suffix — h ( — uh?) zu erkennen (Scherer 
S. 374). Es drückte also ursprünglich eine unbestimmte und allgemeine 
Hindeutung auf das ersterwähnte Ereignis, oder vielmehr auf die durch 
das Eintreten desselben gegebene Situation aus, und durch diese Hin- 
weisung wurde es erleichtert beide Ereignisse im Zusammenhange 
zu denken. Aehnliche Wirkung kann auch unser allgemein hinweisen- 
des so wohl noch haben; vgl. Luther Luc. 16, 3 graben mag ich nicht; 
so schäme ich mich zu betteln (» und so, und dabei schäme ich mich). 

In der Stelle I, 11, 52 ist ira lob joh giwaht, tha? thü irrimen 
ni mäht will Kelle H, 422 joh sogar als stark demonstrative auf den 
folgenden Consecutivsatz hinweisende Partikel auffassen. Ehe ich jedoch 
eine so sehr von dem sonstigen Gebrauche, der in zahllosen Fällen 
gebrauchten Partikel abweichende Auffassung annehme, fasse ich lieber 
giwaht als Substantivum , welches durch joh mit dem vorhergehenden 
lob verbunden ist: es ist von ihr Lötens und ErzöMens (Rühmens), 
so dass du es nicfit aussingen Jcannst. Ich glaube nicht, dass die von 
Kelle n , 306 in seinem Glossar verheissenen Gründe mich von der Un- 
möglichkeit dieser Auffassung überzeugen werden. 

joh steht, wo es einen ganzen Satz mit dem vorhergehenden auf 
die angegebene Weise verbindet, stets an der Spitze des zweiten Satzes. 
Bisweilen zieht es das Prädicatsverbum desselben an sich heran: I, 20, 3 
er Santa man manage 4 joh dätun se. I, 21, l. I, 25, 15. 16. E« 3^ 15. 
Man kann dies als eine Einwirkung der in joh liegenden Verweisung 
erklären, wie sie jede nachdi^cklich vorangestellte inhaltliche Bestimmung 
auf die Wortstellung des Satzes ausübt, dem sie angehört. Doch findet 
der gleiche Wechsel der Wortstellung öfters auch in asyndetisch ange- 
fügten Sätzen statt (§. 131), und häufig steht der mit joh angefügte 
Satz auch in gewöhnlicher Wortstellung: I, 17, 31. I, 22, 10 u. a. 
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noh, aus Verbindung der Negation mit demselben Suffix hervor- 
gegangen, reiht in der Regel einem durch ni negierten Gedanken einen 
zweiten ebenfalls negativen an; bei einem neuen Yerbum wird in der 
Begel das ni wiederholt. S. Graff II, 980. Kelle n, 418. 

ouh ist in ähnlicher Weise aus Anf&gung eines von dem h in joh 
abweichenden Suffixes an eine pronominale Wurzel entstanden; vgl. 
Graff I, 120. Scherer S. 285. Die Erklärung Jacob Grimms Gramm, m, 
274 aus der Wurzel des gotischen aukan nehme ich nicht an, weil 
der Gebrauch eines wirklichen „plus^* als anreihender Gonjunction nicht 
den einfachen und primitiven Sprachverhältnissen angemessen erscheint/ 

In seinem Gebrauche erscheint ouh unselbständiger als joh; es ist 
oft in den zweiten Satz erst eingeschoben, öfters mit joh, inti, odo, noh 
verbunden; auch vorangestellt scheint es auf die Wortstellung keinen 
Einfluss zu fiben, vgl. z. B. U, 8, 8. 

Für uns überflüssig steht es auch in Sätzen, die bereits durch 
andere Gonjunctionen verbunden sind, eben die Tatsache des Verbunden- 
seins durch eine gemeinsame Grundlage noch hervorhebend; so in con- 
junctivischem Vergleichsatze IV, 36, 14 girrent m§r, thanne ouh therSr 
d&ti (auch dieser hatte verfBbrt!); in conjunctivischem Folgesatze mit 
tha; I, 5, 32. 

inti, ursprünglich anti, verbindet häufiger einzelne Satzteile als 
ganze Sätze mit einander ; im letzteren Falle steht es stets am Anfange des 
zweiten Satzes, und das Subject desselben bleibt meist vor dem Verbum 
stehn, z. B. I, 27, 66. I, 22, 41. II, 14, 18 u. a. Wenn wirk- 
lich (nach EeUe U, 422) an der SteUe V, 8, 55. 56 enti, das am 
Schlosse des ersten Verses und Satzes vor einem joh an der Spitze 
des zweiten steht, diese Gonjunction sein soll, so ist das nur aus dem 
Bedürfnis des Beimes zu erklären; ich möchte lieber einen Schreib- oder 
Lesefehler annehmen und vermuten, dass Otfrid geschrieben: thiu tOd 
giscankt in enti, joh wSwon thö manne gab zi drinkanne. 

joh ouh und inti sind neben einander gebraucht I, 1, 55. 

Ob die Ableitung dieser Partikel mit der von wanta zusanmiengehört, 
und ob diejenigen Fälle, in welchen offenbar das zweite Ereignis — obwohl 
nicht als Begründung, sondern als Gegensatz zu» ersten — mit Nach- 
druck hervorgehoben wird (§. 159), mit dem gemeinsamen Elemente 
beider Partikeln in Zusammenhang gebracht werden können, gebe ich 
weiterer Erwägung anheim. 

§. 73. Femer kann der Sprechende von den beiden ausgesprochenen, 
unter sich gleich berechtigten Ereignissen nur eines als wirklich denken. 
FQr diesen Fall ist die^disjunctive Partikel odo im zweiten Satze 
gebraucht. Diese Partikel, deren älteste ahd. Form eddo ist, hängt 
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jedenfalls mit dem indefinitiveii Stamme zusammen, der sich in eddes-lili 
zeigt (Scherer S. 306), und ihre ursprüngliche Bedeutung wird nhd. sich 
am besten durch das in seiner ersten Hälfte demselben- ebenfalls ange- 
börige etwa yerdeutlichen lassen. 

Diese Bedeutung des Partikel im einfachen Satze ist sicher anzu- 
nehmen, selbst wenn in einigen otfridischen Stellen das von Graff unsicher 
gelassene, von Kelle n, 423 angesetzte Adverb Ödo anzusetzen sein 
sollte, das in der Bedeutung dem odo ziemlich nahe konmien würde. 
lY, 16, 29 steht oda, bei dem Niemand an Ableitung von öd denken 
wird: oda er hörta gähun » er hoMe etwa, vielleicM gehört; und das 
III, 4, 21. in, 17, 33 vorangestellte, UI, 20, 127 u. o. nachgestellte 
odo ist diesem ganz analog gebraucht. 

Indem odo also das Eintreten des zweiten Ereignisses als nur 
' möglich bezeichnete, konnte bei enger Verbindung mit dem ersten sehr 
leicht die Vorstellung entstehn, dass es vielleicht an Stelle des ersten 
eintrete, und dadurch wurde die blosse Möglichkeit der Verwirklichung 
in gleicher Weise auch auf dieses erste übertragen, und odo nahm 
allmählich den streng disjunctiven Sinn an. 

Ein ihm öfters beigefügtes ouh weist auf das beiden Ereignissen 
gemeinsame, nämlich die bei beiden Ereignissen gleiche Möglichkeit 
des Eintretens bin. 

§. 74. Für die copulative wie für die disjunctive Satzverbindung 
ist hervorzuheben, dass alle positiven Partikeln bei OtMd ausschliesslich 
im zweiten Satze gesetzt sind, und dass sich eine den Parallelismus 
der Sätze hervoi'hebende Doppelsetzung dieser Partikeln in beiden Sätzen, 
wie sie im Lateinischen und Griechischen gewöhnlich ist, aus Otfrid 
und überhaupt aus originalen deutschen Schriftwerken nicht nachweisen 
lässi* Die correspondierenden joh-joh, odo -odo gehören nur latini- 
sierenden Quellen an und sind nie deutsch gewesen. 

Dagegen findet sich in negiertem Satze einmal bei Otfrid deutliches 
noh-noh, nach welchem vor dem Verbum noch ni gesetzt ist: II, 14, 63 
tha; ir n h hiar n o h ouh thär ni betöt then fater. Aehnlich ist m, 7, 40, 
obwohl man hier auch das erste noh als anschliessend an den vorher- 
gehenden Satz nehmen kann. Bei noh ist diese Doppelsetzung erklär- 
lich, weil es mit dem in der Regel vorhergehenden ni in enge Gedanken- 
verbindung trat und so leicht bereits im ersten Satzgliede statt ^lesselben 



1) EeUe*B Angabe (11, 422) einer Gorresponsion zwischen joh-joh V, 23, 33. 34 
bernht auf einfacher ünanfinerksamkeit; die Annahme einer Corresponsion zwischen 
onh-joh n, 14, 78 ist annötig and würde immerhin nar einen ganz vereinzelten 
Fall feststeUen. 
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vorweggenominen werden konnte. Doch sind vielleicht auch diese ver- 
einzelten Fälle von noh-noh statt des gewöhnlichen ni-noh bei Otfrid 
als Latinismen zu betrachten. 

§. 75. Eine vorherige Zusammenfassung des Besultates der folgenden 
Unterscheidung ist bei Otfrid sowohl da, wo das Eintreten zweier Mög- 
lichkeiten durch noh verneint, als auch wo das Eintreten der einen von 
ihnen durch odo offen gelassen ist, durch ni wedar und (flectiertes) 
wedar angegeben. Beide gehören aber deutlich dem Satze an , welcher 
den beiden durch jene Gonjunctionen verbundenen Satzgliedern vorher- 
geht lY, 30, 13 er ni mag ni wedar lär: thes hdses wiht bithihan, 
noh hera nidarstigan » er vermag keins von beiden: etwcds vom 
Hatise jsu Stande zu hingen, noch, auch herabzusteigen. IV, 22, 11 
nu ahtöt, • . wederan ir irwellet, ir Barrabäsan nem§t ziu odo ir nfi 
Krist irweUet iu. ' 

Eine Gon-esponsion der zusanmienfassenden (ni) wedar, ein wedar 
mit dem folgenden teilenden noh, odt) (mit comparativischer Endung 
oder) konnte erst bei völliger Unklarheit über den Sinn dieser Worte 
empfunden werden. Kehrein ffl, § 362. Graff IV, 1219. 1220. 

§• 76. Endlich gehört hierher noch die Partikel avur. Ursprung- 
lich und auch bei Otfrid noch häufig als adverbiale Bestinmiung die 
Widerholung eines und desselben Ereignisses an einem anderen Zeit- 
punkte bezeichnend (Y, 7, 10 er kerit, fuachit avur thär u. o.), hat 
sie eihe Bedeutung für Bezeichnung bestimmter Satzverhältnisse dadurch 
gewonnen, dass sie auch angewandt wurde, wo nach einem Ereignisse 
ein anderes eintritt, das zwar wesentliche Bestandteile mit dem «rsten 
gemein hat, also nach ihnen eine Widerholung des ersten ist, 
während es in anderen Bestandteilen von demselben abweicht und also 
einen Gegensatz zu ihm bildet^ 

Dieser Ursprung der adversativen Geltung des avur (mit welchem 
sich die Bedeutungsentwicklung von widar vergleichen lässt) ist in fast 
allen otfridischen Beispielen noch deutlich. I, 25, 21 gifuar er so er 
ni scolta: 22 therer wilit avur al, so sun min einigo-scal. U, 8, 47 
gibit giwelih manne . . then furiston (win) zi erist; 51 ja gisparätos 
avur thü then guaton win un; in nü. Ygl. U, 12, 81. 83. II, 13, 19. 21. 
Ueberall widerholt sich die erste Situation, gewissermassen dieselben 
Yorbedingungen der Handlung, während das Resultat ein anderes ist, 
und gerade die Yorsteilung von diesem Anderssein verbindet sich mit 
dem avur und bleibt an ihm haften. Bei OtMd steht avur noch nie 



1) Die Widerholung genau desselben Yorganges gibt gar keine von dem 
ersten yerschiedene Yorsteilung. Steinthal §. 59. 
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am Anfange des Satzes, bisweilen nach anderen die Verbindung andeu- 
tenden Partikeln Qoh H. 62; nü m, 23, 32). 

Der positive Gegensatz zu einem negativen Satze wird ahd. immer 
erst durch Exception von der ersten Negation gewonnen, und diese 
(mit suntar, ni, nub) eingeleiteten Sätze habe ich im Anschluss an die 
consecutiven Nebensätze behandelt, §. 269. 270. 

§. 77. in. unter den Verbindungen zwischen dem Nebensleitzeund 
seinem Hauptsätze, zu welchen ich jetzt übergehe, betrachte ich 
zunächst diejenigen Partikeln, welche auf den gesammten Inhalt eines 
vorangehenden Satzes so hinweisen, dass dadurch eine bestunmte Be- 
ziehung jenes Inhaltes zu dem Inhalte des zweiten Satzes, an dessen 
Spitze sie stehn, angedeutet wird. Je klarer diese Beziehung gefühlt 
wird, um so deutlicher erscheint der erste Satz als (begrfindender, 
beschränkender, bedingender, zeitlich bestimmender) Nebensatz, der 
zweite als (bedingter , beschränkter u. s. w.) Hauptsatz; und ich nenne 
in der angegebenen Stellung beider den ersten den Vordersatz, den 
zweiten den Nachsatz. 

nü » in dieser Lage der Dinge. Es dient je nach dem Inhalte 
beider Sätze zur Hervorhebung entweder des causalen Zusammen- 
hanges (auch nach einem mit wanta eingeleiteten Satze), und hat dann 
die Wirkung eines: und deshalb; oder auch, obwohl seltener, des Qe- 
gensatzes beider Ereignisse: und dennoch, 

thoh zeigt ausschliesslich die letzterwähnte Verwendung nach einem 
concessiven Vordersatze: dennoch,' 

ad, das häufig zu allgemeiner anaphorischen Zurückweisung auf 
einzelne vorangeschickte Bestandteile desselben Satzes dient, ^ steht 



1) sd nimmt das YorangesteUte Snbject des Satzes wider auf: V, 23, 165 
enifoltii wnnna so adnit thar so sonna. m, 14, 82 aUai; gvat zi wäre so flöi^ 
^fon imo thare. IV, 4, 38. lY, 18, 40. Zwei oder drei Subjeote zasammenfassend 
V, 16, 29. I, 9, 36; ebenso das Object 11, 5, 14 jenan so bifalt er. II, 11, 18 
afla; tha? giflidiü so det er filu nidiri. I, 1, 25. H, 12, 47. U, 9, 15. IV, 12, 27. 
IV, 19, 44; einen Dativ XU, 28, 39 mir, quad er, sd folgd; einen Genetiv der 
Beschaffenheit L. 17 kleinere githanko so ist ther selbe Franko; einen absoluten 
Nominativ (?) I, 4, 83 gna^ — sd ist er h&h^ »- Güte — darin ist er hoch. Femer 
nähere Bestimmungen mit verschiedenen Präpositionen: V> 4, 32 in wii^es fnewen 
farawl so was al sin gigarawi H. 107 sos in thesa wislui so sleif thia worolt 
herasun I, 26, 9. 10. — I, 23, 28 mit werken filn rebtön so ilet sie giflihten. 
L. 57. I, 22, 17. — I, 4, 36 fon röwe thera mnater so ist er io giwihtdr. 
n, 20, 8. — n, 3, 56 ingegin widarwinnon so scnlun wir nnsib wamön. 
IV, 19, 42. — L. 3 ubar Franköno lant so gengit ellu sin giwalt. L. 11. — V, 4, 1 
thnmh thes krdces krefti . . sd queme mir in muat. — m, 17, 49 bi thia so 
skinhtan se thar, m, 5, 7 bi eusücho daü so abtun «in thie linti. IV, 22, 14. 
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SO ancfa nach ganzen Sätzen, die mit seinem Satze in Yerbindüfig 
gebracht werden. Bei Hindeutung auf einen — oonjunctionslosen ^der 
mit oba eingeleitetefli — Vordersatz, der ein als möglich hingestelltes 
Ereignis enthält, erlangt es conditionalen Sinn: in diesem FeMe, 
Bei fiindeutung auf ein bestimmtes tatsächliches Ereignis (der Ver- 
gangenheit) deutet es auf den Zeitpunkt des (Geschehens hin : in dieser 2j€it. 

Nach conditionalem Vordersätze sind ebenso wie so einigemal thär 
und thanne gebraucht; letzteres steht meist temporal: in der Zeü. 

Ebenso stehn als temporale Hindeutungen bei einem gleichzeitig 
geschehenen Ereignis th6 (Vergaagenheü) und sär (Gegenwart und 
Zukunft) » ebendamals; bei einem später als das ersterwähnte ein- 
tretenden sid » nachher; bei einem vorher eingetretenen der adver- 
biale Comparativ §r = früher, vorMr. 

§. 78« Alle diese Partikeln stehn als adverbiale Bestimmungen im Na ch - 
satze und zeigen ihre Zugehörigkeit zu dem Inhalte desselben dadurch, 
dass sie an seiner Spitze stehend das Prädicatsverbum desselben unmittel- 
bar an sich heranziehn, während das Sutject und alle anderen Bestim- 
mungen nachfolgen. Sie unterscheiden sich von den unter H. angefahrten, 
ebenfalls dem zweiten von zwei zusammenhängenden Sätzen angehörenden 
Partikeln nur durch die Beschränkung auf ein bestimmtes Verhältnis, 
in welchem das Ereignis des ersten (Vorder-) Satzes zu dem dieses 
zweiten Satzes steht Bisweilen stehn auch nur die farbloseren Parti- 
keln joh, ouh, inti, wo eine dieser bestimmteren Bezeichnungen (z. B. 



IV, 15, 50 zi thiu bö kös ih iwih far; besonders Bestimmangen des Ortes mid der 
Zeit: I, 1, 62 in felde joh in walde sd aint sie samabalde. S. 21. I, 15, 38. 
IV, 19, 8. IV, 22, 82. V, 16, 19. *- V, 22, 8 in «wlnlgd wnnni 86 forit tha^ 
«dalknnm. IV, 33, 28. — L. 83 aUd xlti gaatd so leb er io gimnato ,(L. 95 ohne 
sd). in, 20, 47 s&rio thia warba, so spd er in thia erda. IV, 33, 25 särio thia 
wüa, sd lia; er sdla sina. I, 20, 25 in then altdn 4w5n so sag^ theaan wSwon. 
IV, 7, 84 dages inti nahtes s6 tbenket io thes rebtes. I, 22, 32. IV, 19, 21. 
H. 110. — IV, 12, 39 after themo mnase, sd kleib er Satanase, m, 17, 1; ihn- 
lieh nach dem ganzen Satze nochmals widerbolt n, 8, 1 after tfain, in war min, 
8ö mobton thii daga sin; 2 sd thes thritten dages lar 85 ward thiz; auch mitten 
im Halbverse I, 27, 55 after mir so qnmiit er. HI, 18, 61 Sr imo sd ist thtt$ 
wesan min. m, 22, 11 wie lange so firdragen wir? Wenn man die yoranj^esteUten 
Bestimmimgen als Keime eines besonderen Sa4ie8«beti«!Shtet nnd dnrch ein Xomma 
absondert, so erscheint auch hier s6 als Hindentong anf die dnrth jene Bestim- 
mungen angegebene Situation. Die suletzt ai^ef&biten temporalen SeBtunnumgen 
stehn besonders nahe den voUatiuidigen Taq^J^^laatsen mit^, .aar,. auf «»lebe im 
Nachsätze so folgt 
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thoh, nü) gesetzt sein könnte, s. §. 159; vor einem dd im Nachsatze 
stellt noch enti Wessobn gebet 6. 7. * 

Diese Verwendung der genannten Partikeln als adverbiale Bestim- 
mnngen des Nachsatzes halte ich für die ursprüngliche , und ihre Ver- 
wendung im Nebensatze erst für eine secundäre, aus derselben abge- 
leitete. Zur Veranschanlichung dieses üeberganges gestatte ich mir, 
während die otMdischen Belege bei den einzelnen unten folgenden Ab- 
schnitten aufgeführt sind, zwei in einem Sprichwort bei Notker ver- 
bundene Sätze durch die hauptsächlichsten Arten der Verbindung hin- 
durchzuführen. 

1) Causal: i; regon6t(a); nü najj^Snt thie boumä. 

2) Adversativ: a) i^ regonöt, thoh pi na^^ent thie boumä. 

b) (concessiver Conj.) i; regonö, thoh ni na;;ent thie boumä. 

3) Gonditional: a) i^ regonöt, sö nai^Snt thie boumä. ' 
b) regonöt i^, sö (thär, thanne) na;;önt thie boumä. 

4) Temporal gleichzeitig: 

a) i; regonöt, sär (üianne) na^^önt thie boumä. 

b) i; regonöta, sö (thö) na;;ötun thie boumä. 
Das Hauptereignis später eintretend: 

c) i^ regonöta, sid na;2;§tun (na;;ent) thie boumä. 
Das Hauptereignis früher eingetreten: 

d) i? regonöti (^=es sollte noch regnen);^ er na?5§tun thie boumä. 

e) i^ regonöta; er ni na;;ötun thie boumä (§. 65, Ende 211). 
§. 79. Nun erscheinen dieselben Partikeln auch an der Spitze des 

Vordersatzes, entweder dort allein oder auch noch im Nachsatze 
widerholt; und in dieser eine engere Satzverbindung anzeigenden 
Doppelsetzung unterscheiden sie sich von den unter II. angefahrten. 
Dass sie aber auch in dieser Stellung nach ihrem eigentlichen Inhalte 
dem Nachsatze angehören, beweist erstens ihre Bedeutung, die, wie 
namentlich bei Ör und std klar ist, für den Nebensatz gar keinen Sinn 



1) Zwei ahd. Beispiele von enti im Nachsätze nach conditionalem und tempo- 
ralem Vordersatze gibt Eölbing, Zachers Ztschr. IV, 347. Das otfridische Beispiel 
fQr-einen Nachsatz mit joh aber ist wohl unpassend angeführt; denn HI, 7, 36 
verbindet joh zwei Glieder des Nachsatzes, der schon 35 beginnt: oba thü ra ruachis, 
tht thar fia diofo suachis, joh thär irfisgot th!na; muat harte managfalta; guat = 
wenn du nach ihr begehrst, so suchst du sie dort in der Tiefe, und dort findet 
dein Sinn manigfaches Gut. Nach einem Vordersätze mit oba wird der conjunctions- 
lose Nachsatz nicht invertiert, §. 170. 

2) Diese Wortstellung des Vordersatzes wenigstens einmal bei Otfrid 11, 18, 17. 

3) Allerdings ist dieser Conjunctiv nie in einfacher Satzverbindung erhalten, 
er ist aber zur Erklärung der correlaliven Satzverbindung, in welcher er nach dr 
stets gebraucht ist, wohl anzusetzen. 
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geben würde; and sodann der Umstand, dass sie auch da, wo sie nur 
einfach im Vordersätze gesetzt sind, stets die Wortstellnng des Nach- 
satzes invertieren, im Vordersätze aber die Worte in einfacher Folge 
stehn lassen. Indem sie wx die Spitze des Vordersatzes gesetzt wurden, 
wnrden sie fQr diesen eine formelle Bezeichnung des Verhältnisses, in 
welchem er zum Nachsatze stand; d. h. neben dem Inhalte, welchen 
diese Partikeln als adverbiale Bestimmungen far den Nachsatz halten, 
wurde die Beziehung, welche sie zwischen beiden Sätzen ausdrücken, 
mitgedacht Indem z. B. sö schon an die Spitze des Vordersatzes 
gestellt wurde, schwebte dem Sprechenden die Vorstellung vor, dass 
das Ereignis des Vordersatzes in einem „sd" (d. h. in einem durch sö 
angedeuteten Verhältnisse) zu demjenigen des Nachsatzes stünde. ^ 

Aus den oben angefahrten Formen der Verbindung entwickeln sich 
danach folgende: 

1) nü i; regonöt(a), (nü) na;;Snt thie boumft. 

2b. thoh i; regonö, (thoh) ni nai^Sht thie boumä. 

3a oder 4a. sö (thanne) i; regonöt, (sö) na;;6nt thie boumä. 

4d« Sr i; regonöti, (6r) na^Ötun thie boumä u. s. w. 

§. 80. Indem endlich die erwähnten Partikeln immer mehr als 
Bestandteile des Nebensatzes gefUüt wurden, wurden sie zu wirklichen 
Conjunctionen, d. h. zu bloss formalen Zeichen der Satzverbindung, und 
als solche auch in nachgesetzten und eingeschobenen Neben- 
sätzen der erwähnten Arten gebraucht. Doch haben sie daneben die 
Möglichkeit der Verwendung in ihrer ursprüngliohen adverbialen Bedeu- 
tung nicht verloren, wie ja auch nhd. nachdem, seitdem u. a. neben 
ihrer Verwendung als Goqunctionen des Nebensatzes immer noch als 
adverbiale Bestimmungen des Hauptsatzes gebraucht werden können. ' 

Dass dieselben Verhältnisse zum Teil auch durch bestimmte Parti- 
keln, die ursprünglich dem Nebensatze angehören, bezeichnet werden 
können, s. VI, §. 114 ff* 



1) Delbrfick S. 65 sagt von den Conjunctionen im voranstehenden priorischen 
Satze besonders mit Bezug auf die griechischen Partikehi (6g und ü (das wie ahd. 
s6 vom Stamme sYa- abzuleiten ist): „Sie haben die Bestimmung, auszusagen, dass 
der Conjunctionssatz mit einem noch unbekannten Hauptsatze in der Richtung zu 
verbinden sei, welche die Conjunction angibt. Ihr Gedankeninhalt ist also ein 
indefiniter.'' Indefinite Bedeutung haben wenigstens die ahd. Partikeln aber 
eben nur für den Vordersatz; f&r den Nachsatz behalten sie, soweit und solange 
sie noch als Bestimmungen desselben gefQhlt werden, ihre demonstrative Kraft. 

2) Auch nach solchem steht nhd« im Nebensatze, Spies*sches Faust- 
buch von 1587. XI. (S. 29 der Ausg. von Kühne, Zerbst 1868): Nach solchem, 
wie oben gemeldt, Doctor Faustna die greueliche Unzucht mit dem Teufel triebe, 
übergibt ff. 
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§.81. IV. Alle Verbindungen zweier Sätze durch relative Pro- 
nomina und von ihnen abgeleitete Adv er bia unterscheiden sich nach 
der Art, in welcher eine Zusammengehörigkeit zweier Ereignisse in 
ihnen gefohlt und ausgedrückt wird, dadurch ton den bisher (I — in.) 
behandelten , dass nicht (oder nicht bloss) der Gesammtinhalt des einen 
Satzes als mit dem des anderen • in irgend einem Verhältnisse stehend 
gedacht wird, sondern dass ein bestimmter Bestandteil der Aussage 
dem einen Satze mit dem andern gemeinsam ist. Bei jedem der beiden 
Ereignisse ist entweder dieselbe Person, derselbe Gegenstand beteiligt, 
oder es wird beiden dieselbe, in ihrer Beschaffenheit deutlich empfon- 
dene Bestimmung (des Ottes, der Zeit, der Art und Weise) zugesprochen. 
Diese beiden Ereignissen gemeinsame Vorstellung gehört zur Vollständig- 
keit beider, und sie mfisste, jeden Satz für sich ausgesprochen, in beiden 
vollständig bezeichnet werden. Diese Gemeinsamkeit eines bestimmten 
'Bestandteiles der Aussage nun, welche auch bei den vorher erwähnten 
Sätzen zufällig vorhanden sein kann, fuhrt eben hier zu einem engeren 
Anschlüsse beider Sätze, indem im GefElhl davon (oder, sobald die 
Verbindung bewusst geschieht, mit Bezug darauf) dass das Gemeiiisame 
in dem einen Satze vollständig enthalten ist , die Bezeichnung im anderen 
Satze modificiert wird. Diese Modification findet zunächst in der Weise 
statt, dass das Gemmsame im ersten Satze ausgedrückt ist (entweder 
seinem Wesen nach durch ein Substantivum charakterisiert, oder durch 
ein hinweisendes Pronomen angedeutet), und im zweiten Satze auf 
dasselbe durch ein Pronomen verwiesen sind. 

Eine solche „einfach anaphorische'^ (Windisch) EQnweisung, auf 
welche auch die Relativpartikeln des gotischen und altnordischen (ei, 
er) zarflckzufDbren scheinen, geschieht im ahd. -durch das persönliche 
Pron. eit\ siu, i; mit den dazu gehörenden Casus (auch Gen. stn); ebenso 
durch die Pronomina der ersten und zweiten Person ih, thü, wir, ir; 
endlich auch nicht selten durch ther und nach einer lacalen oder iempo- 
ralen Bestimmung des ersten Satzes auch durch Adverbia seines Stam- 
mes (thär, thanana, Khanne). Otfridische Beispiele dafar §. 212 — 216. 
Der zweite Satz ist in diesen Stellen epexegetisch , dient nur zur deut- 
licheren Bestimmung des im ersten Satze im Zusammenhang der Bede 
erwähnten Gegenstandes, bildet jedoch in den otfridischen Beispielen 
nie eine notwendige Ergänzung seines Begriffes, ohne welche die Be- 
zeichnung des Hauptsatzes unverständlich sein würde. Er kann nach 
seinem Inhalte diesem gegenüber als Nebensatz bezeichnet werden, formell 
ist er aber selbständig und vollständig; das verweisende Pronomen gehört 
d^Üicji zn diesem. zweiten Satze und übt auf die Wortstellung demselben 
Binfluss. Es zieht nämlich, wie jede nachdrücklich an die Spitie des 
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Satzes tretende inhaltvolle BeBtimmung, das Prädicatsverbum an sich 
heran; das Subject — wenn es nicht eben schon in dem Pronomen 
enthalten war — und alle anderen Satzteile folgen. 

§. 83. Aus solcher anaphorischen Verweisung auf das im ersten 
Satze genannte leitet Windisch in seinen Untersuchungen fiber das 
Relativpronomen das ganze relative Satzgefüge des Griechischen, Sans- 
krit und Zend her, indem er nachweist, wie da» griechische, etymolo- 
gisch dem althochdeutschen er entsprechende Pronomen og, ^, o ebenso 
wie die stammverwandten Pronomina des Skr, und Zend seine demon- 
strative Bedeutung (die es bei Homer noch bisweilen zeigt, Delbrfick 
S. 32) mit Ausnahme weniger feststehenden Formeln verlor und sich 
auf anaphorische Zurflckweisung beschränkte, aus der sich dann erst 
secundär auch die Verweisung auf das noch zu nennende (im voran- 
gestellten Relativsatze) und überhaupt fast alle Fälle der engeren Ver- 
bindung zweier Sätze entwickelten (s. die Uebersicht ibei Windisch 
S. 415. Delbrück S. 31). Ich stimme den Resultaten von Windisch, 
soweit sie das Griechische betreffen, zu. ^ 

§. 84. Dieselbe Erklärung aber auch im ahd. für das eigentlich 
relative Satzgefügß, das mit den notwendigen Relativsätzen erst 
beginnt (Delbrück S. 94) und in den zahlreichen abhängigen Sätzen 
mit ther und sd bei Otfhd bereits ganz entwickelt vorliegt, anzunehmen 
hindern mich zwei Umstände, welche die deutschen Relativsätze von 
den mehr als ein Jahrtausend früher ausgebildeten griechischen wesent- 
lich und unverkennbar unterscheiden. 

Ersteig nämlich bildet im ahd. die Verschiedenheit der Wort- 
stellung eine auch von Windisch S. 415 anerkannte Eluft zwischen 
den erwähnten, bisweilen auch mit ther eingeleiteten selbständigen 
Sätzen und den abhängigen relativen Nebensätzen. In diesen nämlich 
übt das an ihrer Spitze stehende ther keinen Einfiuss auf die Stellung 
der Worte; das Subject bleibt bei Otfrid, auch wenn es nicht in dem 
Pronomen enthalten ist, mit ganz vereinzelten Ausnahmen (§. 216) vor 
dem Prädicatsverbum stehn, häufig treten auch andere Satzteile vor 
dasselbe, und in einer grossen Zahl von Fällen ist das Verbum nach 
der in aUen Nebensätzen allmählich herschend werdenden Regel ganz 
an das Ende des Satzes gestellt In dem nicht vom Bedürfnis des 



1) Nur die Fälle, in denen nicht Sg, wohl aber sein Ablativ dig doppelt im 
Hauptsätze und im Nebensatze steht (Delbrück S. 65) , lassen sich kaum auf eine 
einübe Ansj^bora zurückfahren, sondern sind vielleicht nach der fOr das sinnver- 
wandte ahd. sd — so §. 92 angenommenen Weise aus der Demonstration des Haupte 
Satzes zu erklären. 

ErdmAnn, UnteriachnngAn. 4 
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Beimes abhängigen Muspilli ist diese letzterwähnte Stellung im Relativ- 
sätze die alleinherschende; selbst scal, mag stehn bereits regelmässig 
hinter den Infinitiven. 

Der zweite Unterschied der deutschen Relativsätze von den griechi- 
schen besteht darin, dass alle Pronomina und Adyerbia, welche im ahd. 
der Relation dienen (ther mit seinen Ableitungen und so, der einzige 
aber manigfach verwandte Rest des Stammes sva-) durchaus keinen 
Verlust ihrer demonstrativen Kraft oder eine Beschränkung 
auf den relativen Nebensatz zeigen. 

Während dem griechischen relativ gewordenen og im Hauptsatze 
ein von ihm unterschiedenes ovvog (Gen. rorror), ixeivos^ oder der Artikel 
6 ^ To mit Subst., nie aber ein noch demonstratives og (Delbrück S. 48) 
gegenübersteht, entspricht bei Otfrid in der grossen Mehrzahl der Fälle 
(wie man sich aus den bei Kelle 11, 344 ff. aufgezählten Stellen über- 
zeugen kann) dem relativ gewordenen ther des Nebensatzes im Haupt- 
satze ebenfalls ther mit und ohne Substantiyum. Wenn dieses ther 
des Hauptsatzes bei Otfrid nicht eine Hmweisung auf die Aussenwelt 
ausdrückt (Seidig rijg oi/'€(og), ^ sondern eine Hinweisung auf einen in 
der Vorstellung vorhandenen Gegenstand (Seidig tov vov), welcher erst 
in dem zugehörigen Nebensatze näher bestimmt wird, so kann ich das 
weder als eine Abschwächang noch als einen Verlust der demonstrativen 
Kraft, sondern nur (gegenüber dem stets rein sinnlich hinweisenden 
therSr) als eine Beschränkung derselben auf diesen spedellen Fall ansehn. 

Das Pronomen der mit allen seinen Ableitungen und ebenso das 
Adverbium so kann bis auf den heutigen Tag in jedem Augenblicke rein 
deiktisch gebraucht werden, und ich glaube, dass man diesen ursprüng- 
lichen und bis jetzt nie verlorenen demonstrativen Gebrauch stets in 
erster Linie ins Auge fassen muss. 

§. 85. Weil also im ahd. die der relativen Verbindung dienenden 
Pronomina und Adverbia das Prädicatsverbum des relativen Nebensatzes 
nicht zu sich faeranziehn, und weil sie ihre demonstrative Kraft nie verloren 
haben, versuche ich, dieselben in Analogie mit den in IH behan- 
delten Conjunctionen als ursprünglich demonstrative Bestim- 
mungen des Hauptsatzes aufzu&ssen, welche Ar den Nebensatz, 



1) Nor dies kann Y^indisoh meinen» wenn er S. 297 behauptet: »»dass der 
Stamm ta in allen indogermamschen Sprachen, das gotiflche ausgenommen, 
seine alte deiktische Kraft vollständig verloren 'hat" Ich glaube, mit der oben 
gegebenen Beschränkung, die auch S. 826 von Windisch gemachte Ausnahme des 
Gotischen und Altnordischen auf alle germanischen Sprachen ausdehnen zu können 
und nenne auch in dieser Beschränkung das ahd. ther nicht (mit Windisch) sats* 
Yerbindend-anaphorisch» sondern satzverbindend-demonstrativ. 
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der sich an sie anschloss, allmählich die rein formale Einleitung wurden, 
mit ihm als solche verwuchsen und sich dann auch seiner Gonstruction 
unterwarfen. 

Ich erkläre also das im ahd. entwickelte relative Satzgefüge nicht 
aus einer blossen Bückweisung vom Nebensatze aus, sondern durch ein 
Ueberwiegen der demonstrativen Hinweisung auf den gemeinsamen Ge- 
genstand im Hauptsatze in der Art, dass der Nebensatz ohne eigene 
Bezeichnung^ dieses in der Vorstellung noch mächtigen Gegenstandes 
und in einfacher Wortstellung sich anschloss. An die Spitze des Neben- 
satzes kam das dem Hauptsatze angehörende Demonstrativum, wenn 
der Nebensatz bei engerer Gedankenverbindung unmittelbar hinter das- 
selbe gesetzt wurde. 

Sehr häufig ist bei Otfrid das persönliche Pronomen in einer Beihe auf 
einander folgender Sätze manigfacher Art nicht gesetzt, wo der betreffende 
Gegenstand im ersten deutlich bezeichnet war; vgl. Grimm IV, 209 ff.; 
ich gebe die vollständigen Belege im nächsten Teile der Untersuchungen. 
Ein solches Fortwirken der einmal stark angeregten Vorstellung im 
Bewusstsein ohne erneute Hinweisung ist gerade bei engerem Anschlüsse 
einer nebensächlichen Bestimmung an den Hauptgedanken sehr wohl 
denkbar und gerade fQr Belativsätze bei Otfrid noch häufig belegt. 
Sowohl an eine allgemeine Bezeichnung (wer, iaman, nist man, wiht, 
al §. 217), als auch an ein individualisierendes Pronomen (therer, ein- 
mal identificierendes selb, meist ther) mit oder ohne Substiantivum 
(§. 218. 219 — 224) schliesst sich häufig ein längerer oder kürzerer, 
den Begriff klarer bestimmender Satz ohne Personalpronomen in ungeän- 
derter Wortstellung an , im ersten Falle öfters noch von seiner Bezeich- 
nung durch dazwischen stehende Worte des Hauptsatzes getrennt, im 
zweiten fast stets unmittelbar an dieselbe angeschlossen. 

Ich stehe nicht an, diese Form der ahd. relativen Verbindung, 
welche im Englischen noch jetzt gewöhnlich ist, für die älteste und die 
Grundlage der folgenden zu erklären.' 

Auf diese Anfügung des Nebensatzes ohne eigenes Pronomen gehn 
auch die Fälle zurück, in welchen* eine nähere Bestimmung zu eineii. 
Bestandteile des Hauptsatzes durch einen Nebensatz mit tha; (§. 272. 274) 



1) Die ursprünglich freilich ans Pronominalwurzelii entstandenen Personal- 
endnngen der Yerbalformen können in dieser Periode der Sprachentwicklung nicht 
mehr als eine solche Bezeichnung betrachtet werden. 

2) Dieser Auffassung nähert sich auch Tobler in Steinthals Ztschr. VII, 339: 
,,eB ist (bei dem Fehlen des relativen Pronomens) natürlich weniger an ein blosses 
Weglassen, vielmehr an ein ursprüngliches Entbehren zu denken, dem später abge- 
holfen werden konnte, aber nicht musste.'' 

4* 
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oder s8 (§. 229) ohne Pronomen gegeben ist; diese zur allgemeinen 
Satzverknüpfung entwickelten Conjunetionen traten statt der früheren 
unverbundenen Anfügung des Nebensatzes ein, und eine flectierte Hin- 
weisung auf das Nomen des Hauptsatzes fehlt auch hier. Daneben 
dann wieder tha? mit er (§. 230) und s6 wer (§. 94). — Ebenso 
beurteile ich die Fälle, in denen unde einen relativen Nebensatz ohne 
Pronomen einleitet, bei dem doch ein Bedürfnis nach einem lautlichen 
Zeichen der Verbindung gefühlt wurde, Dkm. XL VI, 78. 79, Schade 
Lb. 127, 25, 26; wie ja mhd. und auch vor und nach dem relativen 
Pronomen überflüssig gesetzt ist. S. Tobler in Pfeiffers Germ. XHI, 96. 

§. 86. Die verschiedenen Stellungen des Relativsatzes gegenüber 
dem Hauptsatze erklären sich aus dem Platze, welchen jedesmal der 
Bestandteil des Hauptsatzes hatte , den der Relativsatz bestimmt. Ent- 
weder stand das demonstrative Pronomen mit oder ohne Substantivum 
am Anfange des Satzes: dann schloss sich ihm der Nebensatz in unge- 
änderter Wortstellung an, und hinter ihm folgte der übrige Teil des 
Hauptsatzes, fast stets mit Voranstellung des Prädicatsverbums : HI, 
24, 2 ther, ' stn friunt was iu gr, lag fiardon dag bigrabangr. H, 14, 44 
mit themo brunnen, thü nü qutst, mih wenegün gidranktist. S. die 
übrigen Beispiele §. 219. 221. Oder das Demonstrativum steht erst 
hinter dem Verbum des Hauptsatzes und bildet dann den Uebergang 
zwischen beiden Sätzen: I, 17, 74 in droume sie in zelitun then weg, 
sie faran scoltun. IV, 5, 15 wir wärun so thie, sär got nirknäent 
S. §. 220. 222 ff. 

§. 87. Für den Fall, dass die Construction beider Sätze verschie- 
denen Casus verlangte, ist fast überall der dem Hauptsatze gebührende 
Casus gesetzt, §. 223; doch ist dieser Fall bei der manigfaltigeren Satz- 
bildung, die er voraussetzt, in der frühesten Periode kaum sehr häufig 
eingetreten. Erst allmählich verwuchs das Pronomen so mit dem Neben- 
satze, dass es auch der Rection desselben untl^rworfen wurde. .Die 
nicht zahlreichen Fälle, wo dies bei dem einmal für beide Sätze gesetzten 
Pronomen ther (nie mit Subst. verbunden) bei Otfrid geschieht s. §. 224. 

Dass selbst ein solches der Rection des ihm zunächst stehenden 
Nebensatzes unterworfenes Pronomen noch als ein demonstratives gefthlt 
sein kann, zeigen vielleicht otfridische Beispiele wie das folgende: I, 8, 
1 — 2 ther man, theih noh ni sag§ta, t^er tha; w!b mahalta, was 
imo i^ harte ungimah, wo niemand das ther man (etwa wie ein latei 
nisches qui homo) relativ nehmen wird. 



1) lieber das Komma §. 



Digitized by 



Google 



ÜBERSICHT DBR MITTEL ZUR BEZEICHNUNG DER SATZVERBINDUNG. 53 

§. 88. Neb^n dem an die Spitze des Nebensatzes gesetzten ther 
trat dann im Hauptsatze nochmals ein ther oder er auf (§. 225 — 227). 
Dies erklärt sich bei vorangestelltem Nebensatze sehr leicht aus dem 
auch sonst häufigen Gebrauche beider Pronomina zur Wideraufnahme 
vorangestellter Bestimmungen innerhalb ihres eigenen Satzes.^ Man 
betrachte die Sätze: II, 13, 9 ther, brüt habet, — in war min — 
ther scal ther brütigomo sin. IV, 24, 9 ther man, tha; giagalei^it, . . 
ther widoröt themo keisore. Da^ Substantivum (Bezugwort, Delbrück 
S. 33) bleibt in diesem Falle stets bei dem ersten, sicher noch demon- 
strativen ther; ein vorangehendes ther mit folgendem ther man im 
Hauptsatze, und ebenso ein ther im Hauptsatze mit nachfolgendem 
relativen ther man (lat. qui homo) ist ahd. unerhört 

Bei nachfolgendem Nebensatze aber ist ein ther oder er im Haupt- 
satze wol erst dann gesetzt worden, als das ursprünglich allein den 
Uebergang vermittelnde ther bereits ganz mit dem Nebensatze ver- 
schmolzen war und im Hauptsatze an anderer Stelle eine demonstrative 
Hinweisung als erforderlich gefühlt wurde. 

Hervorzuheben als Zeugnisse für die Zugehörigkeit des Prononiens 
zum Hauptsatze sind diejenigen nicht ganz seltenen Fälle, in welchen 
auch bei solcher Doppelsetzung beidemal der dem Hauptsatze gebührende 
Casus gesetzt ist, §. 226. 

§. 89. Dass freilich das dem Nebensatze vorgestellte Pronomen 
ther von Otfrid mit diesem schon eng verbunden gefühlt wurde, beweist 
der Umstand, dass, es stets und auch da, wo es den dem Hauptsatze 
und nicht dem Nebensatze gebührenden Casus zeigt, mit dem Neben- 
satze in derselben Yershälfte steht Die Kommata, durch welche ich 
in den angefahrten Beispielen die Pronomina von den sich an sie 
anschliessenden Sätzen getrennt habe, entsprechen also schwerlich noch 
dem Sprachgefühle Otfrids; si« sollen nur die Genesis des bei ihm 
bereits fest ausgebildeten relativen Nebensatzes veranschaulichen. 

In der grossen Mehrzahl der Fälle ist bei Otfrid das ther des 
Nebensatzes ausgebildetes Relativum, welches den Relativis der alten 
Spi-achen analog gebraucht wird; nur ist der FaU im Deutschen uner- 



1) Ich gebe die Aufzählung dieser Fälle im zweiten Teile bei der Behandlung 
des Pronomens. Wie wenig das relative ther mit diesem innerhalb seines Satzes 
anaphorischen gemein hat, kann man sich vielleicht an dem von Windisch S. 297 
citierten Beispiele klar machen: I, 21, 7 ther iro fiant ther ist dot. Fügt man 
dem ersten Abschnitte ein was hinzu, so entsteht ein relativer Nebensatz: ther, iro 
flant was, ther ist döt. Hier wird aber das erste ther zum Relativum, während 
das «naphorische im Hauptsatze bleibt 
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liört, dass ein Substantivum an ein relatives ther im nachfolgenden 
Nebensatze sich anschliesst, wie dies Delbrück S. 34 mit Sanskrit- 
beispielen belegt, und wie es beim lat qui nicht ungewöhnlich ist. 

§. 90. Das dem Nebensatze nur als formales Zeichen, nicht als 
inhaltvolle Bestimmi^ng angehörende ther liess aber, wie die S. 77. 79 
angeführten Gonjunctionen, dem Prädicatsverbum des Nebensatzes seine 
Stelle, während es das Prädicatsverbum des Hauptsatzes, wo es ihm 
voranging, an dessen Spitze treten liess. Der so auf ganz mechanische 
Weise entstandene Unterschied zwischen der Wdttstellung des (demon- 
strativen) Hauptsatzes und des (relativen) Nebensatzes verstärkte sich, 
was bei Otfrid schon häufig aber durchaus nicht überall und mit gewissen 
Beschränkungen (§. 330 Ende, 357; vgl. 366) geschieht, dadurch, dass 
das Verbum des Nebensatzes nicht nur hinter das Subject, sondern auch 
hinter alle anderen Bestimmungen und Satzteile trat. Diese den Neben- 
satz charakterisierende Wortstellung, die allmählich eine innere Bedeu- 
tung gewonnen hatte, trat schliesslich auch in solche Nebensätze ein, 
deren Gonjunctionen gar nicht aus dem Hauptsatze übernommen, son- 
dern von Anfang an dem Nebensatze angehörig waren: wanta und oba, 
jedoch bei Otfrid noch nicht regelmässig; ebenso in die durch wer und 
seine Ableitungen eingeleiteten Nebensätze (VI), wenn sie in diesen 
nicht aus der nicht seltenen Anwendung im Ausrufe (§. 125 — 127) 
herzuleiten ist. 

Diese allgemeinen Sätze über die ahd. Wortstellung als Kennzeichen 
der Satzbeschaffenheit und Mittel zu ihrer Kennzeichnung sollen in dem 
folgenden Teile dieser Untersuchungen eingehender behandelt und belegt 
werden. 

§. 91. Das auf die angegebene Weise entwickelte ahd. Belativ- 
pronomen ther ist für gewöhnlich in seiner Form vom demonstrativen 
nicht unterschieden. Nur bisweilen zeigt sich eine Differenzierung 
desselben, und zwar durch AnfQgung von neuen Demonstrativpartikeln, 
gebildet ebenfalls von den def Relation dienenden Stämmen. Bei Otfrid 
finden sich the, thär, einmal so (§. 228). Sie stehn meist in vorange- 
setzten Relativsätzen, wo eine Verdeutlichung am meisten notwendig 
war. Ihnen entsprechen die unten angeführten Verdoppelungen des so 
in relativen Sätzen, sowie die in anderen ahd. Denkmälern dem der 
(oder auch dem du, ir) beigefugten Partikeln dar, der, dir, de; 
s. Graff V, 24. 

Auch im gotischen ist die von Ulfila allgemein angewandte (und 
wol erst von ihm in dieser Allgemeinheit duichgefQhrte) Differenzierung 
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der Kelativa durch augefägtes -ei eben durch Aufägung einer neuen 
demonstrativen (vielleicht anaphorischen) Partikel erreicht. ^ 

Die quantitative Verstärkung der Demonstration hebt in allen 
diesen Fällen die rein formale oder abstracto Bedeutung des Pronomens 
als eines satzverbindenden hervor. 

§. 91a. Neben der Verbindung eines relativen Nebensatzes durch 
das Pronomen ther findet sich einigemal eine andere, in welcher die 
beiden Functionen des Belativiyns: Satzverbindung und Beziehung auf 
einen bestinunten Bestandteil des Hauptsatzes auf zwei verschiedene 
Worte verteilt sind. Die Hinweisung auf em Nomen des Hauptsatzes 
wird im Nebensatze durch flectiertes er, sin, \a^ gegeben, die Satzver- 
bindung aber durch das zur Gonjunction entwickelte tha; (s. unten) 
vermittelt. Diese Fälle, die ich §. 230 aufgezählt habe, beweisen wider, 
wie wenig das anaphorische er allein im Stande war, wirklich eine 
enge Verbindung des Nebensatzes mit dem Hauptsatze auszudrficken. 
Einmal (§. 231) scheint so gar sd wa; . . es jgleich so wes gebraucht 
zu sein. Miklosich IV, 77. Sätze in denen die Verbindung und das 
Kedeverhältnis durch je ein Wort ausgedrückt ist, finden sich auch in 
anderen Sprachen (dort noch zwei ags. Beispiele). 

§. 92. Das Adverbium s5, der einzige sdid. Best des Stammes 
sva-, hat neben den manigfachen Verwendungen, welche es in der 
deutschen Wort- und Satzverbindung zu verschiedenen Zeiten gefun- 
den hat und die in unserem nhd. so grösstenteils noch nachgebil- 
det oder doch nachgefühlt werden können, seine demonstrative Kraft 
in unverwüstlicher Frische bewahrt. Ich lege daher auch dem 
relativen so diese Bedeutung zu Grunde, indem ich es (wie ther) als 
ursprünglich demonstrative Bestimmung des Hauptsatzes aufilEisse. Von 
dem allgemein auf die (durch vorangeschickte adverbiale Bestimmungen 
oder durch den Inhalt eines ganzen Satzes angedeutete) Situation hin- 
weisenden sd, welches ich oben §. 77 f. bei der Entwicklung des con- 
ditionalen Satzes besprach^ ist eine bestimmte Hindeutung auf die Art 
und Weise des Geschehens, wie ich glaube, schon früh zu unter- 
scheiden gewesen. Während jene allgemeine Hinweisung nur dem 
Nachsatze als Zusanunenfassung des im vorhergehenden Satze (oder Satz- 
teile) enthaltenen angehörte, ist diese Hindeutung eine f&r jeden von bei- 
den Sätzen zur Vollständigkeit seiner Aussage notwendige Bestimmung. 



1) In den bekannten Stellen des Mnspilli dagegen 10 da;i ist rehto virinllh ding. 
14 dar! ist lip äno töd sind die dnrch -i verstärkten Formen einfach demonstrativ^ 
wie die gerade in diesem Denkmale streng unterschiedene Wortstellnng und der Vergleich 
mit den analogen Sätzen V. 5. 15. 17. 26 nnd der übereinstimmenden Stelle bei Otfrid 
I, 18, 9 beweist • 
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Auch an das demonstrative so des Hauptsatzes schloss sich nach 
meiner Ansicht die Angabe des Ereignisses, welchem dieselbe Art und 
Weise seines Verlaufes beigelegt wurde, in einem Nebensatze ohne eigene 
Bezeichnung derselben an ; und die mit den relativen durch ther einge- 
leiteten Sätzen übereinstimmende Wortstellung passt zu dieser Erklärung. 
Jedoch ist das einfache so bei Otfrid nie mehr vom Nebensatze zu 
trennen und entspricht überall unserem nhd. tme. Dem in den Neben- 
satz übergegangenen sd entspricht im Hauptsatze bisweilen eine Hin- 
weisung ebenfalls durch s6 oder sulih (§. 190). In der Mehrzahl der 
Fälle folgt der vergleichende Nebensatz mit sö dem Hauptsats^, ohne 
dass dieser eine demonstrative Hinweisung enthält (§. 191 f.). 

Bisweilen ist das relative sö auch gesetzt, wo der Nebensatz in 
Beziehung nicht auf die ganze Art und Weise der Handlung des Haupt- 
satzes, sondern auf ein einzelnes Substantivum desselben steht, also 
das flectierte Belativum ther vertretend (§. 229). 

§. 98. Wie ther mit einem den gemeinsamen Begriff characteri- 
öierenden Substantivum, so wird so mit einem Adj. oder Adv. verbun- 
den, welches das Gebiet bestimmter angibt, auf welchem die Verglei- 
chung stattfindet. Diese nähere Bestimmung steht bisweilen im Haupt- 
satze (§. 194), meist aber ist sie mit sÖ in den vorangestellten oder 
nachfolgenden Nebensatz getreten und wol nicht mehr von ihm zu 
trennen, §. 195. 196. 

§. 94. Dasselbe gilt von den Verbindungen des s6 mit dem Pro- 
nomen wer und dessen Ableitungen (wellh, wedar; war, wanne). Diese 
haben offenbar indefinite Bedeutung (s. §. 124), und sind an das demon- 
strative sö angeschlossen, wie es noch IV, 12, 18 sÖ welthö dätt (» sulih 
thing 17) zeigt; sö wer und sö wa; sind ursprünglich in demonstrativem 
Sinne zu denken: so einer, so etwas. Das mit dem sÖ bereits eng ver- 
bundene wer kam mit ihm zusammen an die Spitze des Nebensatzes 
und wurde, mit diesem verwachsend, relativ; einmal hat es bei Otfrid 
noch den Casus des Hauptsatzes bewahrt I, 15, 32 thiu fruma ist hiar 
irougit so wemo i; ni giloubit. Die qualitative Bedeutung dieser 
Verbindungen ging (wie später die des relativ gewordenen welcher) 
in die einfach substantielle über, indem mehr oder minder deutlich die 
allgemeine Geltung des an dem einzelnen Individuum angeschauten 
Vorganges für alle Exemplare derselben Gattung empfunden wurde 
(=» lat. quicunque). In der Verbindung des durch sö wer eingeleiteten 
Nebensatzes mit dem Hauptsatze zeigt sich Schwanken zwischen den 
verschiedenen nach Form oder Bedeutung nahe stehenden Satzverbin- 
dungen, s. §. 198. 
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§. 95. Das temporal es 6 kann man als eine Unterart des ver- 
gleidienden ansehen, indem zwei Ereignisse in Bezug auf die Zeit ihres 
Eintretens als übereinstimmend bezeichnet werden. Namentlich da, wo 
dies noch durch Beifügung einer temporalen Bestimmung (sd sliumo) 
verdeutlicht ist, schliessen sich diese Sätze den comparatiTen an, und 
ihre Entstehung ist diesen ähnlich zu denken. Das ein&che temporale 
so jedoch ist vom conditionalen schwer zu tramen, da mit der Hin- 
weisung auf das im Vordersatze angegebene Ereignis auch ein Hinweis 
auf den Zeitpunkt seines Eintretens leicht verbunden wurde ; und der 
Unterschied liegt nur darin, ob das Ereignis als allgemein möglich 
oder auf einen bestimmten Zeitpunkt beschränkt gedacht wird. Alle 
Beispiele, wo Otfrid so mit dem Ind. Präs. verbindet, gehören zu der 
ersten Art, und ich habe sie deshalb als conditional aufgeführt; zur 
Bezeichnung der Gleichzeitigkeit zweier im Ind. Präs. angegebenen Er- 
eignisse braucht Ot&id stets sär. Beim Ind. Prät jedoch bezeichnet 
so (wie tiid) stets einen bestimmten Zeitpunkt der Vergangenheit, in 
welchem beide Ereignisse eingetreten smd; und ich habe diese Sätze 
als temporale aufgeführt 

§. 96. Differenziert (vgl. §. 91) wird das relativ gewordene sd 
und seine Verbindungen durch ein hinzutretendes zweites sd. Dieses 
tritt an das einfache comparative sd unmittelbar an: sÖsö (got svasvd); 
in den otfndischen Beispielen ist eine Trennung dieses unmittelbar 
angefügten sd von dem ersten als demonstrativen wol nirgends anzu- 
nehmen, wie Kelle es IV, 7, 61 durch die Interpunction so, so bezeichnet 

Wo sich das zweite sd oder sdsd hinter den fertigen Verbindungen 
des comparativen sd mit Adverbien: sd fram sd, sd wito sdsd u. s. w. 
und mit indefiniten Pronominibus oder Partikeln: sd wer sd, sd wes 
sdsd (n, 12, 28), sd wer manno sd (I, 24, 17. I, 26, 5), sd wer sd 
manne sd (IV, 26, 26) zeigt, kann man bisweilen versuchen, dies zweite 
sd, sdsd als eine schon relativ gewordene Partikel dem ersten als noch 
demonstrativ gebliebenen Bestandteile entgegenzustellen. Danach würde 
die Satzbildung I, 24, 17 sd wer manno, sd sih bua^t, gihoufit er 
mo manag guat ganz gleich stehn der oben angeführten I, 8, 1 ther 
man, ther tha; wtb mahalta, was imo i; harte ungimah; doch ist 
unverkennbar das sd, und zwar zusammen mit den angefügten Adver- 
bien und Indefinitis, viel mehr in den Relativsatz hineingewachsen, als 
dies bei dem mit einem Subst verbundenen ther anzunehmen ist, welches 
namentlich (s. oben §. 89) nie im nachgesetzten Nebensatze steht Ich 
habe daher in der unten folgenden Auffuhrung der Belege nirgends das 
zweite sd oder sdsd von dem ersten Bestandteil durch ein Komma 
getrennt 
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Nie aber ist bei Otfrid an das einfache temporale und conditionale 
so ein zweites so angefügt; während in dem bekannten Sprichworte 
bei Notker (Schade Lb. S. 71) allerdings auch in conditionalem Vorder- 
sätze sösg steht: söso snel snellemo pegagenet andermo, sö wirdet filu 
sdero firsniten sciltriemo. 

§. 97. y. Eine neue Bedeutung gewinnen die demonstrativen 
Pronomina &r die Satzverbindung dadurch, dass fiectierte Formen von 
ihnen gebraucht werden, um wieder auf den gesammten Inhalt 
eines Satzes hinzuweisen und ihn als einheitlich und gegenständlich 
gedachten Begriff in die Aussage und Gonstruction eines anderen Satzes 
aufzunehmen. Es geschieht dies besonders häufig durch ther, entweder 
in Verbindung mit einem zugleich .diesen Satzinhalt nach seiner Be- 
schaffenheit mehr oder weniger deutlich charakterisierenden Subst. 
(§. 100) , oder in den Formen des substantivisch gebrauchten Neutrums 
(tha;, thes, thiu); femer durch das einfach einen substantiell gedachten 
Gegenstand andeutende i^ es, bisweilen auch durch stark deiktisches thiz. 
Eine solche Hinweisung findet sich nach lose angefugten selbständigen 
Sätzen bei Otfrid nur vereinzelt; wohl aber ist sie ein vielfach ange- 
wandtes Mittel zur engeren Yerknüpfting eines Nebensatzes mit seinem 
Hauptsatze geworden, in einer Weise, welche neben und aus der rela- 
tiven Satzverbindung entwickelt ist 

§. 98. Der Inhalt einer Handlung kann nämlich ahd. noch stets 
betrachtet werden als ein durch ihr Stattfinden erwirktes Object; und 
dieses „innere Object" (Cui-tius) ist vielleicht die erste Form, in 
welcher der Inhalt einer Tätigkeit als gegenständlich (substantiell) auf- 
gefasst wurde. Diese Geltung als inneres Object einer Tätigkeit zeigt 
der sächliche Accusativ im jJid. noch an allen Orten. Der in der oben 
erwähnten Weise im Hauptsatze angedeutete und in dessen Gonstruction 
aufgenommene Inhalt des Nebensatzes wurde zugleich auch im Neben- 
satze selbst noch als inneres Object, also in einer bestimmten gram- 
matischen Function, gefühlt; er war nicht wie in unserer Auffassung 
ein bloss aus dem Nebensatze gezogener, von ihm getrennter Begriff, 
sondern ein der Aussage beider Sätze gemeinsamer Bestandteil. Diese 
Gemeinsamkeit konnte eben den Yerbindungspunkt beider Sätze bilden 
nach der bei den relativen Nebensätzen behandelten Art; und auf diese 
Weise erkläre ich mir alle Nebensätze, deren Inhalt im Hauptsatze 
durch ein Subst oder substantiviertes Fron, bezeichnet ist, als ursprüng- 
lich relative , indem der im Hauptsatze auf die angegebene Art bezeich- 
nete Gegenstand zugleich im Nebensatze als inneres Object gefohlt 
wurde. Den relativen Nebensätzen schUessen sie sich auch in ihrer 
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Wortstellung an ; and nach Ausbildong des relativen Satzgefüges woi'de 
zur Einleitung dieser Nebensätze eben der das innere Object andeu- 
tende sächliche Accusativ des Pronomens ther verwandt, welcher ihren 
Inhalt dem Hauptsatze gegenüber gleichsam repräsentiert, sowohl neben 
den erwähnten Andeutungen im Hauptsatze als auch ohne dieselben. 

' Ich veranschauliche die ursprüngliche Bedeutung der Satzverbindung 
durch Uebersetzung dreier Beispiele. 

V, 23, 287 ist uns sua;ista tha;, wir unsih thes thär frouön » 
das Süsseste ist uns dasjenige, was wir uns dort freuen (in Freude 
erleben), » der Inhalt unseres Freuens; dann erst » die Tatsache, 
dass wir tms dort freuen, 

L. 65 in thesemo ist ouh scinhaft, thaz er ist . . gote thionönti » 
in ihm ist offenbar (das), was er Gotte dient d. h. der Inhalt seines 
Gottedienens^ sein Gottesdienst Vgl. H. 17. 

I, 1, 49 dihto io tha; zi nöti, . . tha; thü thih girust^s =- be- 
treibe immer dasjenige, was (^ worin, inwiefern = dass) du dich 
bereit machen könntest. 

§. 99. Wenn man daran festhält, was durch die ahd. Casussyntax 
bewährt wird, dass in der älteren Sprache ein solcher Accusativ des 
mneren Objectes bei jedem Verbum und neben allen anderen Bestim- 
mungen desselben (auch neben anderen Accusativen) gedacht werden 
konnte, wenn auch die nhd. Nachbildung desselben unserem Sprach- 
gefühle anfangs Schwierigkeiten macht, so wird es klar, wie an und 
aus einem solchen inneren Objecto sich die sächliche Auffassung des 
Satzinhaltes überhaupt entwickeln und wie die pronominale Andeutung 
eines solchen Objectes dem Hauptsatze gegenüber eben den ganzen 
Inhalt des Nebensatzes repräsentieren konnte, bis sie in dieser Eigen- 
schaft ein rein formales Zeichen der Satzverbindung wurde. 

Als lautliche Bezeichnung einer derartigen Verbindung zweier Sätze 
kann also im Hauptsatze eine Andeutung des folgenden Satzinhaltes 
durch ein Subst mit ther oder das Neutrum eines demonstrativen Pro- 
nomens stehn; an der Spitze des Nebensatzes die aus dem relativen 
Pronomen entwickelte Conjunction tha?. Ueber den üm&ng und die 
Art beider Bezeichnungen gebe ich hier eine Uebersicht. 

§. 100. 1) Im Hauptsatze stehn Substantiva (fast stets mit 
ther oder ther§r verbunden) als Andeutungen über den Inhalt des 
folgenden Nebensatzes, in dem sie mehr oder weniger deutlich noch 
als inneres Object empfunden werden können. So allgemeine Bezeich- 
nungen des Handelns: thisu, thiu dät IV, 11, 43. IV, 28, 3 u. a.; 
tha; thing I, 23, 45. I, 25, 1; tha^ giräti HI, 20, 91; bestimmter 
qualificierte Angaben, die zugleich ein urteil über das durch die Hand- 
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luDg des Nebenäatzes erwirkte Besultat aossprecfae^n : tha; guat IV^ 37, 32 ; 
thio guatr ni, 16, 43. m, 19, 11; thiu salida II, 7, 44. H, 10, 7. 

IV, 2, 13; temporale Bezeichnungen: thiu z!t, thio ziti lY, 2, 3 u. o. 
ther antdag I, 14, 1; freiere Bezeichnungen vor einem Absichts- 
satze (§. 293) in themo willen IV, 21, 6; in agalei;e I, 1, 2; bi einSn 
ruachon IV, I, 33; vor indirecter Bede (§. 306) tha; märi I, 21, 11. 

V, 12, 7; gibot IV, 15, 51; arunti I, 27, 54; endlich ein Substantivum, 
neben dem der durch tha; eingeführte Nebensatz als Tautologie erscheint. 
V, 24, 11 ist uns giwissi . . tha; irstantnissi, 12 th^ (dass näm- 
lich) unser stubbi föla; werde avur sulih, söso i; wa;. 

§. 101. Noch häufiger findet im Hauptsatze eine blosse Hindeutung 
durch Neutra der Pronomina statt, von denen i; einfach das Vorhan- 
densein eines Gegenstandes für die Construction des Hauptsatzes andeutet, 
tha; zugleich die Hinweisung darauf gibt, dass dieser Gegenstand im 
folgenden Nebensatze ausgeführt wird, thiz neben dieser Andeutung 
und Hinweisung zugleich auch das wirkliche Vorhandensein des Satz- 
inhaltes in der tatsächlichen Wirklichkeit anzeigt. 

Diese Andeutungen des Satzinhaltes können im Hauptsatze sehr 
verschiedene grammatische Functionen erfüllen. Sie bilden das Sub- 
ject desselben bei den Prädicatsverben sin, werdan u. a. in den §. 243 ff. 
aufgeführten Fällen; das Object nach Verben verschiedener Art, nament- 
lich vor Sätzen, welche eine indirecte Bede oder Absicht enthalten, 
sowohl im Acc. (tha;, i;), als auch, namentlich im letzterwähnten Falle, 
im partitiv objectivisierenden Gen.; vgl. besonders §. 295 und 306. Im 
Gen. stehn sie auch einigemal von einem Subsi abhängig und in sepa- 
rativer (ablativer) Bedeutung, §. 250. 

Endlich stehn sie auch im Instrumentalis und dem ihm in dieser 
Bedeutung entsprechenden Dativ, jedoch mit Ausnahme eines zweifel- 
haften Falles (IV, 13, 41) stets mit Präpositionen verbunden. Die Ver- 
bindungen in thiu, zi thiu, bt thiu sind auf diese Weise adverbiale 
Bestimmungen des Hauptsatzes geworden, welche auf den Inhalt des 
Nebensatzes wieder ebenso hinweisen, wie die unter III erwähnten 
Bestimmungen s6, nfi, thär, thö u. s. w., und an die Spitze des Neben- 
satzes tretend werden sie wie diese als Conjunctionen verwandt, die in 
ihrer Bedeutung zum Teil mit jener übereinstimmen. Doch ist es klar, 
dass sie ihrer Bedeutung und Gasusform nach dem Hauptsatze ange- 
hören; s. §. 251—253. 

§. 102. Nach einer solchen Hinweisung durch ein mit ther ver- 
bundenes Subst. oder durch ein sächliches Pronomen folgt der Nebensatz : 

a) unverbunden ohne Conjunction. Wir sind wohl geneigt 
einen solchen Nebensatz als selbständige parallele Ausführung der im 
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Pronomen gegebenen Andeutung aufzufassen, also z. B. I, 1, 126 (tha;) 
wir tha; gilebStun, in frenkisgon nan lobOtun zu übersetzen: diiss 
wir das erlebten, nämlieh ihn in fränkischer Sprache lobten. Die 
Möglichkeit einer solchen Auffassung ist nicht zu leugnen, und Otfrid 
mag diese Sätze grösstenteils schon so parallel gefQhlt haben. Ich 
möchte aber wenigstens fQr alle diejenigen Nebensätze, welche die Wort- 
stellung der Relativsätze zeigen, als ursprungliches Mittelglied der Verbin- 
dung die (Gemeinsamkeit eines Bestandteiles mit dem Hauptsatze in der 
§. 98 ausgeführten Weise annehmen, so dass auch ein solcher Satz ursprüng- 
lich so gedacht ist: dass wir das erlebten^ was wir ihn (an Um) getobt 
haben (d. h. sein jetzt stattgeffmdenes Loben in fränkischer Sprache). 

Diejenigen Fälle, wo ein tha; am Ende des Hauptsatzes steht, 
zeigen, wie das pronominale tha; ursprünglich an die Spitze des Neben- 
satzes treten und dann als Belatiyum mit ihm verwachsen konnte; so 
z. B. H. 17 unsar lib scal wesan tba;, wir thionöst dufin thtna;. II, 2, 8 
gizalta in sär thaz, thiu sälida unter in was. 

b) durch das zur Gonjunction gewordene tha; einge- 
leitet, welches deutlich mit den Bestimmungen des Hauptsatzes corre- 
spondiert und die eben für die unverbundenen Sätze angenommene 
relative Geltung zeigt, üeber seine Entwicklung siehe unten §. 104 ff. 

c) bisweilen eingeleitet durch indefinit - satzverbindende 
Pronomina und Partikeln: wanta, wer, wio, welth; einmal auch 
durch oba, s. VI. Beispiele §. 294. 304. 306. Diese Verbindungsmittel 
haben keine ursprüngliche Gorrelation mit dem andeutenden Pronomen 
des Hauptsatzes, sondern die Nebensätze sind selbständige, formell 
abweichende Ausführungen des durch das Demonstrativum angedeuteten 
Oedankeninhaltes. Denkt man sie sich als einfach indefinit ohne die 
Fähigkeit der Satzverknüpfung, so fallen diese Nebensätze mit den 
unter a) angefahrten unverbunden angefügten zusammen. 

Dass in der Anknüpftmg eines solchen wa; an ein tha; im Haupt- 
satze die Anfänge der relativen Verwendung des Stammes hwa- im 
ahd. zu suchen sind , ist §. 128 nachgewiesen. 

§. 103. Nur vereinzelt findet sich ein hinweisendes tha; im Haupt- 
sätze in den unter H und IH besprochenen Satzverbindungen; so an 
einer Stelle im Nachsatze nach conditionalen Vordersätzen I, 1, 
18 — 20; ebenso einmal anakoluthisch nach einem durch so wer sA 
eingeleiteten Vordersatze IE, 24, 29, s. §. 198; bt thiu mit wanta 
correspondierend ist §. 150. 162 erwähnt 

Unerhört ist ahd. auch eine solche gegenständliche Banweisnng 
nach einem M., die uns ganz geläufig ist (Ooethe: und nichts 0h 
suchen, das war mein Sum). 
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§. 104. 2) ImNebensatze steht als Mittel der Satzverknfipfung 
— neben einer demonstrativen Andeutung im Hauptsatze oder ohne 
eine solche — die Conjunction tha:;, welche nach den oben gegebenen 
Auseinandersetzungen gleich dem griech. on, dem lat. quod und dem 
zu gleicher Manigfaltigkeit des Gebrauches entwickelten que der roma- 
nischen Sprachen ursprünglich als Accusativ des sächlichen relativen 
Pronomens ther das innere Object der Handlung des Nebensatzes bildete 
und deshalb geeignet war, den ganzen Inhalt desselben dem Haupt- 
satze gegenüber zu repräsentieren. Eine bemerkenswerte Eigentümlich- 
keit des ahd. tha;, welche die enge Zugehörigkeit desselben zum Neben- 
satze bezeugt, ist es, dass vorangesetzte Nebensätze, welche zu dem 
durch tha; eingeleiteten Satze gehören, nicht hinter der Conjunction 
eingeschsdtet, sondern vor derselben zwischen dem Hauptsatze und dem 
Satze mit tha; gesetzt werden. 

So Gonditionalsätze S. 27 ofto wirdit, oba guat thes mannes jüngere 
giduat, tha; es liwit . . ther zuhtäri guato. HI, 24, 85. 86. IH, 26, 
19. 20. y, 25, 25; ein causaler Satz mit ja I, 25, 5; ein vergleichen- 
der temporaler Satz mit sd firam s6 L. 65; ein Satz mit @r H, 6, 29; 
ein Relativsatz: Y, 11, 39 i; mag man wi;;an, ther the wilit e;;an, 
tha; in an lib ruarit. 

Ich gebe hier eine üebersicht des Gebrauches dieser Conjunction, 
mit Bücksicht darauf, ob und in welcher grammatischen Function sich 
eine Geltung des als gegenständlich gedachten Satzinhaltes für die 
Construction des Hauptsatzes auch ausser denjenigen Fällen, in welchen 
diese Geltung durch ein entsprechendes Pronomen des Hauptsatzes in 
bestimmtem Casus deutlich gemacht ist, nachweisen lässt 

§. 105. a) Als Subject gilt der durch tha; vertretene Inhalt 
im Hauptsatze bei verschiedenen Verbindungen von unpersönlichem ist 
oder wirdit mit adjectivischem oder substantivischem Prädicat, sowie 
bei einfachem (i;) ist, wirdit, giburit, zimit, limphit u. e. a. 

§. 106. b) Deutliches Object ist der Inhalt des Nebensatzes bei 
den Yerbis des Bewirkens, sowie bei denen des Bedens, Denkens und 
WoUens; so z. B. V, 15, 17 thü weist, tha; ih thih minnön -» du 
kennst den Inhcil meines Liebens » meine Liebe eu dir. Hierher gehört 
der häufige Gebrauch des tha; in der indirecten Bede und in den an 
bestinmite Yerba angeschlossenen Absichtssätzen, §. 285 ff. §. 302. 

§. 107. c) Femer liegt es unserem Sprachgefahle, die gleiche 
Geltung des durch tha; eingeführten Satzinhaltes als eines Objectes 
fQr die Tätigkeit des Hauptverbums zu erkennen bei Folgesätzen und 
bei solchen Absichtssätzen, deren Hauptsatz in seinen^ Yerbum« nicht 
schon eine deutliche Willensäusserung enthält; doch ist eine solche 



Digitized by 



Google 



ÜBBBSICnT DBR MITTEL ZüS BBZEICHNTKO DBR SATZVBRBINDÜNO. 63 

Geltang unzweiielhaft hier ebenfalls als ursprünglich vorhanden anzu- 
nehmen, indem der aus der Beschaffenheit der Haupthandlung resul- 
tierende Inhalt des Nebensatzes eben durch den Verlauf der Tätigkeit 
oder des Zustandes. welchen der Hauptsatz angibt, mit oder ohne 
bewusste Absicht des Subjectes erwirkt ist, und eine solche Fo^e oder 
Wirkung bei jedem Yerbum durch einen Accusativ des innem Objecties 
ausgedrückt werden kann. Eben durch die grosse Ausdehnung des 
inneren Objectes im Althochdeutschen, die ich beim Accusatiy des 
Nomons ausführlich nachweise, erkläre ich es mir, dass die Verbindung 
durch das accusativische tha; auch in diesen Sätzen (abweichend vom 
lateinischen Sprachgebrauche) eingetreten ist 

Es ist mir, um die Entwicklung des consecutiven tha; an einem 
Beispiele anschaulich zu machen, nicht zweifelhaft, dass ein Satz wie 
II, 3, 52 quam in inan, tha; man sah ursprünglich so gedacht worden 
ist: er kam auf ihn etwas was man sah « ein sichtbar -sein. Wie 
nun schon innerhalb desselben Satzes der Acc des inneren Objectes in 
die Bestimmung der Art und Weise übergeht, wofar ich ahd. Belege 
in der Casuslehre bringen werde, ebenso wird auch der durch tha; 
repräsentierte Inhalt des Nebensatzes zu einer qualitativen Bestimmung 
der ganzen Haupthandlung, und der Satz nimmt den Sinn an: er kam 
auf ihn in sichtharer Weise (so, dass man es säh).^ Charakteristisch 
für den Folgesatz ist jedoch, dass auf denselben nie mehr bei Otfrid 
im Hauptsatze durch ein dem abhängigen tha; sprachlich correlates 
Pronomen (i;, tha;) hingedeutet wird, sondern dass eine solche Hin- 
weisung auf einen Folgesatz nur durch ein seiner entwickelten Bedeutung 
entsprechendes demonstratives Adverbium: sö, sus gegeben ist. Dieses 
so, sus konnte vor einem consecutiven Nebensatze ebenso selbständig 
eingeschoben werden wie etwa vor einem artbestimmenden Adverbium; 
er quam sus in inan , thaz man sah wird ursprünglich nicht verschieden 
sein von: er quam sus ungisewanltcho « er kam so, nämlich unsicht- 
bar. Allerdings fühlen wir, und fohlte wol schon Otfrid zwischen 
dem sd des Hauptsatzes und dem consecutiven iha; des Nebensatzes 
eine Beziehung; diese kann aber eben wegen der formellen Ungleich- 
artigkeit beider nicht ursprünglich gef&hlt sein, sondern sie ist erst 
dem Triebe entsprungen, sobald sachliche Gegensätze wie Beschaffen- 
heit — Folge, Ursache — Wirkung empfunden werden, auch die sprach- 
lichen Mittel mit denen dieselben bezeichnet werden in gegensätzlicher 
Verbindung und Beziehung zu denken. 



1) In gleicher Weise könnte etwa der Acc. eines abstracten Snbst. gebraacbt 
sein: er quam in inan gigewanlichö knnfti. 
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Bei dem Absichtssatze tritt noch hinzu, dass das durch die 
Handlung des Hauptsatzes bewirkte Ereignis durch den Gonjunctiv 
zugleich als von dem Subjecte desselben beabsichtigt bezeichnet wird; 
also n, 2, 8 er quam, tha; er kundti drückt aus: er hemrUe durch 
sein Kommen eine (von ihm) beabsichtigte Verkündigung, §. 280. Der 
Absichtssatz wird nicht selten verdeutlicht durch ein vorhergehendes 
zi thiu, bt thiu, §. 253. Im Folge- und Absichtssatze ist das aus 
diesen Ursprüngen herzuleitende t^; schon bei Otfrid herschende Con- 
junction geworden. 

§. 108. d) Bisweilen ist tha;, wie lat. quod rein formelles Ver- 
bindungsmittel geworden, ohne im Hauptsatze construiert werden zu 
können. 

So gibt es einmal an, dass der von ihm vertretene Inhalt eines 
Satzes in Beziehung zum nachfolgenden Satze steht, obwohl in diesem 
eine Rückdeutung nicht auf diesen ganzen Inhalt, sondern nur auf 
einen einzigen im Vordersätze erwähnten Begriff stattfindet: FV, 7, 45 
tha; iwer iagilih nu qutt bt thesa jungistün zit, 46 nist ther thia 
gizeinö » was das anbetrifft, dass jeder von euch von der lettrten Zeit 
spricht — so ist keiner , der diese angeben konnte. 

%. 109. e) Aehnlich ist das tha; aufzufassen, wo es in causale 
Bedeutung fibergeht. Ueberall gibt es < nicht den Grund an, weshalb 
das Ereignis des Hauptsatzes geschehen ist, sondern den Grund, weshalb 
in dieser Weise über dasselbe gesprochen wird. I, 17, 64 rehtes sie 
githähtnn, tha; Iie mo geba brähtun «==^ wohl gesinnt waren sie, wie 
sich darin zeigt, dass sis ihm Gaben bracMen. L. 27 er uns ginädön 
stn§n riat, tha; fultchan kuninc uns gihialt. IV, 24, 6 (wir) thih zthen 
unhuldt, tha; (^ dafür dass) thfi fus \%7, (^ lä7,is) in heilen haut thes 
keiseres fiant. 

Auf ein vorhergehendes thiu ist das tha; bezogen H, 16, 34 iu 
quimit sälida thiu mSr, tha; sie so ahtent iwer ^ deshalb um so 
mehr, weil sie eudi verfolgen. 

tha; als Einführung eines Belativsatzes mit Und ohne persönliches 
Pronomen s. §. 230. 272. 274. 

§. 110. f) Noch mehr ist der Casi^charakter des tha; verwischt, 
wo es zur Einführung von Sätzen verwandt ist, denen kein vollständiger 
Hauptsatz vorhergeht, in dessen Aussage d^er durch tha; vertretene 
Inhalt Platz finden könnte. So schjieast sich hei Otfrid einigemal ein 
(conjunctivischer) Satz an die blosse Negation ni, verstärkt nales an, 
welche als dpjninierende Bestimmung vorausgeschickt ist und als deren 
Weiteriuhrung der Satz mit tha:; eracbeint, §. 273. 
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Diesen ahd. Beispielen zu vergleichen sind mhd. Sätze mit da;, die 
sich an Interjectionen anschliessen , wie Parz. 587, 15 owe, da; u. a. 
Ebenso ein Belativsatz Tristan ed. Hagen 17967 ht, der verbieten 
knnde. Auch die Interjection ist kein ausgeführter, grammatisch 
gegliederter Satz, gibt aber eine Bichtung des Gedankens an, die dem 
ausfahrenden Satze zu Grunde liegt. 

§.111. i) Ganz ohne einen solchen Ausgangspunkt ist tha; mit 
dem Conj. als Abhängigkeitsbezeichnung eines Ereignisses einigemal 
bei Otfrid gebraucht, um einen conditionalen Satz einzuleiten, dem 
implicite die Annahme des betreffenden Ereignisses durch die Vor- 
stellung des Sprechenden zu Grunde liegt; tha; ist gleich: gesetet, 
angenommen dass,^ So steht es V, 12, 6 tha; wir thes biginnSn, 
wir fultchd däti zellSn, ganz gleich dem in thiu ße tha; biginngn II, 
12, 80. 36. IV, 13, 41 thi ih* es wurti wirdig, mit thiondstu ih biwurbi ff. 

Ebenso steht tha; einmal in wünschendem Ausrufe ohne Abhängig- 
keit von einem ausdrücklich gesetzten Verbum des Sagens IV, 26, 36. 
37 wola ward thia lebenta; tha; sältg si in giwissi thiu kindes unbera st. 

Zwischen wünschendem und conditionalem Gebrauche steht in der 
Mitte n, 6, 29 §r er i; firslunti, thei? widorort irwunti, joh tha? er 
es firleipti, l; avur tharakleipti in then boum, thär ü i; nam; ni missi- 
giangin wir so fram = wenn er es (den Apfelbissen) doch, ehe er es 
verschluckte, wieder umgewendet, wenn er es zu/rückgdassen und wider 
an den Baum geklebt haUe; dann umrden wir nickt so irre gegangen sein. 

Dies sind die einzigen otfridischen Beispiele, wo die Abhängigkeits- 
form (tha; mit Conj.) für dem Inhalte nach unabhängige Sätze ange- 
wandt ist Mhd. Beispiele emes wünschenden da; sind nicht selten, 
z. B. Tristan (Hagen) 14404. Im Franz. ist bekanntlich que auch im 
unabhängigen Wunschsatze herschend geworden. 

§. 112. Verschiedenartige Verwendung des tha? in mehreren auf 
einander folgenden Sätzen wird nicht gemieden; es steht als Relativum 
und als Conjunction den Subjectssatz einleitend I, 11, 25 bi thiu ward, 
thi ih^ nu fagSta, 26 tha; Joseph lih irburita; als consecutive und als 
finale Conjunction V, 4, 27 ni tha; er tharagülti, tha; er then weg 
girfimti. 

§. 113. In allen Satzverbindungen, welche durch die im vorher- 
gehenden (§. 97 — 112) behandelten zusammenfassenden Pronomina und 

1) Delbrück 8. 26 sagt von dem einen selbständigen YTunschsatz in gleicher 
Weise einleitenden <ag: tag kann hier nur die Aufgabe haben , den Wunsch an die 
Situation anzuknüpfen. 

2) Wenn dies (nach Kelle II, 346) als thaa^ ih und nicht etwa als thiu ih 
aufzufassen ist. 

Grdmiinn, Untenuchaogen, 5 
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durch die pronominale Conjanction tha; bezeichnet sind, findet sich aber 
daneben auch emfache Anfügung, ohne Andeutung der Verbin- 
dung weder im Hauptsatze noch im Nebensatze. In der Begel zeigt 
jedoch der Nebensatz die abhängige Wortstellung. Wenn man erwägt, 
dass sich bei Otfrid eine relative Satzverbindung findet, bei der weder 
im Hauptsatze noch im Nebensatze der gemeinsame Begriff angedeutet 
ist: I, 1, 93 nist untar in, tha? thulte = es ist nicht (Jemand) unter 
ihnen y (der) das dulden mochte, so kann es als möglich erscheinen, 
selbst diese Nebensätze §. 243. vgl. 288. 298. 311 als relative zu den- 
ken, indem es die Gemeinsamkeit eines (in anderen Fällen durch tha? 
bezeichneten) Bestandteiles war, welche sie verband. Wenn oder wo 
diese Auffassung zu gesucht erscheint , muss man annehmen , dass diese 
Nebensätze sich wirklich durch unverbundene Anführung ihres ganzes 
Inhaltes, den ja auch tha; nur vertretend andeutete, an den Hauptsatz 
anschlössen. Die Fälle in denen mhd. xind nachgesetzte Nebensätze 
verschiedener Art einleitet (Tobler in Pfeiffers Germ. XÜI, 100 ff.) 
gehn nach meiner Ansicht auf diese ursprünglich häufigere Anfügung 
ohne Pron. zurück, zu welcher dann als äusseres Zeichen der Verbin- 
dung diese an sich farblose Partikel hinzutrat. S. §. 85. 

Bei Folgesätzen findet eine Ausführung ohne tha; fast ausschliess- 
lich durch die Negation ni statt (§. 259 ff.), was man vielleicht auf 
eine frühere selbständig demonstrative Bedeutung derselben zurückführen 
kann. (Miklosich IV, 170.) Vgl. lat. ne, gr. //yj in Absichtssätzen, 
welche ebenfalls die von anderen Pronominalstänmien gebildeten Con- 
junctionen meist entbehrlich machen. 

§. 114. VI. Alle in den Abschnitten HI— V behandelten Ver- 
bindungsmittel zwischen Haupt- und Nebensatz ergaben sich unserer 
Untersuchung als ursprüngliche Bestimmungen des Hauptsatzes. 

Der jetzt feigende Abschnitt soll diejenigen Satzverbindungsmittel 
zusammenfassen, welche ursprünglich dem Nebensatze angehören, d. h. 
welche schon damals, als derselbe noch einen selbständigen einlachen 
Satz bildete, als seine Bestandteile zu denken sind. Auch hier sind 
die beiden Fälle zu unterscheiden, dass der Nebensatz entweder nach 
seinem gesammten Inhalte oder nur durch Hervorhebung eines ein- 
zelnen Bestandteiles seiner Aussage mit dein Hauptsatze in Verbindung 
gebracht wird. Der ersten Art der Verbindung dienen bei Otfrid — 
entweder ursprünglich oder aus einer speciellen Bedeutung zu dieser 
allgemeinen Verwendung gelangt — die Partikeln ja, nü, wanta, oba, 
sowie die zu einem bestimmten Merkmale der Satzbeschaffenheit aus- 
geprägte invertierte Wortstellung conjuuctionsloser Sätze; der zweiten 
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das Pronomen wer, wa^ mit seinen Casus und Ableitungen (war, wanne, 
wio; welih). 

§. 115. Alle diese Satzverbindungsmittel werden in einfachen 
Fragesätzen gebraucht oder sie zeigen doch lautliche Verwandtschaft 
mit dem interrogativen Pronomen. Es ist daher zu ei-wägen, welche 
Eigenschaften der Frage ein Ereignis als besonders geeignet dazu erschei- 
nen lassen können, dass es zu einem anderen als nebensächlich in 
Beziehung gedacht wird. 

Dies ist nach meiner Ansicht durchaus nicht dasjenige Moment, 
welches far unser Gefühl die Eigentümlichkeit der Frage ausmacht, 
nämlich die Erwartung einer Antwort von Seiten einer anderen 
Person. Diese kann doch nur bei einem selbständigen Satze vorhanden 
sein, auf den eine Pause folgt, die ihn abschliesst; und die von einem 
anderen gegebene oder erwai'tete Antwort (denn eine vom Sprechenden 
an sich selbst gerichtete Frage im eigentlichen Sinne ist in einfachen 
Zuständen der Sprachentwicklung nicht anzunehmen) ist wider ein 
Ding für sich, von dem ich nicht einsehe, wie es mit der Aeusserung 
des ersten Redenden zu einer Satzverbindung verwachsen kann, die wir 
uns stets als in einem Geiste entstanden denken müssen. Ich glaube, 
dass speciell im Deutschen jeder Versuch sich an bestimmten Beispielen 
— sei es -mit ahd. oder nhd. Worten — einen Nebensatz aus einer 
wirklichen Frage abzuleiten, scheitern wird. (Vgl. §. 127.) 

§. 116. Mit diesen Erwägungen stimmt es überein, dass — wie 
Delbrück S. 75 hervorhebt — das wirklich fragende Moment, die Er- 
wartung einer Antwort, in keiner indogermanischen Sprache durch ein 
Plus von lautlichen Mitteln ausgedrückt wird, sondern durch einen 
besonderen Ton und durch die Bede begleitende Geberden. Alle die 
oben erwähnten Sprachmittel heben eben ein anderes Moment hervor, 
das bei jeder Frage vorhanden aber nicht auf sie beschränkt ist, näm- 
lich, wie Delbrück S. 74 es nennt, die Spannung, oder wie ich es 
bezeichnen möchte, eine besondere Sichtung der Aufmerksamkeit auf 
die dem Sprechenden entweder gewisse oder ungewisse Tatsächlichkeit 
des Eintretens eines Ereignisses oder die ihm entweder bekannte oder 
nicht bekannte Beschaffenheit eines einzelnen Satzbestandteiles. 

Diese besondere Richtung der Aufmerksamiceit macht die Aeusserung 
des Sprechenden, der zunächst allein ins Auge zu fassen ist, zu einem 
die erwähnten Elemente besonders hervorhebenden Ausruf. 

§. 117. Dieser Ausruf reizt allerdings unter Umständen den 
spnpftthischen' (Steinthal &14. 516) Hörer, bei dem wir besonders in 
eiBfaciie» g^setli^en Zui^nden ein im Weseiitlii^hi^n gleiches Inter^^se 
fÖr dieselben Vorgänge voraussetzen müssen, zu einer Aeusserung 
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seinerseits eben über die an einem Ereignis hervorgehobenen Elemente. 
Auf die hervorgehobene Gewissheit eines Vorganges entgegnet er, falls 
ihm dieselbe ebenso einleuchtet, durch zustimmende Bestätigung, am 
einfachsten vermittelst Widerholung desselben Satzes (Steinthal §. 359) 
oder nur einiger wesentlichen oder besonders charakteristischen Bestand- 
teile desselben; auf die letztere Art mag ja im nhd. in die Antwort 
gekommen sein. 

Hebt der erste Sprecher dagegen seine üngewissheit über das Ein- 
treten des Ereignisses oder über die Beschaffenheit eines Bestandteiles 
desselben hervor, so muss der Hörer, falls er etwas über dieses Ereig- 
nis weiss , d. h. falls er aus seiner Erfahrung oder früheren. Wahrneh- 
mung bereits eine deutliche Anschauung von dem betreffenden Vorgang 
als einem eingetretenen (oder nicht eingetretenen), oder im anderen 
Falle eine deutliche Anschauung Von allen Bestandtei^n desselben, auch 
von dem in der ersten Aeusserung unbestimmt gelassenen, im Geiste 
trägt, durch den Ausruf des ersten Sprechers an diese Anschauung 
erinnert und zugleich getrieben werden, den Inhalt dieses Ausrufes nach 
dieser ihm ins Bewusstsein gehobenen Anschauung zu berichtigen und 
zu ergänzen, indem er entweder das ganze Ereignis so wie er es selbst 
im Bewusstsein hat (als gewisses , in allen Punkten deutliches) in einem 
vollständigen Aussagesatze angibt, oder nur die in seiner Anschauung, von 
der des ersten Sprechenden abweichenden (oder über dieselbe über- 
schüssigen) Momente hervorhebt. Diese Aeusserung des Hörenden ist 
die Antwort, die in ihrer Wirkung vom Sprechenden beobachtet und 
im nächsten Falle von demselben erwartet und auch durch besondere Be- 
tonung und besondere Geberden mit Absicht hervorgerufen werden konnte.* 



1) Diese Anseinandersetzniig versucht freilich auch blosse ,,Fictioiieii, durch 
welche die Gesetze, nach denen die Sprache entstehn musste, beispielsweiBe erläutert 
werden'* (Steinthal § 497). Ich gebe zur Erläuterung noch einige Citate aus Stein- 
tbals Werke. Als die verschiedenen Stadien der Mitteilung stellt er 499 hin: tat- 
sächlich stattgehabte, obwohl gar nicht beabsichtigte, Aeusserung durch einen 
erpressten Buf; Verständnis desselben durch den Hörenden, und in Folge der 
Beobachtung des Erfolgs auch durch den Bufenden. Vgl. 514: Absicht zur Mit- 
teilung kann ursprflnglich noch gar nicht bestanden haben. Tatsächliche Mitteilung 
muss ungewollt stattgefunden haben, ehe die Absicht dazu erwachen konnte. Und 
zweitens an der unabsichtlichen Mitteilung erwacht eben das Selbstverständnis (also 
auch das Geffthl von der Wirkung und Bedeutung bestimmter Sprachmittel). §. 535 
zeigt die hübsche Geschichte von der toten Fliege, wie der kindliche Geist dasjenige, 
was ihm an den entgegentretenden Erscheinungen nach seiner Erfahrung und seinem 
Bewusstsein fehlt, durch eigenes Zutun ergänzt.- Wenn wir dasselbe auch auf das 
Verhalten des Hörenden zu einem Ausrufe des Sprechenden anwenden, erklärt sich 
jler Beiz zur Antwort in der oben angedeuteten Weise. 
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§. 118. Bei jedem Fragesatze ist es aber möglich, diese Erwar- 
tung der einer zweiten Person zufallenden Antwort als das zuletzt hinzu- 
getretene Moment hinwegzudenken, und gerade im Deutschen kann 
noch jetzt jede Frage bloss durch Aenderung des Bedetones in einen 
Ausruf verwandelt werden. Wenn also die alten Bhetoren als beson- 
deres Eunstmittel der Bede Fragen anwandten, auf die sie in der Tat 
keine Antwort erwarteten, so erfanden sie damit nicht eine neue Art 
von Sätzen, sondern sie benutzten jene besondem, über den einfach 
aussagenden Satz hinausgehenden Sprachmittel (aufinerksam machende 
Partikeln, Pronomina, abweiphende Wortstellung) in einer Art, die zu 
allen Zeiten neben, oder — wenn man die Zeitfrage auf die Spitze 
treiben will — schon v o r ^ ihrer Benutzung im eigentlich firagenden 
Satze möglich war; und diese nicht fragende, sondern nur hervorhebend - 
ausrufende Verwendung jener Sprachmittel ist es nach meiner Ansicht, 
welche sie auch zur Satzverbindung fähig gemacht hat. 

Ich gehe nach diesen Bemerkungen zur Charakterisierung der ein- 
zelnen oben angeführten otfridischen Satzverbindungsmittel über und 
suche ihre Fähigkeit zur Satzverbindung mit ifii*er Verwendung im 
einfachen, nicht fragenden Satze in Zusammenhang zu bringen. 

§.119. 1. ja (= griech. ?y) zeigt eine besondere Bichtung der 
Aufmerksamkeit auf die Tatsächlichkeit des gesammten Ereignisses an, 
welche dem Sprechenden als gewiss und sicher erscheint 

Wenn er sich dabei fragend (im eigentlichen Sinne) an seine 
Umgebung wendet, so setzt er bei dieser eine Bestätigung voraus; 
d. h. die mit ja eingeleiteten fragenden Sätze erwarten — wie die 
lateinischen mit nonne, spät. lat. numquid eingeleiteten , (griech. ^, aQa 
und aQa ov) eine bejahende Antwort, die mit ja — ni natürlich eine 
verneinende. Nhd. ist ja in diesem Sinne aus der Frage verschwunden, 
aber im Munde des antwortenden erhalten. (S. 68.) 

Im selbständigen nicht fragenden Satze aber drückt ja eine 
Beteuerung aus: fürwahr, gemss; und sobald dieses Ereignis mit einem 
anderen — meist folgenden, bisweilen vorhergehenden — in Verbindung 
gebracht wird, lässt diese besondere Hervorhebung der Tatsächlichkeit 



1) Den (ans einer bestimmten Art der Demonstration entstandenen) indefiniten 
Gebrauch setzt namentlich anch Schömann in Höfers Zeitschrift J, 246 vor den 
interrogativen, nnd bemerkt dazn: ,,im griechischen, lateinischen, germanischen 
gibt es kein Interrogativum , das nicht anch als Indefinitum aufträte, dagegen 
mehrere Indefinita, die sich auf keine Weise aus Interrogativen ableiten lassen. *' 
Tobler in Steinthals Zeitschr. YII , 342 fi. will beide Arten des Gebrauches neben 
einander aus demonstrativer Hinweisung erklären. 
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seiues Inhaltes es als besonders geeignet erscheinen, je nach dem Inhalte 
beider Sätze entweder als eine Begründung oder als eine Beschränkung 
des Hauptereignisses zu dienen, d. h. ja steht sowohl in causalen 
(§.148 f.) als in concessiven (§. 161) Nebensätzen, welche ihrem 
Hauptsatze meist vorangehn, bisweilen ihm folgen. 

§. 120. 2. Ebenso wie ja ist an zwei Stellen nü im causalen 
Vordersätze so gebraucht, dass es das Prädicatsverbum an sich heran- 
zieht und daher abweichend von der oben §.77 angeführten Art dem 
Nebensatze ursprünglich anzugehören scheint. S. §. 147. 

§. 121. 3. wanta, eine mit unklarer Ableitungsendung vom 
Stamme des Fron, wer gebildete Partikel, kommt bei Otfrid nicht mehr in 
einfachen Sätzen — weder Fragen noch Ausrufen — vor. Graff IV, 
1206 führt nur eine Glosse an, die ein fragendes quare durch hwanta 
widergibt. Diese einzige Glosse des zehnten Jahrhunderts erscheint 
durchaus nicht geeignet, über die ursprüngliche Bedeutung der Partikel 
Aufscbluss zu gewähren, sie wird vielmehr ihre üebersetzung aus der 
Anwendung des wanta in causalen Nebensätzen entlehnt haben, die 
unter umständen wohl einem lat. relativen quare entsprechen konnte. 
Sonst zeigt sich wanta in allen ahd. Denkmälern (auch Muspilli 30) und 
bei Otfrid ausschliesslich und häufig im begründenden Nebensatze. 
Dass es diesem ursprünglich angehört, ist nicht zu bezweifeln; welche 
Bedeutung es in ihm und für ihn gehabt habe, lässt sich nur vermuten. 

Ich bin nicht geneigt , schon eine relative Geltung des wanta anzu- 
nehmen, wie sie dem von einigen Quellen (Graff V, 52) an seiner 
Stelle gebrauchten danta allerdings zukommt, da von dem Pron. wer 
bei Otfrid nur das Neutrum und auch dieses mit Beschränkung auf den 
Anschluss an bestimmte Verba und Verbindungen (s. §. 128) Anfiinge 
eines relativen Gebrauches annehmen lässt, der sich bei allen anderen 
Ableitungen, von denen sich wanta doch schon früh getrennt und für 
den speciellen Gebrauch in causalen Nebensätzen abgesondert hat, 
erst viel später entwickelt. Eine directe Einwirkung des lateinischen 
relativen quando, quandoquidem auf die deutsche Partikel lässt sich bei 
der sonstigen Verschiedenheit der deutschen Conjunctionen von den 
lateinischen nicht annehmen. 

Ich möchte vielmehr glauben, dass wanta in ähnlicher Weise 
wie ja die Tatsächlichkeit des ganzen Satzinhaltes hervorhob, wenn es 
auch diese allgemeine Geltung erst aus einer zu Grunde liegenden 
specielleren, durch dasSufilbc bezeichneten Bestimmung entwickelt haben 
mag. Ich denke mir also wanta ursprünglich etwa in der Wirkung 
eines ausrufenden: wie doch, wie sehr doch!, und leite daraus die 
Verwendung der Partikel in Causalsätzen ab. In den meisten Fällen 
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wird durch wanta eine nachträglich dem Hauptsatze angefugte 
Begründung angeführt, und mir scheint dieser Gebrauch der ältere, 
der im vorangehenden causalen Nebensatze der jüngere zu sein; 
die specielleren Nachweise darüber so wie über die verschiedene Wort- 
stellung nach wanta siehe §. 150 — 152. 

§. 122. 4. oba lenkt ebenfalls die Aufmerksamkeit auf den ganzen 
Satzinhalt hin, aber so dass die üngewissheit des Sprechenden 
über das Eintreten des Ereignisses hervorgehoben wird. Ich glaube, 
dass wir der ursprünglichen Bedeutung dieser Partikel überall durch 
die Uebersetzung: etwa, vielleicht am nächsten kommen werden.^ 
Zu bemerken ist, dass oba bei Otfrid in der Begel das Prädicatsver- 
bum seines Satzes nicht an sich heranzieht, ebensowenig aber auch 
(wie so, er u. s. w.) das des zugehörigen Hauptsatzes. Dass oba noch 
bei Otfrid in einem unabhängigen fragenden Satze gebraucht sei, 
was Eelle nach seiner Interpunction in der Ausgabe (nicht nach seiner 
Uebersetzung) in der Stelle I, 27, 23 oba thu Hellas avur bist . . tha? 
gizeli thu uns nü s&r (vgl. V. 15) annimmt, ist mir wegen der Wort- 
stellung unwahrscheinlich, zumal da der Satz sich den unten angeführten 
Nebensätzen anschliessen lässt. Die Partikel wird sonst nur in Neben- 
sätzen gebraucht. 

a) So' besonders häufig in Bedingungssätzen, f&r welche eben 
die Bedeutung der üngewissheit vortrefflich passt. * S. §. 173. 

b) Als ein adverbiales etwa, vielleicht lässt sich oba noch an 
zwei Stellen auffassen, wo es in einem Conjunctivsatze steht, der ein 
excipierendes ni st ausführt: III, 25, 10 oi si oba wir biginnen = 
es sei denn, dass wir etwa beginnen. V, 23, 94 (s. g. 264); und aus 
einem ähnlichen Anschlüsse an die blosse Negation (ni, oba = ni si, 



1) Sehr gut würde sich diese Bedeatung erklären, wenn man sich entschliessen 
wollte, oba, nba ganz von iba zu trennen und von dem indefiniten Stamme herzu- 
leiten aus *hwaba. Andere lautliche ahd. Analogien eines solchen üeberganges im 
Anlaute fehlen freilich. 

2) Zu erwähnen ist, dass oba einigemale auch gebraucht ist bei Anführung 
einer von den Sprechenden als gewiss und sicher hervorgehobenen Tatsache: 
III, 18^ 13 wa:; missiquedan wir, oba ther diufal ist in thir = toorin reden tvir 
falsch (oder vielleicht, obwohl dem Grundtext nicht genau entsprechend: wozu 
reden wir noch unnütz?), da ja doch der Teufel in dir ist? V,. 7, 37 ward mir 
wd mit minnu, theih sino liubi in mih gilia:;, ob ih sia niai^an ni mua; =» dass 
ich der Liehe zu ihm nachgeg^en habe, da ich sie doch nicht geniessen kann. 
Doch ist hier nicht eine andere urprüngliche Bedeutung des oba (:=» wanta, ja), 
sondern eine Anwendung der allgemeinen, alle Fälle umfassenden conditionalen 
Ausdrucks weise auch auf den Fall der Wirklichkeit anzunehmen (=» in dem — jetzt 
wirklich deutlich sichtbaren — Falle, dass — ). Einige andere Beispiele §. 17G. 
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oba) erkläre ich nub, dass bei Otfrid ausschliesBlich zur excipierenden 
Ausführung einer vorhergehenden Negation gebraucht wird, s. §. 265. 

c) In den an Yerba der Bede und des Denkens angeschlossenen 
Sätzen hebt oba hervor, dass eine üngewissheit über das Eintreten des 
Ereignisses vorhanden ist, und befördert dadurch den Anschluss dieser 
Nebensätze an die Hauptsätze, welche eben das Vorhandensein einer 
Üngewissheit (gewöhnlich zugleich mit dem Bestreben nach ihrer Hebung) 
angeben. Dieser Gebrauch von oba gehört mit der ersten Klasse der 
durch wer und seine Ableitungen eingeleiteten Nebensätze zusammen, 
§. 127. Die mit oba eingeleiteten Sätze sind mit Ausnahme einer 
Stelle , an welcher das Hulfsverbum scal mit Inf. steht (S. 6 ; vgl. §. 67) 
alle conjunctivisch. 

§. 123. 5. Eine besondere Bedeutung als Kennzeichen bestimmter 
Weisen der Aussage hat bereits bei Otfried die invertierte Wort- 
stellung gewonnen, d. h. die Voranstellung des Prädicatsverbums 
an die Spitze des Satzes, indem das Subject wie alle anderen Bestim- 
mungen nachfolgen. 

Diese Wortstellung wird ohne Ausnahme angewandt in der ein- 
fachen Frage ^ (ohne aufmerksam machende Partikeln oder Pronomina), 
auf welche eine Auskunft erwartet wird, die bejahend oder verneinend 
sein kann. 

Häufig zeigt sich dieselbe Wortstellung auch im unabhängigen 
Wunschsätze wie z. B. S. 1 st sälida gimuati Salomönes guatf. 
L. 82. 84. 93. 96. H. 159. 160; während an vielen anderen Stellen 
andere Bestimmungen, auf denen der Nachdruck des Wunsches liegt, 
dem Verbum vorangehn (L. 28. 33. 74. 75. 77. 83. 85. 92. 93. 95. 
H. 14. 116. 166), selten aber (L. 76\ S. 29. 47. H. 165) das Subject 
vor dem Prädicatsverbum steht Der Frage ist mit dem Wunsche 
gemeinsam, dass in beiden das Stattfinden des Ereignisses nicht als 
gewiss, sondern bloss als möglich erscheint; und diese Bedeutung der 
Üngewissheit oder blossen Möglichkeit steht jedenfalls mit der inver- 
tierten Wortstellung in einem Zusammenhange, der vielleicht darauf 
zurückzufuhren ist, dass das Subjectsnomen stets einen concreten 
einzelnen und daher bestimmt existierenden Gegenstand, das Prädicats- 
verbum aber den allgemeinen Begriff einer Tätigkeit bezeichnet Daher 
kann bei Voranstellung des Prädicates, wo also nicht von Anfang an 
ein bestimmter Träger der Tätigkeit (das Subject) erwähnt ist, der 
Gedanke leichter auf dem Gebiete der blossen Vorstellung sich bewegen 



1) Nicht im Ausrufe; vgl. IV, 24, 8 thü aus inan nü la^^s! III, 13, 17. 
II, 11, 24. 
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ohne einen wirklichen einzehien Fall hinzustellen. Doch ist dies durch- 
aus nicht immer und notwendig der Fall; es findet sich die invertierte 
Wortstellung auch in der einfach -schlichten Erzählung, wo schon das 
Prädicat durchaus als wirklich bestimmt ist; jedoch meistens erst in 
Anknüpfung an einen vorhergehenden Satz mit vorangestelltem Sub- 
jecte (§. 131). Später wurde in diesem Falle noch als formelles Sub- 
ject L; vorangeschickt. 

Entschieden die Bedeutung der üngewissheit und blossen allge- 
meinen Möglichkeit verleiht die invertierte Wortstellung den conjun- 
ctionslosen conditionalen Nebensätzen, in denen sie mit wenigen 
Ausnahmen bei Otfrid angewandt ist, §. 170. 

§• 124. 6. Die Pronomina wer, wa; deuten einen Gegenstand nur 
unbestimmt an, dessen Vorhandensein bei oder in dem Ereignisse der 
Sprechende als gewiss voraussetzt, den er näher nach seinem Wesen 
zu charakterisieren aber entweder nicht Willens oder nicht im Stande 
ist. Schömann in Höfers Ztschr. I, 247. 

a) So steht bei Otfrid wa; als blosses tonloses Indefinitum (wie zl) 
= dtoas n, 4, 22 sprah er odo deta wa:;. V, 7, 41 tha; ih wa; 
thionöstes gidäti. IV, 12, 48 hia?i er . . wa; armen wihton spentön. 
in, 16, 19. IV, 1, 24. IV, 2, 30; ebenso Notker II, 392 b 32 
wänintS wa; sin danne sie nieht sint. Häufiger wird schon bei Otfrid 
wer und wa? in dieser Bedeutung an betontere Bestimmungen ange- 
schlossen: BÖ wer, s6 wa:; u. s. w. §. 94; etheswer, ethes wa?; alles 
wie, alles wa; Kelle II, 367; auch oba . . wanne 11, 12, 59 «= si quando. 

§. 125. b) Bei besonderer Kichtung der Aufmerksamkeit auf den 
durch dieses Pronomen angedeuteten Gegenstand tritt dasselbe an die 
Spitze des Satzes; und zwar zunächst im Ausrufe. In diesem kann 
der auf diese Weise an hervorragender SteUe nur angedeutete Gegen- 
stand nach seiner Beschaffenheit dem Sprechenden (und Hörenden) 
ebensowohl bekannt als auch unbekannt sein. 

Im ersten Falle genügt eben die bloss andeutende Hervorhebung 
dazu, die Existenz des Gegenstandes lebhaft vor das Bewusstsein zu 
rufen. Es gehören hierher Sätze wie H, 6, 39 wa? er Wwes wunni 
=- was hätte er doch^ leider, erreichen hönnenl V, 7, 42 wa? wftri 
mir thanne! Auch wol IV, 22, 18 wa; wan ther wenego man = 
was voUbrcuMe doch der elende Mann (Pilatus)! 

Im zweiten Falle wird durch die blosse Andeutung eben die ünge- 
wissheit über die Beschaffenheit des Gegenstandes hervorgehoben. 
So in einem selbständigen Satze IV, 3, 13 bi hin sie thes ni hogetin 
= warum dachten sie wohl nicht daran! IV, 26, 23 ziu sie nan sus 
nn thwesbSn, thia fruma in imo irlesgSn! Andere Sätze in derselben 
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Wortstellung können mit den ihnen vorhergehenden Sätzen in Verbin- 
dung gesetzt werden, so III, 24, 76 (75 ahtdtun). 

§. 126. c) Aus einem Ausrufe dieser letzterwähnten Art mit Erwartung 
einer Antwort d. h. Auskunft in Betreff des undeutlichen Bestandteiles 
der Aussage entsteht die Frage (Delbrück: Yerdeutlichungs&age). Ein 
%i €Y6v£Tq « wa; ward thanne ist jedenfalls zu denken als ein: etwas 
geschah doch damals!, mit einer die Ungewissheit hei*vorhebenden Be- 
tonung und Geberde, welche den wissenden Hörer zur ergänzenden 
Antwort, d. h. zur vollständigen Angabe der nur angedeuteten Vor- 
stellung, reizen inusste. 

In der Frage ist es jedoch für die Wortstellung durchaus Regel, 
dass das Verbum an die fragenden Pronomina oder Adverbia herange- 
zogen wird und das Subject ihm nachfolgt. Die wenigen abweichenden 
Fälle scheinen entweder durch Gründe des Beimes oder Metrums ver- 
anlasst, wie V, 7, 20 wa:^ ungifuaro thina? ist, so ungimacho riu?ist? 
oder sie erwarten nicht wirklich eine Antwort und sind als .Ausrufe 
zu betrachten, wie IV, 19, 11 ziu thü fräges es mih! 

§. 127. d) Nebensätze eingeleitet durch wer und seine Ablei- 
tungen erscheinen bei Otfrid häufig, stets zur indirecten Bede gehörig, 
d. h. den Gedanken oder die Bede der im Hauptsatze als denkend oder 
redend eingeführten Person angebend; doch ist für diese Nebensätze, 
sowie flir die mit oba eingeleiteten , die aus der lateinischen Grammatik 
entnommene Benennung „indirecte Fragen'>, wenn damit eine An- 
deutung über ihre Gestalt als einfache Sätze gegeben werden soll, nach 
ihrer Form wie nach ihrem Inhalte unpassend. 

Formell sind sie von der wirklichen Frage dadurch unterschieden, 
dass stets das Verbum hinter dem Subjecte und meist schon nach der 
bei Otfrid bereits in allen Nebensätzen herschend werdenden Begel 
auch hinter allen anderen Bestimmungen ganz am Ende des Satzes 
steht, während die eigentliche Fragestellung ausgeschlossen ist. 

Was den Inhalt dieser Nebensätze betrifft, so geben sie freilich, 
was jene Benennung veranlasst haben mag , ebenso wie Sätze mit oba, 
oft eine nähere Ausführung zu einem im Hauptsatze enthaltenen Ver- 
bum des Fragens, Forschens, oder zu dem Imp. eines Verbums der 
Bede: sage, zeli mir (§. 326); aber man überzeugt sich leicht, dass in 
diesem Falle das Streben nach Auskunft eben durch das Verbum des 
Hauptsatzes ausgedrückt ist. Der Nebensatz enthält durchaus nichts 
fragendes, sondern das an seiner Spitze stehende Pronomen deutet eben 
nur denjenigen Satzbestandteil an, über welchen eine Ungewissheit vor- 
handen ist, deren Hebung das Verbum des Hauptsatzes erheischt. Ebenso 
schliessen sich dieselben Sätze, wie auch oba, an zahlreiche Verba an, 
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die einfach eine Ungewissheit oder eine unbefriedigte Erregung des 
Gemütes angeben, ohne dass ein wirkliches Streben nach Auskunft aus- 
drücklich ausgesprochen wird (§. 327). 

' Dagegen stehn die mit wer und seinen Ableitungen, nicht die 
mit oba eingeleiteten Nebensätze zweitens ebensogut auch nach Verben 
des Wissens, Mitteilens in solchen Fällen, wo weder von einer Frage 
noch von einer Ungewissheit die Bede ist, sondern wo im Hauptsatze 
gerade die Gewissheit der als redend oder denkend eingeführten Person 
über den im Nebensatze bloss angedeuteten Gegenstand ausgesprochen 
wird. S. die Belege und die TJebersicht über den Modus in diesen 
Fällen §. 303. 308 — 310. Hier kann die bloss andeutende Hervor- 
hebung dieses Gegenstandes nur den Sinn haben, dass der Sprechende 
es nicht für nötig hält, über die Beschaffenheit desselben näheres anzu- 
geben, entweder weil er sie als bekannt voraussetzt oder weil ihm für 
den Zusammenhang der Bede die blosse Andeutung der Existenz jenes 
Gegenstandes genügt. 

Nach alledem haben die beiden Klassen dieser Nebensätze in der 
Fassung und Geltung, wie sie sich an ihre Hauptsätze angeschlossen 
haben, mit wirklichen Fragen nichts gemein, wohl aber lassen sie sich 
mit den beiden oben angeführten Klassen der unabhängigen Ausrufe 
zusammenbringen, in denen gerade auch dieselbe Stellung des Yerbums 
bei Otfrid öfters erscheint. * 

Das Pronomen wer ist in diesen Sätzen nicht ein Interrogativum, 
sondern ein betontes Indefinitum , das denjenigen Gegenstand bloss her- 
vorhebend andeutet, über welchen der Hauptsatz entweder eine Unge- 
wissheit (oft zugleich mit dem Bestreben nach ihrer Hebung), oder 
eine Gewissheit der als redend oder denkend eingeführten Person aus- 
drückt. Weil dieser durch sie angedeutete Gegenstand aber auch zum 
Hauptsatze in Beziehung steht, indem die in diesem ausgesprochene 
Gewissheit oder Ungewissheit sich eben auf ihn bezieht, werden sie 
zugleich die Vermittler der Satzverbindung und vereinigen die beiden 
Functionen, welche durch die beiden Bestandteile des griechischen 
og-Tig fein bezeichnet sind, nämlich die Andeutung eines Gegenstandes 
im Nebensatze und die Verweisung in Betreff desselben auf den Haupt- 
satz. Ich würde das wer des Nebensatzes im Gegensatze zu dem 
ursprünglich dem Hauptsatze angehörenden, demonstrati v-satz verbin- 
denden ther als indefinit-satz verbindendes Pronomen bezeichnen. 



1) Ich will diesen Punkt allerdings nicht zu sehr betonen, weil in den erwähnten 
Stellen die Wortstellung auch erst aus den häufig gebrauchten Nebensätzen in die 
unabhängigen Sätze hinein gekommen sein kann, wie ja z. B. tha; auch bereits 
in selbständigen Wunschsätzen gebraucht wurde (g. Hl). 
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§. 128. e) Im lateinischen ist bekanntlich auf ähnliche Weise in 
dem entsprechenden Pronominalstamme die volle relative Verwendung 
aus indefiniter Andeutung im Nebensatze entwickelt, nur wenige Formen 
(quis, quid) sind flir diese speciell abgesondert auf eine Art, die histo- 
rischer Untersuchung wert und bedürftig ist. Im ahd. bei Otfrid sind 
dagegen die Bildungen und Ableitungen dieses Pronpminalstammes 
durchaus noch auf die erwähnte Anfügung von Nebensätzen der indirecten 
Bede beschränkt, und nur innerhalb dieser und beschränkt auf das 
Neutrum (wa:;, einmal weliha;) beginnen sich Anfänge einer relativen 
Verwendung zu entwickeln. 

Diese wurde wahrscheinlich erleichtert dadurch, dass auch vor 
diesen Nebensätzen ein ihren ganzen Inhalt zusanmienfassendes (d. h. 
eigentlich das innere Object ihrer Handlung andeutendes) tha;, i; im 
Hauptsatze gesetzt wurde, welches mit einem diese Nebensätze ein- 
leitenden wa; leicht in eine Beziehung gesetzt werden konnte. ^ 

Doch deutet an einigen Stellen tha; im Hauptsatze noch deutlich auf 
den ganzen Inhalt des Nebensatzes hin, während wa; im Nebensatze 
nur einen einzelnen Gegenstand oder Bestandteil der Aussage enthält 
und unmöglich auf tha:; bezogen werden kann. 

IV, 26, 6 sie ouh tha? ru?in, wa:; sie imo lewes wi?in = dass 
sie auch darüber weinten, was jene ihm doch zum Vorwurfe machten 
(= wie ungerechte Vorwürfe sie ihm ^nachten; vgl. V. 16 in directer 
Bede: wa:^ wiijen sie imo!). Eine streng relative Beziehung des wa^ 
auf tha; würde einen ganz verkehrten Sinn geben. 

II, 5, 1 wir sculun uns nü keren tha; zi muate, mit wiu ther 
diufal f& fram bisweih then eriston man. Auch hier deutet tha; das 
ganze Ereignis des Nebensatzes, mit wiu nur eine einzelne Bestimmung 
(Mittel oder Werkzeug, übergehend in Bezeichnung der Weise) des- 
selben an. 

An anderen Stellen ist eine relative Beziehung des wa; auf das 
vorhergehende tha; möglich, weil auch das wa; einen allgemeineren, 
mit dem inneren Objecto des Nebensatzes, auf welches jenes tha:; ursprüng- 
lich hinweist, ziemlich identischen Gegenstand bezeichnet. IV, 22, 2 
tha? er tha; gihörti, wa; druhtin thes giquätti. IV, 19, 67 wa; 
er selbe hiar nü quit, tha? eigit ir gihörit. V, 9, 55 zalt in thes 
ginuagi, welihesio giwuagi = er erzählte ihnen genug davon, wovon 
ein jeder (V. 52) redete; vgl. den Belativsatz im vorhergehenden Verse : 
zalt in al thia selbün redina, thia se scribun thanana. 

1) Vgl. die ebenso secimdäre Correlation zwischen dem so im Hauptsätze und 
dem tha:5 des consecntiven Nebensatzes §. 107, wo die correspondierenden Ele- 
mente nicht einmal formell übereinstimmen. 
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Auch ohne vorhergehendes tha; steht das wa; des Nebensatzes 
bisweilen relativer Verwendung nahe. Denn Sätze wie n, 21, 13 weistu, 
weih redinön. I, 3, 29 hugi, weih thir sagetL 1, 12, 26 hugi, wa? 
tha^ vers singe sind schwerlich sehr verschieden gefühlt worden von 
den folgenden, durch relatives tha:; eingeleiteten: III, 14, 4 lis selbe, 
theih thir rediön. II, 9, 87 firnim, tba; ih thir zalta; so selbst im Gonj. II, 
14, 35' firnim nü wip, tbeih redinö, wenn hier nicht bloss des Beimes 
wegen das den Ind. bezeichnende n abgeworfen ist Vgl. noch die fol- 
genden Beispiele: III, 12, 9 sie imo redinötun, wa; sies alle hörtun. 
IV, 23, 36 ni weistü, wa? ih sag6n thir, tha; steit ff; vgl. III, 18, 27. 
n, 8, 18 theih ouge, weih fon thir nam. I, 17, 28. I, 27, 52 (tha? 
ist Conjunction, §. 230). HI, 20, 110 zalta, wes er fualta. 

Indefinites Pron. ist neben relativem ther gebraucht Samarit. 9 
obe thü wissts, wielih gotes gift ist, 10 unte den ercantis, mit themo 
du kösdtis. — F setzt öfters bt thiu, wo V bi hiu zeigt (Kelle 11, 
366), und dieses selbst schwankt zwischen zi thini und ziu III, 14, 
44. 45. 

§ 129. Aus diesen, bei Otfrid noch den angegebenen Beschrän- 
kungen ausnahmelos unterworfenen Anfängen hat sich die relative Ver- 
wendung wol erst ' allmählich auf alle Ableitungen des Pronomens wer 
und auf alle Fälle der Bückbeziehung auf eine im Hauptsatze enthaltene 
Bestimmung ausgebildet, und die Stufen dieser Entwicklung sind noch zu 
untersuchen. Nhd» sind die Ableitungen des teer allmählich in alle Satzver- 
bindungen, in welchen so oder Ableitungen von ther gebraucht wurden, 
eingedrungen, und einige von ihnen (tcie, wo, wann, wenn) haben im 
nhd. diese in relativer Bedeutung ganz verdrängt Nur tha; (dass) hat sich 
in den Substantivsätzen aller Art fest behauptet und kein wa; (» lat. 
quod, franz. que) neben sich aufkommen lassen. 

Dagegen beginnt sich schon bei Otfrid in der Einleitung der indi- 
recten Bede zu einer allgemein die Verbindung des ganzen Satzinhaltes 
mit dem Hauptsatze vermittelnden Conjunction zu entwickeln der Instru- 
mentalis des Neutrums wa; in der bestimmten abgeschwächten Form 
wio , indem in dieser Partikel das einzelne Moment (die Art und Weise 
der Handlung), welches sie ursprünglich hervorhob, mehr und mehr 
zum Vertreter des ganzen Satzinhaltes erhoben wurde. Dabei ver- 
schwindet in indicativischen Sätzen auch die Unbestimmtheit und Unge- 
wissheit, und wio mit Ind. steht häufig dem das Factum des Eintretens 
eines Ereignisses ausdrückenden (ursprgL accusativischen) tha; sehr 
nahe. So I, 3, 3 zellent, wio er quam. IV, 7, 70 zalta, wio fuar 
ein man rtchi« II, 3, 29 mäht lesan, wio ev kösön bigonda. 11, 7, 75 
lis selbo, wio er giholdta. So steht wio neben tha; UI, 20, 151 giwisso 
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wei; tha; unser muat, wio got then suntigon duat, tha; er se sär 
ni hörit. in, 13, 46 lisist thü, tha:^ thri er hia; mit imo gän, . . 
48 wio sie oiih . . in woltnn giselidon; etwas anders wio mit Conj. 
nach hypothetischem Satze IV, 20, 33 findet ir thär alle, wio er tha? 
rehta woll§. Dieser Gebrauch des wio ist offenbar nicht durch Ein- 
wirkung des in Absichts- und Folgesätzen angewandten laL uti ent- 
standen, kann aber als Analogen dafür betrachtet werden, wie dieses 
aus der Bezeichnung der Art und Weise des Geschehens zur Einführung 
des ganzen beabsichtigten oder bewirkten Satzinhaltes gekommen ist. 



§. 130. Ausser der un verbundenen Anfügung von Sätzen (I) finden 
wir also bei Otfrid Verbindungen von Hauptsätzen durch bestimmte 
Partikeln (II), und Verbindungen zwischen Haupt* und Nebensatz ent- 
weder durch Bestimmungen des Hauptsatzes (HI — V) oder durch Be- 
stimmungen des Nebensatzes (VI). 

Die otfridischen Belege in den folgenden Abschnitten sind nach 
dem Sinne der Satzverbindung geordnet, und ich habe mich bemüht, 
in jeder Gruppe sowohl die Bedeutung der Modi als auch die Entwick- 
lung der verschiedenen Satzverbindungsmittel möglichst klar hervor- 
treten zu lassen, weshalb ich manigfache Vei*weise und selbst einzelne 
Widerholungen nicht habe vermeiden können. 

Anrelhung glelehartlger Sätze» 

§. 131. An einen Satz wird unverbunden ein zweiter angefügt, 
wenn sich das in diesem zweiten angegebene Ereignis an das des ersten 
in räumlicher oder zeitlicher Folge anschliesst, ohne dass eine bestimmte. 
Einwirkung des einen Ereignisses auf das andere gefühlt und bezeichnet 
wird. Beispiele solcher asyndetischen Anfügung in gleichem Modus 
bieten sich überall; ich hebe hier nur hervor, dass häufig die Wort- 
stellung in der Weise wechselt, dass der erste Satz die gewöhnliche 
einfache Wortstellung: Subject, Prädicatsverbum, nähere Bestimmungen 
zeigt, während in dem oder den folgenden das Prädicatsverbum voran- 
tritt: I, 1, 99 er ist gizal ubaral . . 101 weltit er githiuto managero 
liuto. I, 2, 33 thfi druhttn ein es alles bist, 34 weltis thü thes liutes. 
Vgl. I, 3, 1 — 3. I, 5, 3—4. 6 ff. 19—20. I, 8, 15 — 17. I, 8, 
19_20. 27 — 28. I, 16, 3 — 4. 34—35. I, 18, 13 — 14. I, 22, 
17 — 18. 29 — 30 u. a. Man kann dies so erklären, dass durch das 
im ersten Satze vorangestellte Subject der Kreis der Personen oder 
Ofgenstände , an und i» welchen sieh die Vorgänge vollziehn, bereits 
a&g<ed6Qtet ist, so dass in den folgenden Sätzen bloss die Angabe dieser 
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Vorgänge selbst in den Vordergrund tritt. Vgl. §. 123. Doch kann 
der Wechsel auch einfach als ein stilistisches Mittel zum Zwecke der Ab- 
wechselung und Manigfaltigkeit in der Darstellung betrachtet werden. 

ünverbundene Anfügung zweier Sätze in solcheu Fällen, wo wir 
ein bestimmtes Verhältnis beider Ereignisse fühlen und bezeichnet 
wünschen würden , sind im Eingange mehrerer folgenden Capitel aufge- 
zählt; vgl. §. 143. 158. 174. 255. 281. 311. 

Für die Verbindung gleichartiger Sätze in parallelem Modus durch 
die §.72 — 76 angeführten Partikeln erscheinen weitere Belege unnötig. 

§. 132. Bemerkenswert jedoch sind diejenigen, bei Otfrid nicht 
seltenen Fälle, wo in gleichberechtigten, entweder asyndetisch ange- 
fügten oder durch joh, ouh, inti, odo verknüpften Sätzen sich Wech- 
sel des Modus zeigt. In der grossen Mehrzahl der Fälle steht im 
ersten Satze der Ind., in dem folgenden der Conj. Dieser Wechsel 
hat gewiss zunächst in der Verschiedenheit des Inhaltes beider Sätze 
seinen Grund; im Indicativ wird ein Ereignis einfach. ausgesagt, im 
Conjunctiv als möglich vorgestellt, und es schreitet die Rede vom ein- 
fach tatsächlichen zu der sich daran knüpfenden Vermutung, von Er- 
zählung eines Ereignisses zur Ausmalung seiner Folgen vor und gestaltet 
sich bei dieser weiteren Ausführung immer subjectiver. Doch kommt 
neben dieser absoluten Geltung beider Sätze offenbar auch in der Form 
der parallelen Anfügung ihre relative (§. 60 f.) in Betracht, und das 
zweite, im Conj. ausgedrückte Ereignis wird in seinem Eintreten als 
von dem ersten, indicativischen bedingt, d. h. von ihm abhängig gefasst. 
Daher können diese Sätze öfters durch consecutive oder finale wieder- 
gegeben werden. 

§. 133. Uebergang des Ind. in den Conj. findet statt in parallelen 
Sätzen ohne Conjunction: V, 19, 11 (u. ff. widerholt) ward wola thie 
mennisgon, 13 in thie thoh ubil thanne nist wiht zi zellenne, 14 mit 
thiu sih thoh biwerien joh emmi^igen nerißn = gegen die nichts 
übdes auszusagen ist, die sich (also) damit wol verteidigen und erhalten 
können, III, 14, 83 s6 wer so es thanne thär giwuag, ther thara 
giliafi « wer daran dachte, der etwa hinliefe. Umgekehrt folgt auf 
ther mit Ind. s6 wer so mit Conj. III, 18, 31 ther giduit . ., 32 s6 
wer s6 tha; giwerbe. In beiden Fällen stimmt der Satz mit s6 wer 
im Modus mit dem „regierenden" Satze überein, während in dem mit 
ther eingeleiteten Satze der Modus selbständig bestimmt ist. 

§. 134. Beispiele mit joh und inti: I, 17, 19 sagetun, tha? sie 
gähün sterron einan sähun, 20 joh dätun filu märi, tha; er sin wäri. 
Das Erblicken des Sternes ist Tatsache, die Deutung desselben subjec- 
tive Vermutung. Aehnlich: ni,.20, 43 sage uns, wio sihist thft bQ 
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scioro, 44 joh wer thir däti thia mäht. I, 10, 21 er ist heil gebenti, 
inti fie ouh irwente. IV, 16, 31 tho wänta er, in ther nOti sih 
anderlichau däti, 32 tha; man nan irknäti; jeh thiz bi thiu quäti. 
Parallel sind die Sätze mit wänta und quäti: er gl^iubte, dass Jener 
(Christus) sich in der Not verwandeln würde, so dass nmn ihn nieht 
erkennen könnte; und deshalb sprac/i er wol so. Doch hat den Con- 
junctiv quäti vielleicht falsche Analogie mit dem vorhergehenden Satze 
und das Bedür&is des Beimes veranlasst. 

§. 135. ouh: I, 1, 8 i; dunkal eigun funtan, zisamane gibuntan, 
9 sie ouh in thiu gisagßtln, tha; = sie hohen es dunkel ersonnen, 
zusammengefügt, und sie sprachen duhei wol (in der Absicht), damit ff. 

Gewöhnlich ist der erste Satz negativ, der zweite eine unter der 
Negation stehende Folgerung (s. §. 66): III, 25, 29 tha; gimah fon 
imo er sulih hiar ni sprah, thiu sprach a auh sd gizämi fon imo hiar 
biquämi = dieses angemessene Wort sprach ^ nickt von sich seihst, 
so dass die so geziemende Aeusserung von ihm selbst gekommen wäre. 
Vgl. IV, 6, 37. 39. Absichtssätzen ist ouh beigefügt TI, 4, 9 er thär 
niheina stigilla ni firlia; ouh unfirslagana, 10 then ingang ouh ni rine 
ni sl ekordi thie sine == den Eingang soU auch nicht (irgend Jejnand) 
berühren ausser den Seinem, Ebenso IV, 27 , 5. 6. 

Auch wo durch andere Verbindungsmittel im Conjunctivsatz an 
einen Ind. angefügt wird, steht im zweiten Satze bisweilen — fSr uns 
überflüssig — ouh; so z. B. in conjunctivischem Vergleichsatze IV, 36, 14 
mer thaune ouh therSr däti; und in conjunctivischem Folgesatze mit 
tha; I, 5, 32. 

§. 136. odo: I, 23, 45 ni dröstet iwih in thiu thing, tha:; iagilih 
ist edilinc, odo fordoröno guatt biscirmen thiwo däti «= dass jeder 
von edder Qeburt stammt, oder dass etwa die Verdienste der Vor- 
fahren eure Handlungen beschönigen. Auf den Modus des ersten Satzes 
mit tha; hat die Negation des Hauptsatzes nicht gewirkt, wol aber 
auf den des zweiten. 

Sonst enthält überall der erste Satz selbst die Negation, und der 
mit odo angefügte Conjunctivsatz gibt eine Ausführung an, die noch 
unter dem Bereiche dieser Negation steht: II, 4, 105 ni quam i; in 
sin muat, • • 106 odo ouh thes herzen guati wiht innana biruarti = 
es kam nicht in seinen Sinn, so dass es (oder er, V. 104. 106) etwas 
die Oüte seines Herzens getrübt hätte. IV, 2, 28 ni deta er i; b! guati, 
odo inan thie armuati wiht irbarm^ti. 

Mehrmals folgt auf nist ein conjunctivischer Belativsatz, und hierauf 
mit odo ein selbständiger durch ein persönliches Pronomen (er, i:;) 
eingeführter Satz (vgl. §. 212), der aber wie der Relativsatz im Conj. 
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steht: IV, 7, 46 nist ther thiagizeinö . ., 47 odo i; wi^^i woroltman 
— nicht ist einer der die anzeigen könnte, oder dose irgend ein Mensdi 
es umste. Y, 23, 19 nist man nihein, ther tha; irsagSti . ., 21 odo 
onh swigSnti es mannes mnat irhog§ti. V, 23, 245 nist themo . . 
tOd io tha; inblante, 249 odo imo töd s6 gienge. 

Ausfahrende Oonjunctivsätze nach einem Imp. sind oben §. 31. 32 
angeführt; nach wünschendem Conj. §. 35. 

§. 137. Bisweilen geht umgekehrt der Gedanke Ot&id*s von allge- 
meiner Andeutung zu bestimmter Vereinzelung, von Vermutung zur 
Tatsache über und die Verschiedenheit des Gedankeninhaltes zweier 
parallelen Sätze wird dann durch Vertauschung des Conj. mit dem Ind. 
bezeichnet. 

V, 12, 13 wio er selbe quftmi, tha; ist seltsäni, bispartSn d&rdn 
thara zi in, joh stuant thar mittSn untar in. Wie er hineingekom- 
men, ist fraglich, dass er dort unter ihnen stand, ist Tatsache. 

Aehnlicher Wechsel des Modus findet in indirecter Bede statt, wo 
nach unbestimmterem Nebensatze mit wio ein Satz mit thaz eintritt 
(vgl. §. 129): n, 3, 11 mäht lesan," wio i? wurti zi thera druhtines 
giburti, thaz engil . . i? kundta = du kannst fesen, wie es geworden 
sein mag, dass nändicJi u. s. w. Auf die allgemeine Andeutung des 
Conjunctivsatzes folgt Anführung bestimmter einzelner Tatsachen im Ind. 

ni, 20, 61 sum quad, er däti widar got (subjective Ansicht des 
Bedenden); tha; sin unwizzi so wialt, tha:; er then samba:;dag ni hialt 
(Tatsache, auf welche jene Ansicht sich stützt). 

§. 138. Bisweilen scheint durch bestimmteres Ausmalen des erst 
allgemein angedeuteten Gedankens die Darstellung concreter zu werden; 
daher ist der Uebergang des Modus in den Ind. erklärlich. Ein merk- 
würdiges Bei^iel dafür ist folgende Stelle, wo ein äusserer Grund des 
Moduswechsels im Bedürfnis des Beimes oder des Metrums nicht gegeben 
ist: IV, 26, 19 sagSt man, thaz zi wäru sie scrigttn fon theru bftru; 
20 tha; lib bigondun sie avarön joh s tu antun ir then grebirdn. 

Ebenso ist wol nicht ganz gleichgültig der Moduswechsel in demselben 
Gapitel IV, 26, 37 thaz sälig si m giwissi, thiu kindes umbera s i (allgemeiner 
Belativsatz : die immer sein mag) ; dann werden die Einzelheiten als tat- 
sächlich ausgemalt: fonr§ueizio ni irougta, mit brustin ouh ni sougta. 
VgL I, 11, 39 wola ward thio brusti, thio krist io gikusti joh muater, 
Üüu nan quatta inti emmS^igSn thagta! Das io gibt dem ersten Verse 
Unbestinimtheit. IV, 7, 7 sag3 uns . ., wio thiu zit gi gange, zeichan, 
wio thü queman scalt, joh wio thiu worolt ouh zigät. Der zweite 

Krdxnann, Untorsachnngen, 6 
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Vers scheint durch die Prolepsis von zeicban etwas bestimmteren Aus- 
druck zu erhalten. 

Ebenso ninmit bei weiterer Ausmalung selbst einer nur als möglich 
gedachten Tatsache der Gedanke die Form der Wirklichkeit im Ind. 
an: n, 18, 19 oba thü thes biginnSs, tha; thügeba bringSs, irhugis 
thär thoh eines man ff. 

Vielleicht ist auch eine kleine Aenderung der Darstellungsweise 
anzunehmen bei dem Moduswechsel 11, 14, 35 fimim nü wib, theih 
redin 6, fimim thiu wort ellu thiu ih thir Mar nü zellu, denn durch 
Hinzufugung der Bestimmungen ellu , hiar , nü wird der zweite Gedanke 
etwas concreter, fasslicher. Doch ist es möglich, dass Otfrid die Form 
redinö einfach als Ind. gefühlt, aber des Beimes wegen das schliessende 
n unterdrückt hat; vgl. n, 18, 3 so ih nü redinö: forosagöno, wo gar 
kein Gnind für den Conj. vorliegt. * 

§. 139. Nicht zu leugnen und auch nicht zu verwundern ist jedoch, 
dass allerdings Beispiele vorhanden sind, wo Otfrid zwischen Conj. und 
Ind. wechselt, ohne dass sich ein Unterschied der Darstellung heraus- 
bringen lässt. So setzt er in willkürlichem Wechsel zwischen zwei an 
sich gleichberechtigten Constructionen im Bedingungssatze L. 9 Ind., 
10 Conj., II, 4, 29 Ind., 39 Conj. (V, 16, 32 ist der Conj. gidoufit werden 
alle wol wünschender Nachsatz zu V. 30.) Ebenso wechselt nach Verben 
der Absicht Parallelconstruction im Ind. mit abhängigem Conj.: IV, 2, 

I. 2. II, 1, 29. 30 in der Richtung Ind.— Conj.; umgekehrt II, 5, 
15. 16. In indirecter Rede zeigt sich ganz willkürlicher Wechsel nach 
mäht lesan wio IV, 6, 4 Conj., 7 Ind., 11 Conj. (mit ouh), 12 Ind., 
16 ff. Ind., 33 ff. Ind., 39 Conj. (mit ouh). Ebenso im Relativsatze 

II, 16, 13. 14 Ind., 17. 18 Conj., 25. 29 Ind., und im Vergleich- 
satze III, 2, 13 Ind., 14 Conj., 15 Ind., wo der Wechsel nur im 
Bedürfnis des Reimes Entschuldigung findet. 

Yerbindung causaler, eoncesslver und condltloualer NebensStze 
mit ihren HauptsBtzen. 
§. 140. Das Gemeinsame der drei genannten Satzverbindungen 
besteht darin , dass zwei Ereignisse nach ihrem ganzen und vollen Ein- 
treten zu einander in je eine bestimmte Beziehung gesetzt werden. 
Diese Beziehung besteht bei causalen Sätzen darin, dass ein als wirklich 
angegebenes Ereignis durch sein Eintreten das Eintreten eines anderen 



Ändere Beispiele, wo mir die Abwerfang des auslautenden n oder s im Reime 
wahrseheinlich ist, sind aufgezählt in der Zeitschrift für deutsche Philologie I, 438. 
Vgl, noch in, 24, 94 d&tS(ß): bati. III, 15, 48 worton offonöro: Judeono. 
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hervorraft, bei den concessiven darin, dass ein — eei es als wirklich 
angegebenes oder als nur möglich gedachtes — dem Eintritt eines 
anderen entgegentritt, abeY das in jedem Falle dennoch verwirklichte 
Eintreten desselben nicht zu hindern vermag; in den conditionalen 
darin, dass ein als möglich gedachtes (aber nicht inmier durch 
den Modus als solches bezeichnetes) Ereignis fSr den (einmaligen oder 
widerholten) Fall seines Eintretens ein anderes hervorruft. 

Die im allgemeinen gleichen Züge, welche sich in der Form aller 
drei Satzverbindungen finden, sind in der oben gegebenen üebersicht 
§. 77 — 80. 119—122 angegeben und charakterisiert; ich gebe die Zu- 
sammenstellung der einzelnen Gebrauchsweisen bei jeder nach ihrer 
Bedeutung zusanmiengehörenden Gruppe von Fällen. 

Causalsätze. 

§. 141. Ein causaler Nebensatz enthält ein bestimmtes, als tat- 
sächlich dargestelltes Ereignis, welches durch sein Eintreten das eben- 
falls al« tatsächlich angegebene Eintreten eines anderen Ereignisses 
erklärlich macht. 

Die SteUung beider Sätze zu einander kann entweder der Art sein, 
dass zuerst das begründende Ereignis ausgesagt wird und dann das für die 
Bede hauptsächliche, dessen Begründung jenes enthält, oder so, dass 
zunächst das Hauptereignis angegeben und die sein Eintreten erklärende 
(und dadurch die über dasselbe gemachte Aussage rechtfertigende) Be^ 
grfindung nachträglich angeschlossen wird. Beide Stellungen sind« wie 
mir scheint, schon in den ältesten Perioden der Sprachentwickliuig 
möglich gewesen; von den bei causaler Satzverbindung verwandten Par- 
tikeln scheint sich nü nach dem vorangestellten Nebensatze, wanta 
zunächst in dem nachgestellten entwickelt zu haben. S. §. 77. 121. 

§. 142. Da beide Ereignisse als gleich tatsächlich ausgesagt werden, 
80 steht in Otfrid's originaler deutscher Bede — ebenso wie im Griechi- 
schen , aber verschieden vom lateinischen Sprachgebrauche in den Sätzen 
mit quum — stets in beiden Sätzen gleicher Modus, und zwar in directer 
Bede der Ind. Vor wünschendem Conj. und Imp. bleibt der Nebensatz, 
welcher den tatsächlichen Grund des Wunsches und des Befiahles anfQhrt, 
ebenfalls im Indicativ stehn. Der Schreiber von F jedoch setzt einmal, 
der später eintretenden Neigung (§. 64) folgend, den Coiyunctiv IV, 7, 
61 duet ir ouh sd , wanta ir ni wi^it thia zit. Der Ind. bleibt auch 
im Causalsätze vor abhängigen Sätzen, die durch Einwirkung einer vor- 
angehenden Negation in den Conj. übergegangen sind, da die Tat- 
sächlichkeit des begründenden Ereignisses nicht aufgehoben ist; so z.B. 
I, 25, 5. 6. s. unten. Dagegen ist in indirecter Bede auch der causale 
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Nebensatz in den Gonj. verschoben IV, 20, 36. IV, 29, 47 (hier mit 
sld). Die Belege folgen geordnet nach den §. 70. 77 — 80. 119.121 
besprochenen Arten nnd Mitteln der Satzverbindung. 

§. 143. 1. ünbezeichnet bleibt der Znsammenhang zweier 
Sätze, von denen der erste eine Begründung des folgenden enthält: 
II, 11, 37 theto järo was in themo zimborftnne . . fiarzng inti sehsn: 
39 bihei^st thih niwihtes , tha; thu tha; irriht§s . . in drio dago ziti «- 
— und deshalb rühmst du dich nichtiger Weise, das in drei Tagen 
vcUenden zu wollen. Ebenso bei Begründung einer Aufforderung im 
Imp.: I, 2, 47 thu hilfis io mit krefti: (deshalb) dua huldt thtnö ubar 
mih. m, 16, 47 zi imo thih ni bilgis: 48 ouh ni beiget widar mih. 
H. 13. 14 u. a. 

Ein otfridisches Beispiel eines un verbundenen Satzes, der eine 
nachträgliche Begründung des vorhergehenden enthält, habe ich 
nicht, doch gehört hierher Samarit. 5 bat er sih gitrencan tha; wip: 
6 wurbon sina theganä, wo das enim das lateinischen Textes ausge- 
lassen ist. Vgl jedoch I, 27, 44. 

§. 144 2. nü hat als Conjunction nie temporale' Bedeutung in 
dem Sinne, dass es bloss das zeitliche Verhältnis zweier Ereignisse 
vergleicht, sondern es weist auf die als vorhanden angeschaute Gesammt- 
läge der Dinge in einer Weise hin, welche aus dieser Lage den fol- 
genden Satz erklärt und so begründet 

a) So steht es zunächst allein im begründeten Nachsatze, auf die 
durch den vorangehenden Satz angegebene Lage der Dinge hinweisend; 
und zwar — entsprechend seinem Gebrauche in einfachen, alleinstehen- 
den Sätzen (1,6, 15. I, 15, 27u. a.) — besonders gern vor einer 
Aufforderung oder einem Wunsche, der durch den Inhalt des vorher- 
gehenden Satzes gerechtfertigt erscheint. III, 10, 43 in thiu werk minu 
so ist stark gilouba tbtnu, 44 nfi werden al thio dätt == und deshalb 
möge alles das geschehen. 1, 18, 15 ni woltun wir gilös sin, 16 nfi ria;en 
elilente in fremidemo lante » und nun, und deshalb trauern wir jetet. 

Nach ja im ersten Satze (3): m, 4, 45 ja bistü heilSr, nfi ni 
suntö thü m6r. IV, 22, 9. 11. 

Nach wanta im ersten Satze (§. 152): U, 7, 69 wanta ih thir 
zalta . . 70 nfi habSs thu festirfin gilouba. 11, 6, 26 want er nan kou 
joh firslant, nfi büen andera; laut. H. 46 want er wialt muates stnes, 
nfi nia;it paradises. In diesen Beispielen ist die Corresponsion zwischen 
wanta und nfi wohl sicher; an anderen Stellen (I, 7, 7. n, 6, 47) 
kann wanta zum vorhergehenden gezogen und nu selbständig fär sich 
gefasst werden. 

Ebenso nach std: m, 26, 55. 57, s. §, 153. 
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§. 145. b) Aus dem Nachsatze ist nfl in Ider §. 79 besprochenen 
Weis^ an die Spitze des begründenden Vordersatzes gekommen; im 
Nachsatze folgt entweder nochmals nü, oder er steht ohne Gonjunction. 
In beiden F&Uen ist die Wortstellung des Vordersatzes durch nü nicht 
geändert, die des einfach aussagenden (nicht fragenden) Nachsatzes in* 
vertiert. Beide Fälle sind jedoch bei Otfrid auf Begründung einer 
Aufforderung, einer Willenserklärung und einer verwunderten Frage 
beschränkt. 

nü — nü: 

I, 4, 65 nü thü tha; arunti so harte bist firmon&nti, nü wirdü 
(wird thü) stumm§r sär. IV, 23, 14. 

ni, 23, 59 nu er then töd suachit . . 60 nü stmds garawe alle 
mit imo zi themo falle. HI, 26, 1. 3. 

IV, 1, 1 nü thie Swarton bi noti machftnt tha; girftti, . . 5 nü 
willu ih scrlban franmiort. 

£in£äches nü im Vordersatze: 

V, 24, 15 nu i; alla;, druhttn, thtn ist, ginädö bi unsih. m, 28, 
58 nu er so wilit selbe in war, irsterbemSs mit imo. II, 22, 37 nü ir 
birut thes giwon . ., 39 wio harte mihiles mfir gibit druhttn iwer guat? 

I, 1, 31. 33. n, 22, 37. 39. V, 25, 75. 77. — EI, 22, 51 nü jene 
zi gote sint giwant — 57 ir quedet, tha; thiu wort mtn widar druhtine stn? 

§. 146. c) nü erscheint an der Spitze des nachfolgenden be- 
gründenden Satzes, ebenfalls ohne das Prädicatsverbum desselben an 9ich 
heranzuziehen, und bisweilen einem nü des Hauptsatzes correspondierend. 
Dieser Gebrauch ist nicht in der oben unter b) angegebenen Weise be* 
schränkt, sondern nü schliesst sich einfachen Aussagesätzen jeder Art 
an. in, 12, 21 nü ni holet mih, wio ir firnoman eiglt mih, 22 nü sie 
bi mih s5 zellent = da sie mich jetist so nennen. HI, 18, 35. 36. — 

II, 6, 57 birum§s in zwlfalteru frewidu, 58 nü wir tha? wizi mlden joh 
himilriches bilden. T, 27, 45. ü, 14, 119. 120. IV, 5, 51. 52. 

§. 147. d) Unterschieden jedoch von dem unter b) und c) ange- 
gebenen Gebrauch des nü im begründenden Satze sind zwei Fälle, wo 
es in einem Satze, der als Begründung des folgenden aufgefasst werden 
kann, das Prädicatsverbum zu sich heranzieht. In diesen Beispielen ge- 
hört es deutlich dem ersten Satze an, und hebt die Tatsächlichkeit des- 
selben in ähnlicher Weise hervor wie das ebenfalls invertierende ja (3); 
beide Sätze stehn selbständig neben einander. 

L. 29 nü nia;en wir thio guati; 30 thes sculun wir gote thankön 
— jetzt gemessen wir das Grute, deshalb sollen wir Gott danken. 

n, 3, 53 nu ist druhtin krist gidoufit . . , 54 nü garawemfis unsih 
alle « fetjst ist G^ristus getauft; jetzt (also) wollen wir tms rüsten. 
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Adverbiales nü ist einmal einem Satze mit wanta eingeschoben: 

I, 15, 15 nfl lä^ist thu mit fridu stn thtnan scalc, 17 wanta thia 

min ougün nü tha^ giscoudtun. Auch hier ist das nü in Vers 17 eine 

.dem begründenden Satze ursprünglich angehörige Bestimmung: weil 

meine Äugen nun (zurückweisend auf nü Y. 15) dies gesehen haben. 

§. 148. 3) ja hat die Wirkung, den Gesanmitinhalt des Satzes, 
dem es — stets das Prädicatsverbum an sich heranziehend — vorge- 
setzt wird, als tatsächlich hervorzuheben und auf diese Tatsächlichkeit 
aufmerksam zu machen. Es steht daher (vgl. Kelle n, 419) im, be- 
teuernden Satze I, 2, 1 ja bin ih scalc thln. I, 6, 18. I, 13, 6. IV, 
16, 47. IV, 26, 18. 19. 24. III, 20, 179 (jah wol nur wegen des 
folgenden Vocales, wie gihilit für gitlit V, 16, 33) und in der 
Frage HI, 23, 33 ja sint zwelif dago zlti? V, 9, 45 ; ja . . ni mit Ver- 
bum am Ende des Satzes IV, 12, 19. 20. 24. 

Deshalb ist es auch geeignet den Inhalt eines Satzes hervorzuheben, 
der eine Begründung oder Beschränkung (hierüber §. 161) eines anderen 
bilden soll. So steht es: 

a) im vorangesetzten Gausalsatze vor imperativischem Nachsatze: 
ni, 10, 21 ja hilfist thü thesen liutin allen — 22 lä; sia thih ouh 
irbarmeu ; ebenso vor einem abhängigen Satze (jedoch vor der einleitenden 
Conjunction tha; (§. 104) und nicht mit in den Conj. verschoben, weil 
nicht unter dem Bereiche der im Hauptsatze enthaltenen Negation 
stcjhend): I, 25, 5 wio mag sin — ja bin ih smähfir scalc thin — 
6 tha; thih henti mtne zi doufene birin6[n] = me mag es sein — ich 
bin ja doch dein niedriger Knecht — dass dich meine Hände 
berühren? 

Der Imperativische Nachsatz ist mit nü eingeleitet III, 4, 45. IV, 
22, 9. 11. S. oben §. 144. 

§. 149. b) im nachträglich angefügten begründenden Satze: V, 4, 
48 ni durfut ir nan ria^an, ja was iu? 6r gihei;an « ihr dürfl ihn 
nicht beweinen, denn es war euch ja vorher verheissen. V, 4, 39 wio mag 
wesan tha; io so, tha; unser iwih egisö? 40 ja birun wir, in wftra, iu 
eigene gibürä. I, 22, 54 wa; ist so hebiga;, tha; ir mih suahtut bt 
tha;? 55 ja limphit mir, theih werbe in mines fater erbe. EeUe 
U, 419 fasst ohne zwingenden Grund in den zwei letzten Beispielen 
die Sätze mit ja als Fragesätze. Wenn in der ersten Stelle der Vers 
V, 4, 40 eine von ausserhalb der Evangelien entlehnte Beminiscenz sein 
soll, so passt Apocal. 19, 10, wo keine Frage steht, viel besser dazu 
als die von Kelle citierte Stelle Hebr. 1, 14. In jedem Falle aber hat 
man nicht nötig, bei Otfrid sklavischen Anschluss an die Gonstruction 
des Textes anzunehmen. 
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Den otMdischen Beispielen schliesst sich an Samarit 8 ja ne 
nie;ant thie Juden unsera wist. 

§. 150. 4) wanta. S. §. 121. a) In der grossen Mehrzahl der 
Beispiele folgt der durch wanta eingeführte Satz dem begründeten nach, 
und diese Beispiele machen den Eindruck der ürsprünglichkeit. 

Voran stelle ich die nicht seltenen Fälle, wo wanta (wie oben ja 
überall) das Prädicatsverbum zu sich heranzieht: I, 4, 3 zi hiün er mo 
quenün las, . . 4 wanta wärun thanne thie biscofa einkunne. Ebenso 
I, 4, 27. 28. I, 14, 21. III, 20, 139. 140. III, 22, 44. III, 17, 27. 
IV, 26, 35. IV, 33, 13. 

Unter Mitwirkung anderer vor das Verbum tretenden Bestimmungen 
steht das Subject hinter demselben II, 16, 3 wanta iwer ist tha; hiroil- 
richi. I, 27, 5. II, 16, 10. II, 11, 67. IE, 1, 6. IV, 28, 3. 
IV, 29, 23. V, 11, 39. V, 13, 17. V, 19, 15. 

Häufiger jedoch bleibt bei wanta das Subject vor dem Verbum 
stehn: 

L. 38 er thulta arabeiti, 39 wanta er wolta man sin. 

V, 15, 37 hugi thero worto, 38 wanta ih sagSn thir in alawär. 

So L. 13. L. 79. S. 45. I, 2, 21. I, 4, 24. I, 7, 7. I, 11, 
51. 58. I, 12, 30 u. s. w. 

Oft ist nach der in anderen Nebensätzen herschend werdenden Art 
das Verbum ganz an das Ende hinter andere Bestimmungen gestellt: 
I, 4, 76 want er giloublg ni was. I, 15, 17 wanta thiu min ougün nfi 
tha; giscouötun. Ebenso in negiertem Satze H. 42. I, 4, 80 ; in posi- 
tivem H. 72. I, 1, 105. I, 3, 42 u. a. Auf den Gausalsatz ist hinge- 
deutet durch vorhergehendes bi thiu III, 23, 52 tha; ir giloub§t bi 
thiu, wanta ih Mar nü was mit iu; thuruh tha^ U, 4, 102. III, 20, 
184. IV, 7, 78. V, 11, 23 (stets in abhängiger Wortstellung); bi 
hin n, 14, 19. 21. IV, 6, 49. 

§. 151. b) Häufig steht der begründende Satz in Mittelstellung 
zwischen zwei Sätzen. Er mag wol ursprünglich zum ersten gehören, 
kann aber auch zum folgenden gezogen werden. 

IV, 7, 61 duet ir ouh , sds6 ther duit, wanta ir ni wi?ut thia zit, 
62 stt wakar io. I, 3, 13 sih Abraham giguatta . ., want er was gi- 
hörsam; bi thiu ist er gigr§t nü s6 fram. Aehnlich IV, 14, 5. 6. IV, 
21, 25. 26. V, 10, 5. 6. IV, 37, 43. 44. IV, 15, 29. 30. 

§. 152. c) Vielleicht ist erst aus solcher Dreigliedrigkeit der Ge- 
brauch von wanta im causalen Vordersatze entstanden. DerUeber- 
gang scheint mir noch fühlbar H. 45 suntar ward Enoch druhtine» 
drüt, 46 wanta er wialt muates, nü nia;it paradises. Undeutlich ist 
auch die Beziehung des wanta II, 13, 33. 
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Doch ist der Gebrauch bei Otfrid, wenn auch nicht gerade häufig, 
schon vollständig ausgebildet, wanta steht ohne Gonjunction im Nach- 
satze IV, 12, 33 wanta thär sa;, thageta Petrus «= weil er (Johannes) 
da sass, so schwieg Petrus; mit nfi im Nachsatze: n, .6, 26. n, 6, 47. 
n, 7, 69. 70. s. oben §. 144; bi thiu im Nachsatze: U, 12, 12 
ivanta er giloubig zimo quam, b! thiu zalt er al,^tha:; imo zam. II, 4, 
27. 28. m, 15, 31. 32. 

§. 153. 5) sid ist wie nü ursprünglich adverbiale Bestimmung 
des Nachsatzes; es erinnert an ein vergangenes Ereignis in ähnlicher 
Weise wie nü an ein gegenwärtiges. Bisweilen ist es gebraucht, wo 
aus einem solchen vergangenen Ereignis die darauf folgenden Ereignisse 
erklärt werden, und geht daher aus der rein temporalen Bedeutung 
(§. 207) in causale über: 

a) std im Vorder- und Nachsatze I, 26, 3 sid er thärinne badöta, 
std wachgta allen mannen thiu sälida in thgn und6n. Der Gedanke: 
seitdem er darin badete, berührt den andern : weil er badete, deshidb — . 

b) std — nü: III, 26, 53 sid man nan bifalta, 55 nü birun fr6 in 
muate — weil man ihn eu Fall brachte, deshalb sind wir nun froh. 

c) sid im nachfolgenden Nebensatze: 

I, 26 1 tha; wa;ai* ist giwihit, 2 sid druhttn krist quam uns heim 
int i; mit sinSn lidin rein; mit Gonj. nach conjunctivischem Absichts- 
satze IV, 29, 46. 47. 

Die vom Stamme des Fronomens ther gebildeten Partikeln thanne 
und thö bleiben aber bei Otfrid temporal; nur an einer Stelle nähert 
sich thö etwas der causalen Bedeutung: IV, d4f 11 tha; ward gidän, 
th5 druhtin wolta irstän. 

§. 154. 6) Die Fälle, in denen tha;, bi thiu in causale Bedeutung 
übergehn, sind §. 109. 253 in Verbindung mit den übrigen Verwen- 
dungen der Casus des satzvertretenden Neutrums tha; behandelt. 

§. 155. Wie aus dem Vorstehenden sich ergibt, unterscheidet sich 
die Bildung des Causalsatzes im althochdeutschen, wie es bei OtMd 
vorliegt, in wichtigen Punkten von der lateinischen, indem nirgends der 
causale Zusammenhang durch den Gonjunctiv bezeichnet ist und indem 
die Satzverbindung durch besondere, mit dem Interrogativsatze gemein- 
same Conjunctionen, fast nie durch reine Temporalpartikeln vermittelt 
wird. Es bietet sich hier eine passende Gelegenheit die aus dem Latei- 
nischen übersetzenden ahd. Prosaiker zu vergleichen. 

Der üebersetzer des Anmionius (Tatian) bewahrt ebenfalls den In- 
dicativ in Gausalsätzen, auch wo im lat. Texte der Conj. steht; als 
causale Gonjunction braucht er ebenfalls wanda. So 2, 2 b! thiu, wanta 
Elisabeth was unberenti (lat. eo quod . . esset). 
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Notker dagegen braucht zwar auch alle bei Otfrid vorkommenden 
cansalen Conjunctionen : 

ja = enim Psalm 70. Hattemer II, 244 b 11 e;;en joh trinchen, 
j ft sulen wir doh irsterben. 

wanda sehr häufig mit Indicativsatz , der stets abhängige Wort- 
stellung zeigt: Ps. 4. II, 32 a 1 wanda du mih, truhten, habSst ge- 
tröstet (Lat. quoniam.) Ps. 73. n, 262 b 21. wanda du lichamhaften 
ougen ungesihtig bist. 

Aber er scheint wanda auch, dem lateinischen Vorbilde folgend , mit 
Conj. zu verbinden, wofür ich freilich nur Formen der 3. plur. des Prät. 
auf -in gefunden habe, die möglicherweise aus -un geschwächt sind: 
Psalm 87. n, 312 b 16 sie sint helfelöse, wanda sie gruobin gruobft 
unde fielin dar in. Psalm 34. U, 117 b 20 wanda sie wi;2;in. Und 
in der oft angefahrten Stelle fiater belä; in, wanda sie ne wi;;en wa; 
sie tuont steht Psalm 18. U, 72 a 16 wi;;en, aber Ps. 101. 359 b 32 
und Ps. 108. 395. b 31 wanda sie ne wi^;in; ausserdem freilich II, 93 
a 5. 236 a 13. 338 a 32 derselbe Satz ohne Gonjunction: si ne wi;^ 
wa; sie tuont, wo man wi;;in wohl für den Ind. halten muss. 

Daneben erscheinen auch temporale Conjunctionen, und zwar eben- 
falls nach lateinischem Muster sicher mit dem Conj. So sid viel all- 
gemeiner als bei Otfrid, Psalm 106. 11, 391 b 4 er brähta sie in dia 
sülli, sid dia genäda alla got skeindi. Psalm 145. n, 492 a 28 
mannolihes sela lobd got, sid der propheta da; rate. u. o. Gausales 
std mit Ind. habe ich bei Notker nirgends gefunden. 

Femer steht zwar nicht in den Psalmen, aber in den philosophischen 
Schriften häufig danne mit Conj., dem lat. quum entsprechend. So 
Boeth. III, 68 b 32 danne offen st, sö neist nehein zwivel. Ebenso 
187 b 8. 225 b 16. Capeila III, 266 b 6 ff. Kateg. HI, 417 a 16 
tugid ächustin widarwertig ist, tanne siu beidiu sin relativa. Ebenso 
417 b 6. 

Sogar dem lat. quando mit Ind. steht danne mit Conj. gegenüber 
III, 225 b 34 wes sol man gedingen, danne alliu ding zesamine hefte 
in cheteno wis tiu unwendiga einrihti? 

daz ist häufig von Notker analog lateinischem causalen quod mit 
Ind. gebraucht; so III, 159 b 14 Iiion eidöta ze hello, da; f'-» deshalb 
weil) er mit Junone slftfen wolta. 

So belegt dieser Vergleich den Satz, dass Notker in hohem Grade 
lateinische Conjunctionen und Constructionen nachahmt und einführt, 
währen.d Otfrids Sprache im Modus und der SatzfÜgung selbständig 
dasteht. 
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Concessiysätze. 

§. 156. Zwei Ereignisse können ferner sprachlich dadurch in Zasanimen- 
liang treten, dass ihr Eintreten nicht, wie bei der causalen Satzverbin- 
dung, in üebereinstumnung, sondern in Widerspruch zu stehn scheint. 
Das Verhältnis beider Sätze ist adversativ; ich benenne die Verbindung 
nach der Bedeutung des Nebensatzes , welcher dem Hauptsatze gegen- 
über ein Zugeständnis enthält. Es wird ausgedrückt, dass trotz 
des (wirklichen oder bloss als möglich gedachten) Eintretens des einen 
Ereignisses das andere, welches seiner Beschaffenheit nach durch das 
erste gehindert oder beschränkt werden könnte, dennoch stattfindet 
(oder stattfindend gedacht wird). 

In dieser Satzverbindung ist die bei weitem vorwiegende Stellung 
beider Sätze die, dass der Nebensatz dem Hauptsatze vorangeht; 
ausser der unverbundenen oder durch allgemein verbindende Partikeln 
vermittelten Anfügung (1) findet sich im Nachsatze bisweilen nü (3), 
gewöhnlich als für diese Anwendung bestimmt ausgebildete Partikel 
thoh (4) im Nachsatze. Dieses ist dann auch Conjunction des Neben- 
satzes geworden (5), der aber in der Kegel dieselbe Stellung bewahrt, 
seltener dem Hauptsätze nachträglich augefagt ist. Als eine dem 
Nebensatze ursprünglich angehörende, seinen Inhalt nachdrücklich her- 
vorhebende Bestimmung ist ja (2) zu betrachten, das jedoch nur vier- 
mal in dieser Satzverbindung vorkommt, zweimal im vorangestellten, 
zweimal im nachfolgenden Nebensatze. 

§. 157. Der Modus ist in den unter Nr. 1—4 behandelten Fällen 
fast überall in beiden Sätzen derselbe; dem Ind. des Hauptsatzes steht 
der Indicativ, dem wünschenden oder abhängigen Conj. der Conjunctiv 
auch im concessiven Satze gegenüber, ünwirklichkeit des Inhalts ist ent- 
weder in beiden, oder (V, 23, 1) nur im Vordersatze durch den Conj. 
Prät bezeichnet. Nur an zwei Stellen steht in diesen einfachen und 
lockeren Formen der Verbindung ein concessiver Conj. Präs. ohne Con- 
junction einem indicativischen Hauptsatze gegenüber, und der Conj. 
scheint hier durch die dem Optativen und potentialen Sinne nahe 
stehende Concession veranlasst zu sein, wofTir Grimm IV, 75 nur ein 
unpassendes Beispiel aus Notker anführt. Aber an der ersten Stelle 
(V, 1, 37) geht der Conj. gleich wider in den Ind. über, und an der 
zweiten, ebenfalls dem fünften Buche angehörenden (V, 23, 139) ist der 
Modus vielleicht durch den folgenden, die Negation des Hauptsatzes 
ausführenden Conjunctivsatz beeinflusst. 

Ohne Ausnahme steht dagegen der Conj. in dem durch thoh ein- 
geleiteten concessiven Nebensatze (5), sowohl wo dieser dem Hauptsatze 
vorangeht, als wo er nachfolgt, und nicht bloss bei aUgemein möglichen, 
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sondern auch bei entschieden als wirklich und tatsächlich gedachten 
Ereignissen. Bei dieser engeren und ausgebildeteren Verbindung beider 
Sätze ist also nicht nur das absolute, sondern auch das relative Ver- 
hältnis der beiden Ereignisse für den Modus massgebend gewesen. Das 
eine Ereignis ist dem anderen entgegengetreten, hat aber nicht die 
Kraft gehabt es zu hindern; daher gilt es dem Sprechenden nicht als 
gleichwertig mit diesem und wird im Conjunctiv ausgesagt, auch wo 
der Hauptsatz im Indicatiy verharrt. 

§. 158. 1) Unverbundene Anfügung beider Sätze. Einln- 
dicativsatz, dessen Inhalt eine Concession gegenüber dem Inhalte eines 
folgenden Satzes bildet, findet sich häufig, und zwar sowol wenn 
beide Sätze affirmativ sind, als auch, wenn der zweite durch ni ver- 
neint ist: in, 14, 33 thih thringit man bi manne: thü fräges, wer thih 
ruarti « dich drängt Mensch an Mensch^ und doch fragst du — ? 
ni, 13, 24. m, 3, 26. 27. IV, 24, 8 (Conj. in verwunderter Frage). 
IV, 31, 31. 32. V, 20, 113. 114. — III, 3, 9 ther kuning bat, er 
quftmi; ni was kriste tha; gizämi. II, 7, 59. 60. U, 12, 53. 54. 
IV, 15, 31. 32. 

Ebenso stehn in abhängiger Rede zwei einen Gegensatz bildende 
Conjunctivsätze unverbunden parallel neben einander III, 17, 34 tha; 
sua^es er gilSrti, zi sarphidu i; bikgrti. 

§. 159. Bisweilen findet da, wo wir ein adversatives Verhältnis beider 
Ereignisse hervorheben würden, nur einfache Verbindung durch j o h statt. 
So nach negativem Vordersatze, R 51 ni lä; thir in muat thin thio 
dät, thio guatö ni sin, 52 joh lä; thir zi biÜdin thie avur be;;irdn 
sin. II, 12, 91. III, 16, 38. 39; ähnlich auch nach positivem Satze 
ni, 8, .9 sie ouh thö sö dätun, joh angustt sie ruartun = aber doch 
befid sie Angst. 

In ähnlichem Verhältnis steht der Inhalt eines Indicativsatzes zu 
dem mit joh ouh angefugten Conjunctivsätze (s. oben §. 134. 135): IV, 
1, 23 ni scrib(u?) ih tha; hiar alla;, joh ouh ni firlä;e » ich 
schreibe das hier nicht alles, aber ich wiU doch nicht unter- 
lassen (etwas davon m berühren). Das ouh aber hebt hier wie in den 
anderen von Eelle n, 423 aufgezählten Stellen nicht den Gegensatz, 
sondern das ihm zu Grunde liegende Gemeinsame hervor. 

Durch das sonst allgemein verbindende inti wird eine nachträgliche 
Beschränkung des zuerst ausgesprochenen Gedankens in parallelem In- 
dicativ angefügt I, 27, 55 after mir so quimit er, inti alld zitt was er 
er » und doch war er schoth da. II, 6, 29. IV, 11, 21. 22; ohne 
bestimmten Vordersatz an die Situation anknüpfend V, 9, 23. 

Lose Verbindung durch avur s. §. 76. 
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§. 160. Als eine besondere Axt der Goncession kann es aufgefasst werden, 
wenn der erste Satz zwei einander ausschliessende Möglichkeiten enthält, 
während der Inhalt des Nachsatzes in jedem Falle als tatsächlich ein- 
tretend bezeichnet wird. Doch haben diese geteilten Vordersätze wegen 
der bloss angenommenen Möglichkeit eines jeden Ereignisses Aehnlich- 
keit mit conditionalen Sätzen, mit denen anch ihre Wortstellang über- 
einstimmt. 

Auch hier steht Ind. vor Ind.: I, 15, 42 ist i; ubil odo war, un- 
farholan ist i; thär. Vgl. I, 1, 19 ist i; prösün slihtt — 20 odo metres 
klein!, wo auf jedes Glied ein besonderer Nachsatz folgt. 

Conj. vor befehlendem Conj.:;I, 11, 7 thai; si gomman joh wib — 
9 tharana st er gizaltSr. V, 16, 30 tha; si gonmian inti wtb — 32 
gidouflt werden alle.^ 

Nur einmal beginnt eine solche Teilung vor einem folgenden Indi- 
cativsatze im Conj., geht aber im zweiten Oliede in den Ind. über 
y, 1, 37 ligge; odo ist i; ufhalta;, 38 io zeigöt imo i; alla;. 

Ein allgemeiner Satz mit so war im Conj. vor indicativischem 
Nächsatze steht IV, 21, 27; s. u. §. 200. 

§. 161. 2) Im concessiven Nebensatze steht ja, das (eben- 
so wie bei begründenden Sätzen) die Aufmerksamkeit auf die Tatsäch- 
lichkeit des Ereignisses hinlenkt, welches in diesem Falle geeignet er- 
scheint, ein anderes in seinem Eintreten zu hindern oder zu be- 
schränken. 

So zweimal vorangestellt, mit nü oder t höh (34) im Nachsatze': IV, 80, 
25 ja heilt er liuti — 26 nü ni mag biwerban, tha^ sih giheile selban. 

L. 69 ja farent wankönti in anderen . . thisu kuningrichi: 71 thoh 
habet therSr thiz feste binagilit. 

Zweimal folgt ein Satz mit ja, nachträglich ein Ereignis hervor- 
hebend, welches das ersterwähnte hätte beschränken können. IV, 31, 7 
tha; thü thoh got ni forahtist, 8 ja thultist thü . . thio selbün arabeiti 
. und doch duldest du dieselbe Pein. Loser angefügt ist TI, 8, 51. 

§. 162. 3) Im Nachsatze steht einmal nü mit avur: 

m, 28, 31 sie fllrgnt thtnes ferahes; nü suachist sie avur thanne 
a- sie trtuMen nach deinem Leben, und in dieser Lage suchst du sie 
auf? Ebenso nach ja im Vordersatze IV, 30, 25. 26. 

Aehnlich steht im Nachsatze sö: IV, 22, 8 ni bin ih thes wisi — 
so irsuaht ih inan thräto » und doch untersuchte ich ihn genau. 

§. 163. 4) Gewöhnlich aber steht im Nachsatze thoh. Diese 
Partikel deutet (wie nhd. doch, dennoch) auf die vorhandene Situation 
in der Weise hin, dass sie einen Widerspruch derselben mit dem neu- 
eingeführten Ereignis hervorhebt, welcher aber im angefahrten Falle 
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nicht hinreichend gewesen ist, um das Eintreten desselben zu hindern. 
So steht es häufig in gelinderem Gegensatze und ohne Beziehung auf 
einen besimmten einzelnen Satz (I, 3, 47. I, 4, 47. I, 19, 28 u. a. 
— doch wenigstens); nicht immer an der Spitze des Satzes, sondern oft 
auch dem Yerbum als weniger betonte Bestimmung nachgestellt, auch 
nach der Negation (ni thoh zi worolt ruame in, 14, 86), und in Sätzen 
die durch andere Gonjunctionen eingef&hrt sind: nach tha; lY, 31, 7, 
nach oba 11, 16, 21. Bisweilen steht es ohne Yerbum bei einer ein* 
zelnen Bestimmung, die nach Beschränkung des Yorhergehenden bestehn 
bleibt: III, 14, 18 tha; siu inan biruarti — 19 thoh bi thia meina 
thia drädfln eina » oder doch wenigstens den Saum seines Kleides. 

In der eben (§. 161) angeführten Stelle IV, 31, 7 deutet thoh auf 
ein im Gegensatz stehendes Ereignis hin, welches erst später durch 
einen nachfolgenden Satz mit ja ausgeführt wd. 

und ebenso kann man nach einem Indicativsatze mit thoh, welches 
den Inhalt desselben als beschränkt darstellt, einen folgenden Conjunc- 
tivsatz als nachträgliehe Goncession auffassen: III, 9, 9 sie wunsgtun, 
muasin rfnan thoh stnan tradon einan 10 in stnSn giw&tin; tha; mSra 
sie ni bättn » ^ wünschten, doch wenigstens seinen Saum aUein zu 
berühren; um tnehr aber baten sie nicht. Man könnte versucht sein, 
den Conjunctiy bätln aus dem concessiven Sinne des Satzes gegenüber 
dem Hauptsatze mit thoh zu erklären, und dies würde gut dazu passen, 
dass thoh, wenn es aus dem Hauptsatze in den nachgestellten Neben- 
satz gekommen ist (5. b), stets den Conj. nach sich hat; doch ist es 
mir wahrscheinlich, dass der Conj. einfach durch misverständlichen 
Anschluss an die Construction des abhängigen muastn und durch das 
Bedürfnis des Heimes hervorgerufen isi 

§. 164. Yorzugs'weise aber wird thoh gebraucht bei Hinweisung . 
auf den Inhalt eines vorangehenden concessiven Satzes in dem an den- 
selben sich anschliessenden Nachsatze. An die Spitze desselben tretend, 
zieht es das Prädicatsverbum an sich heran: II, 19, 21 er lä^t sunnfin 
stna scinan filu blida, 22 . . thoh sint thie liutt missilih » und dod^ 
sind die Leute verschiedenartig. H. 75 Abraham was gotes drüt — 
76 thoh thult(a) er managfalta zftla. I, 3, 22. I, 9, 28. 11, 4, 
44. 46. III, 6, 20. m, 7, 59. lU, 14, 11. HI, 20, 148. lY, 16, 8. 40. 
Y, 11, 30. Y, 23, 18. 

ja — thoh L. 69. 71. S. §. 161*. 

nü — thoh mit verwundertem Ausrufe (Yerbum am Ende des 
Satzes, vgl. §. 1&3 Note): II, 11, 23 nü duent i; man zi scfthero 
luage, 24 . . thoh mann es io nintgulti « und doch seilte Niemand es 
entgtltent 
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Oefters steht thoh auch im Nachsatze als weniger betonte adver- 
biale Bestimmung nach dem Yerbum: I, 1, 35 nist si so gisungan, 
36 si habet thoh thia rihti. I, 14, 17. II, 14, 109. III, 10, 37. 
in, 11, 19. 20. IV, 17, 24. IV, 34, 24. V, 28, 17. Auch bei paralleler 
Anfügung mit joh steht ein solches den Gegensatz andeutendes thoh 
III, 18, 44 zi thiu ir inan nennet joh wihtes thoh nirkennet « ihr 
nennd ihn so und kennt ihn doch nicht. Ebenso ist thoh einen Gegen- 
satz bezeichnend dem Nachsatze einer conditionalen Periode im Conj. 
Prät. (§. 183) beigefugt: 

V, 23, 223 wäri in mir gindto manage thüsunt muato, 224 ni 
moht(i) ih thoh mit werte thes lobes queman zi ente. 

Am Anfange desselben Abschnittes folgt auf conditionalen Conj. 
Prat. im Nachsatze der in die tatsächliche Wirklichkeit zurückkehrende 
Ind. Präs. mit thoh: V, 23, 1 wolt(i) ih hiar nu redindn, ni mag i? 
thoh irkoborön. Der Conjunctiv Präteriti im Vordersatze ist in beiden 
Fällen durch die ünwirklichkeit. des bloss vorgestellten Satzinhaltes 
veranlasst. 

§. 165. Nur einmal scheint ein concessiver Conj. Präs. vor fol- 
gendem Nachsatze mit thoh in concessivem Sinne zu stehn: V, 23, 139 
ni wirthit ouh innan thes, zi stunton brest(e) imo thes, 140 ni 
in jungistemo thinge tkoh elt! nan bithwinge c= es kann nickt sein, 
wenn er auch zur Zeit davon frei ist, dass ihn nicht doch zuletzt 
Alter hezunngen soUte, Der concessive Vordersatz steht zwar vor 
einem abhängigen Satze, steht aber nicht unter der Negation des 
Hauptsatzes. Er lässt die unabhängige Satzverbindung voraussetzen: 
zi stunton breste imo thes, thoh bithwingit nan (thiu) elti. 

Einmal steht ein allgemeiner Vordersatz, der alle Möglichkeiten in 
Bezug auf eine einzelne Bestimmung (die des Ortes) offen lässt, vor 
thoh mit indicativischem Nachsatze, dessen Tatsächlichkeit durch diese 
Concession nicht beeinträchtigt wird IV, 21, 27 s6 war sd si thln rtchi, 
thoh bistü zi alawäre kuning =» an tvelchem Orte auch dein Reich sein 
mag, so bist du doch ein König? S. §. 192. 200. 

Sonst ist ein concessiver Conj. ohne Conjunction vor indicativischem 
Nachsatze mit Ausnahme des oben erwähnten Beispieles von Modus- 
wechsel V, 1, 37 bei Otfrid nicht erhalten; wol aber steht der Con- 
junctiv in allen den Stellen, wo thoh (aus dem Nachsatze §• 77) als 
Conjunction in den concessiven Tordersatz gekommen ist; und diese 
Fälle, die ich jetzt anschliesse, sind wol ursprflnglich auf Beispiele 
wie die eben erwähnten zurückzuführen. Bei dieser engeren Verbin- 
dung beider Sätze bat die VergleichuDg der relativen Stärke beider Er- 
eignisse den herschend gewordenen Conj. im Concessivsatze veraalaASt. 
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§. 166. 5) thoh im concessiveii Nebensatze hat stets den 
Conj., die Wortstellung wird durch die — ursprünglich dem Nachsatze 
angehörende — Partikel nicht geändert. 

a) thoh mit Conj. vorangestellt: 

vor invertiertem Nachsätze im Ind.: I, 2, 24 thoh i; büe innan 
mir, ist (tha:; herza) harte kundera thir. 

m, 1, 34. — V, 12, 85. 86 s. u.; 

vor einem zweiten thoh an der Spitze des indicativischen Nach* 
Satzes ni, 1, 39 thoh er mo sSre tha; muat, thoh duat er ff. I, 18, 5 
thoh mir megi lidolih sprechan worto gilih, ni mag ih thoh mit werte 
thes lobes queman zi ente. IV, 14, 4. V, 23, 41. V, 25, 99. 

Vor einem conditionalen Conj. Prät steht einmal thoh mit Conj. 
Präs., auf einen tatsächlich vorhandenen Zustand Bezug nehmend , und 
erst im zweiten Vordersatze tritt Conj. Prät. ein: V, 12, 85 thoh er si 
s6 mari, joh ouh s6 wis wäri, 86 ni irzalt (i) er tha^ gimuati = obgleich 
er (jetzt) so berühmt ist und atMih so weise war, so könnte er doch die 
Voreüglichkeit nicht genügend preisen; einmal dagegen, wo auch der 
Inhalt des Vordersatzes unwirklich ist, ebenfalls Conj. Prät: V, 23, 267 
thoh ouh tha; ni wäri, tha; wäri thoh io scdni. 

thoh mit Conj. Präs. vor abhängigem conjunctivischem Nachsatze 
in indirecter Rede V, 25, 71; vor conjunctivischem Relativsätze 
m, 1, 6. 

§. 167. b) Conjunctivischer Concessivsatz mit thoh nachgestellt: 

nach affirmativem Indicativsatze II, 5, 19 bat thesan ouh zi ndti, 
thoh er mes ni hftrti. I, 17, 21. II, 3, 31. 11, 14, 98. V, 9, 28. 
31. 33. V, 12, 38; 

nach verneintem Indicativsatze III, 14, 73 thie ih al irzellen ni 
mag, thoh ih tharzua due then dag. 

H. 95 ni mag ih, thoh ih wolle. lU, 19, 27 ni wolt(a) er wiht 
thes sprechan, thoh er sih mohti rechan. n, 10, 1 ni wolt (a) er, thoh 
er so duan mohtL V, 19, 59 ni wäri thu io so richi ubar woroltrichi, 
60 thoh thu es thär biginn§s =» nicht warst du je so reich in der 
Welt (um dich loszuTcaufen hl, 58^, öbwol du es dort versuchen 
mochtest ^). Auch im Hauptsatze steBt thoh IH, 14, 11. 12; 

nach abhängigem Conj. 11, 17, 14. I, 1, 86. n, 6, 15; in einen 
Indicativsatz eingeschoben III, 7, 69 ni mugun wir, thoh wir wollen, . . 
zi then kristes goumön sizzen. 



1) V. 60 als ConseofitiTsatz zn nehmen (» thu es thar thoh biginnös) hindert 
mich die Voranstellong des thoh. Keiles Interponction ist sinnlos. 
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Bedingungssätze. 

§. 168. In der conditionalen Periode werden zwei Ereignisse angeführt, 
von denen das eine, falls es eintritt, das andere herbeiführt, also die Bedin- 
gung für dasselbe enth&lt. 

Der Modus ist im bedingenden und bedingten Satze bei. Otfrid 
durchaus selbständig bestimmt; in der Kegel ist er in beiden gleich, 
so dass durch diesen Parallelismus der Form die Beziehung des Inhaltes 
angedeutet wird. Ich gebe eine üebersicht der bei Otfrid vorkommen- 
den Modusverbindungen, dieselben nach dem im bedingenden Satze ver- 
wandten Modus gruppierend. 

1) Ind. Präs. im bedingenden Satze spricht einfach ein Ereignis 
aus ohne durch den Modus eine Andeutung darüber zu geben, dass das- 
selbe bloss ein angenommenes ist; er ist zu vergleichen dem auf die 
Zukunft hindeutenden Ind. Ebenso wird auch Ind. des Präteritums 
gebraucht, wenn ein vergangenes, schon historisch gewordenes Ereignis 
nochmals bloss als möglich vorgestellt und ihm für jeden etwa factisch 
gewordenen Fall seines Eintretens ein dann mit ihm verbundenes an- 
deres Ereignis zugesprochen wird. Ind. des Präsens und des Prät, 
finden sich häufig ohne Gonjunction, ersterer auch mit s6 und (einmal) 
thanne, beide mit oba eingeleitet. 

Das bedingte Ereignis ist in der Kegel ebenfalls im Ind. angegeben; 
aber auch wo dasselbe durch Imperativ oder wünschenden und auffor- 
dernden Gonjunctiv als Gegenstand eines Willens oder Wunsches dar- 
gestellt ist, bleibt die vorausgeschickte Voraussetzung, die demselben 
Willen oder Wunsche nicht mit unterworfen wird, häufig unberührt im 
Ind. stehn. 

Auch einem negativ ausfahrenden Gonjunctivsatze (§. 261 ff.) ist 
ein conditionaler Indicativsatz ohne Gonjunction einmal vorgesetzt 
(III, 23, 37), einmal nachgestellt (IV, 14, 18); und an einen conjunc- 
tivischen Absichtssatz ist eine zur Erfüllung der Absicht notwendige 
Voraussetzung nachträglich angefügt im blossen Indicativ (ohne Inver- 
sion) ni, 19, 38, sowie einmal mit oba und Ind. des Hülfsverbums willu 
III, 16, 46. 

2) Geringen Spielraum hat dagegen in der conditionalen Periode 
bei OtfHd der Gonjunctiv des Präsens. Wo zwei Ereignisse aus- 
drücklich auch durch den Modus als dem Gebiete der reinen Vorstellung 
angehSrig bezeichnet werden sollten, griff die ahd. Sprache zum Conj. 
Prät (siehe Nr. 4). 

Nur an zwei Stellen (V, 1, 31 und 37), von denen jedoch die eine 
später in den Indicativ übergeht und die andere eine undeutliche 
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Verbalform bietet, stellt ein Conj. Präs. ohne Coiynnction eine Voraus- 
Setzung dem durch sie bedingten Ereignis in indicativischem Nachsatze 
gegenüber; sonst steht conditionaler Conj. Präs. ohne Conjunction nur 
vor Nachsätzen, die in abhängiger Bede ebenfalls in den Conjunctiv 
yerschoben sind, und einmal vor einem Imperativ (vgl. §. 64). Nach 
oba steht Conj. Präs. zweimal zur weiteren Ausführung eines Indicativ- 
satzes; sonst ebenfalls nur in Verbindung mit einem Imperativ oder 
wünschenden Conjunctiv. 

Die auch bei Otfrid nicht seltenen negierten Conjunctive, welche, 
einem Indicativsatze nachgesetzt oder eingeschoben, den Inhalt desselben 
beschränken, habe ich von der aus zwei gleichberechtigten Gliedern zu- 
sammengesetzten conditionalen Periode getrennt und im Anschlüsse an 
den Folgesatz behandelt, da sie stets eine durch Exception näher be- 
stimmende Ausfuhrung eines allgemein ausschliessenden (nihein, ni . . 
man, oder blosses ni) oder umfassenden (alle I, 1, 79) Begriffes bilden. 

Ebenso habe ich die Beispiele eines in conditionale Bedeutung 
übergehenden Gonjunctivs bei in thiu, tha;, thiu als abhängige Sätze 
unten §. 251 ff. behandelt. 

3) Bemerkenswerte Verwendung im Gonditionalsatze findet jedoch 
einigemal der Imperativ. Ursprünglich hat er seine eigentliche Be- 
deutung, indem eine wirkliche Aufforderung ausgesprochen und an diese 
das aus ihrer Erfüllung sich ergebende Ereignis angeschlossen wird; 
an einigen Stellen aber wird er zur Form far die Angabe eines nur 
vorzustellenden Ereignisses, indem er das Eintreten desselben nicht in 
den Kreis der Tatsachen, sondern in den Vorstellungskreis der ange- 
redeten Person zu erheischen scheint. 

So ist der Lnp. öfters im Vordersatze verwandt vor folgendem In- 
dicativ oder auch wünschendem Conjunctiv; in einem Sprichwort bei 
Notker auch vor einem zweiten Imp. im Nachsatze; noch auffallender 
ist er in deutlich conditionaler Verwendung nachgestellt an zwei Stellen 
(I, 18, 7. V, 23, 227), wo jedoch die Imperativform scoud durch den 
Beim gefordert und vielleicht von Otfrid einfach als Ind. Conj. ge- 
fühlt worden ist. 

4) Sehr häufig wird zur Angabe von rein vorgestellten Ereignissen 
verwandt der Conj. Prät, was der Fähigkeit desselben entspricht, das 
der Wirklichkeit entrückte darzustellen. Er gilt bei Otfried sowol fQr 
Ereignisse, die offenbar als nicht wirklich oder fQr die Zukunft nicht 
möglich gedacht werden, als auch für solche, bei denen nur von der 
Frage nach der Tatsächlichkeit des Eintretens abstrahiert und die rein 
objective Möglichkeit in's Auge gefasst wird. Der Conj. Prät. steht oft 
ohne Conjunction, einmal mit s6, häufig mit oba, und zwar in dieser 

Erdmiinn, rntertnchungon. 7 
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ausgebildeten und yollkommen deutlichen Fonn auch häufig dem das 
bedingte Ereignis enthaltenden Satze nachgestellt oder eingeschoben. 

Dieser Satz steht meist parallel ebenfalls im Conj. Prät.^ wobei 
das relative Zeitverhältnis beider Ereignisse nicht bezeichnet werden 
kann; einmal folgt auf oba mit Conj. Prät der Ind. des Hfilfs verbums 
mohta; einmal springt der Nachsatz im Conj. Präs. in einen Wunsch 
für die Gegenwart über. 

Aus dieser üebersicht ergibt sich, dass der Modus in der conditio- 
nalen Periode meist nur durch seinen Parallelismus die Correlation 
beider Sätze bezeichnet, mit Ausnahme weniger Fälle aber nicht dazu 
dienti ihr Verhältnis zu bezeichnen, d. h. das bedingende Ereignis und 
das bedingte zu unterscheiden. Nur die Stellen, an denen ein Imp. 
oder ein concessiver Conj. Präs. einem Ind. gegenübertritt, können als 
Anfänge einer solchen Unterscheidung betrachtet werden. Als Mittel 
zu derselben werden benutzt die Stellung beider Sätze zu einander, 
die Inversion und hinzugefügte Gonjunctionen. 

§. 169. Die natürliche und offenbar primitive Folge beider Sätze 
ist die, dass zuerst das bedingende und dann das bedingte Ereignis an- 
gegeben wird. Diese Stellung ist bei Otfrid die durchaus üb^wiegende ; 
auch in abhängiger Bede tritt in der Begel der die Bedingung enthal- 
tende Satz unmittelbar vor denjenigen, welcher das aus derselben sich 
ergebende Ereignis enthält, jedoch vor die diesen Satz etwa einleitende 
Conjunction tha; §. 104. Doch findet sich auch Nachstellung der 
Bedingung, die dann als nachträgliche Beschränkung des erst bedingungs- 
los ausgesprochenen Hauptsatzes erscheint, jedoch meist nur da, wo der 
Bedingungssatz durch die Conjunction gekennzeichnet ist. Conjunctions- 
loser bedingender Ind. ist unter etwa 15 Stellen nur 3mal nachgesetzt; 
80 mit Ind. einmal nachgesetzt, einmal eingeschoben; thanne mit Ind. 
einmal, oba mit Ind. 6mal, mit Conj. Präs. 2mal nachgesetzt ; der Imp. 
scouö, biscouö folgt 2mal (s. o.) ; nur der die Bedingung deutlich be- 
zeichnende Conj. Prät ist ohne und mit oba ziemlich häufig nach- 
gestellt. 

§. 170. Die invertierte Wortstellung (§. 123) ist im con- 
junctionslosen conditionalen Nebensatze bei Otfrid in der grossen Mehr- 
zahl der Fälle gebraucht; auch der conditionale Imperativ steht mit 
wenigen Ausnahmen au der Spitze des Satzes. Auch vor (III, 28, 87. 
V, 19, 16. 17) und nach- (IV, 14, 18) negativem Conjunctivsatze ist 
der conditionale Nebensatz invertiert. 

Die sonst dem Nebensatze gebührende Stellung (Verbum hinter 
dem Subjecte und meist ganz am Ende des Satzes) findet sich beim 
conditionalen Ind. Präs. nur zweimal vor unabhängigem Indicativsatze 
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(n, 18, 17. ni, 2, 11), einmal bei nachträglicher Anfügung an einen 
Absichtssatz (in, 19, 38); ferner im Ind. und Conj. Präs. je einmal Tor 
abhängigem Satze, wo auch der Conditionalsatz in die abhängige Wort-> 
Stellung hineingezogen ist (II, 22, 32. UI, 26, 19); beim Conj. Prät. 
einigemale in längeren nachgestellten Sätzen, deren Sinn durch den Mo-* 
dus deutlich bezeichnet ist, und die zum Teile den negatiy-excipierenden 
Conjunctivsätzen nahestehn, III, 14, 44. II, 3, 47 (46 und 48 invertiert)* 

Wo eine herYorgehobene Bestimmung am Anfange des Satzes steht, 
unterscheidet gerade die Stellung des Yerbums am Ende den condi- 
tionalen Satz vom einfach aussagenden, wie Y, 1, 11 mit fiuru sie 
nan brantin (einfach aussagend: mit fiuru brantin sie nan). lY, 15, 10 
wergintha;gizämi (9 invertiert). Ebenso 11,14,101. 111,21, 16,8. §.183. 

Der ohne Gonjunction angefügte Nachsatz ist bisweilen durch den 
Einfluss einer vorangestellten Bestimmung, wozu auch die Negation ni 
gehören kann (11, 18, 7) oder wegen seines fragenden Sinnes (lY, 19, 
20) ebenfalls invertiert; ohne diese Qründe zeigt er fast stets einfache 
Wortstellung, sowol wo der Conditionalsatz conjunctionslos ist, als 
auch wo er durch oba eingeleitet ist. S. §. 174. 

Dagegen bewirken sd, tho, thär an der Spitze des Nachsatzes 
regelrecht Inversion mit sehr wenigen Ausnahmen: lY, 15, 10 (Beim!) 
vgl. Psalm 138, 19; und auch wo s6 in den Yorderaatz — diesem die 
natQrliche Wortfolge lassend ~ aufgenommen ist, bewirkt es im Nach- 
sätze stets Inversion. 

oba lässt die Wortstellung des conditionalen Satzes ungeändert, 
meist tritt das Yerbimi nach der in Nebensätzen herschend werdenden 
Weise an das Ende; der Nachsatz behält stets (abweichend vom nhd. 
ob und wenn) einfache Wortstellung. 

§.171. Conjunctionen in conditionaler Satzverbindung: 

so gehört nach meiner ^Ansicht ursprünglich dem Nachsatze an, 
dessen Wortstellung es beeinflusst (§. 77). Es gibt eine anaphorische 
Verweisung auf die im vorangehenden Conditionalsatze enthaltene Vor- 
aussetzung, und zwar nicht mit so scharfer Hervorhebung eines be- 
stimmten Zeitpunktes oder einer bestinunten Art und Weise des Ver- 
laufes, wie wenn es in temporalen und comparativen Sätzen gebraucht ist, 
sondern in so abgeschwächter Weise, wie es auch ohne vorangehenden 
Vordersatz schon ahd. im allgemeinen auf die Situation in der die er- 
zählten Ereignisse vor sich gehn, hinweist (Tat. 87, 1 der heilant sa; s ö 
oba themo brunnen » er sass so da); oder wie es namentlich bei Ot- 
firid besonders häufljf zur anaphorischen Aufnahme einzelner vorange- 
stellter Bestinamungen und Verknüpfung derselben mit dem Prädicats- 
verbum gebraucht wird. Vgl. §. 77 Note. Graff Sprachschatz VI, 16. 
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Es steht im Nachsatze nach allen Formen des conditionalen Vor- 
dersatzes, auch nach oba häufig. 

Im bedingenden Nebensatze ist es femer zu einer die Zuge- 
hörigkeit desselben zum Hauptsatze kennzeichnenden Conjunction ge- 
worden; vorausgesetzt correspondiert es meist (ausser I, 8, 5) mit einem 
folgenden sö des Nachsatzes; einigemale ist es im nachgesetzten oder 
eingeschobenen Bedingungssatze gebraucht. 

Die Wortstellung im Nebensatze ist bei Ot&id auch nach condi- 
tionalem sd (wie nach temporalem) stets die einfache; wo die Verbin- 
dung und das Yerhältnis der Sätze durch diese Conjunction bereits vor- 
weg angedeutet wurde, war die Inversion des Vordersatzes nicht mehr 
nötig. Vielleicht ist der Satz Psalm 138, 19 sö fliugih ze entie gnes 
mores, ih wei; da; du mih d&r irferist, ein merkwürdiges Beispiel dafui*, 
dass auch dem bereits invertierten conditionalen Vordersatze sö vor- 
treten konnte. Doch ist wol der Vers nicht (wie 15) als conditionale 
Periode zu betrachten, sondern der Satz mit sö ist wie die Verse 17 
und 18 ein selbständiger Teil der ausmalenden Schilderung: so fliege 
ich also bis eum Ende eines Meeres — ich weiss, dass du mich (audt) 
dort ereüst. 

Als Wirkung der demonstrativ -hinweisenden Bedeutung des sö 
ist es anzusehn, dass es von Otfrid im conditionalen Satze stets beim 
Ind. Präs., nur einmal (I, 8, 5) bei einem Gonj. Prät. in einem auf die 
Zukunft hinweisenden Satze, wo Tempus und Modus in abhängiger 
Bede (aus dem Ind. Präs., welcher der einfachen Bede gebühren würde) 
verschoben sind; nie beim Conj. Präs. oder Ind. Prät. (bei dem es ver- 
gleichend und temporal steht, §. 189. 203) gebraucht ist. Bei Notker 
ist auch diese Unterscheidung vollkommen verwischt. 

§. 172. Von den vom Stamme des Pron. ther abgeleiteten Par- 
tikeln, die meist in rein temporaler Bedeutung gebraucht sind, steht 
thö einmal im Nachsatze nach conditionalem Conj. Prät. I, 11, 59; 
thär einmal nach conditionalem Ind. Präs., wo es jedoch auch einfach 
local genommen werden kann, I, 5, 55; einigemal nach oba mit Ind. 
Präs. thanne an der Spitze des Nachsatzes m, 20, 139. V, 1, 10; 
als zweites oder drittesWort desselben m, 18,46. 22, 13. H. 50. Einmal 
steht thanne auch in (nachgestelltem) conditionalem Nebensatze in, 22, 16; 
mehr temporal II, 21, 15. VgL Musp. 16 denne — dar. 

§. 173. oba, das stets und ursprünglich dem conditionalen Neben- 
satze angehört (s. §. 122), ist von Otfirid in allen Formen des bedin- 
genden Satzes (ausser beim Imp.) häufig gebraucht, und erleichtert durch 
seine bestimmt ausgeprägte und feststehende Bedeutung besonders auch 
die nachträgliche Anfügung der Voraussetzung, nnb dagegen ist bei 
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Otfrid nie eine eigentlich conditionale Gonjunction, sondern es dient 
stets zur excipierenden Ausführung einer vorhergehenden Negation; so 
auch an der von Kelle 11, 426 angeführten Stelle Y, 9, 36 zur Aus- 
führung des ni . . alleswio. Die Beispiele des nub mit Conj., sowie die 
in gleicher Weise gebrauchten Conjunctivsätze mit blossem ni, welche 
nhd. zum Teil conditional übersetzt werden können, sind §. 261 — 270 
behandelt. 

Pronominales tha:; steht im Nachsatze nach conditionalem Vorder- 
satze I, 1, 19. 20; die Beispiele in denen tha; (thiuP)^ in thiu im 
Nebensatze conditionale Bedeutung erhält, sind §. 111. 251. 252 mit 
den anderen durch Casus des Pronomens ther vermittelten Satzverbin- 
dungen angeführt 

Ich ordne die Belege der conditionalen Satzverbindung nach dem 
Modus des bedingenden Satzes, indem ich dabei so viel als möglich 
auch die Entwicklung der übrigen Yerbindungsmittel berücksichtige. 

A. Bedingungssätze im Ind. Präs. und Prät. 
1. Aniügung ohne Gonjunction. 

§. 174. Zwei Ereignisse, von denen das erste im Falle seines Ein- 
tretens das andere nach sich zieht, sind einmal in unverbundenen Sätzen 
in gewöhnlicher Wortfolge ausgedrückt: 11^ 18, 17 tha; selba werk 
weltit : er Jena; ba; giheltit. Das Verhältnis beider Ereignisse ist klar, 
mag man im ersten Satze werk als Subject betrachten : ist dieses Werk 
in Ausübung, so hält er jenes desto besser, oder als Object zu weltit: 
verwaltet er das selbe Werk, so hält er jenes noch besser. Die letztere 
Auffassung scheint mir natürlicher, obwol ich sonst kein Beispiel von 
waltan mit dem Acc. kenne; beide Sätze werden dann durch die Ge- 
meinsamkeit des nur einmal bezeichneten Subjectes enger zusanmienge- 
halten und zeigen gleiche Wortfolge. So nur noch ein negativer Vor- 
dersatz: m, 2, 11 ir Zeichan ni giscouöt, . . 12 ni giloubet ir. Sonst findet 
im conditionalenVordersatze ohne Gonjunction stets Inversion statt (§. 123). 

Bisweilen ist auch der Nachsatz invertiert: in, 18, 45 sprichu ih 
. . 46 bin ih in luginön. 11, 20, 7 ni duas thü s6 — 16n ni habes 
thu es. n, 18, 6 ni eigut ir merun guati, . . ni gifähit iwih io tha; 
heil. Einmal ist der Nachsatz fragend: IV, 19^ 20 sprah ih avur 
alawär, ziu fillistü mih thanne sär? (V. 19 oba). Sonst findet Inver- 
sion nur statt im Vordersatze, und der Nachsatz folgt in gewöhnlicher 
Wortstellung, z. B. lU, 22, 59 ni duan ih stnu werk iu, ir ni giloubet 
thoh bi thiu; mit io im Vordersatze V, 18, 16. 

Dazu zwei Beispiele des Ind. Prät.: V, 20, 79 ward ouh tha:^ 
theüi irstarb, iwer iagilih biwarb. L. 24 gigiang er in z&la: druhtin 
half imo sär. 
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Zusammen&ssendes tha; steht im Nachsatze I, 1, 19. 20. 

Conditionaler Indicativsatz ist in invertierter Wortstellung einge- 
schoben in eine complicierte Satzverbindung, so dass er unmittelbar vor 
den Satz zu stehn kommt, welcher das durch ihn bedingte Ereignis 
enthält n, 22, 33 ouh giborges thü thes, bitit er thih fisges, ni 
biutist . . natarün niheina; und in Erinnerung hieran ist ein ähnlicher 
Conditionalsatz einige Verse später ganz nachgestellt: 36 harte berggst 
thü thes, bitit er thih eies. Ebenso ist wohl indicativisch der einem 
Indicativsatze mit tha? vorangeschickte Conditionalsatz III, 26, 19 Wir 
sculun avur ahtdn, wir wola es ni bidrahtön . . 21 tha^ wir . , wer- 
den elilenti «« y/ir sollen darauf achten, dass wir, wenn mr nicht wol 
danach streben, ausgeschlossen werden. Hier ist auch der vorangestellte 
Conditionalsatz in die Wortstellung des durch tha; eingeleiteten abhän- 
gigen Satzes übergegangen. 

§. 175. Dem die Bedingung enthaltenden Ind. folgt auch Imp.: 
I, 27, 15 bistü krist guato, sagS uns ^ gimuato ^ wenn du Christus 
bist, so sage es uns. I, 1, 43 wil thü thes wola drahtdn — 45 il io 
gotes wiUen allö zitt iifullen. Ebenso wird Ind. sein IV, 20, 33 findet 
ir . ., tha; gifrummet alla; ir. 

Auch steht conditionaler lud, vor einem Wunschsatze S. 23 
sint in thesemo buache, thes gomo theheiner mache, tha; lieh iu iwes 
muates. U, 3, 58 gibadöst thu thärinne, er widar thir io winne » ba- 
dest du darin, so Jcann, mag er immer gegen dich streiten. I, 1, 119, 
121. Selbst an einen Absichtssatz im Conj. ist nachträglich eine 
Bedingung, von welcher das Eintreten des beabsichtigten Ereignisses 
abhängt, im Ind. ohne Inversion angefügt: III, 19, 36 tha^ thir es got 
githankd, . . 38 thü thuruh thiu sinu bilidi firdregist thero maimo fravili. 
Zu beachten ist, dass die für die Erfüllung des beabsichtigten Ereignisses 
notwendige Bedingung in der Gegenwart, jene erst in der Zukunft sich 
verwirklicht. 

Einem negativen Conjunctivsatze (§. 269) ist conditionaler Ind. 
vorangeschickt III, 23, 37 drof ni zwivolot ir thes, biginnit er es 
nahtes, 38 ni er . . firspurne. Ebenso ist wol auch Ind. IV, 14, 18 
gist6n wir unsih werien, einem negativen Conjunctivsatze nach- 
gestellt. 

2) Verbindung durch so, thär, thanne. 

a) s6 im Nachsatze: 

nach conjunctionslosem invertierten Vordersatze II, 9, 16 scal i; 
geistlicha; sin, so skenkent sie uns then guatan win. III, 19, 30 
bristit uns thera däti, sö threwen wir zi nöti. Ebenso nach Conj. Prät. 
IV, 15, 10, s. §. 183; 
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nach oba im Vordersätze H. 131 oba wir unsih minndn, s6 birun 
wir werd mannon. II, 21, 41. 42/ HI, 3, 26. 26. in, 7, 79 (73 s6 
—86); mit Prät. Ind. L. 21. 22. 

b) sö im conditionalen Vordersätze, wider aufgenommen durch so 
im Nachsatze: I, 18, 45 so thü thera heimwisti niu;ist mit gilusti, 
so bistü got liabSr. in, 7, 73 s5 thü tha; thanne giduas, s5 wehsit 
thir tha; kristes muas. UI, 7, 81. 82 dagegen, wo so mit Gomparativen 
(so langör — b6 m§r) verbunden ist, findet vergleichende Verbindung 
beider Sätze statt. 

c) .80 bloss im conditionalen Nebensatze : 

vor abhängigem Gonjunctivsatze I, 23, 39 ni tharf es man bi- 
ginnan, so er sih biginnit belgan, er wergin sih giberge; eingeschoben 
III, 19, 29 wir duen, sd wir mugun, wirsist. An eine comparative Be- 
deutung des so zu denken, verbietet der deutlich conditionale Satz V. 
30 bristit uns thera däti, so threwen wir. IV, 9, ^1 ; nachgesetzt V, 
2, 12 ther diufal selbö (intwichit), s6 er thftrana scouöt. IV, 26, 52. 

d) thär im Nachsatze: 

I, 5, 55 fliuhit er in then se, thär giduit er imo w6, wo freilich 
das thär auch einfach local sein kann. Ebenso ist es Musp. 16 denne 
in pardisü der man pü kiwinnit, dar quimit imo hilfä kinuok. 

thd im Nachsatze nach Conj. Prät. I, 11, 59. 

e) thanne steht nach vorhergehendem oba an der Spitze des Nach- 
satzes in, 8, 34. in, 20, 139. V, 1, 10 (thanne . . ouh); hinter dem 
Verbum des Nachsatzes III, 18, 46; in, 22, 13. H. 60; 

im conditionalen Nebensatze einmal vorangestellt mit folgendem 
Imp. II, 21, 15 thanne ir betöt, duet i; kurzlicha;, wo thanne jedoch 
der temporalen Bedeutung (§. 206) nahe steht; einmal nachgestellt m, 
22, 16 ni flrnimit iwer muat, thanne ih iu zellu tha; guat. 
3) oba mit Ind. im bedingenden Satze. 

§. 176. a) vorangestellt: in, 22, 15 ob ih i; sag6n, ir ni 
giloubet thoh. H. 105 oba thu i; biginnis, in buachon thü i; findis. 
II, 12, 57. ni, 7, 35. S. 33; auch wohl L. 87^ was man auch als 
nachgestellt zum ersten Teile des Verses ziehen könnte. So auch 
Hildebr. 12 ibu du mi 6nan sages, ik mi d8 6dr6 wgt; oba — so und 
*oba — thanne in den oben §. 175 angeführten Beispielen. 

Verschiedenes Tempus in beiden Sätzen: II, 7, 13 oba thiz thie 
liuti nerita — 14 irretit thiz thia worolt fon then suntön. 

Hier hat oba nicht eigentlich conditionalen Sinn, sondern hebt den 
Zusammenhang eines durchaus tatsächlich gedachten Ereignisses mit 
einem anderen hervor (vgl. §. 122 Note): Während das eine die 
Menschen ernährte, errettet das andere die Welt von den Sünden. 
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Ebenso steht oba einigemal vor einem Fragesatze: Ulf 18, 5 oba ih iu 
sagfin Mar tha; w&r, bi hin ni gilonbet ir mir sftr? Y, 21, 5. 9. 11; 
einfach conditional vor einem Fragesatze n, 17, 7. IV, 21, 15. 

oba mit Ind. vor abhängigem Indicativsatze mit tha; (§. 104): m, 
24, 85 thih deta ih wts, oba th& giloubis, 86 tha; thft gisihis gotes 
kraft. S. 27 ofto wirdit^ oba guat thes mannes jungoro giduat, 28 tha:; 
es liwit thräto ther zuhtari guato. 

Meist steht oba mit Ind. anch da wo im Nachsatze Imperativ, ein* 
mal wo wünschender Conj. folgt, indem das bedingende Ereignis von 
dem Wnnsche oder Befehl nicht berfihrt wird. III, 8, 33 oba thü i;^ 
bist, thanne gibint mir. I, 2, 19. IH, ^2, 62. IV, 31, 3. IV, 19, 19 
oba ih hiar nbil gisprah, zeli thü tha; ungimah. 11, 4, 29' oba thiz ist 
thes snn . ., 33 nü scephe er. Ebenso vor wünschendem mag mit Infi 
IV, 26, 24 oba wir sin nü tharbSn, jft mag b^ got irbarmSn. Doch 
steht nicht selten anch vor imperativischem oder wünschendem Nach- 
satze oba mit dem Conj. (§. 180), nnd beide Modi wechseln in ganz 
analogen Sätzen. So entsprechen dem eben angefflhrten Beispiele in 
den folgenden Versen II, 4, 39. 55. 73 Conjunctivsätze mit oba vor 
Imp. im Nachsatze. Dem Indicativsatze oba thü krist bist DI, 8, 33. 
rv, 31, 3 stehn gegenüber Conjnnctive IV, 30, 17 oba thü sis gotes 
snn. III, 22, 13 oba krist st namo thin in ganz ähnlicher Verbindung. 
Einmal geht vor einem Imperativischen Nachsatze in zwei Vordersätzen 
mit oba der Conj. in den bestimmter ausmalenden Ind. über 11, 18, 19 
oba thü thes biginnes, tha; thü geba bringes, 21 irhugis thärthoh 
eines man, ther thir st irbolgan, 23 . . far, biswäni thih er. 

§. 177. b) nachgestellt; derdemHauptsatzefolgendeSatzmitoba 
enthält eine nachträgliche, oft ziemlich unwesentliche oder überflüssige 
Angabe einer zum Eintreten des ersten angegebenen Ereignisses er- 
forderlichen Vorbedingung (nhd.: wenn nämlich): II, 22, 39 gibit dpihttn 
iwer guat, oba ir imo folget joh inan bittan wollet III, 25, 11 irgeit 
i; si angusti, oba wir mes duen thie fristi. III, 18, 13 was; missiquedan 
wir, oba (tcenn = da ja) ther diufal ist in thir? m, 1, 35. 
m, 16, 47. 

m, 15, 46 folgt auffallend auf eine Beihe abhängiger Conjunctiv- 
sätze der in der Zeit des Bedenden stehn gebliebene Zusatz oba sie mo 
woUent hören (Hülfsverbum, §. 67). 

Nach einem Imp. steht oba mit Ind. m, 2, 19 zil6 thin , oba thü 
ginädön wili min. m, 16, 48 ni beiget widar mih, oba ih duan s6 
samalth (vgl. 47). 

c) eingeschoben: IV, 4, 75 after imo gengit, oba man thiz 
gihengit, . . worolt ellu. 
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B. Gonditionaler Imperativ. 

§. 178. In einigen Fällen enthält der Imp. noch deutlich eine aus einer 
beBtimmten Situation hervorgehende Aufforderung, an welche das im 
Fall der Erfüllung derselben notwendig folgende Ereignis im einfachen 
(futurischen) Indicativ angeknüpft wird: II, 11, 33 thiz hüs ziwerfet: 
. . irsezz ih iz mit lusti in thrio dago fristL Nahe liegt die üeber- 
setzung: wenn ihr das Haus zerstöret, so werde ich es aufbauen, it^, 
30, 28 stig nidar hera in war, wir gilouben thir sär; 30 innagili thih 
thanne, wir werden thine theganä. Vgl. I, 12, 19. I, 18, 42 (so im 
Nachsatze). Hier ist die Aufforderung nur ironisch, und der Imp. 
nähert sich noch mehr der rein objectiven Vorstellung: wenn du herab- 
steigen wurdest, dann tmrden wir an dich glauben. Allerdings können 
die den Modus nicht deutlich unterscheidenden Formen gilouben und 
werden auch als abhängige, ironisch die Aufforderung ausführende Gon- 
junctive genommen werden: steige herab, damit wir an dich glau- 
ben u. s. w. 

In den folgenden Fällen aber steht im Imperativ eine allgemeine, 
nicht in einem bestimmten historischen Moment, sondern zu jeder Zeit 
ausführbare Kegel: Y, 2, 9 drag du, giloubi mir, then gundfanon ana 
thir, 10 nist fiant in erdriche, nub er hiar fora intwiche. 17 dua, thei; 
in thir seine . . 18 giloubi mir in war min, harte sciuhit er thtn. 

Die Imperative: drag thü, dua haben, wie schon das beteuernde 
giloubi mir zeigt, — hier gar nicht eigentlich auffordernden, sondern 
einfach affirmativen Sinn. 

Ebenso steht Imp. mit verallgemeinerndem io oder mit al: II, 
22, 29 suachet io mit mahti thes hinulriches rihti, iu biquimit — ih 
sagen iu tha; — tha; andaraz alla;. m, 20, 155 leset alld buah, thio 
sin, ni findet ir. III, 7, 75 lis thir . ., th&r findist thÜ. V, 1, 31 leg 
i; erkläre ich als umgelautetes Präteritum für lag i; §. 180. 

Einmal folgt dem allgemeinen Imperativ ein eben&Us allgemein 
gebietender Conjunctiv ni, 12, 41 gibint then man mit werten, ther 
staute so in then bauten. Das so ist offenbar anaphorisch, wie oben 
nach conditionalem Ind. : wenn du den Menschen bindest, der soU in 
diesem Fälle in den Banden bleiben. 

§. 179. Auffallender als die angeführten Beispiele des vorange- 
stellten Imp. sind zwei Stellen, wo die Imperativform einem Indicativ- 
satze nachgestellt deutlich conditionalen Sinn hat^ einmal sogar in 
exdpierender negativer Fassung, wo an eine Aufforderung nicht gedacht 
werden kann: Y, 23, 227 thü wirdist mir giloubo, selbe thu i; 
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biscouö, 229 joh scouös, wi^^lst thü tha;, liob filu managa?. I, 18, 7 
ni bist es io giloubo, selbo thu i; ni scouö. 

Ich möchte trotz der entgegenstehenden Ansicht Grimms (Euhn's 
Zeitschrift I, 144 ff.) glauben, dass Otfrid nur des Beimes wegen das 
s unterdrückt und das Verbum als 2. Sg. des Indicativs oder Conjunctivs 
empfunden habe, wofür auch die Wortstellung und die ganz parallele 
Weiterführung joh scouös an der ersten Stelle spricht. Aehnliche Fälle, 
Wo auslautendes n im Beime unterdrückt ist, habe ich zusammengestellt 
im ersten Bande der Zeitschrift für deutsche Philologie. 

Zwei Imperative bilden eine conditionale Periode in dem Sprich- 
wort bei Notker Hatt. III, 212 b 26 ubilo tuo, be;;eres ne wäne; 
Otfrid fehlt diese Verbindung, denn giloubi mir V, 2, 18 ist Parenthese. 

Ueber einige sanskritischen Stellen, in denen Imp. in Conditional- 
Sätzen steht, vgl. Bopp Gramm. lU, 72. Note. 

C. Bedingungssätze im Conj. Präs. 

1) ohne Gonjunction. 

§. 180. Conditionaler Conj. Präs. vor indicativischem Nachsätze 
wäre anzunehmen V, 1, 31 leg i^ nidarhalda:;, i? zeigöt imo i; alla;, 
wenn man leg i; als 3. Pers. Sing, des Conj. Präs. von leggu («= legge 
i?) ansehn könnte = wenn er es niederlegt, sq zeigt es ihm alles. Da 
aber ein ähnliches Beispiel für die Vereinfachung des Doppelconsonanten 
bei Apostrophierung des Vocals bei Otfrid sich nicht findet, und Kelle's 
Erklärung des leg i; als 2. sg. des Imp. mir wegen des Personenwechsels 
unannehmbar ist, so glaube ich, dass leg i; umgelautet ist aus lag ij;, 
3. sg. des starken Prät. von liggan, wobei das etwas auffallende 
Tempus aus der Notwendigkeit des Metrums erklärt werden muss. 

Einige Verse weiter steht jedoch in einem ganz ähnlichen Satze 
wirklich Conj. Präs. im conditionalen Vordersatze, dem aber eine zweite 
Alternative im Ind. mit odo angeschlossen ist: V, 1, 37 ligge^ odo ist 
i:; üfhalda;, io zeigöt imo i? alla? (s. §. 160). 

Sonst steht Conj. Präs. in conditionalem Vordersatze ohne Gon- 
junction nur einmal vor einem conjunctivischen Absichtssatze mit tha? 
und vor einem Imp.: V, 2b, 25 (ih willu fergön), sl fruma in thes6n 
werken, tha^ sies gote thankön; 29 si thär, tha? ni dohta . ., zellet thio 
gimeiti mineru dumpheiti; und vor conjunctivischem Folgesatze mit 
tha;: n, 22, 31 nist . . s6 harte sulih düfar, 32 thin kind thih bitte 
brötes, tha; thu mo steinä biet€s (aber 33 beim Indicativsatze steht 
conditionaler Ind.)*). Ebenso ist ein solcher Conj. einigemal in negativ- 
ausfübrende Conjunctivsätze eingeschoben oder ihnen nachgestellt: V, 19, 

1) Nicht notwendig ist es mit Kelle UI, 6, 22^ conditional zu nehmen. 
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16 es nist laba fdrdir, 16 er wergin megi ingangan, werd er thär 
bifangan, 17 nub er sculi thuruh not, werd er thär biredinOt, 
18 ihulten thanne in ewön thes helliwi:;es wewon. 

Negierte Gonjunctivsätze, die als condiüonale übersetzt werden 
können, dienen bei Otfrid stets zur Bescbränknng einer vorhergehenden 
allgemeinen Negation (des nist man nihein lY, 15, 22; des nist ther 
II, 12, 10. 31 ; des blossen ni IV, 5, 32) oder eines allgemein affirmie- 
renden al, alle (I, 1, 79. HI, 25, 10. V, 19, 54). 

Sie sind im Anschluss an andere Sätze, die zur Ausführung eines 
bestimmten Begriffes dienen, §. 260 ff. behandelt. Abgesehen von dem 
formelhaften ni si folgen sie stets dem Indicativsatze und stehn in ab- 
hängiger Wortfolge. An der einzigen Stelle, wo ein excipierender Gon- 
junctivsatz mit ni vorangestellt ist (II, 12, 18), geht der Modus des 
Nachsatzes — wenn auch in unklarer und misverständlicher Con- 
struction — ebenfalls in den Conj. über, so dass der Parallelismus des 
Modus in beiden Satzgliedern hergestellt ist; s. §. 266. 

Im Ludwigsliede 26 ist ein negierter Conjunctivsatz auch an einen 
positiven Satz angeschlossen: so duon ih, döt ni rette mir i;; ebenso 
nicht selten bei Notker, z. B. Psalm 126; II, 461 a 23 truhten ne zim- 
berde da; hüs, ferlorne arbeite sint dero die i? ilton zimberdn. 

Die stets nachgesetzten oder erläuternd eingeschobenen Gonjunctiv- 
sätze, welche an in thiu angeschlossen conditionalen Sinn annehmen, 
s. §. 262. Zu ihnen ist auch der zweite Conjunctivsatz zu rechnen an 
der Stelle III, 7, 27 thoh findu ih melo thärinne, in thiu ih es biginne, 
joh ibrosmün sua;i in alawar, thes senses leib indue ih sär, da 
der Schluss des zweiten Verses mit einer bei Otfrid nicht ungewöhn- 
lichen Kreuzung der Gonstruction auf den Schluss des ersten zurück- 
geht und durch das in thiu desselben beeinflusst ist. S. §. 32. 

Die vereinzelten Fälle von conditionalem tha; mit Gonj. Präs. 
s. §. 111. 

2) oba mit Conj. Präs. 

§. 181. a) vorangestellt. 

oba mit Gonj. Präs. steht in der Begel ebenfalls nicht vor indica- 
tiviscbem Hauptsatze. Nur zweimal geht im Vordersätze mit oba der 
Indicativ bei weiterer Ausführung in den Conj. über: L. 9 oba ih tha; 
irwellu, theih sina:; lob zellu, zi thiu due stuntä minö, theih scribe 
däti sind, ubar minö mahti so ist al tha; gidrahti. V, 16, 31 oba sie 
thes gigäh^nt, zi giloubu sih gifähent, gidoufit werden alle, so ist 
iro laba thanne; vgl. jedoch §. 139. . 

Doch steht oba mit Conj. vor imperativischem Nachsatze (§. 64): 
IV, 30, 17 oba thü sis gotes sun, stig nü nidar herasun. n, 4, 39. 
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55. 73. DI, 22, 13 (üebergang in indirecte Frage). II, 20, 1—5. 9; 
mit Ind. wechgelnd H, 18, 19. 21. Vgl §. 176. 

Hier kann man auch erwähnen die Stelle lY, 30, 27 dua misih 
wts, oba thu unser kuning sis, 28 s6 stig nidar, wo der Conjunctivsatz 
mit oba dem vorhergehenden gegenüber als indirecte Frage , dem fol- 
genden Imp. gegenflber als Gonditionalsatz gilt. 

oba mit Gonj. vor aufforderndem und wünschenden Satze : I, 18, 31 
oba uns in muat gigange, tha; unsih heim lange, 32 faramSs. S. 7. 
n, 21, 1. 2. 

Ebenso steht bei Betrachtung einer vergangenen Handlung von der 
Gegenwart aus Conj.Prät. (= lat. Conj. Perf.) vor wünschendem Conj. 
Präs. im Nachsatze H. I oba ih . . iawiht missikSrti . . 3 bimide ih hiar 
tha; wi^ -== icenn ich etwas verkehrt habe, so möge ich der Strafe 



b) nachgestellt 

nach einem Imp. II, 16, 33 ni duet iu i; zi machen, oba iu thie 
liutt fluachon. IV, 30, 27 (s. o.) geht noch mehr in indirecte Frage 
über; nach aufforderndem Conj. 17, 30, 32 nü helf er mo, oba er 
wolle. 

D. Bedingungssätze im Gonj. Prät. 

§. 182. Der bedingende Satz steht entweder ohne Gonjunction oder 
durch oba eingeleitet; im ersten Falle steht einmal so (lY, 15, 10), 
einmal thö (I, 11, 59, jedoch temporale Bestimmung) im Nachsatze. 
Nur einmal (I, 8, 5) steht so in einem bedingenden Vordersätze vor 
abhängigem Gonj. Prät. 

Bei beiden Verbindungsformen ist in der Bedeutung des Gonj. Prät 
die Angabe eines ausdrücklich als unwirklich bezeichneten Ereignisse^ 
von der eines bloss allgemein als möglich hingestellten zu unter- 
scheiden. 

1) Gonj. Prät. ohne Gonjunction. 

§. 183. a) Meist ist das im Gonj. Prät. angegebene Ereignis als 
ein der tatsächlichen Wirklichkeit direct entgegengesetztes und wider- 
sprechendes gedacht, und es ist entweder in der Vergangenheit factisch 
nicht eingetreten (» lat. Gonj. Plusquamperfecti) oder es wird für aUe 
Folgezeit als nicht wirklich eintretend vorgestellt (= lat. Gonj. Impf.) 

Vorangestellter Bedingungssatz: 

III, 17, 27 quäti er . ., sie zigin nan = hätte er gesagt — so toür- 
den sie ihn beschiddigt haben. I, 11, 59 ni wäri thö thiu giburt, thö 
wurti worolt firwurt. Vers 61 wird der Gedanke bestimmt im Ind. 
Präi ausgedrückt: wir w&run in gibentin ff. IV, 20, 13 ni fuer(i) er 
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in thSn lintin mit großen meindätin, wir ouh ihes ni thähtin, tha; wir 
nan thir brfthtin «= wäre er kein Frevler gewesen, so würden wir ihn 
dir jetzt nicht bringen. III, 20, 159. ni wäri ther§r gotes drüt, nidftti 
er snlih wnntar. m, 24, 13. 51 wärist thü Mar, ni thultin wir nü thesa 
qmst = wärest du hier gewesen, so wik-den wir jetet nickt dieses Leid 
erdulden, 

lY, 15, 9 wäri; alleswär, in war, slinmo sagSti ih iu i; sär; 
wergin tha; gizämi, sö ih iwih i^ ni h&li » wäre es anders^ so wiirde 
ich es sagen; wenn es irgend anginge, würde ich es euch nicht ver- 
hehlen. 

Nachsatz in Frageform: Y, 1, 11 mit finru sie nan brantin — 
12 mit wiu segenötis th6 thih thanne? Die Wortstellung des Vorder- 
satzes ist hier gerade dadurch, dass das Subject hinter die vorangestellte 
betonte Bestimmung, das Yerbum aber an das Ende tritt, von der ein- 
fach aussagenden (mit fiuru branttn sie nan) unterschieden. 

Nachfolgender Bedingungssatz^ meist ebenfalls in inver- 
tierter Wortfolge: III, 17, 61 wa; wäri racha m!nu, ni wäri ginftda 
thinu? lY, 1, 51 i; zi thiu ni wurti, ni wärtn thino milti >== es wäre 
dazu nicht gekommen , wenn deine Milde nicht gewesen wäre, n, 3, 
46 tha; eina wäri uns nuzzi, habettn wir thie wizzt, in thiu wäri uns 
al ginuagi, i; drä^ uns ni biluagi, fon herzen i; ni intfuarti ihiu unser 
unbarmuat! » dies allein wäre uns heilsam, wenn tvir verständig wären ; 
dcmn hätten wir volle Genüge^ wenn unsere Geistesträgheit es uns nicht 
wehrte, unser Uebermfd es uns nicht entzöge. lY, 12, 28 tha; imo 
sä:^ thanne, ni wurti er io zi manne. 

An einen negativen Satz schliesst sich ein ebenfalls negierter Con- 
junctivsatz in abhängiger Wortstellung an, der den §. 262 behandelten 
excipierenden Sätzen nahe steht: 

n, 4, 101 ther diufäl sin ni koräti, furi man er nan ni habeti 
-= der Teuf ei liöMe ihn nicht versucht, wenn er ihn nicht für einen 
Menschen gehalten hätte. 110 thesö fert! ni wurioH, er ni wolti ^ wenn 
er nicht gewollt hätte. 

Eimnal folgt eui solcher Conj. einem negierten Ind. Prät. HI, 21, 
15 es rät thö ni was, laba noh gizämi, fon imo uns i; ni quämi » da 
war kein Bat, keine Widerhersteilung oder jvunderbare Errettung, wenn 
sie uns nicht von ihm gekommen wäre. 

§. 184. b) Bisweilen jedoch drückt der Conj. Prät. nach der im 
mhd. allgemeiner gewordenen Weise in conditionaler Periode ein als 
möglich gedachtes Ereignis aus, ohne das wirkliche Eintreten des- 
selben in der Folgezeit auszuschlie^sen, also ganz der nhd. Umschrei- 
bung mit dem Conj. Prät. ich würde entsprechend. 11, 14, 43 thQ 
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mohtts quad siu, einan ruam joh ein gifuari mir gidaan, mit themo 
brunnen . . mih gidranktist « du würdest mir eitlen rühmenswerten 
Dienst und eine Wohltat erweisen, wenn du mich tränken umdesf, 
wolltest. Ebenso vor abhängigem Satze nach einem Pi*ät. lY, 19, 34 er 
qnad, zilöstin sie i;, tha; er irquicti i; avur sär. 

2) s6 mit Conj. Prät. 

§. 185. In dem Satze lY, 15, 10 stand so nach conditionalem Conj. 
Prät an der Spitze des Nachsatzes; einmal steht so auch im conditio- 
nalen Nebensatze vor abhängigem Conj. Prät. I, 8, 5 ouh s6 i; zi thisu 
vnirti, i? diufal ni bifunti. Diese Periode ist zurückzufuhren auf ein 
unabhängig im Ind. Präs. gedachtes: so i; zi thisu wirdit, i; diufal ni 
bifindit « wenn es auf diese Weise geschieht, so wird der Teufel es 
nicht entdecJcefh Der Gedanke ist aber als Inhalt einer in der Yer- 
gangenheit angestellten üeberlegung gefasst und das Tempus daher mit 
Beibehaltung des so in den Conj. Prät. verschoben. 

Dagegen ist in dem nachgestellten so ih i? nü fimämi III, 3, 1 
das so wohl comparativ zu fassen, §. 193. 

3) oba mit Conj. Prät. 

§. 186. a) Es bezeichnet ein in der Yergangenheit nicht wirklich 
gewordenes Ereignis 

vorangesetzt: n, 6, 33 oba er i; firliazi, ouh worolt ni gigiangi; 
vgl. 43. in, 2, 13. lY, 20, 12 ob er wola thähti, zi thisu er i? ni 
brähti; 

nachgesetzt: 11, 10, 2 thoh er so duan mohti, ob er thes wolti 
thenkan. lY, 23, 41 giwalt ni habetistu . ., oba thir tha; gizämi fon 
himile ni quämL I, 11, 60 sia Satanäs ginämi, ob er thd ni quämi. 
Ebenso nach verneintem Ind. des Hülfsverbs lY, 17, 16 ih mag giwin- 
nan heriscaf, ob ih i; duan wolti; 

eingeschoben: UI, 19,28 thoh er mohti .. sie duan, ober wolti, 
innan abgrunti. 

§. 187. b) Ferner bezeichnet oba mit Conj. Prät. ein in der 
Gegenwart noch nicht wirklich gewordenes Ereignis, und zwar 

vorangestellt mit ausdrücklichem Ausschluss des Eintretens 
auch in der Folgezeit : lY, 21, 19 (mein Beich ist nicht von dieser 
Weit), ob iz wäri hinana, gifli^in mine tlieganä ff. lY, 7, 55 oba ther 
man westi, er wacheti. I, 19, 27 oba ih giwisso i^ westi, ih scribi i? 
hiar in festi; ohne Ausschluss der Möglichkeit des wirklichen Eintretens: 
n, 14, 23 oba thü . . thia gotes gift irknätis, thü bätts inan odo sär. 
Dieselbe Construction Samar. 9—11. lY, 15, 23 ob ir mih irknuatit, 
ir selben tha; instuantit. Ebenso in abhängigem Satze, wo schon das 
im Hauptsatze stehende Prät. den Conj. Prät. erforderte: II, 6, 7 quad, 
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ob er iz ä^, imo ubilo i; gisä^i; und so einmal mit folgendem Ind. 
Prät des Hülfsverbs mugan IV, 3, 13 bi hiu sie thes ni hog§tin, oba 
sie tha:; gifromitin, tha; er nan mohta hei;an aynr ufstän. 

Vereinzelt ist ein Beispiel, das an ein möglicherweise in der Ver- 
gangenheit eingetretenes Ereignis einen Wunsch für die Gegenwart 
knüpft: H. 1 oba ih . . iawiht missikSrti, 3 bimlde ih hiar tha? wlzi 
«= toenn ich etwas verkehrt haben sollte^ so möge ich die Strafe ver- 
meiden. Der Gonj. ist parallel dem folgenden Conj. Präs., also wie die 
oben behandelten Fälle von oba mit Conj. Präs. zu beurteilen. 

nachgestellt: nur nach abhängigen Sätzen I, 8, 12. ni, 3, 4. 
m, 11, 12. IV, 6, 56. 

Comparatlre und temporale SStze. 

§. 188. Beim Vergleiche werden zwei Ereignisse in Beziehung 
gesetzt durch Hervorhebung einer gemeinsamen Bestimmung, welche 
fQr die Aussage beider Sätze zu ihrer Vollständigkeit nötig ist Die 
vergleichenden Sätze bilden daher, was das Verhältnis ihres Inhaltes zu 
dem des Hauptsatzes betrüFb, eine besondere Art der relativen 
Nebensätze. 

Zu unterscheiden sind zwei Arten des Vergleiches, indem entweder 
die gemeinsame Bestimmung über die Art und Weise des Verlaufes 
beiden Sätzen in gleichem Masse zugesprochen wird, oder dem einen 
in höherem Qrade als dem anderen. 

a) Im ersten Falle wird die Vergleichung vermittelt durch das 
*&eutlich relative so, sösd, welches stets an der Spitze des comparativen 
Nebensatzes steht, bisweilen einem demonstrativen so im Hauptsatze 
entspricht Auch die Verbindungen des so mit Adjectiven oder Adver- 
bien gehören häufig, die mit dem indefiniten Pronomen und seinen Ab- 
leitungen gebildeten stets dem relativen Satze an und werden oft durch 
ein der Verbindung unmittelbar oder erst nach einigen Worten folgen- 
des zweites so differenziert. 

Auf den Modus übt diese Art des Vergleiches keinen Einfluss; der 
der Wirklichkeit entnommene Vergleichsatz mit s6 steht stets im Ind. 
bei indicativischem Hauptsatze, oft auch beim Imp. und wünschendem 
oder abhängigem Conj., bisweilen ist er in diesen Fällen mit seinem 
Hauptsatze in den Conj. verschoben. Soll dagegen die ünwirklichkeit 
des vergleichend betrachteten Ereignisses ausdrücklich hervorgehoben 
werden, so steht das durch identificierendes selb oder sama verstärkte 
sO mit Conj. Prät. Bei den Verbindungen von s6 mit Adj., Adv. und 
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indefinitem Pron. steht fiberall paralleler Modns in beiden Sätzen, beim 
Imp. meist der Conj. 

b) Wenn dagegen ^e gemeinsame Bestimmung dem Hauptsatze in 
höherem Grade oder in anderer Weise zugesprochen wird als dem 
Nebensatze, so steht in jenem der Comparativ eines Adj. oder Adv., 
welchen auch ander sich anschliesst, in diesem das sonst zur Bezeichnung 
des zeitlichen Zusammentreffens gebrauchte thanne. Der Nebensatz 
steht in diesem Falle schon bei Otfrid stets im Conj. Dieser Conj. hat 
Aehnlichkeit mit dem concessiven, weil auch hier der Nebensatz gegen- 
äber dem Hauptsatze, dessen Inhalt in höherem 6rade an der gemein- 
samen Bestimmung Anteil hat, ein Zugeständnis ausdrückt; und der 
Moduswechsel bezeichnet auch hier die relativ verschiedene Geltung, 
welche den beiden Ereignissen in einer bestimmten Beziehung zuge- 
sprochen wird. 

Wenn aber die Wirkung des Comparativs im Hauptsatze durch 
eine Negation (oder Frage negativen Sinnes) aufgehoben ist, so steht 
auch nach thanne (wie bei einfacher Yergleichung durch s5) bei Otfrid 
stets der Ind. Dieselbe Unterscheidung ist bei @r beobachtet, §. 211. 

Temporalsätze können, soweit sie eine Yergleichung des Zeit- 
punktes ausdrücken, zu welchem zwei Ereignisse eintreten, als eine 
Unterart der comparativen* Sätze angesehen werden; und es schliessen 
sich in der Satzverbindung wie in der Bestinmiung des Modus das die 
' Gleichzeitigkeit bezeichnende sö der ersten , das das frühere Eintreten 
des einen Ereignisses angebende er (mit oder ohne thanne) der zweiten 
Art der vergleichenden Sätze an. Es finden sich ausserdem mehrere 
Partikeln, grösstenteils von den beiden demonstrativen Pronominal- 
stämmen sa- oder tha- abgeleitet: sär, std; thö, thanne; un; ^). 
Alle mit Ausnahme des letzten kommen (wie auch so und gr) noch 
ahd. als adverbiale Bestimmungen vor und gehören ursprünglich ihrer 
Bedeutung als solche dem Hauptsatze an; vor den Nebensatz sind sie 
in der §. 79 besprochenen Weise gekommen. Sie sind deshalb häufig 
doppelt gesetzt; in der Begel invertieren sie nur die Wortstellimg des 
nachfolgenden Hauptsatzes, lassen dagegen die des Nebensatzes stets 
unverändert Ein den relativen Nebensatz differenzierendes s6 ist keiner 
derselben hinzugefligi 

1) Yergleichung durch einfaches s6, sdsö (al s6, selb so, sama s6). 

Es wird im Allgemeinen ausgesagt, dass zwei Ereignisse in der 



1) nü gibt als satzverbindende Partikel nie das reine Zeitverhältnis, sondern 
stets den Zosammenhang zweier Ereignisse an und ist daher beim Cansalsatze be- 
Jiandelt. 
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Art und Weise ihres Verlaufes übereinstimmen, ohne dass das Qebiet 
der üebereinstimmimg bestimmter bezeichnet ist 

a) Einigemal steht sd, sdsö als Belatiyum im vorangestellten Neben- 
satze und ausserdem ein demonstratives so mit Inversion im Haupt- 
satze: y, 20, 47 s5 selbe druhtin gibCt, s6 scal i; wesan. Y, 9, 45. 
46 ist mir die Gorresponsion zweifelhaft. lY, 17, 13 sdso ein man sih 
scal werien, 14 sd &ht er io ginöto thero kristes ftanto. 

rV, 7, 61 ist im nachgestellten Nebensatze sösd zusammenzu- 
ziehn. Otfrid hat vor einem folgenden Yergleichsatze nie ein&ches sd 
im Hauptsatze, wohl aber Dkm. LXXn, 14 that ik sö ne minnjdda, sd 
ik solda. Oefters aber steht vergleichender Nebensatz nach vorher- 
gehendem (stets unflectierten) sullh: I, 8, 9 er was sullh, so er gizam. 
vgl. ni, 20, 90. II, 8, 50 skenkit sulih, sdso i; wesan mag. Y, 24, 12. 

§. 191. b) Meist steht aber nur im vergleichenden Nebensatze sd, 
sdsd, stets dem Hauptsatze nachgestellt oder in ihn eingeschoben. 

So im Indicativ zunächst bei indicativischem Hauptsatze (in 
gleichem oder abweichendem Tempus): IE, 13, 38 giltit allen, sd sie 
dätun. lY, 15, 59 so er sie Idrta, sd thü thir th&r lesan mäht (daa 
erste so ist temporal und entspricht dem thd Y. 61). L. 67 (er) rihtit 
scdno, sdso er scal. L. 71 habdt ther§r, sd druhttn selbe gibdt, thiz 
feste binagilit. I, 4, 3. H, 2, 21. 23. 35. IE, 6, 20. lY, 4, 39. 
lY, 11, 9. 10. lY, 29, 31 und besonders oft im fQnften Buche (Y, 6, 
20. 7, 14. 8, 4. 27. 13, 22. 16, 2. 17, 14. 15. 18, 3. Ygl. Y, 
7, 5. 8, 52) sdso i; zam, und ähnliches oft. Ebenso auch nach nega- 
tivem Satze m, 15, 25 ni giloubtun, sd sie scoltun (s. §. 25). 

Ebenso steht auch sd mit Ind. bei einem Imperativsatze I, 27, 42 
rihtet gote sinan päd, sd ther forosago quad ; nach wünschendem Conj. : 
L. 85 dwtniga drütscaf nia;en sie iamdr, sdso ih quad. lY, 24, 32 ; nach 
negiertem Gonjunctivsatze, wo das Ereignis des Nebensatzes nicht unter 
die Negation ÄUt lY, 13, 26 nub ih giwei^e; ubaral, sd man meistere 
scaL U, 2, 26; nach conditionalem Conj. Prät. UI, 2, 13 oba er 
güoubti ubaral, so i:; bi rehte wesan scal, 15 giloubt (i) er selbe thanne, 
sd zimit gotes manne; v. 14 steht aber unter Mitwirkung des Beimes 
der Conj.: in herzen imo quämi, so i; fora gote zämi. U, 4, 71; nach 
Conj. in indirecter Bede und im Absichtssatze H, 14, 104 ir quedet, 
tha; thannes!, sd man qult, reht arnogizii HI, 16, 42 tha; man irfulle 
thuruh ndt, sd ther wi?;dd gibdt. IH, 18, 71. lY, 13, 8. lY, 29, 41 
(39 aber wegen des Beimes Conj.). 

§. 192. In anderen Fällen ist der Yergleichsatz mit dem Satze 
zu welchem er gehdrt in den Conj. verschoben. In allen otfridischea 
Beispielen steht jedoch die Conjunctivform im Beime. 

£rduiann, Vntersuebnnyen. 8 
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So beim Imperativ: IV, 30, 32 irdeUet imo thäre, so wi^^öd iwer 
lere. Vgl. Freisinger Vatenmser Schade Lb. S. 9. Dkm. LV, 33 ni 
flä; misih den tinval sö fram gachorön sösd s!n willo si; nach condi- 
tionalem Conj. Prät, wo das mit sds6 eingeführte Ereignis eine wirk- 
liche Tatsache ist: n, 6, 43 oba er. .jähi, s6so er däti = toenn er 
heJcamU höMe, so wie er mrUich gehandelt hatte. 

In den übrigen Beispielen steht der vergleichende Nebensatz bei 
einem Absichtssatze oder einem Satze der indirecten Bede, und sein 
Inhalt kann als zugehörig zu der Absicht oder der indirecten Bede ge- 
fasst werden. II, 14, 97 er quad, er muas habSti, söso er in thär thd 
sageti. Die unabhängige Bede würde sein: ih hab§n muas, soso ih 
iu saggn. Ebendahin muss gerechnet werden III, 24, 93, ih habgta i; 
10 giwissa:;, tha; thu alleswio ni däti, ni si al sös ih thih bäti » ich 
wusste, dass du nicht anders handeln ivürdest, es sei denn ganz so tvic 
idijiich bitten Tmrde, däti gilt als Conjunctiv, und nur des Beimes 
wegen ist das auslautende s der Conjunctivform dätis unterdrückt. 
(§. 138 Note.) Der Ind. Prät. wurde keinen passenden Sinn geben, 
und das formelhafte ni si übt keinen Einfluss auf den Modus des fol- 
genden Satzes. H. 148 in giböt er, tha; man sih nünnöti, so er uns 
biliddti. m, 2, 14. IH, 14, 14. in, 20, 26. IV, 10, 10. IV, 24, 35. 
IV, 36, 9. V, 13, 14. 

Eingeschoben ist in einen Absichtssatz ein conjunctivischer 
Nebensatz mit sö II, 17, 5 ir sie, so ih iwih hei;e, giduSt filu sua^e. 
Ob ebenso auch das formelhafte, in einen conjunctivischen Absichtssatz 
eingeschobene so ih nü redinö II, 18, 3 als conjunctivischer Vergleich- 
satz zu betrachten ist, ist mir zweifelhaft; ich glaube vielmehr, dass an 
dieser Stelle wie n, 14, 35 (s. §. 138) das auslautende n der Indicativ- 
form im Beime unterdrückt ist 

§. 193. Wol nur durch das Bedürfnis des Beimes hervorgerufen 
ist der Conj. Prät., der an einfachen Indicativsatz angeschlossen ist 
IU, 3, 1 thiz ist uns ungizämi, so ih i; nü firnämi. Erklären lässt sich 
der Conj. nur durch Annahme einer bescheidenen hypothetischen Aus- 
sage; s. §. 46. 

Dagegen steht sö, verstärkt durch selb oder sama, welches die 
Identität des gemeinsamen Merkmales beider Sätze nachdrücklicher her- 
vorhebt, mit Conj. Prät., wo das zur Vergleichung herbeigezogene Er- 
eignis als bloss vorgestellt angegeben wird, sei es dass sein Eintreten 
noch in der Zukunft als möglich gedacht wird oder dass die Vergangen- 
heit schon über sein Nicht -stattfinden entschieden hat. 
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n, 2, 37 follan gotes ensti, selb so '^ man giwunsgü » so wie 
ein Mann es nur immer wünschen kannte. Y, 10, 8 tho det er, selb 
so er wolti '^ er tat als ob er tooJUe. V, 9, 15 selb so er iij zomti. 
y, 8, 31. 43. 53 sama (selb) so er zi im quäti. Dieselbe ausffijbrliche 
Einleitang symbolischer Erklärung im fünften Buche noch einmal V, 
14, 15 selb so er rehto quäti. 

Dagegen steht in gleicher Bedeutung im zweiten Mersebxirger 
Zauberspruche der Gonj. Präs. s6 sS gütmida stn; und solche Conj. Präs. 
finden sich auch bisweilen bei Notker, z. B. Psalm 10. n, 50 a 14 er 
tuot alsd er sl&fife. Psalm 118, ü, 428 b 26 samo so er chede (sonst 
öfters samo so er chäde) u. a. 

2) Vergleich durch so in Verbindung nüt einem Adj. oder Adv. 

§. 194. a) Ein das Gebiet des Vergleiches näher bestimmendes 
Adyerbium oder Adjectivurn steht zunächst im Hauptsatze. 

So vor einem selbständigen Satze mit anaphorisch zurfickweisendem 
sö L. 59 rihta jenSr scöno thie gotes liutt: 60 sd duit ouh therer. 

Meist ist auch die Bestimmung ijm Hauptsatze mit demonstrativem 
8 6 verbunden: 

bei Torangestelltem Nebensatze I, 16,^24 sd bluama th&r in erfite, 
sd scöno thöh (tha; kind) zi guate. IV, 7, 51 sö sie tha; wa;ar thär 
bifiang, 52 sö gähfin quimit herasun ther selbe mennisgen sun; 

bei nachgestelltem Nebensatze IV, 29, 53 nist wiht sö redihaftes; 
54 sö tha; käritas giduat V, 12, 46 (sie instuantin) sö frönisg 
gimah, sö mennisgo ör ni gisah. Ein Verb ftlr beide Sätze: V, 4, 31 
was sö scöna; io, sö sunna. 

§. 195. b) Bisweilen ist jedoch das näher bestimmende Adj. oder 
Adv. mit sö in den Nebensatz aufgenommen. 

Dies ist bei OtMd geschehn mit Bestimmungen der Zeit, des Ortes, 
der Intensität der Handlung (über andere Denkmäler vgl. Oraff VI, 15). 

In vorangestelltem Nebensatze: IV, 15^ 31 sö managfaltö zit! 
ih mit iu bin hiar in worolti, mit muatu ir mir ni nähet joh mih noh 
nirknäet » so Icmge wie ich (auch) bei euch bin, kennet ihr mich 
noch nicht. 

I, 20, 8 sö w!t tha; gewime; was, ni firlia^un sie niheina;. II, 
1, 2 sö rfimo ouh so in ahton man ni mag bidrahtön, 5 sö was io 
wort wonänti. Ebenso einmal sö fram sö vor abhängigem Satze mit 
tha;: L. 65 sö fram so inan lä^t thiu kraft, tha; er ist gojte 
thionönti. 

§. 196. Sonst ist der Nebensatz stets nachgesetzt und im Haupt- 
satze keine Demonstration enthalten. 



Digitized by 



Google 



116 COHPARATIVE UND TEMPORALE SATZE. 

Dabei ist so Terbondenmit localen oder quantitativen Adverbien, denen 
sich öfters ein zweites, das Belativum bezeichnendes (§ 96) sd, selbst 
sdsö anschliesst: lY, 27, 17 in tha; crüci man nan nagalta, so sie thd 
fastos mohtun = so fest wie sie kofifUen, IV, 7, 16 (zalta) nid filu 
strengan, so fr am sie i; mugun bringan. 

I, 23, 10 faar er, ..sö wito sö tha; lant was. I, 3, 41 tha; 
hSrdti ist imo thiondnti, 42 s 8 wito sösö worolt ist. 

. Ebenso Conjonctivsätze beim Imp. Y, 16, 23 faret bredigönti, sö 
w!t sö thisu worolt si; und in abhängiger Bede I, 11, 4. 12. 

§. 197. c) Beiden Sätzen, deren Inhalt durch sö — sö ver- 
glichen wird, ist ein adverbialer Comparativ beigefQgt, die gleichmässig 
fortschreitende Steigerung der Intensität der beiden Handlungen be- 
zeichnend. IV^ 36,21 sö sie sin m er thö wialtun, 22 sÖ (birun) wir io 
mSr giwisse = je mehr sie daffir sorgten, desto gewisser sind wir. 

Ebenso m, 7, 81—84, wo dem sö . . langer im Vordersatze sö mit 
den Comparativen m§r, min, furdir in drei unter sich parallelen Nach- 
sätzen entspricht. 

Einmal ist in eigentümlicher Weise im Hauptsatze sö mit ein- 
fachem Adj., iuKnegierten Nebensatze sö mit steigerndem furira gesetzt. 
I, 5, 61 nust siu giburdinöt kindes sö diures, 62 sÖ furira b! wo- 
rolti nist quöna beranti = eines so teuren Kindes, wie keine Frau der 
Welt es in höherem Orade gebären wird. Sonst tritt da wo der eine 
Satz in höherem Grade als der andere an einer Bestinmiung Anteil hat 
die §. 201 besprochene Verbindung durch thanne mit Conj. ein. 

3) sö in Verbindung mit indefinitem Pronomen oder Adverbium. 

§. 198, Ueber die Entwicklung dieser Verbindung s. §. 94. 96. 
Von obliquen Casus findet sich in ihr der Dativ sö wemo einmal im vor- 
angestellten Nebensatze (V, 11, 11), einmal (I, 15, 32) vor nachfol- 
gendem Nebensatze, nach jdem Hauptsatze construiert; zweimal steht 
der Gen. sö wes im nachfolgenden Nebensatze H, 12, 28. HI, 24, 18. 

Meist ist der Nebensatz mit sö wer vorangestellt, und in der 
Verbindung mit dem Nachsatze zeigt sich eine Berührung dieser, ur- 
sprünglich comparativen Sätze mit conditionalen und relativen, wie auch 
griech. ogwg sich dem eYng im Gebrauche nähert. Einmal steht im 
Nachsatze ein deutlich die Art und Weise bezeichnendes sö: IE, 12, 43 
sö wa; sö thu es hi^eines, sö wese; al; einmal einfach anaphorisches sö 
mit folgendem persönlichem Pronomen: I, 27, 49 söwer sö wilit manno, 
sö doufu ih inan gemo; meist steht hn Nachsatze persönliches er oder 
ther; einmal allgemeine Hindeutung mit tha; 10, 24, 29 sö wer so in 
mih gUoubit, theist alles guates houbit; öfters folgt zusammenfassendes 
,11 (H, 1, 35. I, 11, 18. II, 9, 63. V, 16, 30 u. a.). Nicht sehr 
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häufig folgt der Nachsatz ganz ohne Zurückweisung auf die Bestimmung 
des Vordersatzes (V, 11, 11). 

Nachgestelltes sö wer schliesst sich einigemal wie ein Belativum 
an er, ther, auchim Plural : II, 19, 16 minndt io thie graij^o, sO wer sdso iwih 
ha??6; einigemal an al (U, 12, 28. EI, 24, 18. IV, 30, 22. I, 1, 
123); sonst steht es ohne Andeutung im Hauptsatze. 

§. 199. a)8Ö wer mit Ind. bei indicativischemHauptsalze. 

Es ist vorangestellt: IV, 21, 33 sd wer so istfona wäre, 
ther hörit mir io säre. I, 27, 56 so wer so in laute ist iuristo, thes 
ist er hSrosto^). III, 9, 11 s6 wer sö nan biruarta, er fruma thara- 
fuarta. IV, 26, 13 (14 nachgesetzt). I, 24, 17 so wer manne so sih 
bua^t, gihouföt er mo manag guat II, 1, 35 sö wa; sd himil Aiarit, 
. . got deta; thuruh inan al. n, 1, 16 u. o. sö wa; sies io gidätun, 
sie; alla; saman rietun. I, 27, 49 sö wer sÖ wilit manne, sö doufu 
ih inan gerne. — in, 24, 29 sö wer so in mih giloubit, theist 
alles guates houbit = wer an mich glaubt — das ist die Quelle alles 
Guten. — V, 11, 11 sö wemo ir . . sunta bilä;et, 12 ist m!na halbun 
sar gidän; 

nachgesetzt: Nach al im Hauptsatze steht zweimal Gen. sö wes 
lll, 24, 18 got ist alles thir gilös, sÖ wes sö thü nan fergös. H, 12, 
28 er mo i; al gisua^ta, sö wes söso er nan grua^ta. An Stelle 
des sö wa; steht die eigentümliche Zerlegung (§. 231) sö wa; . . 
es IV, 30, 22 sie; alla; fram brähtun, sö wa; sies thö githähtun. 
Dazu Psalm 138, 6 du irchennist alle stigo, se warot so ih ginigo 
(= ginigu). Einmal nach er: IV, 26, 14 er frö fon imo gengit, sö 
wer sö zi imo nendit; sonst ohne Andeutung im Hauptsatze: IV, 26, 
26 in imo haböta . . alles guates io ginuag, sö wer sö manne so es 
giwuag. I, 15, 32 thiu fruma ist hiar ii'ougit, sÖwemoi;ni giloubit 
(Dativ nach dem Hauptsatze construiert). IV, 23, 38 (ih bin giweltig) 
in lib joh töd hiutu, söwedar sp ih gibiutu. V, 16, 43 ni mag diufal 
thara ingegin sin, sö war ir es biginnet (thara steht nicht in Cor- 



§. 200. b) sö wer mit Conj. 

Nur einmal steht ein solcher Satz in concessivem Sinne vor indi- 
cativischem Hauptsatze IV, 21, 27 sö war sö si thln richi, thoh 
biStu zi alawäre kuning » wo auch immer dein Beich sein mag, so 
bist du doch ein König? Sonst nur bei conjunctivischen Sätzen und 
zwar 



l)Noch Goethe (Gntmann und Gutweib): 8o w0r das trtts WörtMn 9präeh\ der 
fchööe den Riedel vor. 
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bei wünschendem und aufforderndem Conj.: 
vorangestellt III, 17, 39 sö wer untar in &i, tha; er sunti- 
16ser si, 40 ther werfe. — I, 3, 33 sö wer sö in erdriche ouh sälida 
suache, irbiat(e) er iraguati. IH, 13, 27. IH, 16, 15. 17. IV, 14, 5. 

IV, 15, 33. Ebenso vor mag mit Inf. (§. 67): I, 26, 5 sö wer 
.manne sö giloufe, •. Mar mag er lemön. — 11, 9, 63 sö wer thiz 

fimeman wolle, hera losen sie alle (V. 64 er). V, 16, 30 sö wa; so 
in erdu habö lib, . . gidoufit werdön alle. HI, 12, 43 sö wa; sö thu 
es bizeines, sö wese; al. — I, 24, 7 sö wer so ouh muas eigi, gebe 
themo ni eigi; 

nachgestellt I, 1, 123 nü frewön sih es alle, sö wer sö 
wola wolle. III, 19, 33. 34. 

beim Imp.: 

vorangestellt n, 9, 65 sÖ wa; thir got gibiate, ili i; io ir- 
fuUen. I, 11, 16 sö war man sehe, in wärön, sterron odo mftnon, 
sö war so in erdente sunna sih biwente, al sit i; brieventi; 

nachgestellt II, 19, 16 minnöt io thie gra^^o, sö wer sösö 
iwih ha;;ö. 

beim Absichtssatze: 

vorangestellt 

U, 8, 26 sö wa; so er in giquäti, i; iagilich^r d&ti. I, 14, 11. 12. 
III, 20, 99. IV, 8, 6. 7. 9. IV, 14, 9; ohne Andeutung im Nach- 
satze II, 12, 69. IV, 6, 24; 

nachgestellt IV, 23, 28 in crüzi man then hähe, sö wer sö 
. . sih suliches bihei?e. 11, 14, 102 theih irfulle, sö was so er selbe 
wolle. V, 11, 16 tha; sies alles wialttn, sö wie sö sie; giriatin. V, 
1, 8 er bi unsih töd thulti, sö wie so er selbe wolti. IV, 7, 44 tha? 
sie quemen, sö war in worolti sie sin. Ebenso Dkm. IV, 3, 8 sö hwara 
se gehloufän; 

in abhängiger Bede vorangestellt III, 18,32 (quistü), sö wer 
sö tha; biwerbe, er iamer sär nirsterbe (31 Relativsatz im Ind. 
s. §. 133). 

4) Vergleich durch thanne. 

§. 201. Der Gebrauch des thanne nach einem Comparativ oder 
ander (bei Notker auch halb) im Hauptsatze scheint von dem tempo- 
ralen Gebrauche derselben Conjunction nicht zu trennen; auch Graff 

V, 47 schliesst ihn an denselben an. Es wird also ursprünglich ausge- 
sagt: während ein Ereignis in bestimmtem Grade oder Masse (oder 
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in einer bestimmten Weise) stattfindet, zeigt ein anderes Ereignis die- 
selbe Bestimmung in höherem Grade (oder in anderer Weise) ^). 

Bei Otfrid finden sich nur folgende, einander gleichartige Bei- 
spiele: 

a) thanne mit Gonj. nach affirmativem Hauptsatze: in, 11, 4 
fuar ba; in thereru nöti, thanne ther kuning däti. IV, 36, 14 girrent- 
mer thie liuti, thanne ouh therer dätL IV, 37, 3 tha; wir i? anaflh6n 
4 mit anderen girätin, thanne ouh these dätin (ander mit excipieren- 
dem ni s. §. 270). 

b) thanne mit Ind. nach einer Frage mit negativem Sinne: 
II, 3, 7 wio mag sin m§ra wuntar, thanne in theru ist? 

§. 202. Andere ahd. und mhd. Beispiele bieten sich zahlreich. 
Bei Kero steht übereinstimmend mit dem Lat. der Ind. Hatt. I, 48 
b 28 mer sprehhan, denne biderbit; sonst ist dieselbe ßegel wie bei 
Otfrid überall, so viel ich gesehen habe, beobachtet. So Dkm. LXXn, 
12 so ne gihSld, so ik scolda, endi m§r terida, than ik scoldi. 
LXXXII, 2, 13 schöner den imen io wurde. Tatian Xili, 17 niowiht 
mör, thanne iu gisezzit si, tuet ir. LVII, 8 wirsiron thanne her si 
(se nequiores). LXV, 3. XXXVEI, 2. 

Notker sehr häufig, und auch nach halb: Hatt. EI, 358 b 1 fiior 
SL dö den halben teil ze Mercurio, danne sigefaren habeti föne erdo 
zi demo mänen. III, 361 a 14. Im Modus folgt er ebenfalls stets 
der otfridischen Begel; nur Psalm 39. 11, 139 b 27 geht ein ausfüh- 
render Belativsatz in den Ind. über: dero mer ze denchenne ist, danne 
des mimus unde auriga getuont. 

Von mhd. Beispielen erwähne ich Tristan H. 10445. 10517. 13057. 
17866. Vgl. Lidforss S. 43. 

5) Temporalsätze. 

§. 203. Jede der §. 77 angeführten temporalen Gonjunctionen ist 
bei Otfrid auf ein ziemlich fest zu bestimmendes Feld des Gebrauches 
eingeschränkt. 

so steht mit Ind. Präs. in rein temporaler Bedeutung nur IV, 36, 
8 ih irstantu, so ih thritten dages döter bin = ich werde auferstehn, 
toenn ich am dritten Tag tot sein werde und V, 20, 8; V. 36 ent- 
spricht sich sär — s6. Sonst hat s6 beim Ind. Präs. conditionale Be- 
deutung, s. §. 171 ; in temporaler steht sär und sär bö (§. 205). 

1) Dazu läset sieb anführeD, dass bei anderen Schriftstellern sich danne bis- 
weilen bei beiden Gliedern des Vergleiches findet; so Graff Y, 46 aus N. sol ih 
tanne gemör iomannes rate folgen danne Apollinis? Und noch mhd. Tristan 
U. 10517 ist ouh danne da bi yU richer, danne ir vater si. Freilich kann das 
erste danne auch ohne Beziehung auf das zweite erkl&rt werden. 
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Häufig dagegen steht so mit dem Ind. Frät., die Gleichzeitigkeit 
zweier in der Vergangenheit eingetretenen Ereignisse bezeichnend. Vgl. 
die zahlreichen Gitate bei Kelle II, 412. Doppelt gesetzt: n, 1, 29 so er 
thara i^ thö gifiarta, 31 so was er io mit imo thär. IQ, 14, 13 
(Nachsatz ohne Inversion) u. a. Nur im Vordersätze, öfters mit thär 
oder sär im Nachsatze: EU, 8, 11 so sie in tha; seif gigiangun, sie 
wetar thär bifiangun. V, 13, 31. 

so erist im Vordersatze: I, 22, 49. so ih erist mista thin, s6 ilt 
ih särherasun. in, 4, 29 so er Srist sinu wort insuab, er tha; betti 
sär irhuab; 

nachgesetzt IV, 26, 15. 11, 7, 35. IV, 6, 10 u. a. 

Gewöhnlich ist erist von so getrennt, was eine selbständige Ver- 
wendung dieser Partikeln bezeugt, die man sonst versucht sein könnte, 
durch Einfluss des lat. quum primum zu erklären. 

Das verstärkte so sliumo = sobald als führt den nachfolgenden 
temporalen Nebensatz ein (ebenfalls stets im Ind. Prät.): I, 25, 24 in 
krist er sih gisidalta, sd sliumo er nan gibadöta. III, 4, 30. so sliumo 
86 m, 20, 60. 

Bei conjunctivischem Absichtssatze steht so mit Gonj. Prät IV, 4, 
20. IV, 12, 9. IV, 29, 37. 

Nie scheint in temporalen Nebensätzen bei Otfrid sösö zu stehn; 
auch II, 1, 39. 40. 11, 2, 21 (vgl. 18) nehme ich comparativ. Wohl 
aber im Sprichwort bei Notker: söse snel snellemo pegagenet andermo, 
so wirdet sliemo firsniten sciltriemo. 

§. 204. thö steht im Nachsatze nach so I, 22, 42 u. öfters; im 
temporalen Nebensatze steht es ebenso wie so und in gleicher Bedeutung 
nur beim Ind. Prät. III, 2, 1 thö krist in galil6a quam, ward tha? 
thö märi; mit sö im Nachsatze II, 1, 21. 23; nachgesetzt III, 17, 35 
s'elbo druhtin nidarsah, thö man zimo thiz gisprah. u. o.; 

thö grist im nachfolgenden Nebensatze IV, 11, 6. 

thö schliesst einmal auch einem abhängigen Gonjunctiv einen Indi- 
cativsatz an, der nicht zum Inhalte der indirecten Bede gehört: IQ, 
20, 55 thie buah duent märi, tha; samba^dag thö wäri, thö krist thes 
wolta thenken. 

§. 205. sär und sär sö steht mit Ind. Präs. häufig um die 
Gleichzeitigkeit zweier in der Gegenwart stattfindenden oder in der Zu- 
kunft eintretenden Ereignisse zu bezeichnen. 

sär sö vorangesetzt IV, 5, 33 sär sö iro sito bilidi sie thih gileggent 
ubari, 34 sö büit druhttn in iihir. II, 8, 19 sär sö tha; irscinit, 20 so 
ist tha; herza filu riwag; nachgesetzt I, 15, 37 er quimit mit giwelti, 
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sär so ist woroltenti. V, 6, 51. Ebenso einfaches sär V, 15, 41 thu 
thenist thine henti, sär iht bist altenti. Y, 6, 33. 

Ebenso steht einmal Indicativ mit sär aach bei einem conjnncti- 
vischen Absichtssatze IV, 7, 87 tha? ir werdet wirdig, sär s6 quimit 
mina; thing, tha; ir stSt in rihti. 

Beim Imp. steht einmal sär mit Ind. I, 2, 39 sär thu sceithist 
thtn githigini, sd lä; nüh . . mit drüton thinen stn; zweimal sär mit 
Conj. IV, 31, 21 sär thü sis thäre, gihugi min onh hiare. IV, 13, 19 
wis onh dröst seres, sär thu thih bikSr^s, bruadoron thtnen. 

In gleicher Weise drückt sär die Gleichzeitigkeit zweier zukünftigen 
Ereignisse aus, wo die von quad, quädun abhängige Bede (§. 53) in 
den Conj. Präi verschoben ist: IV, 15, 58 (quad), sie iamSr, sär tha; 
wurti, wärin mit giwurti. V, 20, 10 (quädun), sär so er wolti, er thara 
queman scolti. 

Nur einmal steht sär (wie sonst so oder thO, s. o.) mit Ind. Frät. 
nachgesetzt zur Angabe gleichzeitigen Eintretens in der Vergangenheit: 
I, 17, 55 sie bildtun sih es gähun, sär sie nan gisähun. 

§. 206. thanne gibt mit Ind. Präs. das zeitliche Zusammentreffen 
zweier zukünftigen Ereignisse an in, 16, 59 thanne uns krist quimit 
heim, ni wei;; i^ manne nihein; thanne — so lU, 26, 39; 

nachgesetzt V, 19, 34. 35 (auch im Hauptsatze thanne). 

Wo dies Zusammentreffen zweier Ereignisse bei ihrem jedesmaligen 
Eintreten angegeben ist, wird thanne conditional, vgl. §. 172. 

Mit Conj. steht thanne nach wünschendem Conj. V, 3, 11 bifangan 
st ih mit reino, thanne ih in mir i; zeinö. 

Zweimal steht es mit Ind. Prät., das Zusammentreffen zweier in 
der Vergangenheit öfters widerholten Ereignisse angebend: IV, 14, 1 
thanne ih..in mm arunti iwih wanta, 2 ward i; iowanne, tha; 
brusti iu wihtes thanne? IV, 19, 7 thanne ih lerta . . sd sprah ih 
zi iro thinge. • 

§. 207. sid, ursprünglich adverbiale Bestimmung des Nachsatzes 
= nachher, später (Graff VI, 155) wird als Conjunction des Nebensatzes 
gebraucht, wo nach dem Abschlüsse eines Ereignisses ein anderes statt- 
findet. Es föhrt fast immer einen Ind. Prät. ein, während im Haupt- 
satze entweder Prät. oder Präsens steht. So rein temporal n, 8, 53 
thiz zeichan deta druhtin zi erist, std er hera in worolt quam. 

sid — so I, 16, 5. 6 ; sid — nü und sid — std in causale Be- 
deutung übergehend s. §. 153. An einen Absichtssatz schliesst sich sid 
mit Conj. Prät. IH, 26, 30. 

Nur einmal steht sid mit Ind. Präs. in einem allgemeingültigen 
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122 COMPABATIVE UND TBUPORALB SATZE. 

Satze: III, 24, 30 zi lib er thoh biwirbit, sid er hiar irstirbit = nach- 
dem er hier gestorben ist. 

§. 208. un; steht nur im Nebensatze sowohl mit Präs. als Prät. 
Es bezeichnet stets das zeitliche Zusammentreffen zweier Ereignisse, 
das aber in dreifach verschiedener, nhd. deutlich im Ausdrucke ge- 
trennter Weise stattfindet, je nachdem beide Sätze einen fortdauernden 
Zustand ausdrücken oder dies nur entweder im Hauptsatze oder im 
Nebensatze geschieht, während jedesmal der andere ein eintretendes Er- 
eignis angibt. 

1) Beide Sätze enthalten fortdauernde Zustände, deren gleichzei- 
tiges Stattfinden neben einander durch un; bezeichnet ist (» nhd. so 
lange als). . 

un; vorangestellt mit Ind. Präs. III, 6, 32 un; er hiar girestit, 
thes brötes in ni bristit; vor abhängigem Satze mit tha^ L. 79 tha; ist 
tüntan, un^ wir haben nan gisuntan, tha^ leb§n wir . . mit frewi joh 
mit heilu; mit Ind. Prät. I, 11, 29 uni; siu thd thär gistultun, thio ziti 
sih irfultun (vielleicht besser zu 2). 

un; nachgestellt mit Ind. Präs. I, 1, 98 ni inträtent sie ni- 
heinan, un; sie nan eigun heilan; mit Ind. Prät. lY, 31, 15 er deta io 
guat, un^ er was hiar in libe. IE, 1, 4. L. 41 ; mit Conj. Prät. nach 
abhängigem Conjunctivsatze III, 8, 45 ziu er scolti thes githenken, un? 
er mit imo wärL 

§. 209. 2) Der im Nebensatze enthaltene Zustand dauert fort zu 
der Zeit, in welcher das Ereignis des Hauptsatzes eintritt (= nhd. 
während). Im Hauptsatze steht einmal sd, einigemal thö und andere 
hinweisende Partikeln, un? steht überall mit Ind. Prät. und zwar: 

vorangestellt: H, 14, 13 un; druhtin thär sa; eino, so quam 
ein wib thara thö. I, 8, 19 un; er tharathähta, ther engil imo nähta. 
III, 2, 25 un? er fdar ahtönti thes selben wertes mahti, 26 gagantun 
imo bilde thie holdun scalkä sine; 

eingeschoben I, 12, 21 thö quam, un; er zin thö sprah, engilo 
heriscaf; 

nachgestellt III, 8, 21 er bizoh sie, . . un; sie wärun in ther 
nöti. III, 17, 43. 44. 

§. 210. 3) Der Hauptsatz gibt einen fortdauernden Zustand an, 
der stets nachfolgende mit un; eingeleitete Nebensatz enthält ein 
Ereignis, welches mit seinem Eintreten den Abschluss dieses Zustandes 
bildet (nhd. Us). 

un; mit Ind. Prät. I, 19, 18 thär was ther sun guato, un? starb 
ther gotewuato. 
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Ebendahin gehört IV, 35, 18 (Nichodemus) quam, un? er nan tho 
thananam » N. kam und betrieb die Sache so lange, bis er ihn mit 
sich fortnahm; 

mit Conj. Fräs, nach einem Imp. I, 19, ö in Aegypto wis thü sär, 
un; ih thir zeigd; 

mit Conj. Prät. nach conjunctivischem Absichtssatze III, 13, 57 
tha; sie i; h&lin, 58 un; thiu sin guati äf fon töde irstuanti. * 

§. 211. Sr gehört seiner Bedeutung nach ursprünglich nur dem 
Hauptsätze als adverbialer Comp. an. 

Einmal ist es als solcher wie die §. 201 erwähnten Comparative 
mit folgendem thanne und Conj. verbunden: in, 18, 62 ih bin mit gi- 
wurti §r, thanne er io wurti. Zu bemerken ist, dass auch hier er nach 
der metrischen Abteilung mit dem Nebensatze zusammengehört. 

Sonst steht er allein an der Spitze des Nebensat;^es, bisweilen 
neben einem im Hauptsatze gestellten adverbialen er, und zwar nach 
der auch im Heliand und in den andern ahd. Denkmälern geltenden 
Begel bei positivem Nebensatze stets mit Conj. 

So vorangestellt mit Conj. Prät. H, 1, 3 gr se joh himil wurti, 
5 s6 was io wort wonäntL Ebenso 13. 17; vor Conj. Prät. mit tha;; 
(§. 104) n, 6, 29; 

nachgestellt oder eingeschoben mit Conj. Präs. lY, 13, 35 
thu lougnis mtn zi wäre, Sr hinaht hano krähe. lY, 25, I. II, 21, 22; 
nach wünschendem Conj. HI, 2, 20; 

mit Conj. Prät. IV, 4, 3 tha? was finf dagon er, 6r er thulti tha? 
ser. IV, 35, 37 wullun sie, er se fuarin heim, tharaftiri mihilan stein. 
I, 6, 18 ja kundt er uns thia heili, er er giboran wäri. II, 7, 63. 66. 
IH, 8, 21 ; nach conjunctivischem Absichtssatze (auch mit ni) I, 11, 21. 
I, 15, 7. IV, 3, 10. IV, 10, 4. 

Nur einmal steht nach positivem Hauptsatze er mit Ind. Prät., der 
durch den Reim gefordert ist: I, 15, 18 thia heill, thia thu uns garotös, 
gr du worolt worahtos. 

Dagegen steht nach der bei den Vergleichsätzen geltenden Regel 
auch nach fo der Ind., wenn es sich an eine Negation anschliesst, welche 
die relativ verscldedene Geltung beider Sätze aufhebt. Der die Nega- 
tion enthaltende Hauptsatz geht stets voran. 

gr mit Ind. Präs. (auf die Zukunft bezogen): IH, 13, 40 thie 
töthes ni korönt 8r, . . Sr sie sehent then gotes sun. IV, 10, 5 ni drinku 
ih. . thes rebekunnes mera, 7 er ih i; s6 bithenku, mit ui saman avur 
drinku; mit Ind. Prät. H, 9, 45 er avur widorort ni want, §r er nan 
fasto gibani HI, 20, 77. IV, 20, 25 er es er io nirwant, §r er alla; 
thiz laut gidruabta. lU, 21, 4. 
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BelaÜTsXtze. 

§. 212. 1) Ich beginn^ bei der Aufführung der Belege gemäss der §. 82 ff. 
gegebenen Auseinandersetzung mit den Fällen, in welchen auf einen in 
der Bede erwähnten und bezeichneten Gegenstand in einem dem Inhalte 
nach nebensächlichen, in der Form aber selbständig angeschlossenen 
Satze durch ein anaphorisches Pronomen zurückgewiesen wird. 

a) Dies geschieht durch das persönliche Fronomen der dritten Per- 
son: n, 7, 32 tha; thü gisäbts then mau; er scal thir liehen filu fram. 
I, 15, 1. 2. 3. 4. 5. I, 16, 1 Anna hia? ein wib thär, siu thionöta 
thär manag jär, 2 alt was siu järo. Genetiv sin: I, 11, 31 sun bar 
siu thö zei;an; ..32 sin was man io wunsgenti. I, 13, 1 sprächun 
thö thie hirta, 2 si e ahtötun tha? imböt. Vgl. V, 8, 12 im Stellen Verzeichnis. 

In conseoutiv-ausführendem Conjunctivsatze tritt abhängige Wort- 
stellung auch bei diesem persönlichen Fron, ein: Y, 25, 71 er quit, 
sin sumiltche, . . sie thes argen nemen gouma. Y, 25, 18 nist es 
wiht in thanke, mit iru man i; ni wirke. 

Bisweilen tritt auch nach einem ausgebildeten relativen Nebensatze 
mit ther bei weiterer Ausffihrung diese lockere Anfügung mit dem per- 
sönlichen Fron, ein, und zwar (häufig) mit Beibehaltung der im Bela- 
tivsatze angewandten abhängigen Wortstellung. 

I, 13, 5 (tha; wort), tha; druhtin duan wolta, int i; Mar in 
worolt Santa. III, 18, 34 (bistü furira) thSn, man hiar nü zalta, joh 
sie alle töd bifalta? Y, 23, 245 nist, themo thär in lante töd io 
tha? inblante, 249 odo imo tÖd so gienge. Ygl. lY, 7, 46. Aehnlich 
ist Y, 16, 7 tha; sie giiltin zi th§n selben scdnen zitin, thara er thö 
gimeinta, joh selbe in i; gizeinta. 

Ganz ohne Fronomen findet eine solche Anknüpfung statt III, 23, 
9 er was fon kasteile, 10 thär Martha was joh Maria, joh (i?) hei?it 
ouh Bethänia = und welches Bethanien heisst. 

§. 213. b) Ebenso genügen die Fronomina der ersten und zweiten 
Person zur einfachen Anknüpfung. Meist steht im Hauptsatze bereits 
ein Casus desselben Pronomens, bisweilen ein Substantivum. 

1. Sg. III, 17, 59 ginädö, druhtin, thÖ ouh min, ih bin suntig 
scalk thin. 

1. Fl. II, 24, 21 gireino uns thia githankä, wir birun thine scalkä. 

2. Sg. in, 1, 44 wis fater mir joh muater, thü bist min druhtin 
guatSr. I, 22, 50 hintarquam ih sär thtn, thü bist einego min. II, 
21, 27 fater unser guato, bist druhtin thü gimuato. 

2. Fl. lY, 7, 24 ih giwarndn iwih harte, ir birut mine theganä. 
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§. 214. An mehreren Stellen folgt das Yerbum des Nebensatzes 
nicht unmittelbar auf das Pronomen , sondern es ist von ihm getrennt 
oder es steht nach der in abhängigen Sätzen eindringenden Woilstellung 
am Ende des Satzes. In diesen Fällen kann man annehmen, dass auch 
die' hier meist stark hinweisenden Pronomina ih, thü, wir^ ir, ebenso 
wie das relativ gewordene ther ursprünglich dem Hauptsatze angehören, 
und dass der Nebensatz ohne eigenes Pronomen an sie angefügt ist. 

II, 14, 80 tha? bin ih, giloubi mir, ih^), Mar sprichu mit thir. 
lY, 22, 27 heil thü, quädun sie, krist! thü, therero liuto kuning bist! 
ni, 24, 35.36. Ebenso er: IV, 15, 15 Thomas, er ein ihero einlifo was. 

IV, 5, 66 s6 wir i; ouh firnämun, wir thär sidör quämun. HI, 
26, 35. IV, 11, 49 wio harto mSr zimit iu, ir ginö^on birut 
untar iu. 

§. 215. Derselbe Gebrauch des persönlichen Pronomens findet sich 
auch in andern ahd. Denkmälern, und zwar in beiden Arien der VTort- 
Stellung. So LXXVIII, 12 trohtin, dü in desa weralt quämi. LVn, 1 
fater unsar, thü pist in hünile. 

In andern Denkmälern ist dem Pron. die das ßelativum differen- 
zierende Partikel der, dir beigefügt (wie got. ikei, thuei) : Dkm. LXXXIII, 
1 trohtin, tu der bist einiger tröst. LXXXIX, 1 giloubegin liute, ir 
der pruodere unte swestere genennet pird. Notker Hatt. U, 134 b 24. 
368 b 21 u. a. 

§. 216. c) ther einfach anaphorisch in selbständigem Satze: 

I, 11, 31 sun bar sie thd zei;an, ther was uns io gihei^an. III, 
6, 27 Mar ist kneht einer, ther dregit finf gurstinu bröt II, 19, 20. 
L. 17. 18. I, 11, 23 ein bürg ist thara in lante, thär wärun io 
ginante hüs inti wenti zi edileru henti. Ebenso ist wol auch zu fassen 
I, 17, 57 thär was tha? kind fröno; vgl. 60 thär was ther sun guater. 
thanana am Ende des Satzes: I, 12, 15 in BetMSm: 16 thiwe kuningä 
tMe wärun alle thanana; thai; FV, 37, 24. 

Von den ausgebildeten Relativsätzen sind diese lockeren Anfügungen 
durch die Wortstellung deutlich gescMeden; nur sehr selten tritt in 
einem wirklich abhängigen Relativsatze das Verbum vor anderen Be- 
stimmungen direct an das relative Pronomen: V, 23, 54 tMz scal io 
stn thes githig, ther wilit werdan sältg (Reim!). HI, 18, 21 thie haltent 
wort mina;, ni forahten sie then wewon ; und ganz vereinzelt ist der 
Fall, dass in einem durch relatives Adv. eingeleiteten Satze das Sub- 
ject Mnter das Verbum tritt: H. 7 rihti ped! mtne, thär stn drütä 
thine. 



1) Ueber das Komma s. §. 89. 
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§. 217. 2) Abhäogiger Relativsatz, ohne eigenes Pronomen 
an einen in der Vorstellung mächtigen Gegenstand des Hauptsatzes an- 
geschlossen (§. 85). 

a) Nach dem Pronomen wer; nach den unbestimmten mit Nega- 
tion verbundenen Ausdrücken man, iaman,* wiht; nach einem mit nihein 
oder blossem ni verbundenen Subsi; sowie nach dem allgemein affir- 
mativen al. 

Hier folgt bisweilen der abhängige Satz erst nach dem Schlüsse 
des Hauptsatzes und schliesst sich dann nicht unmittelbar an jenes 
Wort, zu dem er gehört und das auch für ihn die grammatische Func- 
tion des Subjectes oder Objectes erfüllt. 

üeber den Modus gelten auch hier die §. 232 ff. angefahrten 
Regeln. 

III, 16, 30 wer ist, thes hiar thenke? V, 7, 20 wa? ungifuaro 
thina; ist, so ungimacho ria;ist » was unter allem Untßüdc ist das 
deinige, das du so sehr beweinst? 

I, 17, 24 ist iaman hiar in lante, es iawiht thoh firstante? I, 
17, 1 nist man nihein in worolti, tha; saman al irsagSti. I, 3, 21 
nist man, thoh er wolle, tha; gumisgi al irzelle. 

I, 5, 63 nist wiht, suntar werde in thiu i? got wolle « nichts 
ist, das abweichend^) geschehn könnte, wenn Oott es will. V, 19, 3 
nist niheintg stner drüt, 4 thes alleswio biginne. I, 11, 13 bürg 
nist, thes wenke, noh barn, thes io githenke. 

Einmal steht selbst, wie ich glaube, bei blossem nist ein abhängiger 
Conjunctivsatz ebenfalls ohne Pronomen: ], 1, 93 nist untar in, tha; 
thulte = es ist keiner ufUer ihnen, der das dulden möchte. Die Sätze 
werden gerade durch die gemeinsame Beziehung auf das in jedem von 
ihnen fehlende Subject zusammengehalten. Vgl unten die abhängigen 
Sätze ohne Conjunction §. 243. 

I, 6, 13 allö wih! in worolti, thir gotes boto 8ag§ti, 14 sie 
quement. 

Zu bemerken4st, dass fast sämmtliche Beispiele dem ersten und fünften 
Buche angehören. Daneben aber folgt auch in diesen Büchern und 
ausschliesslich in den anderen auf diese allgemeinen Bestimmungen des 
Hauptsatzes ein Relativsatz mit ther §. 234, oder ein Folgesatz mit 
tha:; ohne Pronomen §. 272. 274. 

§. 218. b) nach einem Subsi mit demonstrativem Pronomen. 
Ausser diesen speciellen Fällen ist überall, wo ein Substantivum für 



1) suntar adverbial »= abgeiondtrt^ d. h. nach eigener^ mm Oottet Füpmg obwri' 
chender Weite. Vgl. I, 22, 13 suntar gangan «= ßh- neh alhm gtkm. 
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zwei Sätze nur einmal bezeichnet ist, demselben ein bestimmendes Pro- 
nomen beigefügt. 

Einmal steht bei Otfrid in dieser Weise das die Identität des 
Wesens zweier Gegenstände bezeichnende selb bei einem Subst.: 11, 5, 
23 in selbSn worton, er then man thö tben griston giwan, so ward 
er hiar fon thesemo firdänöi Der an selb§n worton in gewöhnlicher 
(oder schon abhängiger) Wortstellung angeschlossene Satz ist offenbar 
relativisch: mit denselben Worten, mit welchen er den ersten Menschefi 
überwunden hatte, wurde er hier von diesem geschUigen, Das so nimmt 
anaphorisch die Bestimmung in selben worton auf, §. 77 Note. 

Zweimal steht therer mit Subst. bei bestimmter Hinweisung auf 
einen in der Erzählung erwähnten Gegenstand: V, 7, 11 thiz wib ouh, 
tha:; hiar sitöta, si i; al irsuachit habSta = dieses Weib, weiches das 
hier erstrebte, hatte alles durchsucht, ü, 4, 103 ellu thisu redina, 
wir hiar nü scribun obana, ni quam i; in sin muai (Beidemal Auf- 
nahme durch anaphorisches siu, i;.) 

§. 219. In allen anderen Stellen steht beim Substantivum das de- 
monstrativ-determinative ther (§. 86). Es gehört offenbar ursprünglich 
dem Hauptsatze an und zeigt bei verschiedener Construction beider 
Sätze den dem Hauptsatze gebührenden Casus. 

Nur selten ist der ohne eigenes Pronomen folgende Nebensatz von 
dem durch- ther bezeichneten Subst. getrennt: V, 28, 25 wio harto 
främ tha? guat ist, thär uns gibit druhtin bist. (Nom. — Acc.) 
lY, 16, 46 tha; selba sie imo sagetun, sie hiar bifora zelitun = sie 
sagten ihm dasselbe, was sie vorher erzählt haMen. 

Sonst schliesst sich überall der Nebensatz unmittelbar an das 
Subst. mit ther an, und steht mit ihm bei Otfrid stets in derselben 
Vershälfte. 

a) ther mit Subst. am Anfange des Satzes (Ursprung des voran- 
gestellten Relativsatzes): IV, 4, 71 thie furiston, thi; gisähun, es 
harto hintarquämun = die Fürsten, welche dies sahen, erschraken sehr 
darüber. IV, 17, 27. 

V, 9, 37 thiu thing, wir hiar nu sagßtun, ., ist thritto dag, 
thei; ist gidän. II, 14, 44 mit themo brunnen, thü nü quist, mili 
w§negun gidrankttst (abhängiger Conj.). In dieser wie in der ersten 
Stelle steht das Prädicatsverbum auch im Hauptsatze zuletzt, wodurch 
ein den Reim begünstigender ParaUelismus beider Sätze ersteht. 

Anaphorisches ther im Hauptsatze: FV, 24, 9 ther man, tha; 
agalei^it, tha; sih kuning heilet, ther widoröt in alawär themo keisore 
sär. Vielleicht ebenso 1, 1, 17 thie dätt, man giscrtbe, theist mannes 
lust zi übe ^ die Taten, welche man schreiben mag, sind eine Lust im 
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Leben; doch kann auch die ganze erste Yershälfbe den darch theist auf- 
genommenen Substantivsatz enthalten, §. 244. - Kellers üebersetzung des 
thie däti als eines adverbialen Acc. ("= auf solche Weise schreibe man) 
scheint mir unhaltbar. 

§. 220. ß) ther mit Subst am Ende des Hauptsatzes (Ursprung 
des nachgestellten Belativsatzes) : I, 17, 74 in droume sie in zelitun 
then weg, sie faran scoltun. II, 7, 10 sär in thö gisagSta thia sä- 
lida, in thär gaganta (Acc, — Nom.) V, 4, 24 si sliumo thär irgab 
tha? dreso, thär in iru lag (Acc. — Nom.) II, 6, 50 er io man gisah 
thera minna gimah, thero werko, er uns irböt (Gen. — Acc). 

c) an einfaches ther angeschlossen. 

§. 221. Leichter als die mit ther verbundenen Substantive war 
das einfache Fronomen zu handhaben. Auch dieses ist oft nur einmal 
far zwei Sätze gesetzt, jedoch nie vom Nebensatze getrennt, der sich 
stets unmittelbar in gewöhnlicher Wortstellung an dasselbe anschliesst. 
Doch finden sich auch hier noch Fälle, wo das Fronomen deutlich dem 
Hauptsatze angehört, und bei abweichender Construction beider Sätze 
zeigt es in den meisten Fällen den dem Hauptsatze gebührenden Casus. 
Nur selten sind diejenigen Fälle, wo das einmal gesetzte Fronomen in 
die Construction des Nebensatzes hinübergezogen ist (§. 224). 

ther vorangesetzt: UI, 24, 2 ther, sin friunt was Sr, lag fiardon 
dag bigrabaner. lY, 16, 6 ther, alla worolt nerita, tho m@r ira ni 
habSta. I, 13, 11. HI, 24, 57. V, 15, 25 u. a. I, 9, 1 thes 6r iu 
ward giwahinit, thÖ ward irfullit thiu zit, wo der Gen. des Fronomens 
zu zit, wie zu giwahinit construiert werden kann. 

Dativ nach der Construction des Hauptsatzes: H, 13, 37 themo 
avur, tha; ni giduat, quimit seraga; muat. 

§. 222. ther nachgesetzt, also beim üebergange des Haupt- 
satzes in den Nebensatz. 

a) Zu beiden Sätzen in gleichem Casus gehörig: 

Nom. IV, 5, 15 wir wärun . . s6 thie sär got nirknäent. V, 21, 
6 wa; (scal s!n) ther, inan ubar tha; ni lia; haben slna;? V, 19, 7 
nist ther fon wibe quämi. Ebenso tV, 12, 45. IV, 17, 7. S. 20 un- 
gilönöt ni bileib ther gotes wi??dde kleib. V, 5, 3 liefun thie nan 
minnötun. S. 4. I, 1, 119. IH, 15, 12. HI, 17, 53. IV, 36, 23. 
V, 4, 34. V, 23, 7. 161. 162 u. a. 

Acc. des Objects: I, 15, 41 ofan duat er tha; wir nü helen. I, 
15, 49. L. 63. I, 3, 49 u. a.; locale Bestimmung: I, 17, 57 leit er 
sie thö scöno thär was tha; kind fröno. H. 7. 

§. 223. ß) in verschiedenem Casus für beide Sätze gültig. 
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Casus gleicher Form (Nom. — Äcc. des Neutrums, thie = ii, quos 
oder = eos, qui): II, 4, 67 er rihtit, tha; in worolt ist. I, 19, 19 
thö ward thär irfuUit, tha^ forosago singit. I, 24, 10 u. a. — V, 23, 
Gl eigun i? giwei?it, thie martyrä man hei^it. IV, 6, 28 sie sluagun 
thie sie manötun. V, 20, 59 er biginnit scouön thie beitönt. 

ther einmal gesetzt in dem Casus, welchen die Construction des 
Hauptsatzes fordert (zugleich für den Nebensatz als Subject oder Ob- 
ject gültig): 

Acc. IV, 15, 5 ward wola then thär ingeit. 

Gen. III, 16, 21 suachit thes, nan sentit = er suvJU die Sache 
dessen, der ihn sendet. III, 20, 14 theih sinu werk wirku, thes, 
mih zi thiu santa. V, 24, 8 theih ni gidue wiht thes thir ni liehe. 
II, 8, 24 tha; ii-u thiu sin guati nirzigi thes siu bäti. IV, 29, 9 sih 
tharazua ni nähit wiht thes ist ginäit, 10 wiht thes ist giduahtes, 
wo sich im zweiten Satze die Construction des Hauptsatzes sogar auf 
das prädicative Participium erstreckt; vgl. unklare Construction des 
Part. Präs. §. 35*6. II, 13, 13 er wihtes ni firsechit thes er mo zua- 
gisprichit III, 12, 5. 6 kann der Gen. thes auch zu den Verbis des 
Nebensatzes fragen und eiscon construiert werden. III, 22, 20 ni birnt 
ir thero ih irwellu (21 thie ih zi thiu gizellu). 

Dat. I, 19, 25 thia lä; ih themo, i^ lisit thär. I, 24, 7 gebe 
themo ni eigi. II, 14, 4. II, 22, 25 (so wemo I, 15, 32, §. 199). 
Vgl. Musp. 25 we demo in finstri scal sin 6 virinä stüen. IV, 37, 33 
wir tha? märi bringen then, tharazua githingen. 34. I, 23, 35 er 
sprach zi then, es ruahtun (dann: thie sinan douf suahtun). V, 23, 
166. 168. — III, 18, 33 bistü furira Abrahame, ouh then, man hiar 
nu zalta = bist du älter als die, welche man hier genannt hat? 

Ebenso ist einmal der Nominativ ther gesetzt trotz der vorher ge- 
gebenen Vertretung des Subjectes im Hauptsatze durch unpersönliches 
17/. IV, 19, 52 ih bin i; rehto, ther thü quis = ich bin es, der du 
sagst (dass ich sei). 

§. 224. 3) ther in die Construction des Nebensatzes übergegangen 
und im Hauptsatze in anderem Casus zu ergänzen: EI, 16, 50 thiz ist, 
then sie zellent (= is, quem). IV, 12, 37 tha:; sitot, themo ih biutu 
tha^bröt(=' is, cui). V, 23, 245. IV, 14, 15 ginuag ist, thiumugun 
Urkunden sin (== eorum qui). 

3) ther an dec Spitze des Nebensatzes entsprechend einem er, 
ther oder Subst. (fast stets mit ther) im Hauptsatze. 

§. 225. Indem das urspiünglich dem Hauptsatze angehörende 
Pronomen ther mehr und mehr mit dem Nebensatze, welcher sich an 

Brdmann, Untersnohangen. 9 
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dasselbe angeschlossen hatte, verwuchs, wurde im Hauptsatze eine he^ 
sondere Bezeichnung des beiden gemeinsamen Begriffes notwendig. 
Diese wird gegeben nach vorangestelltem Nebensatze durch er oder ther, 
welches als einfach anaphorische Aufnahme des ersten ther oder des 
mit ihm verbundenen Subst. aufgefasst werden kann; nie steht bei Ot- 
frid ein Subst. nach einfachem vorhergehenden (relativ gewordenen) 
ther, sondern das Subst ist stets mit dem ersten ther verbunden. 

Vor nachfolgendem Kelativsatze steht ebenfalls er, ther oder ein 
Subst. mit ther ; erklärKch ist das Eintreten der Doppelsetzung dadurch, 
dass die Erwähnung des an die Spitze des Nebensatzes getretenen Pro- 
nomens an anderer Stelle im Hauptsatze verlangt werden konnte. 

§. 226. Charakteristisch für die Entwickelung des ahd. Relativ- 
satzes sind die nicht ganz seltenen Fälle, in welchen auch bei doppelter 
Bezeichnung des Gegenstandes in beiden Sätzen der dem Hauptsatze 
gebührende Casus gebraucht ist. 

So ist Dat. PI. then, an welches ein Nebensatz angeschlossen ist, 
im Hauptsatze nochmals widerholt: IV, 2, 25 ouh thSn, th&r after 
lante farent wallönte, tha; man then in nöti mit thiu. ginädöti. 

Noch auffallender bewahrt auch nach schon gegebener Andeutung 
im Hauptsatze das dem nachfolgenden Nebensatze vorgetretene Pron. 
den jenem gebührenden Casus: V, 23, 53 thes thigit worolt ellu, thes 
ih thir Mar nü zellu. IV, 13, 13 hug es ubaral, thes ih thir nü 
sagen scal. II, 12, 30 ni intwirkit worolt ellu thes wiht, thes ih 
thir zellu. 

(Die Verba zellen und sagen verlangen den Acc.) 

V, 23, 263 tha; iawiht thes man bige, thes zi töde gige. IV, 
7, 29 giwuag thes githwingnisses, thes worolt thultit thanne. 
H. 2 (oba ih iawiht) gikrumpti thera redino^), thera quit ther 
evangelio. 

II, 8, 25 gibst siu th6n thär gähun, then thes lides sähun. IV, 
10, 2 bigan redinön then selben zwelif theganon, then thär 
umbi inan sä;un. 1, 17, 38 mit werten, then er thie altun forosagon 
zaltun. 

§. 227. Allerdings bilden diese, die ursprüngliche Zugehörigkeit 
des relativen ther zum Hauptsatze bezeugenden Fälle die Ausnahme, 
und in der grossen Zahl der Beispiele ist ther als ausgebildetes Bela- 
tivum in den Nebensatz aufgenommen und seiner Construction unter- 
worfen, ohne jedoch wie das Demonstrativum das Prädicatsverbum zu 
sich heranzuziehen. 



1) Gen. Sg. mit Kelle 11, 356. 
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fis entspricht vorangestellt folgendem demonstrativen ther, z. B. 
n, 12, 91. n, 13, 9. m, le, 19. 21. m, IS, 7 u. 0.; es steht vor 
er n, 12, 95. 96. II, 19, 3. H. 73 und vor seinen Casus: imo 11, 
13, 3. 4. sin II, 13, 21. 

Zweimal folgt auf vorangestellten Kelativsatz mit längerer Aus- 
fuhrung wie auf einen Bedingssatz (vgl. s6 wer §. 198) im Nachsatze 
s5 mit persönlichem Fronomen: III, 4, 13 ther thanne tha; gisitöta, 
thär erist inne badöta, s6 ward er sär io ganzer. 

V, 16, 33 ther avur thes ni gillit, mit doufu sih ni wihit, s6 ist 
er firdamnOt. 

ther nachgesetzt nach ther im Hauptsatze z. B. III, 4, 39. II, 11, 
27 u. a.; themo, ther III, 20, 153. 154; thes, ther IV, 19, 48. then, 
ther IV, 26, 12; nach er im Hauptsatze I, 11, 47. IV, 13, 53 u. a.; 
auch nach unpersönlichem i; IH, 20, 37 ih bin i^, ther blint Mar 
betolönti sa?, vgl. IV, 19, 52; 

nach ther mit Subst. IH, 21, 2. 3. III, 17, 48. 49 u. o.; 

Acc. III, 20, 105. 146. V, 17, 30. Dat. III, 20, 71. III, 20, 
31 ist thi? ther betaläri, ther hiar sa? blinter? Auch nach therer 
man (deiktisch): IV, 4, 61 wer ist therer man, ther unsih dritit hiar 
so fram? 

Ebenso auch nach einem Subst. das mit Adj. und hinzeigendem s6 
verbunden ist: I, 11, 48. II, 12, 61. IV, 13, 47 (Berührung des Re- 
lativsatzes mit dem Folgesatze, wie auch ein Consecutivsatz mit tha; 
statt eines Relativsatzes steht, §. 230. 272. 274). 

Bisweilen auch nach einem Subst. ohne Bestimmung, auf welches 
das folgende ther seine ursprüngliche demonstrative Kraft zu übertragen 
scheint: I, 12, 31 biscof, ther sih wacharöt. V, 20, 32 hirti, ther thär 
heltit. V, 23, 135 frost, ther unblider ist, ther ni gibit thir thia frist. 
II, 6, 36 ; nach man I, 18, 36 u. öfters ; nach Subst. mit Adj. ohne Ar- 
tikel I, 8, 25. n, 7, 55. II, 12, 15; selten aber nach ein, was ich 
nur gefunden habe II, 18, 21 irhugis thär thoh eines man, ther thir 
st irbolgan ; sonst wird das Subst. auch in allgemein gültigen Sätzen 
mit dem individualisierenden ther verbunden, wie III, 16, 10 kliban 
themo manne, ther se inan lerti; ebenso steht in ähnlichen Fällen in- 
dividualisierendes er oder ther, §. 234. 

§. 228. Differenziert ist das relative ther (§. 91) durch Anfügung 
von so, thär (dieses gewöhnlich bei vorangestelltem Relativsatze), the 
bei Otfrid in folgenden Fällen: H. 157 zi selben sancte P6tre, ther so 
giang in then se. II, 21, 43 ther thär avur so ni duat, gizelit sint 
themo .. alld undäti. 

9* 
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n, 12, 65 then eitax thär bifiangi, tha; er tharagiangi. H. 108 
10 ahta thes goaten . ., ther thär nbil was. I, 15, 23 ther thär was 
in wäni, . . bithSIit er sih. 11, 1, 41 tha; .thär nü gidän ist, tha; 
was io. y, 20, 32 hirti, . . ther thftr heltit L. 75 allö zitt, thio 
thg sin. Y, 11, 39 (i; mag man wi;;an:) ther the wilit e;;an, tha; 
inan lib ruarit. Vgl. Samarit. pkm. X) 5 da:; wip, tha; ther hera 
quam. 

Doch findet sich eine solche Häufung auch bei dem demonstrativen 
Fronomen, welchem ein Relativsatz mit einfachem ther folgt ü, 11, 27 . 
ni ward ther thär thö funtan, ther wolti widarstantan. 

4) Vertretung des Relativpronomens durch s8. 

%. 229. Bisweilen steht bei Otfrid im nachfolgenden Relativsätze 
statt bestimmter Beziehung auf einen im Hauptsatze erwähnten Gegen- 
stand durch das flectierte Pronomen ther thiu tha; nur eine allgemeine 
Hinweisung durch ein ursprünglich comparatives sd. Dies geschieht 
zweimal nach al, wozu sich der §. 198 angeführte Gebrauch von s5 
wa:; vergleichen lässt; einmal nach dem sächlichen zi thiu und einige- 
mal nach einem Subst. mit ther. 

HI, 24, 20 alla;, sö thir liub ist joh so thfl selbe giquist; vgl. 
18 alles, sd wes sd thü nan fergös. III, 10, 44 nfl werden al thio 
dätt, sö thä nüh Mar nü bäti. Nicht hierher, sondern zum Vergleich- 
satze gehört m, 24, 94 tha; thu alleswio ni däti, ni si al sös ih thih 
bäti, §. 192. 

IV, 21, 5 bistü zi thiu giwihit, sö thih ther Hut zihit (nämlich 
zi kuninge)? 

I, 17, 43 thia zit eigiscöta er fon in, sö ther sterro giwon was 
queman zi in. I, 27, 69 thie boten rietun, sö tha; arunti gidätun, 
tha; sie . . heimortes fiiarin. Doch kann in diesen beiden Beispielen sö 
auch als temporale Conjunction genommen werden. 

in, 18, 24 ni wirthit in tha; ungimah, sö ih hiar mithönt 
gisprah. V, 12, 82 thiu käritas, sÖ ih thir redinön, vgl. 80 thiu 
minna, thia wir heilen käritas. Doch kann man in diesen beiden Bei- 
spielen die Worte: so ih gisprah, sö ih thir redinön auch als bedeu- 
tungslose Ein^chiebungen mit ursprünglich comparativem sö (nach der 
Art, wie ich davon rede) ansehn, wie dies sicher der Fall ist in dem 
vorangesetzten Satze EI, 24, 33 giloubistfl, so ih zellu, thiu mtnu 
wort ellu, und in ähnlichen §. 191 angefahrten Stellen. 

Das sö U, 5, 24 geht anaphorisch auf mit selbön worton v. 24 
zurück und gehört nicht hierher, wie schon die Wortstellung zeigt, § 218. 
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5) tha; mit persönlichem Pronomen an Stelle eines Relativsatzes. 

§. 230. Bisweilen folgt bei Otfrid auf eine bestimmte Erwähnung 
eines Gegenstandes ein Nebensatz mit tha; und persönlichem Pronomen 
(tha; ohne Pron. nach negativen oder fragenden Sätzen, s. §. 272. 274). 
Man kann sagen, dass hier die Functionen des Relativpronomens ge- 
teilt sind: die formale Verbindung mit dem Hauptsatze übernimmt die 
manigfach gebrauchte Gonjunction tha;, die Andeutung des einzelnen 
gemeinsamen Gegenstandes im Nebensatze (wie bei selbständiger An- 
fügung, §. 212) das persönliche Pronomen er (es, i?, sin) EI, 17, 39 
s6 wer untar iu si, tha; er (=» ther) süntilös§r si. V, 9, 17. 18. 

rV, 21, 3 frägeta er bi tha?, tha? er es (« thes er) harte insa?. 

I, 1, 105 alla;, tha; sies thenkent » alla;, thes sie thenkent. 

IV, 10, 8 niwa?, tha? iu i^ liehe = ein neues Getränk, wdches 
euch gefaUen mag. So steht selbst tha; sinu = lat. cujus: I, 27^ 51 
ther man ist untar iu, tha; sinu (« thes) wort gimeinent, wa; 
thisu werk bizeinent. Mit Kelle tha; als demonstratives Pronomen zu 
nehmen, ist schon wegen der Wortstellung unzulässig. 

Aehnlich ist einmal in thiu tha; gebraucht: I, 2, 42 (theih thir 
thionö) in al gizungi, in thiu tha; ih i^ kunni » in jeder Sprache, 
wdche ich irgend verstehn mochte. 

§. 231. Als eine ähnliche Zerlegung fasse ich so wa; . . es an der 
schon §. 199 angeführten Stelle IV, 30, 22 sies alla; frambrähtun, 
sö wa; sies thd githähtun. Da githenken keinen Objectsaccusaüv 
verlangt, so wäre die correcte Construction: *s6 wes sie githähtun. Da- 
gegen ist an den Stellen IU, 12, 42 sö wa:; sö thu es bizeinös, in 
erdu hiar gimeines und ni, 12, 9 sie imo redinötun, wa; sies alle 
hörtun. 11, 1, 16 sÖ wa; sies io gidätun sicher das wa:;, sö wa; als 
Objectsaccusaüv zum Verbum zu ziehn und es partitiver, von dem 
Neutrum des Pron. abhängiger Genetiv. 

§. 232. Was den Modus im Relativsätze betrifft, so steht nach 
indicativischem Hauptsatze in der grossen Mehrzahl der Fälle, 
wo nämlich beide Ereignisse als tatsächlich angegeben werden und der 
Inhalt des Relativsatzes den desjenigen Begriffes, auf welchen er sich 
bezieht, gleichwertig deckte ebenfalls der Ind. Dagegen tritt der Conj. 
im Relativsatze ein, wenn die Existenz desjenigen Begriffs, welchen der 
Relativsatz umschreibt, im Hauptsatze durch eine Negation geleugnet 
oder auch nur (in fragenden und hypothetischen Sätzen) als unsicher 
oder bloss allgemein möglich hingestellt ist. In beiden Fällen beruht 
das im Nebensatze ausgesagte Ereignis auf einer bloss vorgestellten 
Grundlage. Ferner tritt häufig, obwol nicht in allen Beispielen, Conj. 
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in Relativsätzen ein, die sich an al anschliessen , das die allgemeine 
Art angibt, unter welche das Subject des Nebensatzes ßUt, und also 
schon im Hauptsatze eine für den Umfang der Aussage des Nebensatzes 
massgebende Bestimmung ausspricht (vgl §. 66). Andere Fälle des 
Conj. nach indicativischem Hauptsatze (§. 237) sind vereinzelt und 
durch die Unsicherheit der Aussage bei weiterer Ausführung zu erklären. 
An den Imperativ schliessen sich meist conjunctivische Belativ- 
sätze, weil der Inhalt des Kelativsatzes gewöhnlich in den Gedanken- 
kreis der angeredeten Person versetzt wird (s. §. 64); ebenso schliesst 
sich in der Eegel an wünschende oder abhängige Conjunctivsätze ein 
ihnen im Modus paralleler Relativsatz (§. 63). Nur wo die Tatsäch- 
lichkeit des im Relativsätze enthaltenen Ereignisses unbezweifelt fest- 
steht, namentlich auch wo ein allgemein bekannter und anerkannter 
ßegriflf durch den Relativsatz umschrieben wird, steht auch hier der 
Ind. Dies ist einigemal beim Imp., häufiger beim wünschenden oder 
abhängigen Conj. der Fall. 

1) Relativsätze bei indicativischem Hauptsatze. 

§. 233. Der Indicativ steht nach affirmativem Hauptsatze, wo 
der Inhalt des Relativsatzes ein bestinmiter, bekannter, tatsächlicher 
ist: U, 4, 67 er rihtit, tha^ in worolti ist. Ebenso V, 1, 44 ther 
lihtit himilrichi = der himmlische RicfUer. H, 2, 3 i:; was, ther bre- 
digota «= es war der, welcher dafnais gepredigt haite. HI, 15, 12 fon 
Egypto fuarun, thie forderen iro wärun. I, 17, 9 thd quämun, thie 
irkantun sunnün fart. H. 108 ther thär ubil was = der Böse. 

Ebenso auch bei allgemeiner Geltung des Relativsatzes, wenn die 
Tatsächlichkeit nicht in Frage gestellt ist: I, 12, 31 biscof, ther sih 
wachoröt ubar kristina? thiot H. 19 wola sies ginu^^un, thie willen 
sines fli^un = aUe welche »ich tvirMich nadi seinem Willen bemüht 
haben. II, 4, 89 then sälidon sie intfallent, thie inan beton woUent 

Ebenso mit verallgemeinerndem io im Haupt- oder Nebensatze: 
S. 44 mit heilu er giboran ward, ther io thia sälida thär fand. 

V, 23, 54 thiz scal sin io thes githig, ther wilit werdan sälig. 

H. 78. — Dagegen Conj. I, li, 39, §. 237. — 

Nach quantitativen Adjectiveu: IH, 24, 105 manage, thie thär 
quämun. IH, 13, 39 hiar stantent sume untar in, thie todes ni korönt 
(bestimmt vorausgesagte Zukunft, §. 6). IV, 14, 15 ginuag ist thär, 
. . thiu mugun Urkunden stn. II, 8, 47 giwelih manne, ther friuntä 
frewit gerne. 

Bisweilen auch nach al, besonders bei Angabe vergangener, be- 
reits tatsächlich gewordener Ereignisse im lud, Prät: IV, 19, 29 ^altun 
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al, tha^ ni was. I, 9, 37. 13, 15 alle, thie i^ gihörtun. IV, 30, 5 
alle, thie thär wäran. U, 14, 92 er al i; untarwesta, thes mih noh 
io gilusta. H. 121; vorangesetzt 11, 3, 54 tha? unsih io sankta, er al 
i? thlr irdrangta. Ebenso einigemale auch mit Ind. Präs.: III, 24, 20 
(er frumit) alla? s6 thir liub ist 31 alle, thie giloubent in nüh, . . 
nirstirbit er in ewön. 

H 168 allgn — thie thär Sante Gallen * . thionönt (nach wünschendem 
Conj.). Vgl. I, 1, 105 alla;, tha? sies thenkent, sie i? al mit gote wir- 
kent. Selbst nach Imp. II, 14, 36. — Dazu Sächsische Beichte Dkm. 
LXXn, 2. Schade Lb. S. 21 allero minero sundiöno^ thero th6 ik gi- 
thähta. Psalm 138, 18 (27) alle die mir rietun, 

Indicativische Relativsätze auch an wünschenden oder abhängigen 
Conj. angeschlossen folgen unten §. 239. 241. 

§. 234. Conjunctivischer Relativsatz dagegen steht: 

a) bezüglich auf einen negierten Begriff im Hauptsatze. 

Die Beispiele ohne Pronomen sind bereits oben §.217 vollständig 
angeführt. 

ni, 20, 155 ni findet ir, ther io sulih worahti. 

I, 11, 47 er nist in erdringe, ther ira lob irsinge. 49 dag inan 
ni rinit, . . 48 ther i? io bibringe. IV, 13, 53 nist er thäre, ther io 
thih s6 irfare. II, 3, 9 ni ward si io in giburti, thiu io sulih wurti. 

V, 17, 17 ther nist in alawäri, ther er thia stiä^a fuari. I, 20, 
36 thaz ther nist hiar in libe, ther thia zäla irscribe. 11, 11, 27 ni 
ward ther thär thö funtan, ther wolti widarstantan. U, 1, 37 thes nist 
in woroM, tha; got an inan worahti. 

V, 23, 19 nist man nihein in worolti, ther al io tha; ii'sageti. 
III, 1, 6 nist man, ther siu al irzeUe. I, 27, 46 (thü ni bist) thero 
manne, in thero ambaht i; gigange. III, 16, 10 ni sähun sie nan kli- 
ban themo manne, ther sie inan lerti::=der sie ihn hätte lehren 
können. I, 11, 48. III, 20, 18. 19. IV, 15, 21. V, 17, 20. V, 20, 
23. 23, 127. I, 1, 81 nist liut, tha; es biginne. 85 ni si thiot, 
tha; thes gidrahte (doch kann tha; auch Conjunction sein, §. 217). V, 
19, 13 nist wiht, mit thiu sih biwerien. IV, 5, 63 drut thehein, 
ther wurti er sineru giburti, famam. II, 12, 61 nist man nihein so 
rlchi, ther stige in himilrichi. I, 11, 48 (nist) man io s6 gimuati, 
ther erzelle ira guati. I, 24, 5 (beim Conj.). I, 27, 5. IV, 13, 47 
(beim Conj.). — Dazu Musp. 94. 95. 

Dagegen ist einmal ein Relativsatz, der nicht unter dem Bereiche 
der Negation steht, sondern eine attributive Bestimmung zu dem Subst. 
des negierten Satzes enthält, im Ind. etehn geblieben: n, 17, 13 nist 



Digitized by 



Google 



136 »ELATIVSÄTZE. 

bürg, tha^ sih giberge, thiu stentit üfau herge = eine Burg^ wdcle 
auf einem Berge steht (tatsäcJilich), kann sieh nicht verbergen. 

§. 235. b) bezüglich auf einen unbestimmten BegriflF in fragenden 
oder hypothetischen Sätzen. 

I, 1, 119 ist, ther in iro lante i? alles wio nintstante? I, 17, 
24 ist iaman hiar in lante, es iawiht thoh firstante? Negierende 
Fragen mit wer: EI, 18, 3 wer ist, ..ther untar iu tha; wolle? V, 
19, 33 wer ist manne in lante, ther thanne widarstante? Einmal in- 
definites Pronomen im Nebensatze (§. 128): II, 17, 8 wer findit, mit 
wiu man gisalze? 

IV, 4, 33 was, themo thes gibrusti, s6 brach er sä io thie esti. 

S. 23 sint in thesemo buache, thes gomo thehein ruache, tha? 
lieh iu. n, 18, 21 (oba thu) irhugis thär thoh eines man, ther thir 
si irbolgan. V, 21, 5 oba ther scal sin in beche, ttier armen brot 
ni breche; beim Nachsatze aber und ebenso in der causalen, auf 
Tatsachen verweisenden Periode 7 und 8 stehn Kelativsätze im Ind.: 
wa; ther, inan ubar tha? ni lia? haben sina:^? 7 nü man wl?in6t 
then man, ther armen selidono irban, 8 ist ferro irdriban fon himile 
u^, ther anderemo nimit sina? hüs. Eine Ausnahme bildet der indica- 
tivische Eelativsatz S. 7 oba ir hiar findet iawiht thes, tha; wir- 
dig ist thes lesannes. 

c) bezüglich auf al. 

§. 236. V, 23, 209 allo wunnä, thio sin . . tha? niuijist thü 
= alle Freuden, die nur irgend sein mögen. II, 2, 14 mennisgon ouh 
alle, ther hera in worolt sinne. III, 26, 41. 42 s6 sint se alle girrit, 
. . ther thär imo folgeti. Ohne Relativpronomen I, 6, 13 all6 wihi 
in worolti, thir gotes boto sageti. Einmal steht nach alle erst s6 wer 
so mit Ind., dann ther mit Conj. III, 14, 83. Ferner folgt auf al Re- 
lativsatz im Conj., der schon durch die Abhängigkeit des Gedankens 
gefordert wurde, nach Imp. I, 23, 27. HI, 20, 155. IV, 35, 11. V, 
16, 22; nach wünschendem Conj. Sal. 3. L. 75. I, 12, 24; nach 
abhängigem Conj. I, 25, 20 P. II, 21, 22. V, 25, 14. 

§. 237. d) Nur selten findet sich bei Otfrid in anderen Fällen 
ein conjunctivischer Relativsatz bei indicativischem Hauptsatze. Man 
kann den Conj. in den meisten Fällen durch eine Unsicherheit oder 
Unbestimmtheit der Aussage erklären; bisweilen ist er offenbar nur 
durch das Bedürfiiis des Reimes hervorgerufen. 

Nach Subst. mit ther im Hauptsatze: I, 11, 39 wola ward thio 
brusti, thio krist io gikusti = c?ie Christus etwa geküsst haben mag; 
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io in indicativischen Relativsätzen, s. §. 233. Y. 40 folgt bei concreterer 
Ausmalnng der Ind. (§. 138): joh maater thin nan quatta joh emmi^igen 
thagta. Ebendahin gehört I, 1, 17 thie dätt, man giscribe, üieist 
mannes lust zi libe, wenn das man giscribe als Relativsatz zu fassen 
ist = die Taten, welche ein Mann schreiben ka/nn. 

Nach Adj. ohne Artikel, das einen nach seinem Wesen nicht deut- 
lich bestimmten Gegenstand angibt: 

IV, 10, 8 er ih . .mit iu saman drinku niwa;, tha? iu i^ liehe 
(s. §. 230) » ein nettes Getränk, das euch gefallen mag. 

Nach bestimmter Zahlangabe: lY, 28, 3 wanta iro wärun fiari, 
thie in theru däti wär!(n), wo der Numerus und Modus der Yerbalform 
offenbar durch den Beim bestimmt ist. 

In dem vorangestellten Relativsätze lY, 28, 21 nü duan ih thih 
wisi, ther thanne eristo si, .. thär findist thu i; ist der Conjunctiv 
jedenfalls durch die Abhängigkeit des Gedankens von wisi duan (vgl. 
§. 322) veranlasst, obwol diese im nächsten Yerse schon aufgegeben ist. 

In den Frosadenkmälem findet sich bisweilen der Conj. bei allge- 
meiner Ausdehnung des Relativsatzes, auch wo kein al unmittelbar vor- 
hergeht: Dkm. LXXn, 4 (Schade Lb. 21) ök iuhu ik s6 huat s6 ik 
thes gideda, thes withar mineru cristinhedi wäri Ebenso 41. LXXTTT, 
1 ih wirdu bigihtig allere minero suntöno; . . 3 thes ih unrehtes gi- 
sähi, unrehtes gihdrü, unrehtes gihaucti odo andran gispuoni {aUeSj 
das ich etwa getan hohen mag). 14 thes alles enti anderes manages, 
thes ih . . sculdtg sl 

2) Relativsätze bei imperativischem Hauptsatze. 

§. 238. Gewöhnlich steht der Conj.: H. 7 rihti pedi mine, thär 
sin drütä thine = dahin, wo (wie du weisst) deine Trauten sind. lY, 
16, 26 sehet then ih küsse. Y, 15, 34. Y, 20, 67 quemet, . . thie 
giwihte mines fater sin (aüe, die). 

I, 24, 3 nemet harte gouma thero worto, thiu ih iu gizelle. 

II, 14, 35 Arnim nü wib, theih redinö, 36 aber Ind. (§. 138). 

Der Conj. ist dem Imp. vorangesetzt. Y, 15, 7 theih thir gibiete, 
tha; hab§ thü fasto in muate. Y, 15, 34 F. H. 48 theih War thir zelle, 
tha; firnim. 

Ebenso steht conjunctivischer Relativsatz bei der auffordernden 
1. Fl. I, 18, 33 faramgs then weg, ther unsih wente zi eiginemo laute. 
in, 23, 55 farames thoh, thär er si. 

§. 239. Nur selten steht nach Imp. im Relativsatze der Ind., wo 
sein Inhalt nicht von dem Denken des Angeredeten abhängig gemacht 
wird, sondern unbezweifelt tatsächlich dasteht: lY, 12, 44 tha; thu in 



Digitized by 



Google 



1 38 RELATIVSÄTZE . 

iriuate fuaris (den bestiniftUen Plan, den du im Sinne Jtast), sliumo sd 
gisciaii i?. II, 14, 36 § 233. I, 24, 9 wirket ouh tha? tharmit, tha? 
wi^^öd iwih lerit. (Vgl. 10 Conj. nach Conj.) Ebenso bei Hindeutung 
auf eine Tatsache aus der Vergangenheit H. 156 duat gihugt zi sancte 
Petre, ther so giang in then s6; und auch bei bestimmter Hindeutimg 
auf eine zukünftige Zeit (§. 6) wird Otfrid den Ind. gemeint haben IV, 7, 21 
ni suorget fora themo liute, thär ir stet in nöte. V, 15, 34. s. § 38. 

3) Relativsätze bei conjunctivischem Hauptsatze. 

§. 240. Häufig geht auch der Relativsatz in den Conj. über. In 
den meisten Fällen ist dieser Parallelismus der Modi dem Reime günstig. 

So steht Conj. bei wünschendem Ausruf ohne Verbum II, 16, 17 
sälig thie armherze joh thie armu wihti smerze; dagegen V. 13. 25. 29 
in gleicher Verbindung der Ind.; nach wünschendem Conj. Präs. im 
Hauptsatze IV, 26, 37 tha? salig si, thiu kindes unbera si. (Vgl. 38 
Ind.) I, 18, 36 s! therer situ in manne, ther tharana gange. I, 24, 5. 
7. 10. ni, 13, 30. V, 20, 102. Vgl. §. 236. Dazu Merigarto Dkm- 
2 a 45. Schade Lb. 65. 

Conjunctivischer Relativsatz ist einem vorschreibenden Conj. Prät. 
vorgesetzt, obwohl er eine Tatsache enthält V, 15, 25 ther thria 
stuntön jähi, so thiko inflohan wäri , thia minna zalti hiar so zam « der 
dreimal verleugnet hatte, sollte ebenso oft seine Liehe verkünden. Im 
nächsten Verse jedoch steht ein nachgesetzter, lose angeknüpfter Rela- 
tivsatz im Ind. 

Ferner steht Conj. im Relativsatze: 

bei finalem Conjunctiv nachgesetzt I, 1, 108 tha; sie tha? gilernen, 
tha; in thia buah zellgn. I, 27, 38 thaij wir i; then gizaltin, thie, 
unsih hera santin, I, 4, 18. I, 11, 22. I, 27, 60. II, 17, 23. IH 
11, 5. III, 12, 39 P. F. IV, 37, 33. 34. V, 4, 17. V, 24, 8; voran-' 
gesetzt II, 12, 65 then eitar thär bifiangi, tha^ er thara giangi. H. 9, 
35 giböt . ., in berge, the er mo zeinti (zeigen würde), tha; er nan 
tharaleitti; 

nach Conj. in indirecter Rede I, 3, 38. IE, 12, 33 F^). V, 13, 9. 
II, 8, 24. III, 17, 48. I, 25, 20 P. 

So auch bei Anführung von tatsächlichen Ereignissen: I, 13, 19 
(ahtönti) wio thiu wort gagantin, thiu er forosagon sag et in. IE, 12 
19 thu sls thero forasagöno eingr, thie iu bi alten woroltin then Uutin 



1) V, P. haben den Ind.; der Schreiber von F. berücksichtigt hier wie auch 
sonst mehr die formale Abhängigkeit als die Realität des Inhaltes, s. §. 338 A. 



Digitized by 



Google 



substantivsItzb. 139 

wuntar zelitin (allgemein gehalten; 14 bei Bezug auf ein bestimmtes 
Beispiel steht Ind.). IV, 26, 37 (38 bei bestimmterer Ausmalung Ind.). 

§. 241. Doch zeigt in nicht wenigen Fällen der Eelativsatz seine 
Selbständigkeit dadurch, dass er auch in Verbindung mit abhängigen 
Sätzen den Ind. bewahrt, wo er tatsächlich festgestellte Ereignisse aus- 
sagt oder eine allgemein gültige Umschreibung eines Begriffes gibt. 

So steht Ind. im Eelativsatze bei wünschendem Conj. S. 4 ther 
inan zi thiu giladöta. I, 1, 118 er ther sie zimo holSta (=-= Oott). 
III, 26, 26; 

bei conjunctivischem Conditionalsatze H. 2 (oba ih) gikrumpti thera 
redino, thera quit ther evangelio. S. 7 s. §. 235; 

beim Absichtssatze I, 2, 9 tha; ih biginne redindn zeichan, thiu er 
deta = die wirklich vollbrachten Wunder. 11, 5, 26 er, ther unsih 
erist bisweih (= Teufel). HI, 12, 39 (V sculun; P. F. sculin). m, 
12, 33 (V. P. Wille, F. welle). II, 24, 12. IH, 7, 56; 

bei Conj. in indirecter Kede III, 4, 39 frägetun, wer ther wäri, 
tha; giböt (dass es Jemand geboten, ist sicher, wer dieser gewesen, 
zweifelhaft). III, 20, 122. IV, 5, 4. V, 8, 2. I, 25, 20 V wille 
s. §. 38. — III, 18, 31 quistu, ther giduit, tha^ thina; wort gimeinit, 
. . er iamer sär nisterbe? (aber s6 wer V. 32 mit parallelem Conj.); 

nach gr mit Conj. II, 1, 4 er wurti wiht in thiu gifuarit, tha:^ siu 
ellu thriu ruarit = etwas von den Dingen, welche an ihnen sind; 

nach consecutiv ausführendem Conjunctivsatze I, 10, 25. 

SubstantlTsStze (im engem Sinne). 

§. 242. Als Substantivsätze können nach den oben §. 97 ff. ge- 
gebenen Ausführungen ursprünglich alle noch zu besprechenden Neben- 
sätze angesehen werden. Ich beschränke hier den Namen auf diejenigen 
Nebensätze, deren gegenständliche Auffassung dem otfridischen Sprach- 
gefühle noch deutlich zu sein sclieint, indem ihr Inhalt als Subject oder 
in der Function eines deutlich bezeichneten obliquen Casus im Haupt- 
satze gefühlt werden kann, indem ich die selbständiger entwickelten 
Folgesätze, Absichtssätze und die indirecte Bede als besondere Gruppen 
behandle. 

unter den Subjectssätzen stelle ich solche Fälle voran, bei denen 
unverbundene Zusammenstellung beider Sätze stattfindet, ohne dass die 
Zusammenfassung des Nebensatzes und die Bestimmung seines Verhält- 
nisses zum Hauptsatze durch ein äusserlich sichtbares Kennzeichen an- 
gedeutet ist Allerdings ist hier die Verbindung loser, und man könnte 
einigemal versucht sein den Nachsatz conditional zu nehmen; doch 
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macht es mir die üebereinstimmuBg dieser Sätze mit den weiter ange- 
führten in der Wahl der Worte nnd im Zusammenhange der Gedanken 
wahrscheinlich (vgl. §. 113), dass das Verhältnis beider Sätze ebenso 
empfunden sein wird wie in folgenden Gruppen, in denen dasselbe deut- 
licher bezeichnet ist, nämlich im Hauptsatze durch das bloss formell 
den Nebensatz vertretende Neutrum der Pronomina: i?, tha?, einmal 
thiz, oder durch ein stets mit hinweisendem ther verbundenes Substan- 
tivum, das neben der Gegenständlichkeit des folgenden Satzinhaltes, den 
es vertritt, zugleich ein Urteil über die Beschaffenheit desselben aus- 
spricht (§. 100 — 102); an der Spitze des Nebensatzes durch thaij, wel- 
ches den Inhalt desselben dem Hauptsatze als gegenständKch gegenüber- 
stellt (§. 104 ff.). Da von diesen beiden dem gleichen Zwecke dienenden 
Mitteln eines das andere weder fordert noch ausschliesst, so sind die 
Formen der Satzverbindung manigfach. 

Der M^odus des Nebensatzes wird hauptsächlich nach dem Inhalte 
desselben gewählt; daher steht der Conjunctiv notwendig, wo dieser als 
beabsichtigter oder nach einer Negation des Hauptsatzes als unwirklicher 
und rein gedachter erscheint. Doch ist an mehreren Stellen zu erwägen^ 
ob und inwieweit der Conjunctiv aus formellem Grunde, d. h. ebendes- 
halb gesetzt ist, weil der Nebensatz nur als Ausführung eines einzelnen 
im Hauptsatze enthaltenen Begriffes gilt, s. §. 61 am Ende. 

§. 243. 1) ünverbundene Anfügung des Nebensatzes findet sich 
im Indicativ: V, 10, 19 thö ward in alagähun, sin wiht sär ni gisähun. 
V, 11, 29 s6 giburit manne: 30 gisihit tha; liaba^ sin, joh forahtit, 
thei? ni megi sin. (Hier ist das s6 wol vordeutend auf den Inhalt 
des Nebensatzes, der dann einem Folgesatze ähnlich wird); 

im Conjunctiv: HI, 23, 16 was in thär ginuagi, man ekröd es 
giwuagi. IV, 22, 9 ist iu zi giwonaheiti, ih einan firläze. IH, 25, 
25 ba; ist, man biwerbe. I, 25, 12 uns limphit, wir . . irftdlen, wol 
überall mit beabsichtigtem Inhalte; ebenso natürlich nach einem Con- 
junctiv: IV, 12, 28 tha:^ imo sä:;i thanne, ni wurti er io zi manne. 
(I, 8, 12 conditionelle Anknüpfung mit oba.) IV, 22, 16 quad, wäri 
in liub joh sua;i, man Barräbän in liai^i. III, 6, 21 ist nach ni mohti 
werdan der Conj. sie biwerben nach Kelle's Angabe in den Inf. corri- 
giert, der zu mohti zu ziehn ist, §. 342. 

§. 244. 2) Subjectssätze ohne Conjunction, anschliessend an ein 
Pronomen im Hauptsatze. 

i; im Conjunctivsatze mit folgendem Conj.: I, 9, 13 quätun, ij s6 
zämi, er sinan namon nämi. 

tha? meist mit Conjunctiv, welcher nachgesetzt ist V, 28, 287 ist 
uns sua^ista tha^, wir unsih thes thär frouOn, V, 1, 5 (imo) tha^ eina 
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was gimaati, er uns ginädöti. H. 17 unser IIb scal wedan iha;, wir 
thionöst duen thina;. V, 20, 90 tha:; io tha? mohti werdan, . . thir 
man thionöti. Vielleicht einmal auch vorangesetzter Conj.: I, 1, 17 
thie dätt man giscribe, theist mannes lust zi libe -» dass einer die 
Taten beschreibt, ist eine Lust; vielleicht aber ist man giscribe als Re- 
lativsatz zu thie däti zu nehmen^ das dann anakoluthisch mit theist 
aufgenommen ist 

tha;, das auf die tatsächliche Wirklichkeit Jiinweist, mit folgendem 
Ind.: n, 19, 9 tha; ist mera, 10 man ba; in so giwartent 

§. 245. 3) Subjectssätze ohne Gonjunction, vertreten durch ein 
Substantivum im Hauptsatze, das zugleich ein Urteil über die Beschaffen- 
heit ihres Inhaltes ausspricht. 

Ind. steht U, 10, 7 thö uns ward thiu sälida sd fram, er selbe 
in thesa werolt quam. 

Conj. schliesst sich in etwas anderer Weise an zit an: lY, 2, 3 sih 
thiu zit nähta, er unsih gidrösti. III, 15, 27 sin ztt noh ni quämi, 
er sih . . irougti. Man kann auch in diesen Fällen die abhängigen Sätze 
relativisch mit den Substantivis des Hauptsatzes verbinden, und zwar 
so, dass ein jedes dieser Substantiva in dem zugehörigen Nebensatze 
als ein Accusativ des innem Objectes gefühlt wird, das eben sowol 
eine Qualität, welche sich die Tätigkeit in ihrem Verlaufe erwirbt, als 
die Zeit, welche sie durchläuft, ausdrücken kann: das Heil, welches er 
kam (d, h. durch sein Kommen herbeiführte); die Zeit, wdclie (d. h, in 
welcher) er uns trösten soUte. Bei dieser Auffassung ist die Satzver- 
bindung der durch die Gonjunction tha; vermittelten gleichartig. 

§. 246. 4) Subjectssätze mit tha;, ohne weitere Andeutung im 
Hauptsatze. 

Oft im Indicativ: L. 65 in thesemo ist ouh scfnhaft, tha; er 
ist gote thionönti. IH, 14, 31 ziu ist, tha^ thu i^ eiscös nü sus? V, 
12, 25 wa; wuntaro ist, tha? wolta (das Subject liegt im folgenden 
Satze ther iamSr lebSn scolta). S. 27 ofto wirdit, tha; . . es liwit 
ther zuhtari guato. I, 11, 25. I, 22, 43 wie ward, tha; ih ni westa? 
V, 10, 21 ward in filu leid, tha? er sih . . firmeid. (22 Conj. Prät, die 
Unwirklichkeit bezeichnend.) ü, 6, 40 thö irfirta uns m§r ouh tha^ 
guat (die Tatsache), tha; er leugnen gistuant. HI, 13, 3^2 wa; hilfit 
nü then muadon man, tha; sint imo untar henti ellu woroltenti? In 
zweien dieser Beispiele (V, 12, 25. IH, 13, 32) ist das Verbum gleich 
an die Gonjunction angefügt und seinem Subjecte vorangestellt. 

Im Gonjunctiv: H, 14, 16 wird mir zi gifuare, tha? ih mih nü 
gikuale. H. 97 ist ba?, tha; wir *gigrua;gn, wo wie Musp. 63 ist demo 
manne guot, da; er . . arteile der Gonj. wol einfach die Abhängigkeit 
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des Gedankens ausdrücken soll. Nach den eine Vorschrift ausdrficten-- 
den Verben limphit und zimit steht tha; mit Conj. I, 22, 54. II, 
12, 67. m, 20, 13. IV, 11, 49. IV, 17, 22; nach ist gilumphlih 
IV, 11, 21. Sonst bei Otfrid nur nach negiertem Satze: V, 7, 31 ni 
was in thär ginuagi, tha; man nan irsluagi. V, 6, 64 ni was, tha:? 
er bigunni. V, 23, 259 ni wirthit, tha? man nihein irsterbe. 

.Ebenso I, 27, 57. V, 23, 262. 

§. 247. 5) Subjectssätze mit tha?, sich zurückbeziehend auf ein 
Pronomen im Hauptsatze. 

Auf i; folgt tha? mit Ind.: I, 5, 35 wanana ist i?, tha; ih es 
wdig bin? III, 20, 177 i? ist in alanähi, tha? thü nan gisähi. 11, 3, 
13 thei; ni was ouh boralang, tha; heriscaf mit imo sang; sogar nach 
wünschendem Conj.: S. 21 werde i? iu zi 16ne, tha; ir mir dätut zuhtl; 

tha? mit Conj. : nach negiertem, hypothetischem, fragendem Haupt- 
satze n, 12, 60 ob i:; wirdit wanne, tha? ih biginne bredigön. H, 17, 
19 ni mag i? werdan, tha? ir sit giborgan. Ebenso I, 5, 37 wio meg 
i^ io werdan war? IV, 14, 2 ward i? iowanne? II, 4, 17; nach Conj. 

I, 23, 29 oba i; werde wanne, tha:; er thärana gange. 11, 12, 38. IV, 

II, 35. 

Auf tha:; im Hauptsatze folgt thajj mit Ind. IV, 21, 15 oba tha-^ 
sd war ist, tha? thu iroTcuning nü ni bist (nach hypothetischem Satze). 
n, 2, 19 theist algiwis, thei? ist gidän. V, 20, 79 ward ouh tha?, 
theih irstarb. 

L. 79 tha:? ist funtan, ih^ . . *leben wir; sogar V, 15, 39 was 
thir tha:^ gizämi, tha:; thÜ thir selbo gurtos; 

tha^ mit Conj.: V, 15, 45 tha? werdan tha? noh scolta, tha;; .. 
gifiangi. I, 13, 12 tha? scolta sin bt nöti, tha; er in thionOti. HI, 
25, 38 in was tha; festi (Absicht), tha; man nan irsluagi. 

in, 10, 33 nist fruraa tha;, tha^ manzukke ff. V, 20, 86, 4, 39 wio mag 
wesan tha? io sö, tha? unser ivnh egisd? nach Conj. V, 4, 16. II, 18, 
1 ni wänet, tha; gizami, tha; ih zi thiu quämi. 

§. 248. 6) Subjectssätze mit tha?, sich zurückbeziehend auf ein 
Substantivum des Hauptsatzes. 

tha; mit Ind.: IH, 16, 43 ziu ist iu widarmuati thisu selba 
guati, theih einan man . . deta heilan? V, 16, 41 thiu kraft ist iu 
gimeini, tha; nist ff. ü, 7, 44 thiu sali da ist uns wortan, tha; wir 
nan eigun funtan. Zeitliche Begriffe: I, 14, 1 ther an t dag sih thö 
ougta, tha; siu tha; kind ougta. HI, 4 thio zit! sih bibrähtun, 
tha; ostoron thö nähtun. H, 14, 67 quimit noh thera zita fhst, . . 
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tiia^ betönt (so wohl auch 63 *bet6t Ind.) IV, 26, 35 quimit noh thiu 
zit, tha? wibilih fon iru quit 

Die beiden letzten Stellen enthalten. ein vorhergesagtes zukünftiges 
Ereignis. 

tha; mit Conj.: IV, 2, 13 then thiu sälida gireim, tha:} thär zi 
disge säzin.* I, 14, 22 i^ was gotes suntar, tliaij sie opphorötin. II, 
14, 101 min muas ist, theih irfulle. 11, 18, 7 ni gifahit iwih tha? 
heil, tha:5 eigit himUriches deil. V, 24, 11 ist uns giwissi tha? ir- 
stantnissi, 12 tha? unser stubbi fulä^ werde avur sulih, s6so i? was; 
I, 4, 11 zit ward thö gireisöt, tha? er giangi. I, 11, 29 thio ziti sih 
irfiiltun, tha? siu kind bäii (= I, 9, 1 heran scolta). Ebenso I, 23, 2. 
n, 8, 5 (negiert). 18. III, 15, 5. IV, 9, 1. IV, 18, 33. 34. 

§. 249. 7) Nebensatz mit oba, wer und seinen Ableitungen an 
Stelle eines Subjectssatzes. 

Der Nebensatz enthält stets einen Gedanken einer im Hauptsatze 
erwähnten Person; alle Beispiele sind conjunctivisch. 

Hauptsatz ohne vordeutendes Pronomen. V, 20, 62 ist in harte in 
muate, wio er ubar sie gibiete. IV, 28, 10 tha; sie mit thiu gizämi, 
welih sa imo nämi = dass ihnen dadwrck auf geziemende Weise Mar 
würde, wer sie sich nehmen sollte; 

i^ im Hauptsatze: 11, 1, 43 i^ was in imo io quegka? joh^filu 
libhafta?, wialih ouh joh wanne er i^ wolti irougen. Nebensatz mit 
oba, das auch conditional gefasst werden kann: I, 8, 12 i; imo sä^i, 
oba er sia firlä;i. 

Ein Beispiel von wio mit Ind. nach vordeutendem Gen. thes s. 
unter 8; nach Acc. thiz I, 13, 19; tha; oft (§. 128). 

§. 250. 8) Substantivsätze die sich an ein in obliquem Casus 
stehendes Pronomen oder Subst. des Hauptsatzes anschliessen. 

In gleicher Weise, wie in den unter 2. 3. 5. 6. angefahrten Fällen 
durch den Nominativ, wird der Inhalt eines abhängigen Satzes mit oder 
ohne die Conjunction tha; auch zusammengefasst durch jeden andern 
Casus eines sächlichen Pronomens (oder Substantivums), mit Ausnahme 
des immer persönlich bleibenden (eigentlichen) Dativs. 

Der Accusativ (i?, tha;, Substantiva) findet sich häufig nach 
Verbis des Bewirkens, Wollens, Redens und Denkens; bei vielen der- 
selben auch der partitiv objectivisierende Genetiv (es, thes), wofür 
zahlreiche 'Beispiele beim Absichtssalze und der indirecten Rede ange- 
fahrt sind. Ich erwähne hier noch zwei Beispiele, wo der Gen. von 
einem Nomen abhängt: II, 6, 32 harto wegen wir es sein, tha:^ er is; 
ni lia:^ in zit sin. U, 22, 37 nu ir birut thes giwon, ir fruma *geb6t 
kindon; sowie zwei Genetive in separativer (ablativer) Bedeutung. III^ 
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18, 16 giborgen ih thes reino, tha; er nist min gimeino; ebenso mit 
folgendem wio IV, 20, 27 nist thes gisceid noh giwant, wio er girrit 
tha:; lant. 

Instrumentalis thiu: n, 16, 34 iu qoimit säUda thiu mer, tha; sie 
so ahtent iwer. IV, 7, 4 thie steinä werdent noh zi thiu, tha? sie 
sint undräte. 

Ebenso ist der mit der Fräp. in verbundene Accusativ. Instru- 
mentalis und (instrumentale) Dativ eines Subst. durch einen folgenden 
Satz ausgeführt: IV, 20, 20 in thia beldida gigange, then namon imo 
feige. I, 23, 45 ni drdstet iwih in thiu thing, tha^ iagillh ist edi- 
linc = tröstet euch nickt mit der Tatsache, dass Jeder von oMicheni Ge- 
schlechte ist. IV, 28, 3 thie' in theru däti wärin, tha? sie i; sus gi- 
meintln. Ebenso mit Fräp. zi I, 25, 1 quam krist zi themo thinge, 
tha; . . Jdhannes thär ingagenti. 

In ähnlicher Weise bezieht sich einmal ein Indicativsatz mit tha; 
auf das demonstrative Adverb thara zurück: V, 1, 25 tha:; sih es thara 
wentit, thei; innan erdu stentit. 

Besondere Besprechung endlich verdienen die Fälle, in denen ein 
Satz an den mit Fräpositionen verbundenen Instrumentalis des demon- 
strativen Fronomens in thiu, mit thiu, zi thiu, bi thiu angeschlossen 
ist.# Diese Verbindungen sind ursprünglich überall demonstrative Be- 
stimmungen des Hauptsatzes, die das Verhältnis des durch das Neu- 
trum des Fronomens zusammengefassten Nebensatzes zu demselben an- 
deuten, und ihnen entspricht bisweilen ein den Nebensatz einführendes 
tha?. Meist jedoch sind sie mit dem Nebensatze, an dessen Spitze sie 
traten, verwachsen und zu Conjunctionen geworden. Der Conjunctiv 
ist nach ihnen überwiegend. 

Eine Spur davon, dass auch der einfache Instrumentalis thiu in 
conditionalem Sinne als Conjunction gebraucht sei, kann man finden in 
der Stelle IV, 13, 41 thi ih es wui-ti wirdig, mit thionöstu ih biwurbi, 
tha; ih mit thir irsturbi, wo nach Kelle's Angabe das thi aus thiu cor- 
rigiert ist. Doch steht der Fall vereinzelt da. 

§. 251. in thiu ist stets mit Conj. verbunden. Es wird ge- 
braucht: 1) temporal == in dem Zeitpunkt, wann: I, 20, 32 tha; wig 
er ni firbäri, in thiu, sin zit wäri = dann, wann seine Zeit gekomm^m 
sein toü/vde, H. 134 serag wir es werden in thiu, wir ij ni wollen 
^ wenn wir es nicht woUen. 

2) conditional = in demFaße, das5stehtl, 2, 42 in thiu tha; 
ih i; kunni; blosses in thiu I, 1, 103 ni sint thie imo ouh derien, in 
thiu nan Franken werfen. I, 5, 63 nist wiht, suntar werde, in thiu i? 
got wolle. II, 4, 86 thiz lä^u ih, . . in thiu thü nidarfalles. IV, 8, 24 
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sie gihia^uii im mihilan scaz, in thiu er tha; gidäti»/ur den Fall, 
dass er das tun würde. I, 2, 42. I, 11, 7. I, 16, 19. ü, &, 17. 22. 
n, 12, 36. 80. n, 16, 1. 21. 32. ÜI, 7, 78. IH, 20, 80. IV, 14, 
16. 17. lY, 19, 12, meist nachgesetzt, bisweilen erläaternd einge- 
schoben. 

3) Einmal scheint in thia incausale Bedeatnng überzagehn: n, 7, 
37 Petrus scalt tbfi hei;en, mit giloaba iz ouh giweizen, in thiu sts 
stark io sO stein, tha; thfi sts mingr drfit ein ^^ du sollst Petrus heissen 
und es durch deinen Glauben beweisen, dadurch dass (oder: destvdlh 
weil?) du stets fest wie Fels bist, dass du mein Jwnger bist. 

4) Bisweilen ist in thiu final gebraucht =: in der Absicht, dass: 
I, 7, 12 ist er ginädönti fon kunne zi kunne, in thiu man nan irkenne. 
So selbst nach einem Yerbum der Absicht mit hinweisendem thes: I, 
1, 85 thiot, thaz thes gidrahte, in thiu iz mit in fehte « das begehre 
mit ihnen zu fechten. lY, 2, 23 man sia mohti firkoufen, in thiu man 
thaz irweliti, man arme mit! neriti:s=u^ Arme damit jsu speisen; oder 
consecntiv ausfahrend: so dass man die Absicht gehabt hätte, Arme 
damit zu speisen. 

§. 253. Anzithiuim Hauptsatze schliesst sich abhängiger Con- 
junctivsatz in finaler Bedeutung an mit tha; I, 4, 45. I, 27, 60. ^ II, 
1,46. 111,16,38. lY, 21, 30. Y, 2, 5. Y, 26, 39. — IH, 14,*18. 
III, 21, 6. 20 zi thiu gifiaren, tha;. II, 16, 18. lY, 11, 30 zi thiu 
gigangan, tha;. 11, 14, 107 zi thiu sih machön, tha;. III, 14, 20 
i; zi thiu gisitftn, tha;; ohne Conjunction n, 21, 11 tha; duent sie 
idla; zi thiu, ther liut se lobd bi thiu; ähnlich III, 6, 24 (vielleicht 
parallel). Sonst steht zi thiu an der Spitze des Nebensatzes und mit 
ihm in derselben Yershälfte: in, 23, 56 (faramSs), zi thiu; nü sär 
giligge « damit es nun zum Ende komme. U, 6, 12 nuzzi thera guatt, 
zi üiiu er thiz gihialti ;= er sollte das Gute gemessen, damit er dieses 
(Verbot) wenigstens hielte. — 

Ebenso mit thiu: in, 4, 46 nü ni suntö thu m§r, mit thiu thtn 
muat sih werie, thir wirs ni giburie. Aehnlich 11, 23, 5. 11, 16, 26 
F; Y. F. haben den Ind. und coordinieren den zweiten Satz dem ersten; 
vielleicht auch lY, 16, 34. Y, 19, 14. 

bt thiu mit folgendem tha; und Conj. in finalem Sinne lY, 10, 
3 thes muases geröta ih bi thiu, tha; ih i; ä;i mit iu; ebenso III, 13, 
43. m, 20, 11; in derselben Yershälfte II, 12, 93. bi thiu mit fol- 
gendem Conj.: IV, 12, 10 bi thiu meisttg zog ih iwih, ir mir ni d&tit 
aswlh. 

Causal mit Ind. bl thiu, tha; » deshalb weil I, 17, 3; blosses 
bt thiu an der Spitze des Nebensatzes ü, 12, 85. III, 8, 4 (vorher 

Brdnanni Untortnchnaftii. 10 
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thumh tba^ im Hauptsätze), m, 16, 68. bt thiu — wanta und wanta 
— M thiu s. §. 160. 152. 



FolgesBtze. 

§. 254. Der Folgesatz enthält ein Ereignis, das durch die Not- 
wendigkeit der Umstände aus den im ersten Satze gegebenen Prämissen 
resultiert. Die Formen der Verbindung sind: 1) einfache Anknüpfung 
im Ind., sowol nach positivem als nach negativem Hauptsatze. 2) Conj. 
ohne Gonjunction, fast ausschliesslich nach negativen Hauptsätzen, die 
durch positive, d. h. unter dem Bereiche der ersten Negation stehende 
Nebensätze weiter ausgeführt oder durch nochmals negierte (mit ni, 
nub, suntar) bestimmend (excipierend) beschränkt werden. 3) tha; mit 
Ind. oder Conj., von denen der letztere meist durch Anscbluss an einen 
schon negierten oder abhängigen Satz zu erklären ist, bisweilen aber 
auch ohne einen solchen Grund gesetzt ist, indem der Gedanke bei 
weiterer Ausf&hrung sich unsicherer und subjectiver gestaltet. 

Im Hauptsatze steht häufig ein stark demonstrierendes so oder ein 
Substantivum (mit ther), dessen Merkmale der Art sind, dass sie das 
im Folgesatze mitgeteilte Eesultat notwendig hervorrufen, oder derselbe 
schliesst sich ohne solche Andeutung an den Hauptsatz an, eine aus 
dem ganzen Inhalte desselben notwendig sich ergebende Erweiterung 
und Ausfahrung hinzufügend. 

1) Unverbundene Anfagung im Ind. 

§. 255. a) nach s6 im Hauptsatze: 11, 8, 46 wio däti so b! then 
win, thih sus es nu inthab^tös, s5 lange nan gisparätös? EI, 24, 78 
ther kreftig was s6 fram, then blinton deta sehentan. HI, 20, 72 ther 
thir sd muatfagdta, tha; lioht thir heim giholöta. HI, 2, 18. IV, 10, 7. 
V, 8, 22. 23. 

Conjunctiv in solchen Sätzen, wenn bereits Conj. vorhergeht, kann 
als diesem parallel betrachtet werden: I, 9, 13 quädun, i; so zämi, er 
sinan namon nämi U, 18, 22 thoh i; sd luzil wäri, in muat thir Sr 
ni quämi. IV, 29, 17 thei? wäri s6 gisprochan, ni wurti wiht fir- 
brochan. 

Der Nebensatz mit sus knüpft an ein Subst. des Hauptsatzes an 
V, 9, 13 weist iwer unfrewida, 14 ir iwerero worto *gSt sus drftento 
= dass ihr so traurig geht. 

§. 256. b) ohne Demonstrativa im Hauptsatze: L. 73 
(habSt^therSr) simbolon bisperrit, uns widarwert ni merrit Y, 13, 6 
thie fisga in al ingiangun, niheinan ni gifiangun. 
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§. 257. Nach negiertem Hauptsätze steht ein positiver, ihn 
weiter ausführender Satz, den wir adversativ verbinden würden V, 8, 
39 nales theih thih zeind mit worolti gimeino, 40 ih wei; thih sunta- 
ringen. Ebenso L. 49. 50; mit joh IV, 6, 45. 

Auch auf ein Verbum verneinenden Sinnes folgt paralleler 
Ind. mit ni : U, 22, 33 ouh giborgSs thü thes, . . ni biutist natarfin ni* 
heina ^ du hütest dich, du bietest ihm nickt eine NaUer; nhd. du hütest 
dich, ihm eine Natter zu bieten. III, 4, 17 wankta zwein, ih sagen 
thir tha;, thero järo fiarzug ni was = es fehlte an eweien, so dass die 
vierzig nicht voll waren. 

Steht das Yerbum im Conj., so folgt natürlich Conj. mit ni, der 
ebenso parallel aufzufassen ist: II, 18, 15 tha; mannilih giborge, sih 
zi iamanne ni beige, joh ouh tha; bimlde, inan thiu äkus ni snide 
(»I, 23,58). in, 15, 51 iagilih thes wankti, in fiantscaf ni 
giangti. I, 14, 13 (tha:; siu) sih thes inthabeti, in themo gotes hfis 
ni betdti. II, 4, 76 tha; mannillh giweriti, selbdruhtines ni koröti. 

Wenn derartige Verba durch ni verneint sind, so folgt bisweilen 
analog ein paralleler affirmativer Indicativsatz, der nhd. adversativ über- 
setzt werden kann. 11, 7, 73 ni mugut i; bimidan, sehet ir se stlgan 
» ihr könnt es nicht vermeiden, ihr werdet sie herabsteigen sehen. V, 
25, 75 nü sie tha; ni mident, sd hdhnn gomon rtnent. IV, 20, 7 sie 
wiht thoh thes nintriatun, sie manslahta riatun; Y. 8 aber steht nach 
gewöhnlicher Weise abhängiger Conj. mit widerholter Negation, §. 269. 

Ein Imp. ist parallel an einen negierten Imp. angeschlossen I, 
19, 7 ni lä^j i?, thia muater tharafiiari. V, 24, 17. 

Dazu parallele Conjunctive ohne Negation nach abhängigen Sätzen 
mit ni alles wio duan: lY, 5, 26 alles wio ni dätin, mit nünnu got 
irknätm. Y, 11, 24; und wegen des prohibitiven Sinnes von helfan 
kann hier angeschlossen werden III, 17, 16 es man nihein ni helfe, 
mit steinen sia biweife = kein Mensch solle ihr helfen, sie also (jeder) 
unrklich steinigen (nhd. adversativ: sondern man solle sie steinigen, 
wie unten in der Stelle II, 13, 32). 

In der grossen Mehrzahl der Stellen folgt aber in diesem Falle 
abhängiger Conj. mit ni (nub, suntar), der dem Inhalte des verneinenden 
Yerbums parallel läuft und mit ihm durch das vorhergehende ni des 
Hauptsatzes negiert wird, §. 261 — 270. 

2) Folgesätze im Conjunctiv ohne verbindende Conjunction. 

§. 258. Eine Folgerung aus einem affirmativen Hauptsatze zieht 
ein conjunctivischer Nebensatz einigemal jiach aufforderndem Conj. oder 
Imp. ; hier kann der Inhalt des conjunctivischen Satzes, weil aus einem 
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beabsichtigten Ereignisse sich ergebend, gleichfalls als beabsichtigt aaf- 
gefasst und dadurch der Gonj. erklärt werden. III, 7, 7 stmgs ouh gi- 
wisse . . 8 mit minnön zisamane onsih fiiaggn »= lasst uns gewiss sein 
(darin), dass wir uns in Liebe ssusammenschliessen; HI, 7, 9 scoaömßs 
ouh, wära druhtin gange, 10 wir unsih imo io näh§n. II, 22, 25 lä; 
ihia sorga themo thih sulichan giduat; 26 mit wäti er thih io werie 
= lass die Sorge dem Herrn, so dass er dich Meide; nahe liegt die 
Fassung: und er wird dich immer Meiden. 

§. 259. Dagegen ist, wo eine Negation im Hauptsatze oder im 
Nebensatz^, und besonders auch wo sie in beiden steht, recht eigentlich 
der Gonjunctiv an seiner Stelle. 

Nach negiertem Hauptsatze tritt ein seinen Inhalt weiter ausfah- 
render Satz, welcher mit unter dem Bereiche der Negation steht, regel- 
mässig in den Gonjunctiv. Ich habe §. 134. 136 Beispiele angeführt, 
wo dies bei Anfügung durch die coordinierenden Conjunctionen odo oder 
joh geschah; directen Anschluss zeigten die ohne Pronomen an einen 
Substantivbegriff, dessen Existenz verneint wurde (nist man, nist 
bürg u. s. w.) relativisch angefugten Erweiterungen (§. 217). Gonsecutive 
Ausführung durch einen vollständigen Satz ohne Gonjunction zeigt sich 
in folgenden Stellen : II, 22, 23 giduan ni mahtü . . thih minniron noh 
mSra, 24 här nihein, thu i; alleswio gifarawes. H, 14, 28 ni habSs . . 
fa;;es wiht, 29 thü herazua gilepphes, wiht thesses sftr giscepphSs. IV, 
15, 22 nist man, ther queme . . 23 thes iaman inan gibeite. Ebenso 
nach abhängigem Gonjunctivsatze : Y, 3, 16 tha; fiant sih ni mende, 
er stat in mir io finde. 

Auffallend ist eine Stelle, wo nach negiertem Hauptsatze ebenfalls 
ein ausführender Gonjunctivsatz steht, obwohl der Inhalt desselben nicht 
mit von der Negation getroffen wird, sondern vielmehr ein wirklich 
stattfindendes Ereignis ist, dass wir in Gegensatz zu der vorangehenden 
Negation stellen: II, 13, 31 ni mi;it er imo sina; guat, so er uns sun- 
tigon duat, 32 er imo tha; gimeine, then sinan geist deile. 

Der Sinn kann nur sein: Er misst ihm sein Gut nicht (in so ge- 
ringem Masse) eu, wie uns Sündern, sondern er teilt ihm seinen Geist 
mit. Der Gonj. ist jedenfalls durch misverständliche Analogie zu er- 
klären, entweder mit den eben vorher angefahrten Fällen, denen er in 
der formellen Anfügung gleich ist, oder mit den unten behandelten 
conjunctivischen Adversativsätzen nach dem nochmals negierenden, d. h. 
eicipierenden suntar, denen er sich dem Sinne nach anschliesst. 

Ebenso steht ein excipiereuder Gonjunctivsatz ohne Negation Dkm. 
XXXIY, 21, 5. 6 er inmag nSmannin bivellin, wäri mid s!n selbis willen 
« es sei denn mit seinem eigenen Witten, Zwei mhd. Beispiele ohne Ne- 
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gation sind Tristan ed. Hagen 15489 niemen also saelec ist . . 92 im 
werde ftlaster gegeben. 14005 swär ir wellet, dar wil ich, ir eine er- 
wendet es mich (7 negiert). Vgl. Lidforss S. 18. 

§. 260. Ein negierter Gonjunctivsatz schliesst sich näher bestim- 
mend an einigemal an alle, sehr häufig aber an einen negierten Haupte 
satz, so dass er eine negative Folgerung aus dem unter der Negation 
stehenden Teile desselben zieht, die also ein wirklich stattfindendes 
Ereignis ist. Gegenüber der allgemeinen Behauptung des alle, wie 
gegenüber der allgemein ausgesprochenen Verneinung macht der ne- 
gierende Gonjunctivsatz eine Exception, die im ersten Falle unwirklich 
und rein gedacht ist, im zweiten aber ein wirklich stattfindendes Er- 
eignis enthält, das nur weil es formal eine Folgerung aus einem ne- 
gierten Satze ist, im Conjunctiv ausgedrückt ist. Der negierte Gon- 
junctivsatz schliesst sich oft an einfaches nist oder ni wirdit, das allge- 
mein die Existenz eines Dinges oder das Eintreten eines Ereignisses 
verneint, welches dann durch den excipierenden Satz als in diesem spe- 
ciellen Falle doch vorhanden, resp. eintretend bezeichnet wird; es wird 
dabei eigentlich dem Inhalte nach nur ein Gedanke mitgeteilt, der aber 
formell in zwei Sätze zerspalten ist. Seltener sind ausgeführtere negierte 
Sätze. Femer findet sich häufig Anschluss eines negierenden Gonjunctiv- 
satzes an Verba oder auch adverbiale Bestimmungen negativen Sinnes; 
er fuhrt den Inhalt dieser Verba parallel aus, wird aber mit ihnen von 
der im Hauptsatze vorangestellten Negation in das Gegenteil umge- 
wandelt, d. h. er gibt ein positiv wirklich stattfindendes Ereignis an. 
Vgl. Hoffmann, Fundgruben I, 277. 279 f. 

Für die Anknüpfung dieser Gonjunctivsätze ist tha; ausgeschlossen; 
sie geschieht bei Otfrid am häufigsten durch blosses, fast stets an der 
Spitze des Satzes stehendes ni, das mit dem ni des Hauptsatzes wenig- 
stens lautlich correspondiert und so wider einen Parallelismus der 
satzverbindenden Mittel darstellt, wenn auch das Satzverhältnis dem 
bei der Verbindung durch doppeltes sd, nü, gr u. s. w. stattfindenden 
ganz entgegengesetzt ist. Neben blossem ni erscheint nub, einem ni st, 
oba gleichzusetzen, wofür die Mittelglieder aus Otfrid selbst unten nach- 
gewiesen sind; ferner suntar, ursprünglich gleichfalls eine Exception 
aus der Negation des Hauptsatzes einleitend: abgesondert davon = aus- 
genommen den Fall, dass; dann geht es in adversative Bedeutung über, 
entsprechend unserem nhd. sondern, wobei aber der Conj. bei Otfrid 
fast überall erhalten ist. Nur an drei Stellen schlägt die Wirklichkeit 
des Satzinhaltes durch die formelle Abhängigkeit (negative Folgerung 
aus negierter Prämisse) hindurch und der Satz mit suntar tritt (wie 
bei Notker ähnliche Sätze mit nupe stets) in den Indicativ 
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Bei der Anführung der Belege stelle ich die durch einen Conjune- 
tivsatz mit ni, nub oder suntar ausgeführten negativen ^Verba ihrer 
Gleichartigkeit wegen an den Schluss, führe aber die übrigen Fälle 
nach den Formen der Verbindung gesondert an. 

1) ni mit Conj. 

§. 261. a) Angeschlossen an alle: I, 1, 79 joh mennisgon ouh alle, 
ther se i; ni untarfalle, al eigun se iro forahta » edle Menschen, wenn 
nicht etwa das Meer dazwischen tritt = alle welche nicht etwa durch 
das Meer geschieden sind. 

V, 19, 54 thie gSnt th&r al giliche, ni si thie (ausser denen 
welche) thär bi nöti gifordorönt thio guati. 

ni, 25, 9 alle giloubent, ni si oba wir biginn§n, thas; sulih wir 
ni hengen = ausser wenn wir das verbieten. 

Dazu Ludwigslied 26 sö duon ih, d5t ni rette mir i;, al tha; thü 
gibiudist. 

§. 262. b) angeschlossen an einen negierten Satz. 

Die Bedeutung dieser ziemlich zahlreichen negierten Conjunctivsätze 
ist in vielen Fällen deutlich consecutiv, während andere freier ange- 
knüpft sind, so dass sie nhd. durch Gonditional- oder Relativsätze wie- 
dergegeben werden können. 

Deutlich consecutiv ist die Verbindung nach sö im Hauptsatze : I, 
22, 40 ni was er io s6 man , ni thiz bifora wäri =* nie war einer so 
berühmt, dass dieses nicht ihn übertroffen hätte. I, 11, 10 ni si man 
nihein sö feigi, ni sinan zins eigi ^ nicht sollte ein Mann so elend, ge- 
ring sein, dass er nicht seinen Zins habe = jeder soüte sei/nen Zins 
haben. Ohne sö V, 17, 35 nist nihein sterro, ni er ubarfliari ferro 
= kein Stern (so hoch), dass er nicht über ihn hinausgefahren wäre. 

IV, 26, 21 nist guates wiht in worolti, ni er untar uns hiar worahti. 

V, 20, 49 ni mugun sie^ bibringan, ni ia; werde thär infangan = nicht 
Mnnen sie bewirken, dass es dort nicht genommen wird (den Absichts- 
satz berührend). IV, 1, 37 iij, druhtin, ni bilibe, tha; ih es thoh gi- 
scribe, ni i^ . . fora thinen ougon Itchö «= möge es nicht bleiben, dass ich 
doch etwas davon schreibe, ohne dass es dir wohlgefälÜ. I, 23, 31 ni 
ward er io zi manne, ni er gisehe = nie ward ein solcher Mensch ge- 
boren, dass er nicht sehen sollte. IV, 14, 3 ni werd i? . . ni wir fuarin. 
V, 23, 139 ni wirthit ouh innan thes, . . ni in jungistemo thinge thoh 
elti nan githwinge. II, 12, 9 nist, tber thes biginne, . . mit got er i; 
ni wirke = so dass er es nicht mit Gottes Beistand tun sollte ; aller- 
dings kann der Conj. auch conditional gewandt werden: wenn er es 
nicht mit Gott tut. Ebenso können die folgenden Beispiele conditional 
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übersetzt werden: IV, 15, 21 uist man nihein, ther queme zi themo 
fater, . . ih inan ni leite. 11, 12, 31 nist, ther in himilrichi queme, ther 
geist joh wa;ar nan nirbere. lY, 5, 31 krist ni büit in thir . . . thie 
wät sie in thih ni'leggen ^wenn sie nicht, oder: nicht, ausscf- wenn 
sie ff. 

Aehnlich im Präteritum: m, 21, 15 es rät thö ni was, laba noh 
gizämi, fon imo i; uns ni quämi ^ kein Bat, der nicht von ihm ge- 
kommen wäre. 

Einmal steht ni mit Conj. nach einem verneinten Yerbum der Bede 
in, 20, 149 ninthei^it mir i; muat min, ni ther fon gote sculi stn 
^ich kann, nicht glauben, dass der nicht von Gott sein soUte; ähnlich 
ni ruachen, ni m, 7, 59. 

Einmal ist dem nist erst ein Satz mit ni, dann diesem parallel und 
ebenfalls der ersten Negation entgegengesetzt ein Satz mit suntar an- 
gefagt ni, 1, 33, s. §. 267. 

§. 263. Hierhin gehören auch die zahlreichen Beispiele des ni si 
nach negiertem Satze, das, ursprünglich den vorhin angefahrten Bei- 
spielen analog, später ganz formelhaft geworden ist. lY, 7, 46 nist 
ther thia gizeinö, ni si min fater einö » nicht ist einer der Art, so dass 
es nicht mein Vater wäre = nur mein Vater kann sie anzeigen. I, 5, 
48 kuning nist in worolti, ni si imo thionöntL II, 12, 62. Unpersön- 
lich =^ es sei denn 11, 4, 98; auch mit dem PI. verbunden I, 1, 94 nist 
untar in . . niheinSr; ni s! thie sie zugun heime = Keiner als die welche 
sie in ihrer Heimat erzogen haben. lY, 12, 57. 11, 4, 10. Y, 19, 
54. Y, 23, 87 ; und auch auf Prät. folgt ohne Berücksichtigung der 
Zeitfolge ni si lY, 9, 22. lY, 12, 57. Dieses ni s! steht auch nach 
negiertem ander, alles waz, alles wanna, alles wio, s. §. 270. 

Nur einmal ist ni s! einem negierten Satze vorangesteUt: n, 7, 60 
ni si nu in thereru gähi, mih §r ni glsähi. 

§. 264. Auf ni si folgt, ebenso wie auf das blosse ni^ weiterfüh- 
rendes tha;, und zwar mit Ind., der wider die Formelhaftigkeit der 
Yerbindung beweist: I, 2, 52 ni si, druhtin, thaz thin willo ist »» ausser 
wenn du es wülst, 11, 17, 9 i; ni hilfit, ni s!, tha; man i; firwirfit. 
II, 13, 23 min brediga thiu nist, ni si tha; mir sus gibotan ist, wo 
tha; noch relatives Pronomen sein kann; mit Absicht bezeichnendem 
Conj. III, 10, 24 ih ni bin gisentit, . . ni sl theih gidue. — Femer 
schliesst sich an ni si ein Yergleichsatz mit so III, 24, 94 ni s! al 
sös ih thih b&ti; und auch diesem ni si so steht ein&ches ni so gegen- 
über, in welchem die Negation elliptisch einen ganzen Satz vertritt, mit 
Ind. I, 1, 24 sies alles wio ni ruachent, ni s6 thie ftaa;! suachent 
=== sie nehmen nicht anders darauf Bücksicht, so dass es etwa nj^ so 
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wäre, wie die Versfässe es verlangen = nkM anders als tme', mit Conj. 
nach Tmp. ü, 23 , 4 ni dua . . . widar manno nihein , ni sd tbu ihir 
wolles. Ebenso wie tha; endlich schliesst sich an ni s! zweimal an ein 
Satz mit oba (§. 122), dieser wegen der in oba liegenden Unbestimmt- 
heit natfirlich im Conj.; nämlich ausser der oben angeführten Stelle in, 
25, 10 noch V, 23, 93 tha; ni ubarwinten wir, ni st oba i^ queme 
. . fon drohttnes ginädön « es sei denn, dass es etwa komme. 

2) nnb mit Conj. 

§. 265. Wie nun dem ni st, thaz ein ni tbaz, dem ni st sft blosses 
ni sd, so entspricht auch dem eben angeführten ni si oba. nach nega- 
tiven Sätzen und nach Verben negativen Sinnes ni — oba, d. b. zu- 
sammengezogen nub, das sich bisweilen noch in diese Bestandteile zer- 
legen lässt, oft aber dem einfachen ni ganz gleich gebraucht ist und 
auch mit ihm wechselt. 

So häufig nist, nub == nist, ni st, oba =- es ist nicht, so da^s es 
nicht etwa unter der Bedingung sein sollte, dass — , = in jedem FaUe. 
V, 2, 11 nist ftant Mar in rtche, nub er hiar fora intwtche. V, 16, 41. 
V, 19, 7. V, 20, 23. I, 1, 85 ni si thiot, . . nub in es thiu wirs st. 

Unpersönliches nist V, 23, 137 nist ouh in erdriche, nub er hiar 
irsiache, 138 nub er . . sih lade forahtenne^. Ebenso II, 14, 38 nist 
lang zi themo thinge , nub avur nan thurst githwinge. Hier passt aber 
die Ausfahrung des Hauptsatzes nicht zu dem negativen Sinne des nub; 
es tritt nur dem nist negativ entgegen, ist aber dem lang parallel, so 
dass, wie unten bei den negativen Verben, §. 269, drei Negationen eine 
einfache Affirmation geben. 

Im zweiten Satze wird nub durch blosses ni fortgesetzt, das die 
gleiche Gültigkeit beider beweist: II, 14, 106 nist akar hiar in rtche, 
nub er zi thiu nü bleiche, ni sie zi thiu sih machön. V, 19, 7 nist 
ther fon wtbe quämi, nub er thär sculi sin, ni sie scultn ff. Dazu 
Georgsl. 9 ne hörter in es, . . nub er kefrumeti. 

Aber auffallend steht Ind. Psalm 138, 20 ne megih in nohein 
laut, nupe mih hapet din haut. 

Von verneinenden Verben sind durch folgendes nub ausgeführt (ni) 
lä:;an, giswichan, dwellen ; ist laba; leugnen, firlougnen, wuntarön, sowie 
ni — alleswio, §. 269. 270. 

§. 266. An allen Stellen ist nub bei OtMd so gebraucht, dass es 
eine vorangehende Negation negativ ausfuhrt; und dasselbe scheint mir 
notwendig an den zwei noch übrigen Stellen, wo eine solche Verbin- 
dung auf den ersten Blick nicht vorhanden und nub selbständig ge- 
braucht zu sein scheint 
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n, 12, 17 er ni werde wanne irboran avur thanne, 18 nub erfha; 
bimtde, sih himilrlches bilde. Der Sinn ist offenbar: wenn er nickt 
wüergeboren wird, so muss er es vermeiden, sich des Himmelreiches 
zu freuen ^), 

IV^ 13, 23 mit thir bin ih garo, druhtin, mit muate joh mit 
mabtin, 24 in karkari zi faranne joh töthes onh zi korönne; 25 giswt- 
chSn sie thir alle, nub ih io thiz wolle, 26 nub ih giwei;e; 
nbaral, sd man druhtine scal. Der Sinn dieser Stelle kann nach meiner 
Meinung nur sein: hei dir bleibe ich, Herr, bis zu Kerker und Tod; 
fallen sie auch alle von dir ab, so würde ich doch immer dies wollen, 
so werde ich es OberaU beweisen^ wie ja ein Mann seinem Herren ver- 
pflichtet ist*). 

In beiden Stellen enthält also der Satz mit nub ein wirklich ein- 
tretendes Ereignis, und die in dem nub eigentlich liegende Negation 
kommt, wie in allen anderen oben angeführten Stellen, nicht zur Gel- 
tung. Wodurch aber ist sie hier aufgehoben? Ich glaube durch eine 
misverständliche Gombination mit dem in jedem der beiden conditionalen 
Vordersätze vorhandenen negierten oder negativen Verbum (ni werde 
und giswicbSn), in welchem Otfrid für das nub ein ni wirdit (nub er 
tha; bimide) und ein ih ni giswichu (nub ih io thiz wolle, vgl. III, 15, 
44) mitfßhlte. So ist nach meiner Ansicht für die oben angegebene 
Verwendung des nub keine Ausnahme zu constatieren. 

3) suntar. 

§.267. ursprünglich ebenfallszur näher bestimmenden, excipierenden 
Ausführung des unter der Negation stehenden Hauptsatzes dienen dieCon- 
junctivsätze mit suntar. Einmal steht ein solcher nach vorhergehendem 
sO, alBO deutlich consecutiv: I, 24, 6 ni si man nihein sO feigi, ther 
zwei gifang eigi, suntar in reht deila gispentö tha; eina (vgl nach 



1) bimidan bedeutet ebenso das Fernbleiben vom Himmelreiche z. 6. m, 26, 
68 wir mit sinSn iaroör bliddn, joh i^ ni bimid^n, tha; in ist gifestlt Wenn man 
yersncht, bimidan hier anders zn beziehn, nämlich aaf das Widergeborenwerden 
(wie y. 39), oder auf Vermeidung der Höllenstrafen (wie V. 25 bimidan thia frei- 
sün) 80 stellen sich der^Constmction untiberwiitdliche Schwierigkeiten entgegen. 

2) thiz wolle fasst also den Inhalt der vorhergehenden Verse 23 und 24 zu- 
sammen; es mit Kelle auf das giswichan zu beziehen, ist — abgesehen von der 
nach meiner Ansicht unzulässigen Erklärung des nub — unmöglich wegen der 
starken Demonstration des thiz, da auf das giswichan einfaches ia; hinweisen müsste, 
sowie deswegen, weil dann der erste Satz mit nub ganz entgegengesetzten Sinn 
mit dem folgenden nub . . giwei^e erhalten würde, der ihm doch parallel ist 
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demselben Hauptsätze ni mit Conj. I, 11, 10) » kein Mann sei so arm, 
dass er abgesondert davon sein sollte, den einen Bock au schenken, 

Oefters i^teht suntar nach nist, bisweilen auch nach anderen nega- 
tiven Sätzen, wo es selbständiger adversativ ist, obwohl in der Begel 
den Conjunctiv beibehaltend: I, 23, 54 nist boom nihein, nist er froma 
beranti, suntar siu nan swente. 

m, 1, 34 thoh si i; s6ro fiUe, nist, ni si avur wolle, suntar siu imo 
muntd, thei:; iaman thoh ni wuntö. 

Hier geht der Satz mit suntar ebenso wie der mit ni auf das 
unpersönliche nist zurück; der Schlusssatz thei; — wunt6 gibt die Ab- 
sicht an, die sowohl dem wolle, als auch der Handlung des muntd zu 
Grunde liegt. 

Um die Verbindung der Sätze deutlich zu machen, kann man sie 

, ., i . la . i^ [ ötoss sie nickt vielmehr lomschen sollte, 

so schreiben: es geschieht nicht, < , . . 7^ i..^ m. j 

^ \ dass sie es mcht schützen soUte, da- 

.. \ Niemand es verletze, 
mit I 

y, 7, 31 ni was in thär ginuagi, tha; man nan irsluagi, 32 suntar 
sie biwurbtn^ tha; sie nan giburgtn. 

Ein Causalsatz, der sonst im Ind. stehn würde, tritt bei Anfügung 
durch suntar an eine negative Bestimmung des Hauptsatzes in den Conj. 
Prät. IV, 3, 3 (quam thiu menig!) nales bi druhtinan einen, suntar sie 
in tben fertin ouh Lazarum irkanttn » sie kamen nicht allein wegen 
des Heilandes, sondern auch weil sie auf der Fährt Lazarus er^ 
kannten. 

Ausserdem steht suntar mit Conj. nach ni mtdan, §. 269. 

An anderen Stellen kann der Conj. nach suntar auch aus der Ab- 
hängigkeit des Gedankens erklärt werden; so in indirecter Bede I, 20, 
29 quad, sie tha; ni woltin, suntar siu sih qualttn. V, 21, 4 ni refsit 
er sie..iro firndäto, suntar ziu sie irgä^in; nach einem finalen oder 
wünschenden Conj. H, 17, 17. 23. 24. HI, 26, 67. IV, 29, 49. 

§. 268. Nach der nhd. allgemein gewordenen Art mit Ind. ver- 
bunden ist suntar bei Otfrid dreimal: HI, 18, 17 ni hab^n ih then diufal, 
18 suntar grgn mtnan fater, so ih scal. H, 2, 11 ni was er tha; lioht, 
suntar quam, sie manöti. V, 25, 45. 

suntar verbindet zwei Imperative HI, 1, 29; un verbunden stehn sie 
IV, 27, 27. 28. Bisweilen steht suntar ohne besonderes Verbum: I, 2, 
45 tha; nist bl werken mingn, suntar . . bi ihlneru ginädu. IH, 18, 47 
tha; nist alles, suntar so; und ein an ein solches so angeschlossener 
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Satz steht im Ind. UI, 1, 7 m scribu ih, 8Ö sih ther ordo dregit thär, 
suatar sö thie däti mir quement in githäthi. 

In den andern abd. Denkmälern finden sich verschiedene Yersache, 
den positiven Gegensatz zu einer vorhergehenden Negation auszudrücken, 
aber stets durch Exception von ihr. Das Freisinger Vaterunser gibt 
das sed der siebenten Bitte durch ü;;an (Schade Lb. 9. Dkm. LY, 35); 
das St Galler bei Hattemer I, 324 b durch ü;?er; der Weissenburger 
Katechismus Dkm. LYI, 4. 29 vermeidet die Bezeichnung des Gegen- 
satzes, indem er einfach auh setzt; im athanasianischen Glaubensbe- 
kenntnis Dkm. LVI, 57 steht Ü??ar. Dkm. LX, 2. 26. 27 zeigt sich für 
lat. sed ohne Verbum nibu; ebenso ist nube stehende Adversativcon- 
junction geworden bei Notker, sowol ohne eigenes Verbum, als auch 
nüt Ind. Psalm 15 U, 57 a 6 u. a. 

4) ni, nub oder suntar mit Conj. angeschlossen an ein Verbum 
(Adjectiv, Adverbium) verneinenden Sinnes. 

§. 269. Die in einem Verbum enthaltene Verneinung eines Zu- 
standes oder einer Tätigkeit wird durch einen Conjunctivsatz 'mit ni, 
bisweilen auch mit nub oder suntar parallel ausgefQlirt; die vorangehende 
Negation des Hauptsatzes kehrt alles Folgende um. So ist in dem Satze 
1, 11, 38 ni meid sih, suntar (ni, nub) sie ougti der Conjunctivsatz parallel 
dem meid und wird mit diesem zugleich von dem ersten ni negiert; so 
kommt es, dass'drei Negationen zusammen positiven Sinn 
geben: sie mied es nicht, so dass sie sie nicht gezeigt hätte, d. h. 
sie zeigte. Die otfridischen Belege folgen nach den Verben geordnet 

S. 45 es ni bristit, . . nirfrewe sih. H. 39. II, 22, 11. IV, 15, 
39. V, 23, 152. 

H. 153 ni lä?et, ni ir gihugget HI, 11, 22. Bei diesem Verb 
auch nub IV, 1, 24 ni firlä^e, nub ih es was bigrua;e. Sal. 34. 

n, 24, 32 wir wiht es ni firleiben, ni wir . . gikleibSn. HI, 16, 
41 ir samba^dag ni mtdet, nir iu kind bisn!d€t. Mit nub II, 7, 41 
ni moht er i; bimidan, nub er i; imo zeliti. V, 25, 37. Mit suntar 
I, 11, 38 ni meid sih, suntar sie ougti. 11, 12, 39. IE, 20, 132. — Mit 
tha; ni ist mtdan nicht zu verbinden I, 20, 31 ther jungo kuning 
ni mtd i; io sö lange; tha; wig er ni firbäri, vielmehr ist tha; der Ar- 
tikel und der Conj. unabhängig vom vorhergehenden Satze: er vermied 
es (w!g 21 ff.) nicht lange mehr; er sdUe dem Kampfe nickt entgehn. 

IV, 13, 45 wäfan ni wäri, tha; ih in thiu firbäri, ni ih g&bi 
sSla minu. IV, 2, 11 ni wäni, si ouh thes wankti, ni si thär giscaukti. 
III, 15, 44 . . ni gis wichi, nub er then liut biswichi Vgl. oben IV, 
13; 25. V, 19, 15 es nist laba, . . er wergin megi ingangan, • . nub 
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er scali thulten wSwon. ü, 7, 29 ni moht ih mih intbabdn, nih 
giilti. lY, 20, 7 sie wiht thoh thes nintriatun . . ni sie thes gi- 
wuagin, sie kristan irsluagin; dagegen steht im ersten Verse noch ein 
paralleler Ind. ohne Negation, s. oben §. 256. 

I, 1, 77 liut sih in nintfuarit, ni sie . • in thionön. III, 8, 36 
er ni dwalta, nub er . . däti. 

So auch Veiba des Sagens und Denkens: m, 22, 53 man nihein 
ni lougnit, . . ni s! io filu festi ^ kein Mensch kann es leugnen, so 
dass es nicht sicher wäre, Y, 25, 13 ni moht ih tha^ firlongnen, nub 
ih thes scolti gonmen. Dazu Psalm 138, 23 noh drof ih thes ni lou- 
gino . . nupe ih föne giburti zi erdu avur T?urti « ich leugne es nicht, 
so dass ich etwa nicht zu Erde werden sollte == ich muss zu Erde 
werden. Musp. 95 constiiiiert ebenso arliugan und kitarnan. 

III, 23, 37 drof ni zwlvolöt ir thes, . . ni er werne. II, 12, 37 
ni wuntord tbih, nub \% wola megi sin » wundere dich nicht, als ob 
es etwa nicht so sein könnte. 

§. 270. Ebenso folgt abhängiger Conj. mit ni und (einmal) nub aufAd- 
jectiva und Adverbia verneinenden oder vermindernden Sinnes, die 
durch vorausgesetztes ni verneint sind: I, 1, 115 tha; si ni wesen . . 
thes selben ad eil o, ni man sungi. Y, 4, 61 ni due ouh PStrus nü 
tha; min, ni er sih fuage thara zin. III, 24, 94 tha; thu alles wio 
ni däti, ni sl al sfts ih thih bäti. lY, 1, 14. lY, 7, 20. lY, 30, 
33. lY, 31, 13. Y, 19, 4. lY, 32, 4 ni moht(a) i; sin in ander, ni 
sia ruarti tha; ser. 

Y, 9, 36 thei; alles wio ni wurti, nub er es duan scolti enti. 

Notker eigentümlich ist die Verbindung des ander mit excipieren- 
dem äne. Hatt. II, 108 a 6. 484 b 15. 417 b 9. 

3) Folgesätze mit tha; eingeleitet. 

§. 271. Wie in den Relativsätzen steht in der Hegel auch in den durch 
thas; oder tha; ni eingeleiteten Folgesätzen der Ind., wenn sie sich an 
einen afGrmativen indicati vischen Hauptsatz anschliessen, eine wirklich 
eingetretene Folge eines wirklichen Ereignisses angebend. I, 9, 26 th6 
screib er, thei; ther liut sah. II, 3, 52 quam in inan, tha; man sah. 
II, 11, 30 u. a. lY, 31, 7 wa;amo manne thü nü bist, tha; thü thoh 
got ni forahtist So auch bei bestimmt vorhergesagten zukünftigen Er- 
eignissen: I, 23, 48 got mag these steinä irquigken . ., tha; sie sint 
ouh in ahta thera iwera slahta. m, 20, 18 thiu naht thiu quimit, tha; 
man nist, ther . . gifähe. 

Y, 2, 14 mit thiu ward er al biredinöt, tha; iamSr er ni irkobardt. 
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Einmal folgt auch auf das negierende Yerbum firberan ein paralleler 
Indicatdvsatz mit thaa; . . ni : lY, 6, 6 sie firbärun , tha; guatu werk ni 
bärun. Die Gemeinsamkeit des beran in beiden Sätzen macht den Pa- 
rallelismus vollständig. Ebenso schliesst sich einmal auch an einen 
durch ni negierten Conjunctivsatz ein Folgesatz mit tha; ni an, der 
nicht unter dem Bereiche der Negation steht, sondern derselben parallel 
ist: lY, 28, 13 in thiu uusih ouh ni rechSn, tha; wir. sia ni brecbSn 
— mr wollen uns dazu nickt betnOhen, so dass wir sie nidtt ger^ 
stückeln; tha; mit Ind. H. 98. 

Auch steht tha; mit Ind. wenn der Hauptsatz eine demonstrative 
Bestimmung (sulih, so mit Ädj. oder Adv.) enthält (Relativsatz in diesem 
Falle §. 227): lY, 13, 31 tha? wig tha; ist s6 hebiga;, tha? thü 
gilougnis harto noh hinaht thero worto. lY, 7, 4 (zukünftiges Ereig- 
nis). I, 22, 3 thie z!tl sint so heilag, tha; man irzellen ni mag. I, 
20, 36. I, 27, 57 u. a. Ind. Prät III, 20, 62 tha; sin unwizzi so wialt, 
tha; er then sambazdag ni hialt. Selbst nach fragendem Hauptsatze, 
wo das Ereignis des Nebensatzes tatsächlich ist: I, 22, 53 wa; ist so 
hebiga?, tha^ ir mih suahtut bl tha?? Ygl. Psalm 138 Y. 9. 10. 
Merigarto Dkm. XXXII, 2, 57. Schade Lb. 71 er singit sd lüto, dei; 
wunterint dei liuto. 

§. 272. Dagegen steht Conj. regelmässig, wenn sich an einen 
negierten Hauptsatz der mit tha; eingeleitete Folgesatz so anschliesst, 
dass sein Inhalt mit unter der Negation des Hauptsatzes steht. I, 8, 3 
siu ni mohta inberan sin, thei; alles wesan mohti. HI, 26, 9 ni sprä- 
chun sie, tha; sie giloubtin. U, 3, 42. lY, 9, 7. 8. lY, 21, 
23. Y, 19, 37. 57. Y, 20, 33—35. Aehnlich gehört wohl auch HI, 
19, 7. 8. zum negativen Satze in Y. 5 (praefatio 89: sensus enim hie 
ultra duo vel tres versus . . debet esse suspensus. YgL Y, 12, 9. 13.). 

Mit sO im Hauptsatze: lY, 13, 47 (nist)*fiant io sd hebigSr, tha; 
mih io ginötti. I, 27, 5. II, 22, 31. lY, 4, 25. 

Der Nebensatz lehnt sich an ein bestimmtes Subst. des Hauptsatzes, 
aus dessen Beschaffenheit sich die Folge ergibt: U, 17, 13 nist bürg, 
tha; sih giberge = es gibt keine Stadt (der Art), dass sie sich ver- 
bergen könnte. HI, 20, 9 ni sint theso ummahti, tha; er i; firworahti 
ss= die Krankheit ist nicht eine selche, dass er sie selbst verschtddet 
hätte. 

Aehnliche Anknüpfung mit Bezug auf die Beschaffenheit eines be- 
stimmten Gegenstandes, der im Hauptsatze nur unbestimmt oder gar 
nicht angedeutet ist: lY, 29, 18 iro nihein ni wäri, tha; wlht iro 
firzärL in, 4, 24 nist niaman thero Munto, tha; mir zi thiu gihelfe. 
III, 19, 3 nist untar uns, thei; thulte (wenn thei; s iha; i; und nicht 
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== ther i; zu fassen ist). Anders fasse ich I, 1, 93, s. §. 217. 11, 9, 
27 ni dühta mih, theih quämi, tha? (P. F. thar) sullh wln wäri = ich 
hin nicht (an einen Ort der Art) gekommen, dass soldier Wein (dort) 
gewesen wäre. V, 6, 64 ni was, tha; er bigunni. Vgl, die ähnlichen 
anverbundenen Belativaätze, §.217. 

§. 273. Nicht nur an einen vollständigen negierten Satz , sondern 
auch an einfache negierende Partikeln (ni, nales) schliesst sich tha; mit 
einem Gonjunctivsatze an, welcher gleichsam auf negativer, nnwirklicher 
Grundlage aufgebaut ist. 

Bei Otfrid steht nales tha; mit Conj., auf das nachher ohne Ver- 
bindung ein im Indicativ ausgedrückter positiver Gegensatz folgt: T, 8, 
39 nales theih thih zeinö mit worolti gi meine: ih wei; thih sunta- 
ringon. 11, 12, 13 nales tha; er firnämi, er gotes sun wäri: 14 firnam 
er sus thia slna mäht. Ebenso ni tha; S. 13 ni tha; minu dohti gi- 
werkön tha; io mohti: 15 i; dätun gomaheiti, thio iwes selbes guat}. 
Hit folgendem suntar Y, 4, 27. 

Eine nachträgliche Bestärkung oder Erläuterung durch Verneinung 
des Gegenteils gibt ein solcher Satz zum Inhalte des ganzen Satzes oder 
zu einem einzelnen Bestandteile: IV, 16, 37 sie . . inan selben nantin 

38 nales, tha; sie i; dätin, tha; sie nan thoh irknätin = nicht etwa, dass 
sie es in einer Weise getan hätten, dass sie ihn erkannten =r ohne dass 
sie ihn erkannten. Fast ebenso V, 9, 10 er giang mit in, 11 ni tha; 
sie tha; thoh dätin, tha; sie nan irknätin. III, 12, 29 thir gab . . min 
fater tha; zi muate: ni thei; man gidäti, tha; thfi nü sulih quäti. 
IV, 12, 43 sprah thd druhtin, ni tha? er i? gibuti, in war. 

§. 274. b) Ebenso steht der Folgesatz mit tha; im Conj., wenn die 
im Hauptsatze fQr ihn gegebene Grundlage unsicher oder bloss als mög- 
lich angenommen ist. So nach Fragesätzen und nach allgemeinem so 
wer: Ifl, 6, 17 war mugun wir brOt giwinnan, tha? ther liut gä^i? 
I, 6, 9 wio ward ih io so wirthig, tha; . . giangi? n, 7, 47 mag iawiht 
queman thanana (etwas der Art)^ thaz si thehein redina? 

in, 18, 3 wer ist, tha; mih ginenne zi thiu? (4 Relativsatz ther 
untar iu tha; wolle. Umgekehrter Wechsel II, 11, 27. 28). IH, 17, 

39 BÖ wer untar iu si, tha;*er suntilösgr si; 

nach einem conditionalen Conj. Prät. V, 23, 223 wäri in mir . . 
sprächa so gizämi, tha; enti thes ni wäri. IV, 17, 19. Ind. nach Ind. 
m, 7,49; 

nach abhängigen Conjunctivsätzen II, 4, 72. 11^ 11, 28. II, 12 
32. 94. m, 6, 23. III, 20, 6. HI, 20, 65. IV, 4, 25. 26. 

§. 275. c) Seltener folgt auf einen einfachen indicativiachen Ausr 
sagesatz ein coiyunctivischer Folgesatz. 
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Einmal geht der Folgesatz in die Annahme eines bloss gedachten, 
nnwirklichen Falles aber: lY, 12, 28 sd kraftlichan wSwon thnltit er, 
tha; imo sä^i thanne, ni wurti er io zi manne, wo der Gonj. Prät. con- 
ditional ist, §. 182 ff. 

Bisweilen aber steht auch eine ans dem Inhalte eines positiven 
Satzes gezogene Folgerung ahd. im Gonj. Präs., weil sich der Gedanke 
bei solcher Ausführung mehr und mehr in das Gebiet der subjectiven 
Reflexion verliert. Aus einer in der Gegenwart vollendeten Handlung 
wird eine für alle Folgezeit gültige Folgerung im Gonj. gezogen V, 
1, 14 uns ist fruma hiar gizalt joh segan filu managfalt, sSllida zi Übe, 
tha; scado uns hiar ni klibe»so dass kein Schade an uns mehr 
haften mag; und ebenso steht Gonj. bei weiterer AusfTihrung zukünf- 
tiger Ereignisse durch einen Satz mit tha; ouh (vgl. §. 135) I, 5, 
31 allem worolti ist er lib gebenti, tha; er ouh insperre himilrtchi 
manne = so dass er wol auch das Himmelreich dem Menschen auf- 
schliessen Tcann. 11, 13, 17 er scal wahsan, tha; minu werk swinen. 
y, 20, 41 (sih sceidit) muater fona kinde, thaz furdir si iz ni finde. 

§. 276. Nicht selten jedoch scheint der Gonj. in Sätzen mit thaz 
durch eine Berührung des Folgesatzes mit dem Absichts- 
satze zu erklären, wenn nämlich das in diesen Sätzen enthaltene Er- 
eignis zwar als Folge eines andern erscheint, aber so dass ein bewusster 
persönlicher Wille bei dieser Folge als mitwirkend oder wenigstens be- 
teiligt gedacht wird. 

So steht regelmässig der Gonj., wo tha; auf einen Imperativ 
oderWunschsatz folgt, indem dann eine Folge des gewünschten oder 
geheischten Ereignisses angegeben wird, die natürlich gleichfalls vom 
denkenden Subjecte beabsichtigt ist (s. die Beispiele ohne tha; §. 258). 
I, 2, 5 fingar thinan dua anan mund minan, tha; ih lob thina; si 
lötenta;; so Gonj. in den folgendeh Versen 7. 8. 11. 15. 16; nur v. 17 
tritt wegen der etwas klarer hervortretenden Beziehung zur tatsäch- 
lichen Gegenwart des Schreibenden plötzlich der Indicativ ein: tha; ih 
ni scrtbu thuruh ruam =» dass dieses mein Schreiben nicht m meinem 
eigenen Ruhme diene; v. 41 ff. 55 ff. steht wider Gonj. Ebenso Gonj. 
nach Imp. I, 2, 27. I, 19, 18. I, 27, 16. 24. 38. III, 22, 62. 63. 
IV, 13, 9. IV, 31, 36. V, 23, 30. H. 6. 15; nach aufforderndem 
und wünschendem Gonj. I, 2, 30. IV, 5, 49. IE, 20, 142. V, 3, 3; 
nach scolan V, 2, 3. 4 u. a. 

Auch ein aus einem vergangenen Ereignis hervorgegangenes an- 
deres wird von Otfrid häufig nicht als einfache Folge desselben, son- 
dern als von einem höheren Willen veranlasstes dargestellt; dies ge- 
schieht namentlich bei Erzählung von Wundem und bei mystischer 
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Ausdeutung der den tatsächlichen Vorgängen zu Orunde liegenden 
tieferen Bedeutung. So erklärt sich der Conj., der bei rein consecutiver 
Fassung auffällig wäre. UI, 6, 38 tha; bröt sih mgräta . ., tha; in es 
thär ni brusti » damit es ihnen daran nickt gebrechen sollte. lY, 34, 
7, tha; ouh sulih märi unfirholan wäri. lY, 29, 16. II, 5, 25. I, 17, 
68 (sus im Hauptsatze). 



Absichtssatze, 

§. 277. Die Absichtssätze zerfallen in zwei Klassen: entweder 
schliessen sie sich an den ganzen Inhalt des Hauptsatzes an und geben den 
— von einem bewussten Subjecte , das meist, aber nicht notwendig, das 
Subject des Hauptsatzes ist, beabsichtigten — Zweck an, welcher durch 
die ganze Handlung des Hauptsatzes erzielt werden soll, ohne dass der 
Hauptsatz eine Andeutung der Absicht enthielte (nhd. Sätze mit da-* 
mit); oder sie führen, den Inhalt des im Hauptsatze enthaltenen Yer- 
bums aus, das eine Andeutung der Absicht enthält, die sich als Streben, 
Wollen, Befehlen des regierenden Subjectes kund tut (nhd. dass, oder 
auch Inf. mit zu). Beide Klassen sind bei Otfrid yertreten, sowohl mit 
als ohne die Conjunction tha;; beide nebenander zeigen sich lY, 11, 
16 giböt, sie stillo sä^ln, thio sind diumn hent! wuasgln^) se un; in 
enti » er gebot, dass sie stille süssen, damit seine teueren Hände sie 
mischen. Der Conj. sä;!n gibt den Inhalt des gibiatan, der Conj. 
wuasgm den der ganzen Handlung des Oebietens zu Gründe liegenden 
Zweck an. 

§. 278. Die Absichtssätze der ersten Klasse sind in blossem 
Conj. oder mit tha; oder mit b! thiu, in thiu, zi thiu, mit thiu an den 
Hauptsatz angefügt; die beiden ersten Yerbindungsformen sind dieser 
Klasse mit der zweiten (an bestimmte Yerba sich anschliessenden) 
gemeinsam, die letzte ihr (wie das nhd. damit) eigentümlich. An sich 
ist sowol der Conj. Präs. als der Conj. Prät. möglich; doch wird bei 
Angabe einer in der Yergangenheit gefassten, wenn auch erst in dei: 
Gegenwart ausgeführten Absicht stets der Conj. Prät. gebraucht; die 
Anzahl dieser Fälle ist weit überwiegend und einigemal scheint nach 
einem Präsens im Hauptsatze der Conj. Prät. aus Analogie dieser zahl- 
reicheren Fälle zu erklären (§. 64. 66). 



1) Der Schreiber Ton F yerstand den durch den Conj. angedeuteten Zuaammen* 
hang mit der Hanpthandlung nicht und setste den nnverbondenen Ind. woMgnn. 
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§. 279. Finale Conjunctive ohne Conjunction sind ihrem Hauptsatze 
stets nachgestellt; durch die Wortstellung sind sie insofern als abhängig 
gekennzeichnet, als das Yerbum stets nach dem Subjecte, meist erst 
am Ende des Satzes steht. Ein Beispiel für den Conj. Präs. ist III, 
24, 95 zelluh thinO guati thuruh these liuti, 96 sie wi;ln *), thü mih 
santös » damit sie wissen. 11, 17, 21. I, 19, 22 (das Tempus der 
directen Kode bewahrend); 

für den Conj. Prät mit gleichem Subjecte im Haupt- und Neben- 
satze IV, 11, 12 legita sin giwäti, er in mandät däti = legte sein Ge- 
wand ab, damit er ihnen einen Dienst leistete HI, 1 , 4 (was). IV, 12, 
62. 63; meist mit wechselndem Subjecte: IE, 20, 166 si inan. wurfiin 
ü?, er iro sid tharb§ti = sie stiessen ihn aus, damit er von ihnen ge- 
trennt wäre (er sollte von ihnen getrennt sein), HI, 22, 67. IV, 5, 44. 
IV, 12, 7. (8. 9. mit tha?). IV, 15, 12. IV, 27, 6 (mit ouh) u. a. 

Parallel mit der das Motiv des Handelns bezeichnenden Präp. bi 
ist ein Absichtssatz im blossen Conj. HI, 15, 47 ni sprächun worton 
offonöro bi forahtün thero Judeöno, joh tha; heröti suUh ni abahöti = 
aus Furcht vor den Juden und damit die Obrigkeit solche Handlung 
nicht übd vermerTcen möchte. Aehnlich mit tha^ I, 8, 17. 18; vgl. 
den Causalsatz IV, 3, 3. 

§. 280. Häufiger noch ist Anfügung des Absichtssatzes durch tha; 
(verneint tha? ni, z. B. H, 7, 26). So mit Conj. Präs. I, 10, 21 thü 
scalt druhttne rihten wegä sine, tha; wi^tn these liutt fS, I, 10, 16- 
I, 23, 7. 44. I, 26, 12. I, 28, 3 ff. 11, 2, 15 u. a.; mit Conj. Prät. 
I, 1, 22 (nach Präsens im Hauptsatze, §. 56). I, 1, 108 ff. I, 9, 14. 
I, 10, 9. I, 27, 38. II, 2, 7. E, 2, 28. II, 3, 6. 22. H, 4, 84. 
n, 5, 15 und oft. Selten ist das Subject des Hauptsatzes und des 
Nebensatzes dasselbe, wie II, 14, 12 thie jungoron iro zilötun, inmuas 
thö holStun, tha; sie thes giflii^i^m, mit selben Eriste inbi:;;in. 

Bisweilen sind Absichtssätze mit tha; auch dem regierenden Satze 
vorangestellt, wie H, 6, 9 tha; imo ouh ni wäri tha^ gibot zi filu 
swäri, . . 11 lia; (er) inan waltan alles thes wunnisamen feldes. II, 6, 17. 
I, 8, 18. n, 11, 41. 44. 

Absichtssätze mit in thiu, bi thiu, zi thiu, mit thiu s. §. 252. 253. 

§. 280 a. Von den ahd. Prosaikern wendet Eero, wie bisweilen 
auch Tatian, im negierten Absichtssatze die Partikel min für lai ne 
an, Graff II, 799; doch braucht er auch blosses ni Hatt. I, 37 b 22. 

Dem consecutiven lat. ut non entspricht das; ni mit Conj. 1, 81 
b 14. Im affirmativen Absichtssatze wird er schwerlich conjunctions- 



1) F setzt auch hier den Ind. 

Erdmann, Unteriuchungen. 11 
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losen Gonjunctiv anwenden; doch steht ein ausfahrender Gonjunctiysatz 
angeschlossen an die auffordernde 1. PL I, 32 b 12 kangamSs sinda 
sine, keameem inan (= ut merea mur eum). 

Notker kann im affirmativen Absichtssätze da; nicht entbehren, 
nur nach dem Verbum wellen steht blosser Conj. Psalm 104. ü, 379 
a 27. 381 a 5. III, 215 a 11. Im negierten Absichtssatze braucht er 
blosses ne, z. B. Psalm 5. IT, 32 b *23 ; verstärkt ni6o . . ne = lat. ne 
quando Psalm 7. II, 36 a 30 u. a.; auch im vorangestellten Nebensatze 
IQ, 329 b 34 nio ira tohter äne sia gegarawet ne wm*de, bediu bant 
si ff. Seltener steht da? ne, z. B. Psalm 16. II, 69 a 16. 

§. 281. II. Absichtssätze schliessen sich zweitens ausfahrend an 
alle Yerba, die eine Richtung der Tätigkeit und des Willens ausdrücken, 
indem jedesmal das im Absichtssatze enthaltene Ereignis als das Ziel 
dieser Tätigkeit und dieses Willens gedacht ist. Solche, Verba sind die 
der Bewegung, des strebens, woUens, handelns, sowie des antreibens und 
befehlens. Bei vielen der zuerst angefahrten wird das erstrebte und ge- 
wollte Ereignis zugleich auch von dem strebenden und wollenden Subjecte 
selbst ausgeführt, bei den folgenden ist das ausführende Subject, des 
Nebensatzes ein anderes als das wollende des Hauptsatzes ; doch bewirkt, 
dieser Unterschied des Verbalbegriffes keine Unterscheidung in der Satz- 
verbindung. Die Absichtssätze stehn in beiden Fällen im unverbundeneu 
oder durch tha^ eingeleiteten Gonjunctiv; nach Verben des Strebens 
tritt auch oba mit Conj. -ein IV, 35, 25; wio und fragende Pronomina 
ni, 3, 4. IV, 35 , 24. IV, 36, 15. V, 23, 1. H. 33. 101 u. a., s. §. 127. 

An viele der erwähnten Verba schliesst sich jedoch nicht selten 
ein unverbundener, an andere ein mit tha; eingeleiteter Indicativ, 
der nur darin begründet sein kann, dass vom Ereignis des Nebensatzes 
nicht das Beabsichtigtsein, sondern die Tatsache der Ausfahrung her- 
vorgehoben werden soll, so dass die betreffenden Beispiele eigentlich 
zum Folgesätze gehören. Da jedoch diese parallele Anftgung im Ind. 
bisweilen für uns auffallend auch da gebraucht ist, wo ein nur beab- 
sichtigtes Ereignis angegeben wird, so führe ich die Belege aller Ver- 
bindungen nach den erwähnten Verben hier auf. Sie können weiter 
geführt sein a) durch parallelen, unverbundeneu Ind. b) durch tha; mit 
Ind. c) durch finalen Conjunctivsatz , sowohl ohne Conjunction als mit 
tha;. Zweifelhaft bleiben die zahlreichen Fälle, in welchen schon das 
Verbum des Hauptsatzes im (wünschenden oder abhängigen) Conj. steht, 
auf welchen dann (mit nur zwei Ausnahmen, s. unter duan) ein zweiter 
Conj. folgt; dieser kann sowohl dem ersten Conjunctivsatze parallel als 
auch von ihm abhängig gefasst werden. Ich habe daher den unter a) 
und b) aufgeführten parsdlelen ludicativen viele dieser Stellen hinzuge- 
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fugt, in denen ich den Gonj. nach Analogie des sonstigen Gebrauches 
als parallel fassen konnte; jedem mehrfach anlgeführten Verbum -sind 
die betreifenden Verweise beigefügt. 

a) Unverbundene Anfügung des Nebensatzes an den 
Hauptsatz in. gleichem Modus. 

§. 282. 1. Verba, die einfach eine Buhe (stantan, sizzan) oder 
ejne Bewegung (faran, queman, keren) im Räume ausdrücken, sind 
ziemlich häufig mit einem parallelen Ind. (Inf. Imp.) verbunden, der 
diejenige einzelne Tätigkeit angibt, welche sich aus der Euhe oder Be- 
wegung entwickelt. Wegen ihrer allgemeinen Bedeutung, die erst durch 
die Angabe des folgenden Verbums näher bestimmt wird, sinken diese 
Verba dem Inhalte nach zu blossen Hülfswörtern herab. Sie sind daher 
auch äusserlich besonders eng mit dem jedesmal folgenden Verbum ver- 
bunden, indem ihnen dieses meist ohne Widerholung des Subjectes 
und gemeinsamer Bestimmungen unmittelbar angefügt wird, so dass die 
beiden gleichen Verbalformen zu einem Begriffe verschmelzen. Wie die 
Bezeichnungen der Ruhe und der Bewegung in allen Perioden der 
Sprachentwicklung in verschiedener Weise als Hülfsnuttel zur Einleitung 
oder Modificierung der Verbaltätigkeit verwandt sind , so geschieht dies 
hier in einer Weise, die Otfrid eigentümlich zu sein scheint, durch ein- 
fach asyndetische Zusammenstellung. * 

Einigemal sind diese Verba wie die weiter unten angeführten durch 
einen vollständigen parallelen Satz ausgeführt, einmal nach stantan steht 
inti; auf queman, faran folgt auch ein abhängiger Conjunctivsatz , sowie 
ausschliesslich auch ilen und gäben (§. 288). 

Die Verbindungen derselben Verba mit prädicativem Participium 
und mit ausführendem Infinitiv siehe §. 334. 349. 359. 378. 

II, 13, 11 sin friunt steit, loset slnes wertes. IV, 23, 33 er 
stuant, swigSta. V, 7, 1 (Maria) stuant ü^ana thes grabes, rö?. V, 
7, 6 si stuant thoh, weinöta thär. IV, 35, 23 thiu wib gifuaro stuan- 
tun, thiz alla; scouötun. Einmal steht inti IV, 19, 42 stuant er inti 
tbageta. III, 4, 27 stant üf, quad er, gihöri.mir. 

I, 17, 46 faret, eiscöt thäre. II, 18, 23 far, biswäni thih 6r. 
in, 20, 25 hia; faran, wasgan i;. I, 17, 49 ih wUlu faran, beton nan. 

V, 7, 10 er kerit, suachit avur thär. 

II, 14, 87 quemet, quad si, sehet then man. (I, 21, 4 ist 
imbot, wie schon aus dem Accent zu schliessen ist , Sub^tantivum.) Ein 
ausgeführter paralleler Indicativsatz folgt II, 3, 17 thie mägi quämun 
gähun, tha; kindUin sie sähun (queman auch c). 

11* 
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V, I69 31 oba sie thes gigähent, zi giloubn sih giMent (c). 
Vy 16, 33 ther avar thes ni gitlit, mit doufu sih ni wthit Ebenso 
sind wohl parallel die Conjunctive m, 6, 45. IV, 7, 85; und nach 
thes gigähen paralleler Conj. IV, 7, 86, parallele Infinitive II, 16, 23. 
m, 16, 20. Doch Üen c). 

zi thiu gigangan steht überall im Conj. und wird durch einen 
nach Analogie der anderen Verba wohl als parallel aufzufassenden zweiten 
Conj. ausgeführt IV, 9, 6 tha; wir*zi thiu gigangen, wir suliches bi- 
ginnen. U, 11, 28; s. auch b). 

Auf sizzan folgt blosser paralleler Conj. IV, 2, 14 tha; (sie) 
thär zi disge s^in, mit imo saman ä;in. Dagegen gehört IV, 12, 33 
nicht hierher, weil sa; und thagSta verschiedene Subjecte haben. 

§. 283. 2. Auch auf viele Verba, welche eine bestimmter modi- 
ficierte Sichtung der Tätigkeit auf ein Ziel hin, ein Bestreben aus- 
drücken , folgt paralleler Ind., bisweilen sogar mit joh oder intL 

Viele dieser Verba können mit einem partitiven Gen. des Prono- 
mens verbunden werden: thes gifl!;an in, 25, 16 thes gifli^ent, 
i? Itala; l^ent; ini Inf. V, 25, 5; im Conj. II, 14, 12. m, 24, 46. 
rV, 29, 20. IV, 30, 18. Ebenso thes gifli^an mit tha?, s. b); fli^an, 
gifl!;an und thes fl&^an s. c). 

thes ginenden in, 22, 58 ih thes ginendu, mih gotes sun 
nennu. i; zi thiu gifiaren mit parallelem Ind. DJ, 14, 24. Ill, 21, 
5. 19; ebenso ih bin zi thiu gifiarit V, 25, 2; sih gifiaren V, 13, 13 
und thes giwtsen V, 19, 58 sind im Conj. mit einem zweiten paral- 
lelen Conj. verbunden. 

gisinnan mit parallelem Ind. V, 8, 22; thes gisinnan mit paral- 
lelem Conj. rV, 12, 49. 

IV, 12, 11 hab^t sumilih tha; muat, mir hinaht anaräti duat. 

thes fär§n (s. b. c.) IV, 17, 3 er thes ouh fftrta, thes houbitea 
rämta. 

es oder thes biginnan überall im Conj. mit folgendem wol 
parallelen Conj. I, 1, 34. 109. m, 19, 7. V, 12, 6. V, 16, 44; 
ebenso mit tha;, s. b); negiert mit abh. Conj., s. c). 

thes zildn IV, 36, 17 sie sliumo thes sär zildtun, tha; grab 
gizeinötun; es gizilön mit joh: IV, 6, 23 giböt, sies gizilöttn joh 
armu withir holötin ; so sind wol auch parallel die Conjunctive IV, 4, 6. 
IV, 9, 4. IV, 14, 10. 

es waltan mit joh: IV, 37, 13 tha; thü es waltSs joh wola nan 
gihaltes; thes waltan s. c). 

thes giavalön im Conj. mit parallelem Conj. FV, 7, 43. 

thes giwahan im Coiy. IV, 20, 8. 
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thes thenken mit parallelem Inf. lU, 20, 56 thes wolia then- 
ken, thiz selba wuntar wirken; i; bithenken mit Ind. IV, 10, 7 er 
ih i; sö bithenku, mit iu saman avur drinku; thes und tharazua 
githenken mit johin, 8^45 ziu er scolti thes githenken joh muates 
io giwenken. lY, 4, 14 sie tharazua githähtun joh tha; fallin brähtnn; 
paralleler Conj. steht nach abhängigem thes thenken 1, 17, 75. IV, 15, 52 ; 
thes githenken III, 15, 24. III, 19, 34; sih bithenken II, 12, 73. 
Ebenso mit tha;, s. b); einfaches thenken, tha; mit Conj. s. c). 

tharazua huggen, bogen mit parallelem Inf. IV, 35, 8; paral- 
lelem Conj. I, 8, 22. V, 23, 72. huggen, tha:; s. c). 

tharazua githingen mit joh I, 17, 50. 

thes gouma neman mit inti IV, 4, 35 nämun sie thes gouma 
iuti brächun thär thie boumä; mit parallelem Conj. V, 6^ 24; doch 
vgl. c. 

Die folgenden Verba, welche mit accusativischem Object verbunden 
werden können, drücken eine stärkere Bewältigung des erstrebten 
Zweckes durch den Geist des denkenden und wollenden Subjectes aus. 

tha^ irwellen (s. b. c.) 11, 12, 57 ih tha^ irwellu, thiz irdisga 
iu gizellu; im Conj. mit parallelem Conj. IV, 5, 60. IV, 15, 33. 

tha; gim einen IV, 2, 1 druhtin tha; gimeinta, er thesa worolt 
heilta. IU, 14, 54; ohne tha; mit parallelem Ind. 11, 24, 9. m, 13, 23. 
IV, 19, 69; im Conj. mit Conj. III, 2, 6; und ebenso meinen IH, 4, 21. 
III, 23, 47. — Doch vgl: c. 

willu in, 25, 35 tha; druhtin selbo wolta, bi unsih sterban 
scolta. V, 12, 25; mit joh IV, 17, 22 limphit, theihthiz wolle joh tha; 
giscrlb irftille. V, 10, 3 selb so er wolti, joh rümör faran scolti. — 
Mit tha; und Conj. s. c. 

tha; biwerban (s. b.) IV, 1, 6 wio druhtin selbo tha; biwarb, 
er stnes thanies bi unsih starb. IV, 11, 17. V, 23, 64; dazu wol 
parallele Conj. II, 12, 26. IV, 4, 2. — biwerban s. c. 

' i; sitön IV, 8, 17 Judas i; ouh sitdta, mit in i; ahtöta. tha; 
gisitön ni, 4, 13 tha; gisitöta, thär grist inne badöta; im Conj. wol 
mit parallelem Conj. gisitön IV, 11 , 4. IV, 22, 4; i; zi thiu m, 14, 20; 
tha; gisitön IV, 17, 4. IV, 35, 26. 

i; worachen I, 1, 80 i; got worahta, al eigun se iro forahta. 
(Hier SubjectswechseL) 

tha; gilebön I, 1, 126 tha; wir ouh tha; gilebetun, in frenkis- 
gon nan lobötun. 

du an im Conj. mit (parallelem) Conj. n, 14, 23. IV, 8, 24; 
I, 17, 7 passivisch tha; ouh gidän wurti, si in öwön ni firwurti. — 
S. b. c. 
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§. 284. 3. Nach Verben, die eine Einwirkung det Tätigkeit auf 
eine andere Person ausdrücken, ist ein unverbundener Indicativsatz 
sehr selten. Von allen angeführten Beispielen zeigte nur I, 1, 80 Sub- 
jectswechsel; beiten =- nötigen steht mit parallelem Ind. V, 10, 14 s6 
sie nan beitun , in hüs inan gileitun ; thes gibeiten im Conj. mit pa- 
rallelem Conj. II, 7, 31. ni, 15, 45. Sonst nur zu erwähnen 11,22,22 
(er) gibit thir thia wist, thö hungiru nirstirbist. 

Einmal jedoch folgt einem Verbum des bittens der Imperativ 
IV, 19, 47 sis bimunigot, tha? thu unsih nü gidua wls. Fast möchte 
ich hier tha? für die Conjunction halten und hier einen Uebergang des 
Imp. in abhängige Satzverbindung, die eigentlich das Gebiet des Conj. 
ist, annehmen; vgl. §. 18. Unbedenklich ist der einem Imp. folgende 
parallele zweite Imperativ II, 9, 65. 66. 

Diesen Beispielen schliesst sich an tha; githulten mit paralle- 
lem Modus (wol Conj.) IV, 28, 16, wo es mit gleichem Subjecte im 
Haupt- und Nebensatz gebraucht ist: mit 16;u tha; githultßn, wir sa 
alanga gihaltSn; ni thulten, tha; s. unter c. 

b) tha; mit Ind., 
oder parallelem Conj. 

§. 285. Bei dieser Verbindung wird nicht die ein Ereignis her- 
vorrufende Absicht, sondern der tatsächliche Erfolg ins Auge gefasst; 
sie ist bisweilen für uns auffallend auch bei Verbis angewandt, die 
gerade deutlich eine Absicht auszudrücken scheinen. 

1) Nach Verbis der Bewegung steht nie tha? mit Ind., einigemal 
aber nach abhängigem Satze mit einem wohl parallelen Conj. 

zi thiu gigangan (s. a.,) II, 16, 18. III, 14, 103 tha; ir zi 
thiu giganget odo ouh zi thiu . giloufet , tha^ ir es wiht firkoufet; un- 
persönlich IV, 11, 30 thei:; io zi thiu ir gange, theih thionöst thir 
gihenge. 

Vielleicht ebenso gisizzan V, 10, 15 thö wän ih, sie gisa^in, 
tha:; sie saman ä;tn (sizzan a). 

§. 286. 2) Dagegen steht öfters tha; mit Ind. nach Verben des 
strebens , sich - bemühens : 

V, 7, 51 ih giagalei?6n, . . tha; ih inan giholön thär. 

L. 9 oba ih tha; irwellu, theih sina:^ lob zellu. (Reim.) Vgl. a. c. 

III, 14, 45 ziu si färöta, tba? si thia trädün ruarta (schon vol- 
lendete Tatsache: weshalb sie danach getrachtet Jiatte, den Saum zu 
berühren), S. a., c. 

in, 22, 61 ob ih avur thenku, theih sinu werk wirku. II, 14, 37 
ther thuruh thurst githenkit, tha^ thesses brunnen drinkit. Ausserdem 
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hat thenken oft in abhängigen Sätzen tha; nüt Gonj. nach sich, dessen 
Auffassung zweifelhaft bleibt: thenken, tha; II, 9, 64. III, 20, 13. 
githenken, tha; 11, 21, 2. thes thenken, tha? lU, 11, 10. HI, 16, 30. 
in, 26, 62. IV, 20, 14 thes githenken, tha? I, 11, 13. IE, 8, 27. 
— Vgl. a., c. 

Weniger auffallend ist tha; mit Ind. nach den Verben, die deutlich 
eine zum Ziele gefahrte Tätigkeit bezeichnen, bei denen also leicht die 
Absicht des Handelnden zurücktritt und der wirkliche Erfolg vorschwebt. 
Bei Notker dagegen steht auch nach diesen Verben stets da:; mit lati- 
nisierendem Conjunctiv. 

du an: I, 7, 13 det er,., tha^ er ubarmuati gisciad fon ther 
guati. IV, 22,29 (i?); mit Subjectswechsel II, 22, 21 er giduit, thaa; thü 
naköt ni geist. I, 24, 11. 11, 1, 21. III, 1, 13. (14 Conj. nach abhän- 
gigem Conj.) So zweimal selbst nach abhängigem Conj. bei fiinweisung 
auf ein gegenwärtig sichtbares Ergebnis: III, 20, 85 wer imo thiz 
däti, tha; er nü mag giscouön. III, 12, 30 ni thei^ man gidäti, tha; 
thü nü sulih quäti. tha; mit Conj. nach conjunctivischem duan ÜI, 1, 14. 
in, 15, 20; nach tha? giduan III, 11, 13. — Paralleler Conj. ohne 
Conjunction s. a., tha; mit Gonj. nach Negation und Imp. c. 

sitön im Conj. mit tha; und Conj. IV, 21, 22; ebenso tha^ 
gisitön I, 2, 49; s. a. 

thes gifli^an (s. a.) im Conj. mit tha; und Conj. 11, 12, 74; 

ebenso thes gib elf an «= dazu verhelfen 11, 17, 17. 

gimachön IV, 8, 21 gimachön (ih) in wära, tha; thär nist manne 
mßra (zukünftig). 

giwerden*) in negiertem Wunschconj. mit tha; und Conj. III, 
13, 18 got i^ ni giwerde, tha? thir io sulih werde. 

tha; biwerban HI, 26, 60 er eine tha? biwarb, tha; er., 
starb; biwerban im Conj. mit tha^ und Conj. IH, 6,21.23. III, 24, 77. 
III, 25, 25. III, 26, 27 (überall Subjectswechsel). IV, 13, 42. V, 7, 32. 

Einfaches bi ginn an mit tha; und wol parallelem Modus 111,25,12 
ni si oba wir biginnen, tha^ sulih wir ni hengen; ebenso thes biguman 
im Conj. I, 1, 95. II, 12, 9. 80. H, 18, 19. III, 25, 20. IV, 4, 11. 
Vgl. a. c. 

i; biwenken » vermeiden I, 1, 23 eigun sie i; biwenkit, tha; 
sillaba in ni wenkit; im Conj. mit tha^ und Conj. 11, 3, 66. 

Auch andere Verba aus einer bestimmten speciellen Bedeutung 
bisweilen in die allgemeine factitive übergegangen: 

1) Jedenfalls , ob giwerden oder giwerden , transitives Verbnm und von dem 
intransitiven, mit Inf. verbundenen giwerdon in der Bedentang verschieden. Dies 
gegen Kelle II > 65. 
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IV, 23, 44 ther i; zi thiu gibrähta, tha; Mar man nun aus 
ähta. 

V, 19, 34 er i; zi thiu gifiarit, tha? sih ther himil ruarit 

L. 72 habet therer, . . tha; fiant uns ni gaginit, thiz festo bi- 
nagilit. 

Vgl. tha; gilia:;an im Conj. mit tha:; und Conj. I, 11, 8. 

§. 287. 3) Von den Verben, die ausschliesslich eine Einwirkung 
des Willens auf eine andere Person ausdrücken, folgt tha; und Ind. 
einmal auf gispanan II, 5, 16 gispuan, tha; er ouh tha; firlia; 
(sonst Conj., s. c). 

gibeiten im Conj. mit tha? und Conj. IV, 5, 28; ebenso thes 
gibeiten II, 7, 66. 

firdragan « dulden, zulassen mit tha; und Ind. in, 22, 11 
wio lange so firdragen wir, tha; thu unsih spenis sus zi thir? 

hengen, geban, firlihan, lä;an stehn überall im Conj. oder Imp. 
und haben dann im abhängigen Satze Conj.; thulten und githulten sind 
stets negiert, s. c. 

c) Eigentliche Absichtssätze im Conj. 

§. 288. Regelmässig steht sonst nach diesen und ähnlichen Verben 
ein wirklicher Absichtssatz im Conj. ohne Conjunction oder mit tha; 
eingeleitet, der die ursprüngliche wünschende oder heischende Bedeutung 
des unabhängigen Conj. voll bewahrt hat; Beispiele des Uebergangs aus 
unabhängigem Wunschsatz in abhängigen Finalsatz sind §. 47. 48 an- 
führt. Ich hebe überall die unzweifelhaften Belege, in denen der Haupt- 
satz im Ind. steht, hervor; mehrere zweifelhafte Stellen, wo die regie- 
renden Verba selbst im Conj. stehn, sind schon unter a. und b. angeführt. 

1. Verba der ßuhe und Bewegung. 

sin in, 1, 4 er was hiar in worolti, er todes bi unsih koräti. 

queman (a.) n, 2, 12 (er) quam, sie manöti; mit tha; l, 9, 8 
(vorher Inf. mit zi). I, 17, 22. 11, 2, 7. 

faran (a.) mit blossem Conj. ist vielleicht I, 23, 10 in V beab- 
sichtigt gewesen nach der ersten Schreibung Aiar er kunditi (statt 
kimdti II, 2, 7) tha:;; corrigiert ist kundinti, F. kundenti, also das 
prädicative Particip, §. 359. — Mit tha^ I, 17, 50 (vorher Inf.). 
I, 19, 13. 

llen. I, 1, 32 ilit er, gigähe, tha; sina; er gihöhe. II, 3, 63 
ilemgs , gigähön zi then druhtines ginäddn , sind jedenfalls gigähe und 
gigähon als abhängige Conjunctive ohne widerholte Bezeichnung des 
Subjectes aufzufassen. Ebenso fasse ich danach m, 26, 61 tlem§s, 
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thes thenkSü (nicht als Inf.). — Mit tha; I, 13, 3 ilemes . . . tha; wir 
souön; im Conj. V, 4, 27 thara giilti, tha; er then weg rfimti; mit 
Subjectswechsel I, 1 , 37 tli thfi , thei; scöno thoh gilüte (thes giilen 
s. a.). 

gigähen mit tha? I, 1, 32 (s. oben). IV, 37, 3 sculun wir 
gigÄhen, tha? wir iz, *anaföhgn. — tha; gigähen s. a. 

zi thiu sih machön, tha; U, 14, 107; zi thin gifähan mit 
blossem Conj. II, 24, 18; vgl. L. 10 zi thiu due stuntä mine, theih 
scribe; doch stehn diese Verba selbst im Conj. 

thara 1; gifiaren mit parallelem Ind., im nächsten Verse mit 
abhängigem Conj. n, 1, 29. 30; im Conj. mit blossem Conj. IV, 29, 40; 
mit tha; und Conj. III, 14, 18. 

2. Verba des Strebens und der auf em Ziel gerichteten 

Tätigkeit. 

§. 289. Die sinnliche Bedeutung: auf etwas sehen haben ziemlich 
rein bewahrt die Verba: 

sehan im Imp. mit tha? III, 17, 57 sih, tha; thü bigoumßs; 
ebenso mit Fron, thes IV, 37, 13 thes sih, tha; thü es waltes. 

luagen mit tha? V, 25, 67 luagent io zemo argen, tha; sie jenaij 
bergen. 

suachen im Conj. mit tha; IV, 6, 40 (Subjectswechsel). 

warten (= darauf achten) im Conj. mit tha^ I, 19, 12; ebenso 
thes gi warten III, 5, 4. 

bouhnen mit tha; I, 4, 77 was er bouhnenti, tha; menigi . . 
fuari. 

thes fären, tha? in, 4, 10 thes wärun färenti, tha; sih thaij 
waijar ruarti. 

Einmal auch a., fören einmal b. — Mit wio und Conj. V , 25 , 74. 
thes gifärgn IV, 35, 25 mit oba und Conj., wenn dies nicht conditional 
aufzufassen ist, und tha? V. 27 von dem Verbum abhängt. 

Die geistigeren ah tön und drahton stehn ohne Pronomen mit 
blossem Conj, III, 14, 17; ebenso thes drahtön I, 1, 43 und bidrahtön 
(im Conj.) II, 4, 97. — tha? ah ton im Conj. mit tha; und Conj. IV, 
37, 34; drahtön mit tha? und Conj. II, 5, 3 wir sculun drahtön bi tha^, 
tha? wir giwartön uns thiu ba;; i; bidrahtön, tha? III, 26, 19; thes 
gidrahtön (im Conj.), in thiu I, 1, 85. — (üeberall dasselbe Subject.) 

tha; dihtön, tha; I, 1, 49. 

Unbestimmter und meist weniger energisch auf ein einzelnes Object 
gerichtet ist das Streben , welches die folgenden Verba ausdrücken. 
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Auf tha; gimeinen (s. a.) folgt einmal nach einem parallelen 
Ind. im zweiten Satze abhängiger Conj. IV, 2,1 th6 druhtin tha? 
gimeinta , er thesa worolt heilta , then mennisgon ouh . . ginädöti. — 
gimeinen mit tha? I, 5, 39 habSn ih gimeinit, tha^ ih einluzzo mina 
worolt nuzz6; mit Subjectswechsel II, 24, 11 — 15. IV, 6, 14; im Conj. 
III, 11, 6 und ebenso tha? gimeinen, tha; 11, 12, 78. 

thenken mit tha? V, 4, 17 thähtun, tha:^ sie irbätin. IV, 17, 5 
gistuant thenken, tha? er wolti wenken. Auch tha? mit Ind., s. b. — 
thes thenken, thes githenken, ii; bithenken mit parallelem Modus s. a. 

huggen mit tha? IV, 8, 15 wir sculun huggen, tha^ sie uns nan 
nirzuk§n (Subjectswechsel). — tharazua huggen a., zi gihugteduan 
V, 19, 32 er thanne himil scutte. 

ni machen hat blossen Conj. mit aufhebender Negation bei sich 
in, 7, 69 ni ruachent sie bi tha?, ni man sie . . zi korbin ginenne =» 
sie sorgen nicht dafür, nicht Körbe genannt zu werden = es ist ihnen 
gleicJigältig ; thes machen III, 14 , 95 und i? biruachen l, 17, 44 stehn 
im Conj. und haben parallelen Conj. nach sich. 

es gouma neman (s. a.) negiert mit tha; ni und Conj. V, 25, 32 
ih es gouma ni nam, tha; ih . . ni lugi; thes goumen (negiert) V, 25, 13 
und bigoumen mit refl. Dativ III, 17, 58 stehn selbst im Conj. mit 
folgendem tha? und Conj. er warf i; in sina^muat IV, 11, 3 mit 
blossem Conj. Andere Verbindungen mit tha^: gigengit in muat (Conj.) 
I, 18, 31; in muat lä?an U, 21, 41; in muat queman lä?an V, 24, 7 
(negierter Imp.). 

Eine intensivere , energischere Kichtung der geistigen Tätigkeit auf 
ein bestimmtes Ziel hin drücken die folgenden Verba aus. Ausser den 
drei ersten sind sie überwiegend mit tha? construiert: 

wunsgen III, 9, 9 sie wunsgtun, muasin rinan thoh sinan trä- 
don einan. 

i% gilustit inan thes im Conj. mit abhängigem Conj. 11,12,77. 

gerön erst mit zi und Inf., dann blossem Conj. 11,15,7 gerötun 
inan zi rinanne joh sih . . . gifuagtln. — Mit tha? IV, 13, 16; bi thiu 
tha? IV, 10, 3 (beidemal hat das Verbum ein genetivisches Object bei 
sich, so dass der Satz mit tha? freier angefügt ist). 

(i?, tha?) willu, tha? HI, 14, 103. III, 18, 4. IV, 7, 48 und 
oft; bisweilen mit parallelem Ind. (s. a.), nie mit blossem Conj. 

minnön «= gern haben, begehren mit tha:; IV, 6, 37 sie min- 
ndtun tbär, tha; man sie hia;i meistar. 

in herzen tha; nahen, tha; (negiert) II, 13, 26. 

tha; ir wellen negiert mit tha; II, 12, 58 nihein irwelit tha;, 
tha; (er) thoh giloabe. V, 23, 235; sonst mit Ind. s. a. b. 
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was stn gir&ti ^-» EntsMuss), tha? IV, 8^ 19; ebenso ein 
giräti duan III, 16, 74 (Subjectswechsel). — (rätan «» lernten mit 
mo und Conj. §. 327.) 

Der negativen Verbindung sulih unthurfist es mir geht tha? 
mit Conj. voran II, 4, 79 tha? ih mih Mar irreke. 

Verba der äusseren Tätigkeit: 

es biginnan bat nur negiert einen deutlich abhängigen Conj. 
nach sieh I, 23, 39 ni tharf es man biginnan, . . er wergin sih giberge. 
— Ebenso mit tha? II, 22, 3 nie thurfut ir biginnan, tha? ir ouh 
megit bringan. Sonst gleicher Modus, s. a. b. 

thes waltan V, 1 , 7 er thes wialt, er Jbi unsih t6d thulti; es 
waltan s. a. 

thes fli^an I, 1, 3 sie thes fii^un, in buachon man gimeinti 
thio iro chuanheiti; ni fli^an im Conj. IV, 28, 14; gifli^an im Conj. 

IV, 21, 20 (Subjectswechsel). — fli?an, tha^ I, 22, 2 sie flii^n, tha? 
sie gilltin; was tho in fli;i, tha; IV, 24, 1. (thes gifll:;an s. a.) 

es biththan I, 7, 27 wilit es bitbihan, tha:; er uns giwerdd 
ginädön (Subjectswechsel). 

biwerban mit tha? V, 20, 79 iwer iagilih biwarb, tha? man 
mih . . bigruabi; ebenso negiert IV, 30, 26 nü ni mag biwerban, tha? 
sih giheile selban; ebenso tha; biwerban III, 26, 33 er wolta tha? 
biwerban, tha^ wir . . nirwurtin; sonst s. a. b. 

duan, giduan ist conjunctivisch nur weitergeführt wo es im Conj. 
oder Irap, steht (s. a. b.) oder wo es negiert ist ^): HI, 15, 23 ni duit 
tha:;, er . . wirke; III, 16, 25 Moyses ni deta tba?, . . mir wolti vridar- 
wertön. Aehnlich II, 22, 23. 24. duan, tha:^ II, 23, 13 (negiert). 

V, 2, 17 dua, thei? in thir seine. III, 6, 31 duet, tha? . . gisizze ther 
Hut; tha? giduan, tha? 11, 22, 1 (negiert). 

i? festi duan, tha? IV, 27, 16 er deda? hiar nu festi, tha; 
guates uns ni brusti; thiz festi nön im Imp. mit tha; 11, 24, 34; 
in feste duan im Imp. mit blossem Conj. IV, 31, 35. 

tha? irkoboron negiert mit tha? und Conj. Prät. V, 7, 35 (i; 
irkoborön (neg.) mit wio und Conj. Prät. V, 23, 1). 

§. 290. 3. Verba die ausschliesslich eine Absicht ausdrücken, die 
auf die Tätigkeit eines anderen Subjectes gerichtet ist, werden 
überwiegend mit tha? construiert. Einige mit parallelem Ind. oder Conj. 
sind oben erwähnt. 



1) II, 3, 61 thaz Aettk er, thaz tha iz wessis ist ein Absichtssatz der ersten 
Klasse. 
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nöten (« ztfiingen) mit Objectsacc. und tha:;: V, 10, 4 nöttun 
Dan, tha; er mit in giangi; ebenso ginöten lY, 13, 48 im Conj. 

rät an » snadere mit tha; III, 26, 27 er riat, tha; man bi- 
wurbi. 

spanan= verlocken, reizen III, 14, 14 inan spuan, bi thia dohter 
däti. — Mit tha? II, 6, 13 spuan siu, tha:; sies wiht nintsä;in. Vgl. 
Musp. 19. 20; doch einmal mit Ind., s. b. 

manön mit tha? und Conj. I, 18, 1. IV, 6, 42. 

Nicht selten werden die Verba sagen, sprechen, in denen an 
sich nicht die Bedeutung des Befehls liegt, mit einem Absichtssatze 
verbunden , und zwar diese Verba oft mit blossem Conj. , 

quedan mit blossem Conj. DI, 17, 15. 27 (im Conj.). III, 20, 106. 
V, 13, 13; mit tha? 11, 8, 37. IE, 15, 33. HI, 17, 31 (im Conj.). 
TV, 36, 15. 

sprechan mit blossem Conj. in, 24, 98. 99. IV, 22, 5; mit tha; 
1,9, 11. in, 2, 21 sprach tha; wort, tha; er fuari; mit demselben 
Subject in beiden Sätzen: IV, 29, 22 tha; iaman tha; thär sprächi 
(= die Absicht ausspräche), tha; wiht ira firbrächi. 

künden mit blossem Conj. I, 8, 20; mit tha; und Conj. Präs. 
V, 12, 71. 

Nach er detamäri, tha; geht die Bede aus blosser Erzählung 
in Aufforderung über n, 3, 36. 37. 

Ebenso ermangeln näherer Andeutung der Absicht, die nur durch 
den Conj. bezeichnet ist, folgende Verbindungen: 

iz ist giscriban, thaz n,4, 57.76. tha; in scrlp gikleiben, 
tha; I, 1, 2 (dasselbe Subject). 

bouhnen = durch Zeichen atidetden, vorschreiben mit tha; 
T, 4, 77. 

ist gizeinit mit blossem Conj. V, 12, 65. 66. 

zeigön verbunden mit gibiatan mit blossem Conj. H. 142; ebenso 
i; bilidön IE, 3, 21. 

Igren eine Vorschrift enthaltend mit blossem Conj. I, 22, 59. 

IV, 23, 27; mit tha? TII, 15, 17. IH, 19, 2 (manöt joh lerit). 

Die folgenden Verba bezeichnen schon für sich deutlich eine an 
einen andern gerichtete Willensäusserung ; so ein bitten oder befehlen: 

fergön mit blossem Conj. S. 17. III, 1, 9 (mit Objectsacc. 
ginäda stna). V, 23, 50; mit thaz S. 34 (ginäda s!na). I, 7, 26. 

V, 25, 23. 26. 

bittan mit blossem Conj. I, 17, 14. 44. I, 24, 1. I, 28, 1. II, 
5, 19. 21. II, 14, 25. m, 2, 5. HI, 3, 6. 9* HI, 24, 4. IV, 12,36. 
26, 44. 35, 6, überall ohne hindeutendes Pronomen; bittan, tha; I, 2, 53 ff. 
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in, 11, 5, rV, 12, 29. IV, 23, 17. IV, 26, 45; thes bittan, tha; 
n, 14, 95. m, 11, 9. 

thiggen, thaz.I, 4, 13 (imConj.); mit blossem Gonj. Samarit. 21. 

gerftn bei Otfrid s. unter 2. 

Ohne substantivisches Object steht das Yerbum mit tha; Samar. 7 
biwa; ker&st thft, guot man, da; ih thir geba trinkan? 

kahuct du an, tha; H. 156 (Imp.). 

hei; an mit blossem Gonj. ni, 20, 26. Y^ 11, 22 (beidemal zuerst 
mit Inf. construiert^ — urhei; duan mit blossem Gonj. Ill, 20, 97. 

imbot quam mit^blossem Gonj. I, 21, 4 — 6. - gibiatan mit 
blossem Gonj. H. 142. I, 23, 21. II, 8, 26. 35. II, 19, 11. IH, 24, 61. 
IV, 3, 10. lY, 14, 9; mit tha; über zwanzigmal; mit hindeutendem 
Pronomen tha; nur einmal, wo der abhängige Satz weit vom Yerbum 
entfernt ist lY, 4, 7. theist mtn gibot lY, 15, 51 und ih läzu gibot 
lY, 13, 8 mit blossem Gonj. 

thaz ist arunti mtn mit tha; I, 27, 53; gibiatan und zeigön 
verbunden H. 141. HI, 3, 4, dort mit wio und Gonj. 

bifilhan zeigt an zwei Stellen schon Uebergang in die Bedeutung 
von jubere, da es zwar einen Ortsaccusativ bei sich hat, an den aber 
ein Absichtssatz mit tha; sich anschliesst lY, 15, 62'bifalah thie the- 
ganä in stnes &ter seganä, tha; er mo sie gihialti. lY, 32, 8 
bifalah themo sina muater, tha; er sia zimo nämi. 

§. 291. Yerba des verbietens — durchweg mit tha; ni oder tha; : 

firbiatan mit Objectsaccusativ und tha; ..ni III, 5, 3 er mp firböt 
thio dätt, tha; er ni suntöti. HI, 13, 16 i; firbiut, tha; thir ni due 
so ther liut. 

werien mit vorangesetztem tha;..ni 11, 19, 7 tha; man sih ni 
firswerie, tha;, wän ih, wi;dd werie; dann mit nachgesetztem tha; . . ni: 
minu wort thiu werrent, tha; ir sär ni *swerr6nt. 

Iah an im Gonj. mit tha; ohne ni lY, 20, 36 wanta in thio buah 
luagin, tha; si man sluagin. 

§. 292. Die Yerba: erlauben, zulassen und ähnliche bieten 
wenig reine Beispiele eines von ihnen abhängigen finalen Gonjunctivs, weil 
die Yerba fast überall negiert sind oder im Imp. und Gonj. stehn. In 
der Begel steht nach ihnen die Gonjunction tha;. 

thulten stets negiert mit folgendem tha;: Y, 20, 75 ir ni thul- 
tut, tha; ih giangi nachöt; ebenso tha; thulten 1, 1, 93 und i; thulten 
in, 19, 3 in negierten Gonjunctivsätzen; tha; githulten s. a. 

läzan im Imp. hat erst einen Inf., dann diesen weiter ausfahrend 
einen Satz mit tha; nach sich lY, 2, 31 lä; sia duan thiu werk, . , 
tha; siu i; nirfolle thiu min. 
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geban »= zugestehn im Imp. mit blossem Conj. V, 24, 1; mit 
tha? V, 3, 1. 2. firgeban hat V, 11, 15 ein accusativisches Object, und 
es schiiesst sich ein Absichtssatz der ersten Klasse an. 

firlihan in wünschendem Conj. mit un verbundenem Conj. S. 47; 
mit tha? II, 24, 29 (im Imp); III, 21, 1 (im Conj.). 

h engen im Conj. S. 47; mit tha? und Conj. lU, 24, 14; ebenso 
tha; hengen IV, 13, 51 ; tha; gihengen V, 23, 249. 

es fristi duan im Conditionalsatze hat tha; mit Conj. nach sich 
lU, 25, 11 oba wir mes *duen thie fristi, tha? er sih . . gisua^e. 

§. 293. Ein Analer Satz schiiesst sich auch nicht selten an ein 
Substantiv an, in dem ein Begriff d^r Notwendigkeit, des Strebens, 
Wollens, Befehlens liegt. So im blossen Conjunctiv: 

IV, 4, 19 tha? dätun sie bi noti, tha? ros ni skrankolftti. III, 
26, 47 starb therör noti, er unsih samandti. III, 21, 14 gisah thö 
druhtin noti (= zwingende Veranlassung) , er uns ginädig wurti. 

IV, 35, 4 ni was in themo willen, er sulih wolti erfüllen. 
IV, 21, 6 in themo willen giangis, tha; richi so bifiangis. 

V, 23, 13 u. ff. dua uns tha:^ gimuati, wir mit ginädön thinen 
thesa arabeit bimiden. 

1,1,2 was . . in managemo agaleize, sie tha^ in scrip gikleiptln. 

IV, 15, 51 theist gibot mina^ zi iu, ir iwih minndt (kann auch 
unabhängiger Imp. sein); imbot I, 21, 4. 

tha? mit Conj.: III, 10, 26 ih quam bi theru nöti, theih thie 
gisamanöti (nicht hierher gehört I, 13, 12). I, 27, 54 tha? ist 
arunti min, tha? ih iwih zalti (Conj. Prät. vom Standpunkt des Auf- 
traggebers: dass ich auch erzählen sollte). — IV, 1, 33 tha? deta ih 
bi eingn ruachon, theih libi in thesSn buachon. 

§. 29^. Nach dieser Feststellung des tatsächlichen Bestandes der 
verschiedenen Constructionsformen im Absichtssatze wäre es interessant, 
wenn in der Verwendung dieser Constructionsformen ein Unterschied 
nachgewiesen werden könnte. Allerdings wird zwischen dem Absichts- 
satze im blossen Conj. und dem durch tha:^ eingeleiteten eine ganz 
durchgreifende Scheidung sich nicht aufstellen lassen; aber wir sehen 
doch , dass gewisse Verba eine von beiden Constructionen ausschliesslich 
oder vorwiegend erfordern. Bei der Verbindung mit tha? erscheint der 
Inhalt des abhängigen Satzes jedenfalls deutlicher als Object der im 
Verbum angedeuteten Tätigkeit, als dies bei der loseren Verknüpfung 
durch blossen Conj. der Fall ist. Unter denjenigen Verben, die eine 
nur auf das Handeln des Subjectes selbst bezugliche Absicht ausdrfioken, 
überwiegt daher die Construction mit' tha; da, wo die Bedeutung des 
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Verbmns sinnlicher, einfacher, bestimmter ist und seine Tätigkeit deut- 
lich auf Erlangung eines äusseren Zieles gerichtet erscheint, wie bei 
sehaU; luagen, suachen, warten, willu, minnön, goumen, tha; uaben, 
thes gihelfan, es bithihan , biwerban, biwenken, tha; irkoborön; während 
die Verbindung mit blossem Conj. da ausschliesslich oder überwiegend 
angewandt ist^ wo die Bed^tung des Yerbums allgemeiner, geistiger, 
unbestimmter ist und hauptsächlich innere Zustände des Subjectes an- 
gibt, wie bei wunsgen, ruachen, zilön, sitön (gisitön mehr mit tha?), 
thes waltan, fli;;an, gifli^an; bei duan, tha; giduan, thes biginnan, die 
eine auf ein äusseres Ziel gerichtete Tätigkeit ganz allgemein bezeich- 
nen , wechseln beide Constrnctionen. 

Bei den Verbis der zweiten Klasse, die eine Einwirkung des Wil- 
lens auf das Handeln Anderer ausdrücken, steht überhaupt häufiger 
tha?, jedoch so, dass diejenigen Verba, welche allgemeinere Bedeutung 
enthalten und eine weniger entschiedene Einwirkung des Willens aus- 
drücken, neben tha; auch deH blossen Conj. erhalten, während die 
Verba, welche eine bestimmte, entschiedene Nötigung enthalten, fast 
ausschliesslich tha^ nach sich haben. Also die ganz unbestimmten 
quedan, sprechan, künden, märi duan, l§ren, rätan und die weniger 
nachdrücklich auffordernden spanan, hei^an, bittan sind nicht selten, 
zum Teil sogar vorwiegend, mit blossem Conj. verbunden; die bestimmt 
fordernden gibiatan, bifilhan, nOten, ginöten ziehen tha; vor; alle Verba 
des Verbietens fordern die Conjunction ausschliesslich. Andere, nament- 
lich die Verba zugestehn, dulden u. s. w. schwanken; auch bei 
den Substantiwerbindungen finden sich beide Arten der Construction. 

§. 295. Noch schwerer scheint es die gesammelten Verba zu son- 
dern danach, ob ein auf den abhängigen Satz hindeutendes Pronomen 
(tha:^, i?; thes, es) ihnen beigefügt ist oder nicht, und auch hier wird 
man sich mit sehr allgemeinen, nicht ausnahmelos geltenden Sätzen 
begnügen müssen. 

Ganz entraten können einer solchen näheren Bezeichnung manche 
Verba, deren Begriff auch ohne sie deutlich und vollständig hervortritt; 
anderen die far sich allein nicht deutlich genug den Inhalt des abhän- 
gigen Satzes als Object ihrer Tätigkeit zu bezeichnen vermögen, ist eine 
Hindeutung auf dieses Verhältnis entweder durch den Accusativ tha;, 
i:^ oder durch den geringere Objectsvisierung (Grimm 4, 646) enthal- 
tenden Genetiv unentbehrlich. 

Die Verba der Bewegung queman, faran stehn allein; bei andern: 
gangan, irgangan, duan, sih machön, sih gifiaren wird die Sichtung 
auf ein bestimmtes Ziel hin durch zi thiu bezeichnet. 

tlen steht ohne Bezeichnung, giflen und gigähen mit thes. 
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Die Verba der sinnlichen Wahrnehmung sehan, suachen, warten, 
luagen finden sich meist ebenfalls ohne Pronomen, einigemal mit thes. 

Die Verba des Strebens, Trachtens, Wollens sind meistens mit 
einer Bezeichnung des Objectes verbunden, und zwar diejenigen, welche 
ein blosses Beginnen , gleichsam bloss ein Erreichen des Anfangspunktes 
der im abhängigen . Satze ausgedrückten Tätigkeit als beabsichtigt dar- 
stellen, wie machen, biruachen, bigoumen^ gisinnan, thenken, githenken, 
huggen, giwahan, fli^an, gifli^an, biginnan, giavalön mit dem teilweise 
objectivierenden thes, selten ohne Bezeichnung; andere, die gleich den 
ganzen Inhalt des abhängigen Satzes als tatsächlich erreichtes oder im 
Geiste gewolltes Object umfassen, deuten auf dieses Object hin durch 
tha?, i?, wie irwellen, sitön, gisitön, uaben, biwerban, irkoborön, giduan. 

Die Verba, welche ein üebergehn des Wollens auf eine andere Per- 
son ausdrücken, haben gewöhnlich keine pronominale Hindeutung auf das 
sachliche Object des Willens bei sich. Zu diesen bildet den Uebergang 
willu, das nur zweimal den Acc. tha; zu sich ninmit; quedan, sprechan, 
künden, ISren (wenn auf diese Verba ein Absichtssatz folgt) ^ hei;an, 
fergdn, thiggen, braucht Otfrid stets ohne Pronomen; nöten, gindten, 
manön, bittan meist ohne Pronomen, bisweilen mit thes; gibiatan fast 
nur ohne Pronomen, einmal mit tha?. Von den Verbis des Verbie- 
tens findet sich nur Man ohne Acc, firbiatan und werien haben das 
Pronomen tha; bei sich. 

Bei einigen der angefahrten Verba kann die Wahrnehmung gemacht 
werden, dass die Gonjunction tha;, die selbst pronominalen Ursprunges ist, 
leichter eine vorhergehende pronominale Andeutung des Objects entbeh- 
ren kann als ein unbestimmter im blossen Conjunctiv angefugter Satz. 
So steht bei biwerban, wenn blosser Conj. folgt, stets der Acc. des 
Pronomens tha?, während vor der Gonjunction thaz dieses Verbum fast 
immer ohne Pronomen steht. Ebenso fehlt das Pronomen fast überall bei 
duan, meist bei giduan, tha;, wählend es vor blossem Conj. in der 
Mehrzahl der Fälle hinzugefügt ist; ferner hat thaz und thes gigähen 
unverbundenen Nebensatz, gigähen die Gonjunction tha; nach sich ^). 

Im Allgemeinen lieben die mit gi- zusammengesetzten Verba eine 
pronominale Hindeutung auf das ihrer Tätigkeit unterworfene Object 
So ausschliesslich nur oder vorwiegend mit es, thes die Verba giflizan, 
giilen, ginenden, gizildn, gihelfan, giwahan, i; gilustit, gidi*ahtön, gi- 
beiten, giwarten, giavalön; mit und ohne Genetiv githenken, gisinnan; 
stets oder doch meistentheils mit thas; (i;) verbunden sind giduan, 



1) Zweimal sieht freilich thes bittan mit folgendem thaz, während bittan sonst 
kein Pron. bei sich hat. 
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gilä^an, gihengen, githulten, giwerden, während die entsprechenden ein 
fachen Verba ausschliesslich oder wenigstens häufig ohne Pronomen 
stehn. Damit hängt zusammen, dass durch das hinzugefügte Pronomen 
die Tätigkeit dieser Verba im Hauptsatze abgeschlossen erscheint und 
die Anfügung des Nebensatzes (mit oder ohne tha?) meist in parallelem , 
Ind. oder Conj. stattfindet, auch wo die entsprechenden einfachen Verba 
abhängigen Conjunctiv aufweisen. VgL unter c. die einfachen ilen, 
fll^an, thenken, thulten, gegenüber den unter a und b angeführten mit 
gi- zusammengesetzten Verben. 

Indirecte Rede. 

§. 296. Die Sätze der indirecten Rede geben ein Ereignis als 
Inhalt eines fremden Denkens an, sei es dass dieser Inhalt eben bloss 
gedacht oder dass er auch durch die Eede ausgesprochen wii'd. Sie 
schliessen sich deshalb an einen Hauptsatz an, in welchem eine Person 
als denkend oder redend erwähnt wird, und diese Person — meist das 
Subject des Hauptsatzes — ist es, welcher der Inhalt des Nebensatzes 
angehört. Die im Sanskrit noch unentwickelte Personenverschiebung 
(Delbrück S. 81. 82) ist dem ahd. völlig geläufig; das Tempus der 
directen Rede ist von Otfrid bisweilen auffallend bewahrt, §. 49 ff. 

Die ziemlich manigfaltigen Formen, in denen sich Nebensätze der 
indirecten Rede bei Otfrid an die vielen Verba des Denkens und Redens 
anschliessen können, stelle ich hier zusammen. 

§.297. 1. ünverbundene Anfügung im Indicativ findet sich 
auch in Sätzen, die man ihrer Oeltung nach entschieden als Nebensätze 
der indirecten Rede ansehn muss, namentlich nach Verbis,' die wegen 
ihrer bestimmten, nicht zweifelnden Bedeutung auch in anderen Ver- 
bindungsformen den Ind. nach sich haben: wi??an (oft), irkennan, tha?gi- 
louben, künden, tha; gizellen, tha^ giwei^en, scriban, gieinöt sin = einig 
Ober etwas sein; Beispiele §. 312. 

§. 298. 2. Unverbundener Conj. findet sich häufig nur nach 
zwei Verben, bei diesen sehr überwiegend, nämlich nach quedan (etwa 
50 mal) und wänen (etwa 30 mal); sonst nur in vereinzelten Fällen, 
meist bei Verben unsicherer, subjectiver Bedeutung (jedoch nicht bei 
denen des Fragens, denen stets ein Indefinitum oder oba folgt), und 
zwar nach gilouben, thenken, mih thunkit, fimeman, rätan, huggen, 
bidrahtön, lesan, sagen, sprechan, zellen, wisi und märi duan, zeinen^ 
sih bihei^an, gihei^an, intheijan, swerien. wänen und thunkit verwandeln 
auch eingeschoben den Ind. in abhängigen Conj. §. 307. 

Erdmann, Untorsttchnngon. 12 
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§. 299. Besonders zu erwähnen ist der blosse Conj. in einem durch 
odo geteilten !Nebensatze, wo zwei in gleicher Weise mögliche Ereignisse, 
von denen das eine fnr den Fall seines Eintretens das andere ausschliesst, 
angegeben werden. Bei Otfrid finden sich zwei Beispiele, einmal nach 
den Verbis irkennen joh sehan HI, 16, 17, einmal mit vorhergehender 
Andeutung der Doppelteilung nach ahtöt, wederan ir irwellgt IV, 22, 11. 

§. 300. Bei Notker dagegen erscheint die echt deutsche Anfü- 
gung der indirecten Rede in blossem Conj. ohne Conjunction nur ganz 
vereinzelt: Hatt. III, 36 a 24 mir dunchit, ih nu sehe (vielleicht Ind.), 
U, 144 b 11 wänist du, . . er ne irstande? III, 47 a 30 tu wänest, 
sih tiu fortuna habe gewehselöt. IQ, 31 a 32 ih newäne, mir muo;a sl 
in, 447 b 17. 21 er chlt, i^ imo si widarwertlg. EI, 469 b 18 ih 
chido, i? tempus pezeichenne. III, 60 b 13. 118 a 7. 95 b 24. Die 
Anwendung dieser Construction erstreckt sich also bei ihm -- mit Aus- 
nahme des ersten zweifelhaften Beispieles -^ nur auf die Verba cheden 
und wänen. Ersatz daför sucht er in der freien Anwendung des Accu- 
sativs mit dem Infinitiv, s. dort. 

§. 301. 3. Die Conjunction tha; kann Sätze der indirecten 
Rede mit allen Verbis des Denkens und Redens ausser den Verbis des 
Fragens verbinden, so dass es nur Zufall ist, wenn diese Verbindung 
bei einigen derselben far Otfrid nicht belegt ist. Von einer Aufzählung 
der Verba kann ich daher hier absehn. Auch nach den meisten Verben 
des Affects kann sie gesetzt werden, §. 328. Die Wahl des Modus rich- 
tet sich nach der Bedeutung des regierenden Verbums und nach dem 
Inhalte des abhängigen Satzes, §. 308 ff. 

§. 302. 4. Die mit dem indefinit -satzverbindenden Pronomen wer 
und seinen Ableitungen eingeleiteten Nebensätze (§. 127) schliessen sich 
zunächst an die Verba desForschens und Fragens: fragen, forsgön^ 
eiscön, spurilön, und zwar bei diesen mit Ausschluss der vorher erwähn- 
ten Verbindungen. Femer stehn sie nach anderen Verben, die eine 
üngewissheit, meist verbunden mit dem Verlangen nach Aufschluss und 
Befriedigung ausdrficken können. So an Verba des beratens und 
überlegens: ahtön, rätan, githingi duan, wisen; ähnlich einmal nach 
wartSn = warten bis sich etwas entscheidet IV, 36, 24; thes färSn, wio 
V, 25, 74; endlich an Verba, die eine nach Abschluss und Aufschluss 
verlangende Erregung des Oemütes ausdrücken: ist filu wuntar, ziu; 
hintarqueman wio; tha; ria;an, wa;; ähnlich zweimal au refsan » ta- 
delnd fragen; vgl. sorgen Muspilli 6. In allen diesen Fällen steht in 
den Nebensätzen der Conj., welcher der Üngewissheit ihres Inhaltes 
entspricht. 
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Diese Nebensätze aber schliessen sich auch an fast alle Verba des 
Denkens und Redens an, wo der Hauptsatz, falls die Verba nicht 
etwa verneint sind oder im Lnp. stehn, nicht eine Ungewissheit, sondern 
gerade eine öewissheit über den im Nebensatze nur angedeuteten Be- 
standteil ausdrückt (§. 127). Dies ist besonders deutlich bei wi??an, 
giwissa; haben; ebenso bei Yerbis des beschliessens und entschei- 
dens: sih eindn, rihten, denen sich in ihrer Bedeutung anschliessen 
die schon §. 249 angeführten Verbindungen IV, 28, 10 i? gizimit == 
es wird auf geziemende Weise entschieden; 11, 1, 43 i^ was in imo io 
quegka:; joh filu Itbhafta;, sowie die den Absichtssätzen nahe stehende 
Verbindung zeigön joh gibiatan, wio in, 3, 4. 

In diesem Falle tritt in den erwähnten Nebensätzen häufig der In- 
dicativ ein; wo der Gonj. steht, ist er dadurch zu erklären, dass die 
angegebene Gewissheit eben nur eine subjective der im Hauptsatze den- 
kend oder redend eingeführten Person ist, und immerhin bei anderen 
eine ungewissheit in Betreff des angedeuteten Punktes vorhanden sein 
kann. 

§. 303. 5. oba steht auch bei Verbindung eines Nebensatzes mit 
einem Hauptsatze, der ein Verbum des Denkens oder Bedens enthält 
(§. 122 c), öfters noch dem conditionalen Gebrauche sehr nahe, nament- 
lich in einigen Fällen, wo es dem Hauptsatze vorangeht. So vor dem 
Imp. von Verbis der Mitteilung: DI, 22, 13 oba krist si namo thin, 
tha; lä; thanne ofana; sin. I, 27, 23 oba thü Hellas avur bist, tha; 
gizeli thu uns nü sär. 

Wo es dem Hauptsatze folgt, entspricht es der zuerst angeführten 
Klasse der mit wer eingeführten Nebensätze , indem es nicht wie diese 
über einen einzelnen Punkt, sondern über das Eintreten des gesammten 
Ereignisses überhaupt eine Ungewissheit andeutet, die der Bedende im 
Hauptsatze ausdrückt. Es steht einmal nach fräggn; ferner folgt auf 
das zu den Verben der Absicht gehörende thes gifarSn IV, 35, 25 oba 
mit zwei durch odo geteilten Conjunctiven, das Abwarten der Entschei- 
dung zwischen zwei Möglichkeiten angebend; doch kann man auch oba 
conditional auffassen und tha; V. 27 zu dem Verbum ziehn. oba steht 
ferner nach irkiasan ^prüfend untersuchen S. 6 (Ind. des Hülfsverb scal), 
sowie nach mehreren Verbis des Bedens und Denkens, jedoch nur wo der 
Hauptsatz eine Ungewissheit des Sprechenden über das Eintreten des im 
Nebensatze enthaltenen Ereignisses angibt So nach sprechan (2 mal), wo 
das Verbum eine fragende Aeusserung enthält; nach quedan in der Be- 
deutung: unentschieden hin- und herreden; nach wis duall (7 mal), ir- 
findan, thenken^ ist kund, ofana; sin läzan, thai; gizellen, jedoch stets 
so, dass diese Verba entweder negiert sind oder im Imp. stehn. 

12* 
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§. 304. Dem ausführenden oba entspricht nach negativen Verben 
nub (§. 269); zur indirecten Bede können die durch diese Conjunction 
eingeleiteten Nebensätze gezogen werden bei den Verben ni wuntarön 
n, 12, 37, ni firlougnen V, 25, 13. Dagegen folgt auf ni lougnen lU, 
22, 53, i; ni intheijan HI, 20, 149 und ni zwivalön DI, 23, 37 blosses 
ni mit Conj. 

§. 305. Für alle Verbindungsformen lassen sich noch folgende 
Punkte betrachten: 

1. Stellung beider Sätze. Der abhängige Satz folgt in der Begel 
dem regierenden ; doch finden sich auch Beispiele wo er vorangestellt ist. 
Schwerlich wird dies (eben so wie beim Absichtssatze) beim blossen 
Conj. ohne Conjunction sich belegen lassen; vorangestelltes tha? mit 
Ind. V, 1, 25. Indef. mit Indicativ steht voran. EI, 20, 137. V, 6, 5. 
H. 87; mit Conj. I, 11, 33. 11, 4, 17; oba halb conditional mit Ind. 
I, 27, 23. m, 22, 13, s. §. 303. 

§. 306. 2. Hindeutung auf den Nebensatz durch ein dem 
Verbum des Hauptsatzes beigegebenes tha;, i^ findet sich auch bei der 
indirecten Bede häufig ; der Inhalt des Nebensatzes erscheint dann selb- 
ständiger, weil er nicht unmittelbar dem Verbum als Object angefügt 
ist So in allen eben angefahrten Beispielen vorangestellter Nebensätze ; 
oft auch in nachfolgenden: I, 27, 48 ofonöta in sär tha;, thei? sin 
ambaht was. 26. II, 3, 49 u. a.; IV, 1, 4 tha^ io thenkit iro muat, 
wio sie firthwesben tha; guat. H, 14, 33 er wola i:; al bithähta, tha; 
er mit thiu nan wihta. 

Bisweilen steht ein Substantiv im Hauptsatze, an welches sich 
der nachfolgende Nebensatz erläuternd und erklärend anschliesst. So 
blosser Conj. I, 21, 11 thö gihdrt er märi, thär ander kuning wäri. 
rV, 8, 28 was er ouh in ther(u) färl (Besorgnis), thgr liut thärmit 
ni wäri; tha^ mit Ind. HI, 7, 88 quam uns gilouba, tha? er ist gotes 
sun, mit Conj. V, 24, 11 ist uns giwissi .. tha; irstantnissi, tha; unser 
stubbi füla? werde avur sulih, s6so i; was. IV, 13, 29 zalta thia hertl, 
thei? alleswio ni wurti; Indef. mit Conj. HI, 20, 91 nist kund uns tha^ 
giräti, wer thiu ougun imo indäti. V, 12, 7 ist tha? selba märi harte 
seltsäni. 9 in welicha wisun wurti flf. HI, 19, 11 lerne Mar thia guati, 
wio druhtin däti. E, 9, 22. Vgl. §. 100. 245. 250. 

§. 307.- Eine andere, mehr stilistische Eigenheit ist es, wenn Teile 
des abhängigen Nebensatzes bereits zum Verbum des Bedens oder Den- 
kens gebogen werden. Dies geschieht bei Otfrid vor Conj. ohne Con- 
junction bei den Verben wänen und dem unpersönlichen thunkit; vor 
Sätzen mit tha^ bei queden, vereinzelt bei anderen Verben. Vorange- 
stellt ist eine locale Bestimmung HI, 4, 3 thär quad man, tha; tho 
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warf fihuwiäri; die Negation: ü, 4, 36 ni wän ih, imo brusti. III, 11, 10 
ni wann, sie oiih thes thähti; die Pronomina wer, wa; (fragend), tha; 
als Snbject oder Object des Satzes: III, 12, 8 wer quedent sie, theih 
snli sin? V, 21, 10 wa^ wänist, themo irgange? 14 wa^ thunkit 
thih, st themo man? IV, 26, 5! wa? wänet, werde thanne? 11, 19, 7 
tha; wän ih, wi^^öd werie. III, 14, 40 tha^ wänta si, er ni westi. 
Vgl. Dkm. XXXII, 1, 31 der, chult man, vara über da? röta mere. 

Bisweilen wird der Gegenstand, auf den sich die Aussage des Ne- 
bensatzes bezieht, bereits als Object dem Verbum des Hauptsatzes bei- 
gegeben und im Nebensatze nur durch persönliches Pronomen angedeutet : 
IV, 11, 43 wiijlt thesa dät, tha? si in iwih gigät IH, 18, 43 then 
quedet ii*, tha? er si druhtln unser (vgl. dagegen III, 12, 8 oben); auch 
vor wio mit Conj. V, 20, 63 biginnent sie nan scouön, 64 wio er sina? 
wort gimeine. Ohne zum Verbum des Hauptsatzes gezogen zu sein ist 
der Hauptbegriff aus dem Satze mit tha; vorweggenommen V, 9, IG 
tha; leid. 

§. 308. 3. Modus in indirecter Bede. Während in den Ab- 
sichtssätzen schon die Beschaffenheit ihres Inhaltes, der ein von einem 
persönlichen Subjecte gewollter oder gewünschter ist, den Conj. erfordert, 
sind bei der Bestimmung des Modus in der indirecten Bede ahd. zwei 
Pactoren wirksam, die unter einander allerdings wider in Beziehung 
stehen, nämlich erstens die engere oder losere formale Abhängigkeit des 
Satzes vom regierenden Verbum, zweitens die bestimmter oder unbe- 
stimmter hingestellte Bealität des Inhaltes, welchen der abhängige Satz 
mitteilt. 

Das erste, der Grad der Abhängigkeit, wird im Grunde be- 
stimmt durch den Grad der Einwirkung, welche jedesmal dem denkend 
tätigen Subjecte 4iuf das wahrgenommene Ereignis beigelegt wird: der 
Satz ist loser, äusserlicher angeschlossen, wenn das Verbum einfach ein 
Aufnehmen der fertigen Tatsache im Geiste des Subjects ausdrückt, 
enger mit dem VeAum verbunden und abhängiger von demselben, wenn 
es eine Einwirkung des Subjectes auf das wahrgenommene Object, ein 
Ueberwältigen desselben durch Erkennen, Beurteilen, Schliessen bezeich- 
net. Im ersten Falle überwiegt der Ind., im zweiten der Conj. Dieser 
Einfluss der Bedeutung des Verbums auf den Modus des von ihm ab- 
hängigen Satzes lässt sich bei vielen Verben für Otfried auffallend genau 
nachweisen, wobei einzelne Schwankungen des manigfachen Störungen- 
ausgesetzten Sprachgefühles nicht befremden können. So steht Ind. nach 
dem die rein sinnliche Wahrnehmung bezeichnenden sehan, öfter Conj. 
nach dem ein Betrachten des Subjectes ausdrückenden scouön; fast aus- 
schlie3slicb Ind. nach den Verbis objectiver Erkenntnis irkuäen, irkennen 
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(nieist auch nach wei;, findan, irfindan, ahtön, bidrahtön mit tha;, wäh- 
rend in den unbestimmteren Indefinitsätzen auch Conj. äteht); Gonj. aber 
nach den subjectiveren Verben firneman, firstän , thenken, (mih) thunkit 
Ueberwiegend Ind. steht bei sagen, redinön, reda duan, die zur blossen 
Einführung der Bede dienen ohne deren Inhalt zu berühren, oft auch 
mit ganz unabhängiger directer Rede verbunden sind; Conj. aber über- 
wiegend oder ausschliesslich nach sprechan, zellen, quedan, märi duan, 
wis duan. Die Verba ougen, zeinen, sceinen, zeigön, die ausdrücklich das 
Hinlenken der Aufinerksamkeit auf ein ausserhalb der Einwirkung des Sub- 
jectes liegeijdes Object bezeichnen, haben Ind., Conj. nur bei Hindeutung 
auf Ereignisse, deren zukünftiges Eintreten auf blosser Vermutung beruht 

Ein äusseres Hülfsmittel um das Ereignis, welches den Gegenstand 
des Denkens oder Bedens bildet, selbständiger erscheinen zu lassen 
bietet die §. 306 erwähnte Hindeutung auf dasselbe durch ein Pronomen 
(tha?, i;). Daher mag nach solchen Pronomen der Ind. im allgemeinen 
häufiger sein; so in dem einzigen Falle, wo er bei sprechan steht 11, 
3, 49 sprah uns tha:;, thei; sun sin einego was. H, 14, 32 bei bithen- 
ken; in vorangestelltem Nebensatze I, 27, 23 (sogar mit oba). V, 1, 25 
(das einzigemal Ind. abhängig von nim gouma). Vgl. I, 27, 26. V, 6, 5. 
Doch steht auch nicht selten Conj. nach oder vor hindeutendem Prono- 
men, namentlich bei indef. Pron. oder Adv.: IV, 1, 4. I, 11, 33. 
n, 4, 17. II, 19, 13 u. a. 

§. 309. Neben dem Grade der Abhängigkeit des Satzes von dem 
Verbum kommt für die Bestimmung des Modus zweitens in Betracht 
die Beschaffenheit des Inhaltes der indirecten Bede, je nachdem 
derselbe als sicher, tatsächlich (Indicativ) oder als unsicher, ungewiss 
(Conj.) vom Schriftsteller dargestellt wird und vom Hörer oder Leser 
aufgefasst werden soll. Der zuerst behandelte Bestimmungsgrund be- 
nihte wesentlich auf der dem Subjecte beigelegten Einwirkung auf das 
Object seines Denkens und Bedens, dieser zweite auf der Beschaffenheit 
dieses Objectes selbst. Beide berühren sich aber, denn wenn ein Ereig- 
nis nach subjectiver Auffassung und Ansicht mitgeteilt wird, so beruht 
seine Tatsächlichkeit für den Hörenden auf schwankender Grundlage, und 
umgekehrt weän das Eintreten eines Ereignisses ungewiss ist, so ist der 
persönlichen Vermutung des Einzelnen Spielraum gegeben. 

In den durch Indefinita und oba eingeleiteten Sätzen überwiegt 
danach wegen der in ihnen angedeuteten Ungewissheit im Ganzen der 
Conj., obwohl er keineswegs wie im lat. ausschliesslich gesetzt ist. Nach 
oba steht er fast in allen Fällen; auch nach Indefinitis ist er häufiger 
als bei denselben Verben und bei sonst gleichen Umständen bei tha;; 
vgl. unten z. B. die Verba ahtön, bidrahtön, findan, irfindan. Am sei- 
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tensten steht er nach wio, das mit Abstreifdng der den Indefinitsätzen 
ursprünglich anhaftenden TJngewissheit oft zur Einführung von wirklich 
geschehenen Ereignissen im Ind. verwandt wird. So in den stehenden 
Formeln ih willu zellen, wio . ., lesan und scriban, wio . ., obwohl auch 
hier bisweilen Conj. steht, so vom Keime begünstigt II, 3, 11 mäht 
lesan, wio i? wurti. 

Auch in der durch den Oebrauch ausgebildeten Bedeutung der ein- 
zelnen Yerba liegt oft schon eine massgebende Andeutung über die 
Wirklichkeit oder Unwirklichkeit des Ereignisses, welches der von ihnen 
abhängige Satz enthält, und damit eine Bestimmung über den Modus 
desselben. So steht nach wänen, das eine unsichere Vermutung aus- 
drückt^ nach den Compositis von hei;an^ die ein erst in unsicherer Zu- 
kunft eintretendes oder von subjectivem Belieben abhängendes Ereignis 
einführen, so wie nach allen ausdrücklich eine TJngewissheit enthaltenden 
Verba des Fragens, Forschens u. s. w. im abhängigen Satze stets der 
Conj.; femer steht der Conj. nach negiertem Verbum, sobald die Ne- 
gation die Realität des abhängigen Satzes mit berührt, vgl. z. B. I, 17, 
16 ni hörta man tha;, tha; io wurti ff. Ind. aber steht überall wo das 
abhängige Ereignis ausdrücklich als sichere Tatsache bezeichnet werden 
soll, häufig selbst wo das regierende Verb im Conj. oder Imp. steht oder 
negiert ist. Bei vielen Verbis wechselt der Modus je nach der Tat- 
sächlichkeit oder Unwirklichkeit des Inhaltes im abhängigen Satze; s. 
unten besonders gilouben, meinen und vgl. §. 137. 138. 

§. 310. Zur Veranschaulichung des Streites zwischen Abhängigkeit 
der Form und Bealität des Inhaltes setze ich einige Beispiele her, in 
denen die Bealität des Inhalts die Abhängigkeit der Form überwindet. 

a. Ind. nach Conj. 111,15,11 tha; sie thes irhogetln, 12 wio fon 
Egypto fuarun ff. II, 14, 23 oba thü . . . irknätist, wer thih bitit = 
wer der ist, der dich bittet. II, 8, 18. IV, 15, 24. IV, 1, 43. V, 4, 2. 
H. 39 ni bristit, ni thu hörtis, wio leid ther anderer ist. — Ebenso 
mit tha; nach den im Conj. stehenden Verben gilouben lU, 22, 63; 
irkennen 11, 9, 65. IV, 1, 13; firneman V, 12, 69. V, 11, 49; wi^^an 
1, 10, 21. IV, 19, 59, s. unten das Verzeichnis. 

Ind, nach Imp. des regierenden Verbums: 11, 7, 11 sehet . ., war 
geit ther druhtines sun; HI, 16, 63. IV, 11, 43. IV, 13, 4 nach wi?it. 

b. Ind. nach Negation, die nur das Verbum des Hauptsatzes, 
nicht aber den Inhalt des Nebensatzes trifft: IH, 3, 17 ni bidrahtöt, 
tha^ wir birun al gillh « ihr achtet nicht auf die Tatsache, dass 
toir aMe gleich sind, m, 25, 24 ir ouh thes ni ahtöt noh drof es ni 
bidrahtöt, tha; ba; ist ff. IV, 23, 35 ni weistü, tha; steit tha; thina; 
enti in mineru henti? 



Digitized by 



Google 



184 INDISECTE RBDB. 

Einmal steht nach negiertem Verb th^ mit Ini des Hülfsverbs, 
auf dieses bezüglich aber conditionales oba mit Conj. IV, 3, 13 bi hiu 
si thes ni hogetin, oba sie tha; gifrumitin, tha; er nan mohta hei- 
ijan aftir üfstän. 

Dagegen finden sich Beispiele des Conj. in abhängigem Satze trotz 
unbezweifelter Tatsächlichkeit des in ihm enthaltenen Ereignisses beson- 
ders bei den oben angefahrten, eine geistige Tätigkeit des erkennenden 
Subjectes hervorhebenden Verben. So mit wio I, 13, 18 thiz ebono ah- 
tönti, wio thiu wort hiar gagantln. III, 24, 71 ahtötmi, wio er nan 
minnoti. Nach Imp. U, 4, 41. H. 27 nim gouma, wio Abel däti; 
mit tha;: II, 9, 7 firnemet, tha:^ (V thär) Krist ther brütigomo st 75 
firnim |in alawäri, tha; got ther fater wäri. V, 13, 24 sprach in alawäri, 
thei^ selbo dmhtin wäri; nach negiertem Verb: III, 20, 76 ni mohtun 
sie gilouben, . . tha? er in thera gäh! sd niwanes gisähi. 

Während so in der indirecten Eede bei Otfrid die Wahl des Modus 
in den meisten Fällen bedeutsam ist, dringt mhi mehr und mehr sub- 
jectives Belieben des Schriftstellers ein, das auch nhd, herscht, wo aber 
der Ind. mehr und mehr Baum gewinnt Vgl. Lidforss S. 27 — ^32. 37 ff. 
Nur äussere Gründe (Beim) scheinen den Moduswechsel veranlasst zu 
haben auch in den ahd. Versen Samar. 9. 10. 

§. 311. Nach diesen allgemeinen Bemerkungen führe ich zunächst 
die Stellen an, in denen auf Verba des Denkens oder Eedens un ver- 
bünd euer Ind. folgt. 

Ich berühre zuerst einige Fälle, die noch der directen Eede ange- 
hören, aber eine enge Verbindung derselben mit einem Verbum des 
Sagens oder Denkens zeigen. Oefters sind in die unverändert angeführte 
Bede kurze Sätze, welche die redende oder denkende Person angeben, ein- 
geschoben: in, 4, 17 wankta zwein, ih sag6n thir tha?, thero järo fiarzug 
ni was. Ebenso I, 27, 28. I, 19, 25. I, 20, 22. V, 10, 33.. V, 11, 6. 
L. 62 ih sagen thir (war, alawär). 11, 12, 7 zellu ih thir ein (nach dem 
anredenden Vocativ). I, 18, 3. 11, 14, 31 wän ih (vgl. dagegen §. 307). 

II, 9, 71 theih thir redion. Zwei Sätze zugleich V, 9, 27 wir zellen 
thir i;, thu i; ni weist. 11, 22, 21 tha? thü weist. 11, 23, 21. III, 
16, 13. 25. V, 11, 12 u. 0. wi;it ir tha?. V, 19, 5 tha; giloubi thü 
mir. II, 19, 3. III, 22,49. . IV, 11, 51. V, 11, 11 u. o. quad; dieses 
auch ganz nachgestellt IV, 16, 36 wenan suahut ir? quad; I, 27, 29. 
in, 12, 11. III, 23, 31 quädun. Oder solclie Angaben entweder der 
redenden oder der angeredeten Person sind ohne Aenderung von Person, 
Modus und Wortstellung der directen Bede als Einleitung vorangeschickt: 
I, 10, 19 ih scal thir sagSn, kind min, thü bist forosago sin. I, 8, 3. 

III, 20, 59 ili sagen iu; HL, 8, 50. V, 20, 91 u; a. quit, quädun; 
n, 7, 71, HI, 23, 7 thir zell ih hiar ubarlüt. IH, 2, 31 jsellen wir 
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thir tha;. Imperativ oder auflfordemder Conj.: II, 11, 65 willst äna 
bäga: ni was imo thurft thera Mga. IV, 19, 62 irkenni in themo 
maate: ni deta er i; bi goate. Y, 7, 63 zel in, thfi ther boto bist, er 
got Job iro fater ist. I, 3, 41 sib, tha; hSröti theist imo tbionönti. 
II, 12, 54 bugi thoh . ., thfi thesses wibt sär ni weist. Auf den Impe- 
rativ der Yerba sagen, zellen folgt so auch eine eigentliche (directe) 
Frage: II, 7, 59 sage mir in war, wio bin ih thir kund sär? IV, 21, 
7 sagg mir, sprichis sulih thü fon thir ? 11, 8, 45. HE, 20, 43. II, 7, 
59; V, 15, 27 zeli mir, bin ih liob filu thir? 

§. 312. Während in diesen Fällen beide Sätze selbständig neben 
einander stehn, sind in anderen auch indicativische Sätze ohne Con- 
junction mit Verbis der Eede so verbunden, dass sie als von ihnen ab- 
hängige Nebensätze zu betrachten sind. 

Dies nehme ich an bei den ziemlich zahlreichen an ih wei; ange- 
schlossenen Sätzen, in denen das Verbum nach der in Nebensätzen 
herschend werdenden Art am Ende steht: IV, 22, 1 ih wei?, es wirdig 
ni ward (Auslassung des persönlichen Pronomens auch bei Subjectswech- 
sel; in der ersten Hälfte des Verses stand er). I, 1, 80 ih wei?, i^ 
got worahta. I, 27, 69 ih wei^, thie boten rietun. 11, 8, 48 ih wei;, 
thfi es innana bist. IV, 17, 3 ih wei?, er thes ouh färta. IV, 27, 5 
ih wei;, sie tha:^ ouh woltun. V, 5, 5 (ih) weil?, themo ouh bai? zaweta. 
Dazu Ludwigsl. 2. 

Ausserdem habe ich folgende Beispiele unverbundener indicativischer 
Nebensätze nach Verbis des Denkens, Kedens, Mitteilens, bisweilen mit 
zusammenfassendem tha; im Hauptsatze: V, 12, 10 wir gilouben 
tha; ouh fram, er wäran lichamon nam (12 ein entsprechender Satz 
mit' Conjunction tha?). I, 17, 26 bi thiu birun wir nfi gieinöt (= 
darüber sind unr jetzt einig), er niwan kuninc zeinot II, 16, 26 mit 
thiu sie tha; giweii^ent, sie gotes kind hei^ent. ü, 4, 47 giscri- 
ban ist, in bröte io ginuag nist. I, 25, 10 kundta imo, er i; wolta 
= er verkündigte ihm^ dass er es woUte. Das nur einmal gesetzte 
Pronomen er hält beide Sätze fester zusammen. II, 2, 8 gizalta in 
sär tha;, thiu sälida untar in was. In den beiden letzten Beispielen 
sind Person und Tempus nach dem Standpunkte des Sprechenden be- 
stimmt (verschoben). — Einmal gehört ein solcher Indicativsatz ohne 
Conjunction, der eine dem Sprechenden feststehende Tatsache enthält, 
selbst zu einem abhängigen Conjunctivsatze ; das Tempus aber ist in 
das Prät verschoben: IV, 13, 9 tha; mannillh ir kenne in themo min- 
nönne.., mih meistar habetut zi thiu = damit jeder an der Liebe 
erkenne, dass ihr mich zum Meister darin 'gehabt habet, F schreibt 
habetit § 328 a. 



Digitized by 



Google 



186 INUIBKCTK aSDB. 

§. 313. Bei Gelegenheit dieser Beispiele lockerer Satzfügung er- 
wähne ich mehrere Fälle des Ueberganges ans indirecter in 
directe Eede. IV, 20, 17 — 24 quädun, sih bihia^; 25 Ind.: er es Sr 
io nirwant. IH, 20, 61 sum qnad, er däti widar got, 62 joh sin un- 
wizzl sd wialt, tha? er then samba^dag ni hialt. IV, 26, 11 bigon- 
dun Zellen, ziu then sie scoltin quellen; 13 folgt directe Bede im Ind. 
Aehnlich I, 8, 21 ff. 25 ff. I, 16, 17. 20. Eine Eeihe abhängiger 
Absichtssätze I, 11, 4 ff. wird v. 18 durch directen Befehl geschlossen, 
ni, 16, 62 geht in demselben Verse die Rede ans abhängigem Con- 
junctivsatze dritter Person in selbständige Anrede über: quad, inan 
irknätin nntar in, joh wi^ut wola, wanana ih bin. Gleicher Personen- 
wechsel zeigt sich I, 23, 59. 60. I, 24, 7. 8. II, 22, 31 f. HI, 16, 
17. 18. Das Tempus der directen Kode (Präs. Conj.) ist bewahrt in 
den §. 49 angeführten Fällen; Tempus und Modus (Präs. Ind.) in einem 
Satze mit tha; EI, 24, 85. 

Ein Beispiel entgegengesetzten Ueberganges aus directer Bede in 
indirecte habe ich bei Otfrid nicht gefunden; wol lösen sich von einer 
Reihe verbundener Satzglieder zum Schluss selbständige Sätze ab, nicht 
leicht aber kann umgekehrt eine unabhängig begonnene Bede später 
noch in die zwingende Form der Abhängigkeit gefasst werden. 

Die Beispiele der übrigen Formen der indirecten Bede zähle ich 
im Folgenden nach den Verben des Hauptsatzes geordnet möglichst 
vollständig auf. 

1. Verba des wahrnehmens, erkennens, wissens: 
§. 314. sehan bezeichnet die rein körperliche Function der 
Wahrnehmung und wird unterschieden von scouön, das ein mit Beur- 
teilung und Erkenntnistätigkeit verbundenes Betrachten ausdrückt *). 
Wegen dieser rein sinnlichen Bedeutung vermag das Verbum den In- 
halt der Wahrnehmung nicht von sich abhängig zu machen; derselbe 
ist vielmehr ziemlich locker mit indef. Pron. oder Adv. im Indicativ 
angefügt HI, 8, 38 gisah, wa; thio undün worahtun. V, 4, 57 iagilih 
hiar sehan mag, war ther lichamo lag; selbst nach dem Imperativ 
n, 7, 11 sehet, war geit ther druhtines sun. Einmal schliesst sich dem 

1) Characteriflüsche Stelle m, 20, 148 thoh scouot ir nu alle, theih ßihu al 
8080 ih Wille. Als der weitere Begriff, der das sehan mit einschliesst, erscheint 
scoudn auch lY, 15, 34 so wer then fater sehan woUe, giwäro scou er an mih. 
Allerdings kann auch sconön als der weitere Begriff, der den engeren des sehan 
mit einschliesst, zur Bezeichnung der blossen Sehfünction verwandt weiden III, 20, 
86 tha; er nü mag gisconon. III, 21, 6 tha; er sid mohti sconön; nnd mit sehan 
zi ist es ziemlich synonym gebraucht H, 23, 12 sehet zi iro werken . . joh scouOt 
iro däü. 
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Conj. des mit irkennen verbundenen Verbums Doppelfrage im Conj. an 

III, 16, 17. — sehan, thes sehan in der Bedeutung: darauf achten, 
dass etwas geschieht mit finalem tha; §. 289 ; tha:; mit Conj. steht nach 
dem negierten Satze tha? man er ni gisah Hl, 8, 26. V, 15, 11. 

Das zugleich eine geistige üeberwältigung des Wahrgenonunenen 
bezeichnende scouOn, biscouön hat Indef. mit Conj. nach sich Y, 
20, 63 biginnent sie nan scouön, wio er sina; wort gimeine. IV, 18, 2 
tha; er biscouöti, wa; man imo däti; einmal bei Angabe einer offen- 
kundigen Tatsache steht tha; mit Ind. lU, 20, 148. 

hören, gihören mit blossem Conj. I, 21, 11. — tha^ mit Conj. 
nach negiertem, allgemein ausschliessendem Satze I, 17, 16 ni hörta 
man tha^, tha? • . io wurti, und nach abhängigem Conj. IV, 19, 30; 
tha; mit Ind., unterstützt durch hindeutendes Pronomen und Seim, 

IV, 3, 1 gihdrta tha;, tha?. . was. — Indefinitum mit Conj. nach ne- 
giertem Satze n, 4, 26; nach wünschendem Hülfsverb L. 89 mag hören, 
wa; Erist . . gibiate ; nach wünschendem Conj. I, 1, 121; nach finalem 
Conj. IV, 22, 2; dem Imperativ vorangesetzt 11, 19, 13 wio ih Mar 
gibiate, tha? höret. Bei Hindeutung auf Tatsächliches steht der Ind. 
IV, 19, 40 thü höris, wa; sie nennent. 66 ir hörtut, wio er sprach, 
in, 20, 169; selbst nach Conj. H. 39 ni bristit, ni thü hörtist, wio 
leid ther anderer ist. 

§. 315. kennen IV, 23, 3, sonst irkennen und irknäen 
bezeichnen objective Aufnahme voh Tatsachen, daher sind sie fast über- 
all mit Ind. verbunden. So nach tha? III , 2, 35 ; auch wo das Verb 
negiert ist V, 5, 17 oder selbst in abhängigem Conj. steht HI, 22, 64. 
IV, 1, 12. n, 9, 55. IV, 23, 3. Nur einmal bewirkt die Abhängig- 
keit des Verbums auch in dem Satze mit tha? den Conj. V, 12, 95 
quad, man irkennen scolti . ., tha^ thie war in guate (rein als möglich 
vorgestelltes Ereignis). — Bei Indef. steht Ind. V, 6, 68. V, 25, 55 
(wio); nach Conj. II, 14, 24 oba thü irknätist, wer thih bitit = wer 
der ist, der dich bittet *). Einmal jedoch Conj. nach Conj. m, 21, 31 
tha? wir tha^ irkantin, wara wir gangan scoltin (irkennen mit Acc. und 
Inf. m, 14, 36). 

instand an ebenfalls meist mit Ind. nach tha; m, 5, 1, LEI, 
17, 47 (Ind. des Hülfsverbs, dann übergehend in Conj. des einfachen); 
selbst in conjunctivischem Conditionalsatze hat dies Verbum Indefinitum 
mit Ind. nach sich, welcher die Tatsächlichkeit des erkannten Ereig- 
nisses bezeichnet IV, 15, 23 ir tha; instuantit, wiolth ouh min faterist. 

§. 316. firneman dagegen hat meist den Conj. und zwar ohne 
Conjunction 11, 9, 7 V (wenn thär nicht verschrieben ist für tha;); 

l) Dagegen in dem entsprechenden Verse Samarit 10 steht Conj. 
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mit tha; III, 8, 24. IV, 12, 47, nach Imp. II, 9, 7 P. F. II, 9, 75, 
obwol beidemal eine mibezweifelte Tatsache anführend; tha? mit Ind. 
eine sichere Thatsache angebend steht IV, 5, 31 giwisso so firnemen 
wir, tha; Krist ni büit in thir. III, 5, 9 nihein ni firnam, tha? er. . 
was thes dages druhtin. Ausserdem steht zweimal lud. der Hülfsverba 
scal und willu selbst nach Conj.: V, 12, 69 tha; man firnämi, tha^ sie 
sculun (allgemeingültiges Gebot) thuruh nöt minnön got so er giböt. 
V, 11, 49 thaij iagilih firnämi thärana tha;, gizämi, tha? druhtin tha? 
sö wolta joh sus ouh wesan scolta. — Indef. mit Conj. nach verneintem 
Satze I, 22, 55. II, 12, 45; nach abhängigem Conj. V, 12, 53. 

firstän mit tha? und Conj. III, 16, 55 (Frage und subjective 
Ansicht); wa; und Conj. nach conjunctivischem Satze IV, 12, 45. 

§. 317. Das eine sichere üeberzeugung ausdrückende wiij^an hat 
meist den Ind. nach sich, ohne jedoch den Conj. ganz auszuschliessen. 
An einen unverbundenen Indicativsatz (s. §.311) schliesst sich einmal mit 
joh . . ouh ein Conj. IV, 1, 23 giwisso willst thü tha^, ni scrlb (= scribu) 
ih tha? hiar alla;, 24 joh hiar ouh ni firlä^e, s. §. 134. — tha; mit 
Ind. III, 18, 27. n, 22, 27. HI, 7, 5. IE, 24, 17, 11, 14, 121. 

IV, 11,9. IV, 21, 11. m, 20, 151 (tha; und wio wechselnd), 
ebenso nach negiertem Verb IV, 23, 36 . . ni weistü, wa^ ih sagen 
thir, thai5 steit tha; thina; enti in mineru henti? I, 22, 44; nach Imp. 
III, 16, 63. IV, 11, 43. IV, 13, 4; nach Conj. IV, 19, 59. I, 10, 
21 tha; wiijin these liuti, tha^ er ist heil gebenti; v. 22 aber, wo 
sich der Gedanke auf ein nur eventuell in der Zukunft eintretendes 
Ereignis richtet, steht Conj.: inti se ouh irwente fon diufeles gibente 
«= und d4iss er sie aueh erretten kann. Ebenso wi^^an, tha; noch 
zweimal mit Conj. von der Kenntnis eines eventuell in der Zukunft 
eintretenden Ereignisses: II, 8, 23 si wessa, tha^ iru thiu sin guati 
nirzigi, thes siu bäti, und nach negierender Frage I, 4, 55 wio meg 
ih wi^ijan thanne, tha; uns kind werde? Indefinita stehn ebenfalls 
meist mit Ind. I, 19, 28. II, 6, 56. II, 18, 10. II, 21, 13. III, 
6, 20. m, 18, 27 und IV, 23, 35, wo das wa? schon in relative 
Bedeutung überzugehn scheint, s. §. 128. III, 20, 151. III, 22, 9 (negiert). 

V, 19, 21; ebenso nach Conj. Samarit 9. Conj. steht bei negiertem wi^^an 
in, 16, 60. V, 7, 24. I, 11, 33 (vorangesetzt) i); V, 7, 33. V, 
9, 12 (negierter Cönj.); nur einmal ohne Negation II, 7, 18 wir wol- 
tun wi^ijan in giwis , war thü . . biruwis. Ebenso steht tha; mit Ind. 
nach giwissa; habgn III, 24, 93 (wenn nicht bloss das Bedürfnis 



1) Dazu Mosp. 62 ni woi^ mit wiu puaze; aber 66 ni wei^ . ., wellhfaan urteil 
er habet 



Digitized by 



Google 



INDIBBCTE REDE. 189 

des Reimes die Indicativform däti statt dätis veranlasst hat) und nach 
weisen, tha? (beweisen) III, 22, 49; tha; giweiijen mit parallelem 
Ind. n, 16, 26; i; giwei^en, tha? mit Ind. V, 23, 62; mit tha; nnd 
Conj. n, 7, 37 (Befehl). Nach ist uns giwissi, tha; von einem zu- 
künftigen Ereignisse steht Conj. V, 24*, 11; ebenso mit Indef. nach 
einer ähnlichen Verbindung II, 1 , 43 i; was in imo io quegka; joh filu 
libhafta:;, wialih ouh joh wanne er i; wolti irougen manne = es war 
in seinem Beumsstsein lebendig, wie er es den Menschen zeigen imrde. 

Ferner steht Conj. nach den verneinenden nist kund, unkund 
ist mit oba III, 20, 113 und mit indefinitem Pronomen III, 20, 91; 
in vorangestelltem Nebensatze steht Ind. III, 20, 137 wanana ther§r 
avur ist, thes wiht uns särio kund nist. 

§. 318. Nach findan, irfindan, bifindan mit tha; steht der 
Conj. I, 1, 92 bei Mitteilung einer allerdings auf unsicherer Grundlage 
ruhenden Vermutung: ih fand, . . tha; fon Macedoniu ther liut in gi- 
burti gisceidiner wurti; und nach negiertem Satze IV, 35, 11 ni findist 
i? in war min, tha; man io tha? gidäti; ebenso nach negiertem Conj. 
in, 13, 14 tha; worolt ni bifinde, tha; thir io sulth werde; sonst steht 
der Ind. I, 20, 1. II, 5, 12. HI, 20, 170. V, 5, 18, auch nach 
Conj. V, 7, 61 und negiertem Conj. IV, 37, 28; ebenso tha? ist funtan, 
tha^ = das ist gewiss L. 79. — Nach Indef. dagegen steht nur einmal 
Ind. I, 17, 39 befand, war druhtin giboran ward; sonst Conj. 11, 4, 
5. 17. n, 12, 22. II, 17,8. IV, 20, 33; oba mit Conj. nach ne- 
giertem Verbum IV, 23, 20. 

ah tön mit Doppelfrage im blossen Conj. IV, 22, 12 (eingeschoben 
wedera; ir irwellet). — tha; mit Ind. I, 4, 80. IH, 26, 21. 23; ebenso 
auch negiert III, 25, 24 ir ouh wiht thes ni ahtöt, tha; ba? ist ff. 
tha^ mit Conj. I, 27, 2; die übrigen Beispiele fallen unter den Ab- 
sichtssatz, §. 289. — wio folgt auf ahtOn EI, 24 ,71 und thiz ahtön 
I, 13, 18 mit Conj., obwol der Inhalt beider Sätze ebenfalls tatsäch- 
lich ist. 

bidrahtön, tha? mit Ind. HI, 3, 17; der Conj. nach Conj. 11, 
4, 97 nähert sich finaler Bedeutung. 

Dem Imp. nim gouma ist einmal tha; mit Indicativsatz voraus- 
geschickt, auf welchen dann durch das Pronomen tha; zurückgewiesen 
wird, V, 1, 25. — Sonst folgt Indef. mit Ind. II, 4, 70, ebenso nach 
dem mit nim gouma verbundenen Imp. in herzen harte thir gibint V, 
21, 2; sonst steht Indef. mit Conj. II, 4, 41. H. 27 nim gouma, wio 
Abel däti. Beidemal ist nicht die objective Tatsächlichkeit des Ereig- 
nisses, sondern die Betrachtung desselben durch das Subject für Be- 
stimmung des Modus massgebend. H. 28 ist jedoch nach Eelle der 
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wahrscheinlich in V zuerst gesetzte Conj. in den Ind. rihta corrigiert 
und dieser Modus wird in der folgenden selbständig fortschreitenden 
Erzählung beibehalten. 

2. denket, meinen, glauben. 

§. 319. huggen, gihuggen, == daran denken, dass hat tha; 
mit Conj. nur wo es selbst ina Conj. steht I, 9, 22. IV, 4, 23; sonst 
steht Ind. I, 10, 12. n, 11, 55; auch nach einem Conj. steht Ind. 
des Hülfsverbs IV, 3, 13. — Nach wio steht Ind. IV, 9, 16. IV, 
37, 8. IV, 16, 54, auch nach Imp. I, 18, 43 hugi wio ih thär fora 
quad; Conj. steht nach Indef. V, 23, 41 hugit er io, war i; sl, sowie 
nach dem Imp. I, 3, 29 hugi, weih thir sageti; ebenso I, 12, 26 hugi, 
wa; thaz vers singe. Auf irhogen selbst im Conj. folgt wio mit Ind. 
m, 15, 11. 

Verbindungen mit muat sind verschieden construiert: V, 21, 15 
dua thir in muat thin, war thie huarerä sin (Vermutung); dagegen 
folgt auf tha; in muat keren H. 55. 11, 5, 2, in muat queman V, 4, 2 
bei Erinnerung an feststehende Tatsachen wio mit Ind. 

meinen mit itha; und finalem Conj. §. 289; tha; mit Ind. bei 
Erwähnung eines tatsächlichen Ereignisses IV, 3, 23. IH, 23, 48; 
ebenso wio mit Ind. III, 7, 17. 

gilouben mit unverbundenem §. 312; mit blossem Conj. IH, 

II, 12 giloubta, er sia giheilti. IV, 15, 26. — tha? mit Conj. 
m, 11, 14. in, 20, 76 (das Verb negiert, das Ereignis des abhän- 
gigen Satzes tatsächlich). V, 5, 16 (falsche Vermutung; v. 17 die 
wirkliche Tatsache durch irknäen mit folgendem Ind.); tha? mit Ind. 

III, 22, 64 (synonym mit irkennen); IE, 2, 16 (nach Conj.); ebenso 
in , 7 , 88 quam uns gilouba . . , tha; er ist gotes sun. 

Blosser Conj. steht 11, 9, 43 nach er i; habeta furi niawiht, 
44 er fon thes fater henti . . ddt wurti. 

Bei t henken (vgl. §. 283. 289) steht blosser Conj. I, 8, 12. 17 
(den Absichtssatz berührend: auf etwas denken, sinnen), 21 aber pa- 
ralleler Conj. mit ni. tha; mit Ind. steht einmal nach dem mit Prono- 
men verbundenen Verb 11, 4, 7 er thähta odowlla tha;, tha? er ther 
duriwart was ; aber V. 8 folgt Conj. , vielleicht final an die letzten Worte 
anzuknüpfen. 

Ebenso steht tha; mit Ind. nach i; al bit henken H, 14, 33; 
tha; mit Conj. nach negiertem thenken m, 20, 19. — Indef. mit Ind. 
nach thes githenken V, 23, 155 (wio); mit Conj. nach thenken 
IVy 19, 68 (im Conj.) und tha; thenken IV, 1, 4; ebenso I, 16, 6 
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habeta in githähti, war sia then dröst suahti. — oba mit Conj. nach 
Imp. n, 7, 52. 

Unpersönliches thunkit verwandelt eingeschoben den Modus in den 
Conj. in einem Fragesatze T, 21, 14 (§. 307); ebenso in einem Conse- 
cutivsatze I, 27, 57 so höh ist gomaheit sin, tha; mih ni thnnkit, (iz) 
megi sin; sonst folgt tha? mit Conj. II, 9, 27. III, 19, 6. II, 14, 91. 

Von wänen ist die 1. sg. als Einleitung ohne Aenderung des 
Modus vorangeschickt I, 18, 3. 11, 14, 31 (§. 311); sonst steht nach 
diesem eine rein subjective, oft der Wirklichkeit widersprechende Mei- 
nung ausdrückendem Yerbum stets der Conj., und zwar häufig (etwa 
30 mal) ohne Conjunction, selbst wo es in erster Person die Bede ein- 
leitet: IV, 26, 6 wann, sie ouh tha? ruzin; bisweilen steht ih wäne 
selbst im Conj., s. §. 37. Ebenso bewirkt es den Conj. auch wo es ein- 
geschoben ist, §. 307. Häufig steht auch nach wänen tha; mit Conj.; 
m^^ Indef. oder oba. 

3. reden und mitteilen. 

§. 320. Bei den meisten Verben überwiegt in indirecter Bede 
der Conj. 

qi^edan ist oft ohne Aendenmg der Construction der directen 
Bede vorgesetzt, eingeschoben oder nachgesetzt (§. 311). Indirecte Bede 
hat es am häufigsten im blossen Conj. bei sich, wobei der Anschluss 
des abhängigen Satzes bisweilen durch Auslassung des persönlichen 
Pronomen noch enger wird IV, 8, 13 quädun, i; ni dätm. HI, 5, 12 
quädun, däti märi. IV, 18, 10 quad, ni westi wiht 15 quad, niwäri 
thero manne; ebenso Samar. 24. Im ganzen steht bei Otfrid etwa 50 
mal blosser Conj. Etwas seltener steht tha; mit Conj. n, 14, 59. 103. 

n, 23, 25. m, 4, 3. m, 13, 24. iii, 20, 36. m, 22, 57. lu, 

26, 13. rV, 7, 20. IV, 13, 33. IV, 18, 20. IV, 19, 34; auch 
wo Otfrid seine Quellen citiert I, 19, 24 (einseitige Vermutung), n, 
14, 9. m, 22, 3; Prolepsis §. 307. Für den Ind. bei tha; weiss ich 
nur ein Beispiel IV, 21, 29 thü quis, theih kuning bin «= du sagst 
mit Becht, dass ich ein König hin. Nach giquedan im Conj. ein- 
mal wara mit Conj. V, 7, 39; quedan einmal mit oba, wo es ein un- 
entschlossenes Hin- und Herreden bezeichnet; IE, 26, 15 quädun thes 
ginuagi, oba man nan irsluagi. 

sprechan bezeichnet allgemein die Fähigkeit, articulierte Laute, 
Worte hervorzubringen ^), ohne dass zunächst der Inhalt der Bede be- 



1) YgLI, 18, 5 thoh mir megilidolih spreohan worto gilih. Stommheit wird 
bezeichnet durch nales spreohenti I, 4, 77. I, 20, 5 wiht ni mohtnn sprechan =^ 
infantes. 



Digitized by 



Google 



192 INDUtECTE BEDE. 

rücksichtigt wird ^). Daher steht das Verb meist absolut oder mit fol- 
gender directer Kede. So I, 4, 57. 5, 33. 41. 6, 5. 9, 15. 39. 
15, 14. 26. 19, 3 u. 0.; zur Einfuhrung der abhängigen Kede wird 
einmal nach vorheriger Angabe durch sprichit noch quit hinzugefügt 
V, 25, 69 i; sprichit Hieronimus ther märo; er quit, sin sumillche = 
er sagt nämlich, es seien ff. Wo jedoch ein Satz von sprechan selbst 
abhängig gemacht ist, steht er, auch abgesehn von den Sätzen finaler 
Bedeutung (§. 290), bis auf eine Ausnahme im Conj. So ohne Con- 
junction III, 12, 17 sprechent thie liuti, . . thü sls thero forosagOno 
einer. — Conj. mit tha; V, 13, 24. HI, 17, 34 (nach Conj.); einmal 
Ind. durch pronominale Hindeutung und Beim unterstützt ü, 3, 49 
sin selbes stimna sprah uns thaij, thei; sun sin einego was. — Nach 
Indef. steht Conj. III, 16, 70. V, 7, 17; mit oba EI, 4, 20. V, 13, 
9; überall erhält das sonst farblose Yerbum durch den Zusanmienhang 
fragenden Sinn. 

§. 321. Die folgenden Verba enthalten wesentlich den Begriff der 
Mitteilung, so jedoch, dass bei zellen, wis duan, giwissi duan, märi 
duan, märi werdan, künden, gimeinen subjective Einwirkung des Re- 
denden, bei sagen, redinön, zeinen, zeigön im ganzen die objective 
Widergabe des Inhaltes überwiegt, daher bei den zuerst genannten der 
Conj., bei den letzteren der Ind. vorherseht; andere Verba schwanken. 

Zeilen ist bisweilen formelhaft der Erzählung einleitend vorgesetzt 
oder eingeschoben, §. 311; längere directe Kede folgt wol nur in, 20, 
30 auf sus gistuantun zellen. Abhängige Eede folgt in blossem Conj. 
IV, 14, 17. IV, 15, 39 (37 wio mit Ind.); V, 9, 46 scheinen die 
Conj. von lamf abhängig zu sein. — thaij stets mit Conj. III, 2, 28. 
IV, 36, 13. V, 19, 22 (23 in ganz gleicher Bedeutung man lesan 
mag, tha; mit Ind.). IV, 20, 19 (nach Conj.) V, 7, 60 (habfis). IV, 
13, 29 mit Subst.: zalta thia hertl, thei; jdleswio ni wurti. — Bei 
wio steht nach zellen, gizellen häufig der Ind. zur Angabe gewisser 
Tatsachen: I, 3, 3 zalta,.. wio er quam. IV, 7, 70 ff. IE, 6, 3. 



1) Vgl. n, 14, 80 ih sprichu mit thir. V, 4, 37 zi in. IE, 22, 42 avur zimo 
sprechan = antworten. III, 20, 68 ingegini sprechan == widersprechen. Beigefügt 
wird dem Verb ein die Beschaffenheit des Inhaltes der Worte andeutendes Adverb: 
in, 16, 51 ofono. m, 18, 45 alles wio. IV, 11, 46 rehto. n, 13, 19 ther fon ther 
crdu hinana ist, ther scal sprechan thanana er ist = der mag sprechen gemäss seiner 
Herkunft; oder ein Object im Accnsativ I, 15, 49 sprichit, tha? se ßr hälun. m, 
22, 44 sprichist, tha^ ni scalt. III, 17, 21 sie sprächnn tha:;. IV, 21, 7 sprichis 
sulih fon thir? IV, 19, 20 sprah ih alawär. IV, 19, 15 sprich me!5Worte; auch 
ni . . wiht mit partitivem Genetiv: HI, 19, 27. Ei, 20, 46; instrumentaler Dativ 
I, 17, 35 er sprah selben thesSn worton. 
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m, 12, 10. IV, 25, 3. V, 6, 18 (anazalta). V, 13, 2. H, 19, 1. 
IV, 6, 34. IV, 7, 17. I, 17, 28 fast relativ: tha; ir uns gizellgt, wio 
iz iw'o buah singent damit ihr uns (so) erzählet, me ewre Bücher es ver- 
hmden. Auffallender Wechsel des Modus zeigt sich: IV, 6 , 15 ft. zalta 
wio mit Ind.; 37 flf. Ind., 39 Conj. (mit ouh, vgl. §. 47.) 49 Ind. 55 Conj. 
(rein conditional). Conj. wechselt mit Ind. des Verbums scolta IV, 5, 
37. 39, s. §. 67. Andere Indef. mit Ind. HI, 13, 53. III, 14, 44 ff. 
in, 16, 32. III, 20, 110. 184; mit Conj. II, 9, 22 irzelist, wa? iagi- 
Itcher däti. IV, 5, 3. IV, 26, 11; nach Imp. III, 17, 18; nach Conj. 
I, 27, 54. n, 11, 66. in, 24, 61. V, 7, 40. - Vorangestellter Ind. 
mit conditionalem oba I, 27, 23 oba thü Hellas bist, . . tha; gizeli uns 
(29 nach gidua wis der Conj.). 

In ähnlicher Bedeutung ist gebraucht i; irkoborön = erzählend 
zu Ende bringen, vollständig erzählen; es hat negiert Indefinitum mit 
Conj. nach sich V, 23, 1. 

§. 322. Die folgenden zusammengesetzten Verbindungen haben fast 
ausnahmelos den Conj., wozu vielleicht die Bequemlichkeit der Reime 
(märi: wäri, wis: sis, giwissi, wisi: si) beigetragen hat. 

wis duan, wisi sin und duan, giwissi duan mit blossem 
Conj. I, 3, 15. — tha; mit Conj. n, 14, 55 (obwol unbezweifelte Tat- 
sache), m, 12, 11. Indef. mit Conj. I, 27, 37. IE, 20, 51. IV, 21, 
36. IV, 23, 31. V, 7, 50. — oba mit Conj. nach dem Imp. dua wis 
I, 27, 29. IV, 19, 49. IV, 21, 4. V, 7, 49. V, 15, 13; nach ne- 
giertem Verbum IV, 22, 7. 

märi duan mit blossem Conj. I, 19, 23. III, 22, 6. IV, 20, 18. 
IV, 30, 34. rV, 34, 18. — tha? mit Ind. IV, 37, 31 giduemes lutmäri, . . 
tha? Krist . . irstuant (Tatsache); mit Conj. I, 17, 20. 19, 23. 27, 1. 
n, 3, 36. 13, 28. m, 5, 12. 7, 87. 14, 107. 20, 35. 83. V, 5, 2. 
märi Zellen mit blossem Conj. I, 3, 16. märi künden, tha; mit 
Conj. I, 17, 12. märi werdan, tha^ mit Conj. HI, 13, 2. Auf das 
Subst märi mit ist folgt Indef. mit wechselndem Modus V, 12, 7 ist 
tha; selbe märi harte seltsäni, in welicha wisun wurti, 13 wio er 
selbe quämi joh stuani Der Moduswechsel ist nicht willkürlich: 
dass er unter ihnen stand, wird als wirkliche Tatsache erzählt, wie er 
gekommen, ist fraglich. 

künden, gikunden mit tha; und Conj. I, 17, 69 ff. IV, 23, 25; 
bei sicherer Tatsache der Ind. I, 16, 17 si kundta thär, sös i^ was, 
tha; in thiu fruma queman was. II, 3, 25. 

g im einen = communicare mit Indef. und Conj. V, 8, 1. 

giwago werdan, tha? mit Conj. I, 3, 38 (zukünftiges Ereignis); 
gi w ah a n mit Indef. und Ind. II, 3, 27. V, 6, 22 ; vgl. IV, 37, 28 (tha;), 

Srdmann, Untenachongen. 13 
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sih biwänen -« sich etwas anmassen hat tha; mit Conj. I, 26, 8; 
ebenso sih thes ruamen, tha; n, 12, 19. 

§. 323« Gleichfalls bis auf eine Ansnahme den Conj. haben die 
von hei:; an und seinen Gompositis abhängigen Sätze, teils wegen der 
hervortretenden persönlichen Meinnng des Snbjectes, teils wegen der 
Abhängigkeit der angegebenen Ereignisse von der unsicheren Zukunft. 
hei;an selbst mit finalem Conj. §. 290. sih bihei;an » sich etwas 
anmassen mit blossem Conj. IV, 20, 17. IV, 19, 31 (thai; ist Artikel); 
thai} mit Conj. IV, 16, 20. IV, 30, 10. giheiijan = verspre(^ien 
mit blossem Conj. V, 11, 11 (vielleicht parallel); tha; mit Conj. präi 
I, 10, 13. I, lö, 5. Nach der eine rein subjective, aber sichere und 
feste üeberzeugung ausdrückenden Verbindung gihei^t mir tha; mina; 
muat m, 20, 74 steht tha; mit Ind. : tha; er ist forosago guat; blosser 
Conj. aber mit paralleler Negation (§. 188) nach dem negierten Verbum 
in demselben Abschnitte m , 20 , 149 ninthei^t mir L; muat min, ni 
ther fon gote sculi sin. 

swerien ist zweimal vom Bezeugen eines erdichteten Ereignisses 
gebraucht, mit blossem Conj. IV, 13, 34 sweris filu hei;o, ni sls thero 
ginözo; mit tha? und Conj. IV, 18, 31 swuar in io zi nöti, tha; er 
nan sär nirknäti (15 und 30 steht das Verb absolut, und der Inhalt 
des Schwures wird noch durch quad, zalta eingeleitet), biswerien <= 
beschworen etwas m tun mit Imperativ, mit dem es vielleicht durch 
die Conjunction tha^ (wie mit einem Conj.) verbunden ist IV, 19, 48. 49, 
s. §. 18. 

§. 324 sagSn ohne Aenderung der Construction vorangeschickt 
oder eingeschoben s. §. 311. Auch in Nebensätzen mit tha; bleibt bei 
Otfirid fast überall der Ind. stehn: n, 7, 61. 11, 13, 6. IV, 16, 47. 
V, 13, 11. I, 17, 19 (20 Conj., s. §. 134). tha; mit Conj. steht 
nur rV, 26, 19 ja saggt man, tha; zi wäm sie scrigttn fon theru 
bäru; aber der nächste Vers geht sofort in unabhängigen Ind. über.. 
Ausserdem tha? mit Conj. nach Conj. I, 1, 9. Merkwürdiger Wechsel 
zeigt sich im Hildebrandsliede, wo dreimal ein Satz mit dat nach diesem 
Verbum steht, nämlich nut Ind. im Anfangssatze dat sih urh§ttun und 
43 dat inan w!c fumam, Coiy. aber 17 dat Hiltibrant hStti min fater. 
— da; mit Conj. auch Dkm. XXXn, 2, 1 da; ih ouh hörte sagan, da; 
ni wiUih nieht firdagin, da; . . rinne ein wa;;er. — Indef. mit Conj. 
stehn einigemal nach dem Imp. sage uns III, 20, 44 (43 Ind.). 85. IV, 
7, 7 (aber 8 Ind. des Hülfsverbums). IV, 21, 35, oder nach negiertem 
Conj. des Verbums I, 17, 2. V, 23, 20; sonst steht auch hier Ind., 
meist mit wio eingeleitet: I, 9, 37. I, 12, 17. 11, % 16. n, 9, 73. 
IV, 7, 65. H. 87 (vorangestellt). 
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redinön in negativem Satze hat tha; niit Conj. I, 1, 60; sonst 
steht Indef. mit Ind. ET, 12, 9. 11, 7, 1. 1,2,7 (nach Conj.); mit 
Conj. nur III, 18, 35 nach Imp. bigin uns thanne redinön, wemo thih 
woUSs ebonön. Nach reda, redina duan steht tha; mit Ind. I, 1, 111; 
wie mit Ind. V, 10, 35. 

kösön «= erMärend^hespr ecken scheint verbunden mit dem Indi- 
cativsatz V, 10, 28 wa; es thio buah quätun. 

zi antwurte geban I, 27, 26 und ofonön (eröffnen) I, 27, 48 
haben tha; mit Ind. ; ofan duan, wio ebenfalls mit Ind. III, 23, 49. 

ni leugnen mit ni, nub und Conj. lU, 22, 53. Psalm 138, 23, 
8. §. 269. 

Auch bei scrtban und lesan, wo sie die Mitteilung oder Aufnahme 
einer Tatsache bezeichnen, wiegt bei Otfirid der Ind. vor: giscriban ist mit 
unabhängigem Ind. II, 4, 47 ; der Imp. scrib hat tha:; mit Conj. IV, 27, 28 ; 
sonst wio mit Ind. I, 3, 48. IV, 1, 6, auch nach Conj. I, 2, 12. IV, 1, 43. 
(Finalsätze §. 290.). lesan mit blossem Conj. I, 1, 87. — tha? mit Ind. 
V, 19, 23. m, 13, 46. n, 3, 12 *); im vorhergehenden Verse II, 3, 11 
allgemeineres wio mit Conj. — Ebenso Conj. nach mäht lesan, wio IV, 6, 4 
(dort ebenfalls im nächsten Verse durch Ind. ersetzt), und nach dem 
Imp. H. 44; sonst steht wio mit Ind. 11, 3, 29. III, 13, 48 (46 mit 
tha;). V, 19, 31; auch nach Imp. 11, 7, 75. III, 14, 65. IV, 6, 33. 
— Indicativischer Relativsatz statt eines Nebensatzes mit Indef. 11, 9, 
71. ni, 14, 4 lis selbe, theih thir rediön. 

§.325. DieVerba anzeigen, beweisen, bedeuten, wo sie auf ein 
in unbestimmter Zukunft eintretendes Ereignis gehn, sind mitdem Conj. 
verbunden. IV, 19, 45 bizeinta, tha; sin wird! zi niwihti scioro wurti 
= er zeigte, dass seine Würde bald eunichfe werden sollte, I, 23, 37 
wer ougta iu, tha; ir *infliahSt =« dass ihr irgendtvie werdet entflie- 
hen können. I, 19, 5 un; ih thir zeig 6, wanne thü biginnes. III, 
3, 4 habet er uns gizeigöt, joh ouh mit bilide giböt, wio wir duan 
scoltin .... (die beiden letzten Fälle berühren den Absichtssatz; eigent- 
liche Finalsätze mit tha; §. 290). Wo jedoch auf eine vergangene 
Tatsache oder einen in der Gegenwart deutlich erkennbaren Vorgang 
hingewiesen wird, steht der Ind., zweimal nach zeinen mit tha?, sonst 
mit Indef. V, 1, 27 ist thär bizeinit, thei; imo ist al gimeinit. 11, 
11, 43; III, 7, 33 zeinent, wa? forosagon meinent. IV, 11, 40. HI, 
24, 59. V, 6, 5 wio sie dätun widar got, hiar ist i^ gibilidöt. H. 
94 nim bilidi, wio er., firdruag. V, 14, 6 gizeigön, war thfi es 
lisis mgra. HI, 14, 113 ougta in, . . bi hiu er hera in worolt quam. 



1) tha^ mit Conj. bei EinfÜhrang mitzuteilender Tatsaehcn Samarit. 1. Dkm. LXX, 1. 

13* 
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m, 16, 12 irougt er in, wanana thiu fniina quam; nach Gonj. II, 8, 18 
theih onge, weih fon thir nam. Einmal Gonj. nach Gonj. in, 7, 3 tha; 
ih gizeine, wa; ihiu thin gouma meine. 

§. 326. 4. Nach den eine üngewissheit enthaltenden Verben: fra- 
gen, forschen, erwarten stehn Indefinita oder oba, und zwar fast 
ohne Ausnahme mit Gonj. 

fragen mit oba DI, 20, 4; dreizehnmal mit Indef. und Gonj.; 
ebenso Häldebr. 10. irfrägSn IV, 12, 30. Ebenso forspön IV, 
12, 16. 

eiscön HI, 12, 3. 4. HI, 15, 38. IV, 16, 44; mit Objectsacc. 
m, 2, 30 thia zlt er eiscöta, wanne imo ba; wurti. An diesen Acc. 
schliesst sich ein indicativischer Relativsatz mit so (§. 229) an I, 17, 43 
thia ztt eigiscöta er fon in, so ther sterro giwon was queman zi in. — 
Dagegen gieiscön « erfahren mit tha; und Ind. HI, 9, 1. IV, 3, 20. 

irkiasan mit oba und Ind. des Hülfsverb, den das Bedürfnis des 
Beimes und Anagramms entscjiuldigen muss S. 6; vgl. korön oba mit 
Gonj. Ludwigs!. 10. 

wartSn = wartend beobachten, erspähen mit wie IV, 35, 24; 
nach wart6n = auf etwas sehen, achten steht thaz I, 19, 12; ebenso 
nach thes giwartSn m, 5, 4 und thes fären III, 4, 10; s. über dieses 
Verbum, welches sich den Verben der Absicht nähert, §. 283. 286. 289. 

bouhnen hat fragenden Sinn = durch Zeichen erforschen I, 9, 24 
sie wärun bouhnenti, wie er then namon wolti; ebenso niusen versu- 
chen, untersuchen Hildebr. 64 (60). 

§. 327. Indef. mit Gonj. folgt auch den Verben: beraten, 
überlegen, wenn über das Stattfinden eines Ereignisses erst Beschluss 
gefasst werden soll. 

rät an » beraten, meist nüt demselben Subject in Hauptsatz und 
Nebensatz, hat blossen Gonj. IV, 28, 9 rietun, sie wurfin; sonst Indef. 
mit Gonj. I, 24, 2. 11, 22, 6. IH, 26, 7. IV, 8, 11. IV, 36, 15. 
H. 33. 101. (rätan = suadere §. 290.) 

wisen IV, 1, 3 biginnent wtsen, wio sie inan firliesSn. 

IV, 8, 4 dätun ein githingi, wio man nan gifiangi; dagegen 
bei erwägender Erinnerung an eine vergangene Tatsache Ind. V, 10. 27 
bigondun thingön, wio er . . giang. 

Dazu gehören sih einön« sich einigen über etwas I, 9, 10 und 
rihtan » entscheiden mit Ind. des Hülfsverbums IV, 28, 12 ther Id; 
ther rihtit unsih al, welihes siu wesan scal. 

Hierzu thes ni zwtvaldn mit ni und Gonj. IE, 23, 37; sonst bei 
Otfrid stets ohne Nebensatz. 
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§. 328. 5. Verba der Gemütsbewegung haben bei Otfrid 
im ganzen selten einen abhängigen Satz nach sich; meist ist der Ge- 
genstand des Affectes durch ein Substantiv oder Fronomen im Accusa- 
tiy oder Genetiv angegeben. Ein Satz kann jedoch an solche Yerba 
angeschlossen werden durch tha;, meist im Ind., wenn er ein Ereignis 
als tatsächliche Veranlassung des Affectes angeben soll; so nach sih es 
frewen, sih bilden^ thankön, sih thes scamSn, i; zürnen, sih wuntarön, 
ward wS (tha; und oba), iu quimit sälida; nach forahten steht tha; ni 
mit Gonj.; auf sih es frewen folgt auch reiner Gausalsatz mit wanta 
oder paralleler Ind.; auf sih thes bilden auch blosser Gonj. An die 
Yerba jedoch, in deren Begriff ein Streben nach Befreiung von dem 
Affect, ein Mangel an Befriedigung und Gewissheit in Betreff der 
Zweckmässigkeit, der entgegentretenden Erscheinungen ^) enthalten ist, 
können Indef. mit Gonj. angeschlossen werden, §. 302. 

sih frewen (meist mit es oder thes) mit vorangesetztem Ind. 
II, 16, 4; mit nachgesetztem parallelen Satze im Ind. 11, 16, 38 harte 
frewet iwih thes: iu ist in himile lön garawa;. Mit Gonj. (wol paral- 
lel) nach Gonj. IV, 4, 36. V, 23, 288. — tha? mit Ind. I, 1, 123 nach 
wünschendem Gonj. nü frewSn sih es ay^, tha2; wir Eriste sungun; 
gifrewen = erfreuen dadurch^ dass mit wanta und Ind. Y, 4, 62. 

sih thes bliden mit blossem Gonj. m, 18, 49; ohne thes im 
Gonj. mit tha; S. 41 tha; wt:^ wir bimiden (wol Gonj.). 

thankön, tha; mit Ind. m, 24, 92; mit Gonj. nach Imp. I, 23, 41. 

sih thes scamSn verneint mit tha; und Ind. IQ, 11, 21. 

i; zürnen im Gonj. mit tha; und Ind. Y, 9, 16. 

sih wuntardn tha; mit Ind. n, 14, 83; nach dem verneinten 
Yerb steht nub mit Gonj., das die erste Negation aufhebt n, 12, 37 ni 
wuntord thü thih, friunt min, nubi^ wola megi sin » wundere dich 
nicht, als oh es nicht so wäre (d. A. es ist so). — ist wuntar (mit 
Acc der Person) hat ziu mit Gonj. I, 4, 71. Y, 1, 2. 

zi wSwen ward uns i; kund hat tha; mit Ind. n^ 6, 26 tha; 
er nan scoub instnan mund; ebenso 27 ward thö mennisgon we, tha; 
er nan ü; thoh ni spS. Y, 7, 37 ward mir we mit minnu, theih sind 
liubi in mih gilia;, oba ih sia nia;an ni mua; (oba » da ja, §. 122. 
Note. 176). 

iu quimit sälida thiu mgr, tha; mit Ind. n, 16, 34. 

forahten Y, 11, 30 forahtit, thei^ ni megi stn. 



1) Daher oft ziu >» ufcgu, tu wsUhem Zwecke in solchen Sätzen: I, 4, 71. 111, 
8, 45. V, 1, 2. V, 21, 4. 
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hintarqueman mit Gen., an den sich dann noch indirecte Frage 
anschliesst III, 16, 6 hintarquämnn innan thes, thes sinen wtsduames 7 
joh sinera kiinfti, wio er thio buah konsti. — Sonst steht es absolut, 
die Veranlassung des Affectes bisweilen daneben in unabhängigem 
parallelen Satze (V, 20, 82); mit temporalem s6 (III, 8, 23). 

tha? ria^an im Conj. hat ein dem relativen Gebrauche sich nä- 
herndes wa; mit Conj. nach sich IV, 26, 6 wänu sie ouh tha? ru^in, 
wa? sie imo lewes wi:5?in. 

refsan = tadelnd fragen hat zweimal ziu mit Conj. III, 8, 45 
rafsta nan, ziu er scolti . . forahten. V, 21, 4. 

Dazu noch Musp. 6 sorgen mac diu s§la, . . za wederemo herie 
sie gihalöt werde. 

§. 328. a. Nachtrag. Am Schlüsse der Moduslehre stelle ich 
die im Verlaufe der Untersuchung meist schon einzeln berührten Stellen 
zusammen, in welchen die später geschriebene Handschrift F von den 
beiden anderen abweichende Modusformen bietet. Mag auch manche 
dieser Abweichungen aus Fluchtigkeit oder Incorrectheit der Aussprache 
sich erklären, so lässt sich in ihnen doch das Bestreben nicht verken- 
nen, einerseits in mehreren an einander gereihten Sätzen gleichmässigen 
Modus anzuwenden, anderseits in Nebensätzen mehr die formelle Ab- 
hängigkeit (Conj.) als die Bealität des Inhalts (Ind.) zu berücksichtigen. 
In beiden Punkten stimmt F mit der spätem ahd. Prosa überein. 

F hat (nach Kelle) Conj. wo V den Ind. bietet im Causalsatze nach 
Imp. IV, 7, 6 (vgl. §. 64); im allgemeinen Relativsätze 11, 23, 22. 
m, 12, 39 (nach Cj.); in indirecter Rede m, 12, 12. IV, 13, 10. 
n, 16, 26; in consecutiven und finalen Sätzen, wo in V und P parallele 
Indicative gebraucht sind, I, 15, 44. n, 9, 17. HI, 4, 13 (gegen den 
Reim). HI, 25, 9 (der Conj. gilouben in F soll jedenfalls von gimachöt 
abhängig sein). Umgekehrt setzt F äusserlicher Gleichmässigkeit wegen 
Ind. in zwei Sätzen, denen V. P. verschiedenen Inhalt geben HI, 18, 23; 
ähnlich 11, 17, 3. 4. III, 24, 96. IV, 11, 16. — Vor folgendem t 
kann das Schwanken zwischen -en und -ent rein phonetische Gründe 
haben H, 16, 35. V, 6, 29. V, 23, 209 ; vielleicht auch vor anlauten- 
dem s I, 1, 84. m, 18, 23. IV, 26, 16. 



InfinitiT. 

§• 329. Die neuere sprachvergleichende Forschung betrachtet die 
Infinitive aller indogermanischen Sprachen als erstarrte oblique Casus 
von Verbalsubstantiven. Ueber den Casus, welcher formell dem deut- 
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sehen, ausschliesslich vom Präsensstamme gebildeten Inf. auf -an zn 
Orunde liege, sind verschiedene Ansichten aufgestellt. Delbrück in 
Kuhns Zeitschr. XVIII, 105 lässt die Wahl zwischen Acc. Dat. oder 
Loc; Scherer zur Gesch. d. d. Sprache S. 474 vermutet einen Locativ, 
Jolly in der Gesch. des Inf. S. 153 stellt den in der volleren Form 
ahd. -enne vorliegenden Dativ als Grundform auf. Aus der ahd. Syn- 
tax, in der Dativ und Loc. zusammengefallen sind, lässt sich eine voll- 
kommen sichere Entscheidung nicht mehr gewinnen. Bei einer Reihe 
von Yerbis, die eine Bewegung oder eine Bereitschaft, Fähigkeit zu 
etwas ausdrücken, lässt sich die Bedeutung des Inf. auffassen als Angabe 
derjenigen Tätigkeit, zu welcher die Handlung sich hinneigt, die 
sie beabsichtigt oder bezweckt; dies passt zu den Verwendungen 
des Dativs, teilweise auch des Locativs, wie sie nach Delbrücks Unter- 
suchungen Kuhns Zeitschr. XVUI, 93 ff. Instr. Abi. Loc. S. 45 for das 
Indogerm. angesetzt werden können, während der einfache ahd. Dai-Loc. 
sächlicher Substantiva diese Bedeutungen bereits verloren hat und durch 
Verbindung mit der Präp. zi ersetzt. Der einfache Inf. bei diesen Ver- 
bis kann also als Denkmal einer früheren Function dieses Casus betrach- 
tet werden, während in vielen Fällen dieselbe Bedeutung eben auch 
durch Verbindung der Präp. zi mit der volleren (oder ursprünglichen) 
Form auf -enne ersetzt wird. 

Anderseits sind viele der ahd. mit einem Inf. verbundenen Verba 
auch verbunden mit einem sächlichen Accusativ , so ausser den Verbis 
der Bewegung, bei denen ein Acc. des durchmessenen Baumes steht: 
kann (i;), willu (tha;), lä^an, heL;an; oder mit einem sächlichen Gene- 
tiv: biginnan^ giwon sin, i; gilustit. Einigemal steht bei einem auch 
mit einfache^ Inf. verbundenen Verbum, nämlich lä;an, wenn auch 
in etwas veränderter Bedeutung, auch der deutlich accusativische durch 
HinzufQgung des Artikels substantivierte Inf. IV, 30, 24 tha; sceltan 
lie;un sie. IV, 37, 7 lä;an stn tha; släfan; einmal ist einem Inf. ein 
die Handlung beurteilendes Subst. (vgl. §. 100) appositioneil im Acc. 
vorangeschickt IV, 17, 29 sie sähun ungimacha, egisllcha sacha, (näm- 
lich) druhtin iro hintan. Femer ist bei biginnan und gilustit der ein- 
fache Inf. neben der flectierten Genetivform gebraucht (§. 346), und die 
bei Otfrid mit einem Acc. und Inf. verbundenen (§. 338 ff.) Verba 
können fast alle neben dem persönlichen Objectsacc. auch einen säch- 
lichen Acc. oder Gen. zu sich nehmen. Diese Erscheinungen scheinen 
zu erweisen, dass ahd. der Inf. als eine dem sächlichen Acc. oder Gen. 
ähnliche Ergänzung des Verbums gefühlt sei, ohne die Annahme not- 
wendig zu machen, dass diese Auffassung die ursprüngliche sei, die 
vielmehr erst seitdem der ahd. präpositionslose Dativ sich mehr und. 
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mehr auf die Bezeichnung der beteiligten Person einschränkte, sich ein- 
geftinden haben kann. Verwendung von dativischen Infinitiven an Stelle 
eines Objectes erwähnt auch für skr. und zend. Wilhelm de inf. forma 
et usu. Eisenach 1873 S. 57; einen Teil der gotischen Beispiele des 
Inf. fahrt derselbe neben den sanskritischen Infinitiven von dativi- 
scher Form (§.*39 ff.), andere aber S. 68 ff. neben den accusativischen 
Infinitivformen auf. 

§. 330. Während die Casusbedeutung des Inf. früh unklar geworden 
sein mag, hat er die dem Verbum gebührenden Unterscheidungen gerade 
im Deutschen spät und in geringem Masse entwickelt; nur die Fähig- 
keit sich mit bestimmten Casus der Substantiva zu verbinden teilt auch 
der ahd. Inf. mit dem flectierten Verbum, zu dem er gehört. Ausser 
der Personenunterscheidung mangelt dem Inf. nicht nur im Gotischen, 
sondern auch noch im Ahd. die Unterscheidung verschiedener Genera 
und Tempora. Ich finde im Inf. bei Otfrid überall activische Bedeu- 
tung, indem ich in der Verbindung des Acc. und Inf. den von der Tä- 
tigkeit betroffenen Gegenstand als Objectsacc. zum Inf. ziehe, §. 338; 
ein Streben der bisweilen entstehenden Undeutlichkeit abzuhelfen zeigt 
Otfrid nicht. Die Umschreibungen des Passivs und der vergangenen 
Zeiten durch Verbindung von werdan, sin, hab6n mit dem Part. Prät. 
erstrecken sich bei Otfrid, wie der nächste Abschnitt zeigt, nicht auf 
den Inf. Kero, der sogar die lateinischen Verba deponentia in den 
flectierten Formen bisweilen mit sin umschreibt, gibt den lateinischen 
Inf. des Passivs ohne Aenderung der Construction durch den einfachen 
Inf. wider Hatt. I, 48 b 11 debet taceri = sculi swlgen. Ein anderes 
Beispiel bei Grimm IV, 63. Durch diesen Mangel fast aller verbalen 
und nominalen Distinctionen ist der Infinitiv der allgemeinste und un- 
bestimmteste Ausdruck einer Tätigkeit, eines Vorganges geworden, so 
dass wir uns an ihm das Wesen der ursprünglich dem Verbum wie 
dem Nomen zu Grunde liegenden Wurzeln veranschaulichen können. 
Aus dieser Geltung des Inf. möchte ich die im nhd. mögliche Verwen- 
dung desselben in imperativischem Sinne erklären; die blosse Andeutung 
des Vorganges: niederlegen! aufpassen! u. s. w. wird in der 
unbestimmtesten Form, welche die Sprache gegenwärtig hat, ausgespro- 
chen, sowie sich in älterer Zeit der endungslose Imp. (§. 13) dafür 
ausbildete ; alle übrigen Beziehungen ergeben sich für den Sprechenden 
und Hörenden aus der Situation. Der von Jelly S. 158 angenommenen 
Zurückführung dieser — immerhin vereinzelten und individuellen — 
Sprechweise auf die alte Casusnatur des Inf. steht entgegen, dass 
Beispiele derselben im ahd. und, wie ich mit Grimm IV, 86 behaupte, 
auch im gotischen für einfache Sätze fehlen, sowie dass die die Casusbe- 
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ziehuDg ersetzende Piäposition zu in derselben ausgeschlossen ist. Aehn* 
lich fasse ich den nhd. Infinitiv in den von Jelly S. 158 und 159 er- 
wähnten Ausrufen, indem bei einfacher Verbindung entweder zweier In- 
finitive oder eines Pronomens und eines Inf. durch und der Hörer auf 
die Unvereinbarkeit der beiden möglichst kurz angedeuteten Vorstellun- 
gen aufmerksam gemacht werden soll. 

§. 331. Doch ich gehe zum Gebrauch des Inf. bei Otfirid über. 
Der üebersichtlichkeit wegen scheint es mir zweckmässig zuerst den 
Gebrauch des einfachen Inf. auf -an darzustellen, die Genetiv- und 
Dativbildung auf -nnes und -nne nachher zu behandeln, so sehr auch 
die letztere in ihrer Verbindung mit zi als ein Ersatz und gewisser- 
massen eine Erneuerung des alten einfachen Inf. angesehen werden kann. 

Der einfache Infinitiv erscheint bei Otfrid bei einer nicht sehr aus- 
gedehnten Zahl von Verben als eine ihren Begriff ergänzende Bestim- 
mung; seltener schliesst er sich freier als finale oder auch consecutive 
Bestimmung dem Inhalte des ganzen Satzes an. Ich suche bei der 
Anordnung der Belege die eng und formelhaft mit dem Inf. verbunde- 
nen Verba voranzustellen. 

Als secundär dem Verbum zur Ergänzung angefugte Bestimmung 
erweist sich jedoch der Inf. ahd. noch durch seine Stellung im Satze; 
vgl. auch Jelly S. 134. Nur wenigen Verben ist die Verbindung mit 
dem Inf. so geläufig geworden, dass sie in Nebensätzen, wie hinter an- 
dern Bestimmungen des Satzes, auch hinter den Inf. treten. Es sind 
dies die zuerst angeführten Verba mag, scal, mua;, tharf, gitar, kan, 
willu; von den andern sind nur biginnan, gistandan bisweilen, und von 
den mit einem Acc. und Inf. verbundenen Verben öfters gisehan, einmal 
hei:;an 11, 3, 44 hinter den Inf. gestellt Die Belege folgen unten. 

§. 332. Die mit Inf. verbundenen Verba praeteritopraesentia stelle 
ich wie Grimm in seiner Grammatik voran. In ihrer Bedeutung haben 
sie das Gemeinsame, dass sie eine Bereitschaft oder Fähigkeit 
zu der vom Inf. angegebenen Fähigkeit ausdrücken. Sie sind offenbar 
schon ahd. insofern unselbständig (Hülfsverba) geworden, als der Inf. bei 
ihnen fast immer gesetzt oder hinzugedacht ist, während die jüngere 
Verbindung mit zi nur einmal bei scal erscheint. Sie treten nicht sel- 
ten in Nebensätzen auch hinter den Inf.; von ihnen selbst findet sich 
bei Otfrid kein Inf. gebildet. Am seltensten findet sich kan, nur negiert 
tharf; bei den anderen habe ich wegen der Geläufigkeit der Verbindung 
mit Inf. auf Vollständigkeit der Belege verzichtet. 

mag « vermögen, im Stande sein: L. 89 er mag hören 
evangelion. S. 13 giwerkön tha:; io mohti, 1, 1, 12 mag man gizellen. 
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I, 23, 47 Got mag t£iese Msilä • . irquigken zi manne, m, 6, 21 qnad. 
ni mohti werdan; dem Inf. nachgestellt I, 8, 4 thei; alles wesan mohti. 

scal == die Verpflichtung haben, zu: L. 25, 30 scal er gote 
thankön. S. 33 ni scal ih firlä;an. I, l, 33 wanana scolun Franken 
einen tha; biwankdn? 1, 7, 4. 1, 10, 19. I, 12, 17. 29. I, 14, 2; 
nachgesetzt S. 17 ih druhtin fergön scal. I, 9, 2 tha; sältga thiu alta 
tha; kind heran scolta. Bisweilen nähert sich scal der Puturbedentung 
s. §. 9. 

Häufig steht scal auch ohne Infinitiv, der aus dem Verbum des 
vorhergehenden Satzes hinzuzudenken ist: L. 36 sua; imo sin lib al, s6 
man guatemo scal. I, 3, 50 s6 man hereren scal. I, 5, 13. I, 16, 26 
so gotes sun scolta. I, 23, 14. m, 22, 44 sprichist tha; ni scalt 

IV, 13, 26. IV, 29, 41. -^ zi mit Inf. III, 20, 124 §. 349. 

mua; = in der Lage sein: IV, 15, 6 ther sih thes mua; 
frouön. V, 17, 36 quedan man i; wola mua;; sonst im Ind. stets 
negiert = nickt im Stande, in der Lage sein, etwas m tun IV, 20, 4 
sie ni muasun gän s6 fram; IV, 5, 14 wir ni muasun unser waltan. 

V, 14, 17 si darön mir ni mua:;. V, 7, 38 oba ih sia nia^an ni mua;. 
rV, 4, 74 ni mua; si thihan. 

mua; mit zu ergänzendem Inf. n, 15, 17 giangun nähör, so sie 
muasun (gangan). IV, 2, 32 ni mua; siu (irfullen). — mua^i und muasi 
mit Inf. oft statt einfecher Conjunctive §. 67. 

tharf kommt bei Otfrid nur in negierten Sätzen vor. I, 16, 27 
ni tharft thü vnintorön tha?. I, 23, 39. II, 9, 89. 11, 12, 29. II, 21, 
24. II, 22, 3. IV, 11, 38. IV, 14, 17. IV, 18, 27. V, 4, 48. V, 
20, 33 ; dem Inf. nachgestellt I, 17, 5 thes mera ih sagSn nü ni thar£ 
IV, 5, 42 then weg man forahten ni tharf; vorangestellt auch in ab- 
hängigen Sätzen III, 2, 17 tha^ then ni tharf man beiten. HI, 20, 19 
nist man, ther . . thurfi thenken. 

V, 4, 45 steht ohne Inf. ni thurfiit =» ihr habt kein Bedürfnis; 
I, 27, 51. n, 21, 21. IV, 15, 45. V, 16, 45. V, 18, 5 steht statt 
eines Inf. allgemeine Hinweisung durch bi thiu: ir ni thurfut bi thiu 
«= ihr habt kein Bedürfnis in dieser Beziehung, Leicht hinzuzudenken 
ist der Inf. ria^an V, 4, 64 ni durfan sie aus V. 63. 

kan, das überhaupt nicht häufig bei Otfrid vorkommt, hat negiert 
den Inf. 1, 1, 120 ist ther firneman xz, ni kunni IV, 5, 10 ni kann inan 
bimidan. Auf das vorhergehende Verbum ist einmal mit i; hingedeutet: 
I, 2, 41 tha; ih thir thionö, in thiu ih v^ kunni; absolut steht I, 27, 31 
sös er wola konda; mit Acc. IE, 16, 7 er thio buah konsti. 

willu =« den Willen haben, m: L. 39 er wolta man sin. I, 1, 
43, 44, I, 5, 52 gif&han. I, 7, 20 ginädön, 27 es bithihan. I^ 11, 58 
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UQsih Bcouön n. o. Im Nebensatze dem Inf. nachgestellt III, 23, 39 
ther rehto gangan wolle: IV, 24, 22. Der Inf. ist zu ergänzen I, 1, 
123 nö frewen sih es alle, s6 wer s6 wola wolle. Ohne Inf. I, 25, 13 
slimno er i^ irfulta, so druhttn Krist wolta (mit sächlichem Acc. I, 25, 

20. 22 u. a.). 

gitar r= wagen, etwas zu tun: I, 8^ 9 gidar ih lobön inan fram. 
ni, 7, 25 gidar ih zellen. III, 14, 46 ni gidorst es ruaren. I, 1, 76 
ni gidurrmi sies biginnan. IV, 17, 30 ni gidorstun zi imo irwintan. 
rV, 12, 34 ni gidorsta sprechan; im Nebensatze dem Inf. nachgestellt 

5. 33 oba ih irbalden es gitar. 

Die Verba wei;, an, irban finden sich bei Otfrid mit dem Inf. 
nicht verbunden; ebenso wenig die Verba habgn, duan, werdan (Grimm 

IV, 91—94); lU, 1, 28 dua m§ron ist zweifelhaft. 

§. 333. Eng und formelhaft mit dem Inf. verbunden erscheinen 
sodann die Verba gistandan, biginnan, giwerdön. Auch sie geben einen 
Zustand oder eine Handlung an, an welchen sich die Tätigkeit des Inf. als 
an ihren Ausgangspunkt anschliesst. Sie sind bei Otfrid nie mit zi ver- 
bunden; die beiden ersten werden in Nebensätzen dem Inf. nachgestellt. 

gistantan hat noch die Bedeutung: dasteJin, indem der Inf. die 
aus dem ruhenden Zustande sich entwickelnde Tätigkeit angibt, in den 
Stellen I, 9, 23 gistuantun sie th6 scouOn. IV, 18, 24 ih gistuant thln 
warten (dagegen stantan und irstantan mit zi und Inf. §. 350. 352); 
dann bezeichnet es formelhaft den Anfang einer Handlung: I, 17, 42 
gistuant er thingön. I, 20^ 5 thiu Mnd gistuantun (sie) stechan. 11, 

6, 35 er gistuant uns mSrön. H, 9, 70 gisteist thü tha; irwellen. IV, 
4, 5. IV, 14, 18. IV, 17, 5. IV, 34, 16. V, 23, 190 (vgl. 187*). 
Der Inf. ist nachgesetzt einmal auch im Belativsatze IE, 12, 42 then 
thü gisteist inredinön; vorangestellt II, 6, 40 tha; er leugnen gistuant. 
Hildebr. 8 er jfrägen gistuont. 

biginnan sehr oft und bei den verschiedensten Arten der Tätig- 
keit: I, 2, 7 tha; ih biginne rediön, wio er bigonda bredigön. I, 22, 25 
bigan es harte anton. I, 23, 41 thankön. H, 7, 1. H, 8, 49. II, 15, 

21. 23. n, 22, 13. III, 6, 15 (17 wol paralleler Inf.). IH, 6, 50. 
m, 12, 1 (eines Adverb). HI, 14, 17. III, 18, 11. 35. 39. HI, 20, 69. 
81. 87. 130. 143. 144. IH, 22, 42. IH, 24, 79. IV, 1, 15. IV, 2, 30. 
rV,'8, 3. IV, 9, 5. IV, 16, 15. IV, 18, 29. 39. IV, 26, 11. 20. 47. 52. 

V, 9, 39. 50. V, 10, 27. V, 23, 48. 49. H. 29; nur zweimal ist 
der Inf. nachgesetzt: H, 3, 29 wio er kdsön bigonda. IV, 11, 6 th6 
er §rist bredigön bigan. 

Oefters steht bei biginnan ein paralleler Satz in gleichem Modus, 
so im In£ HI, 6, 17 war mugun wir biginnan, mit koufu br6t giwinnan? 
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IV, 4, 1. Oft steht es mit sächlichem Genetiv; so auch mit der Ge- 
netivfonn des Inf. V, 13, 25 bigonda swimmannes. Ein sächlicher Acc. 
scheint nicht abhängig von biginnan, sondern von dem hinzuzudenken 
Inf. duan: IV, 2, 31 lä; sia duan thiu werk, thiu siu bigan = die 
Werke, die sie (zu tun) begann. 

werdön, giwerdön = für angemessen halten, etwas ßu tun 
I, 7, 28 tha; er uns giwerdö ginädön. HI, 7, 89 er werdo unsih gi- 
bliden. III, 5, 19 giwerdö unsih heilen. V, 24, 1 uns geban. 

§. 334. An Verba der Bewegung schliesst sich auch ahd. wie 
gotisch (Köhler Germ. XII, S. 453 flf.) und in anderen Sprachen des 
indogerm. Stammes (Wilhelm S. 39 ff.) noch einfacher Inf. an, daneben 
jedoch auch häufig zi mit Inf. (§. 349); beides ist verbunden bei dem 
Verbum sllhan n, 4, 5. 6. Der Inf. ist stets nachgestellt. 

faran IV, 15, 11 ih faru garawen iu . . frönisgo stat V, 13, 3 
fuar Petrus fisgön. I, 17, 49 ih willu faran beton nan. HI, 20, 25 
hia; faran wasgan nan; die beiden letzten Inf. können auch als parallel 
betrachtet werden, s. §. 282. 

llen I, 23, 28 ilet sie gislihten. I, 1, 45. H, 9, 66. V, 15, 8 
il i^ io irfullen. II, 7, 25 imo ilt er sär gisagen tha;. Ueber 11, 3, 63 
gigähön s. §. 288. 

gang an V, 5, 19 giangun . . thiz ahtön. IV, 35, 39 giangun 
heimortes, 40 ouh zi then rachön, salbun iro machön. 

quem an IV, 3, 6 quam ther liut, tha; seltsäni scouön. 

sllhan n, 4, 5 sleih ther faräri, irfindan wer er wäri, 6 tha; zi 
irsuachenne ubaral. 

§. 335. Auf das Präteritum des Verbums sin folgt einmal ein 
Inf., der den Zweck der Anwesenheit an dem Orte angibt H, 14, 100 
sie wärun in theru bürg, koufen iro nötdurft = sie waren dort, um 
zu kaufen, sin mit zi und Inf. s. §. 349. 

§. 336. Von Adjectiven ist bei Otfrid nur an das mit was 
verbundene giwon zweimal ein Inf. angeschlossen, §. 332. I, 17, 43 
giwon was queman zi in. IV, 16, 10 giwon was gangan mit in. Adj. 
mit zi und Inf. §. 353. 

§. 337. Freier schliesst sich der Inf. einmal in consecutivem 
Sinne an ein mit demonstrativem s6 verbundenes Verbum an; er gibt 
die Tätigkeit an, zu welcher in dem mit so angezeigten Zustande die 
Bereitschaft und Fähigkeit vorhanden ist. IV, 13, 53 ther thir sd ir- 
fare,- 54 gisunten uns thir derien = der dich so erreicht^ dass er dir 
Schilden konnte, so lange mr wdbehalten sind. 

Auf ähnliche Weise denke ich mir an das stark betonte thü ange- 
schlossen den scheinbar absoluten Infinitiv III, 20, 163 thü bist al höner, 
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in suntön giboranSr; 164 thü unsih thanne bredigön = du (bist) eüner, 
welcher uns zurechtweisen könnte (um uns zurechtzuweisen). Die von 
Kelle (n, 34) verglichene Stelle III, 18, 13 wa?, qnätun, missique- 
dan (F missiqueden) Tvir? ist in ganz anderem Tone gehalten, und die 
ErUärong des missiquedan als Inf. ist so gezwungen, dass ich lieber 
die Verbalform mit Annahme lautlicher Abweichung oder eines Schreib- 
fehlers als 1. PI. auffasse, wie auch I, 17, 69 V fimeman far fimemen 
geschrieben war. 

§. 338. Die transitiven (d. h. den Accusativ eines äussern Objectes 
zulassenden) Yerba der WiUensäusserung senten, lä^an, hei;an, bittan 
gilustit werden auch mit einem Inf. verbunden, wenn ein solcher Acc. 
bei ihnen steht; dieselbe Construction findet sich noch bei einigen Ver- 
ben der Wahrnehmung, nämlich öfters bei sehan, gisehan, hören, einmal 
bei irkennen, wie aber bei Verben die ohne Beifügung des Inf. einen 
Acc. verschmähen (Curtius Erläuterungen ' S. 198). Auf den im Acc. 
bezeichneten Gegenstand wird die im Inf. angedeutete Tätigkeit über- 
tragen, d. h. bei den Worten: ich seihe den Mann kommen wird eben 
der Mann als kommend gedacht; dies scheint mir aber nicht schwie- 
riger und nicht anders zu erklären, als dass dieselbe üebertragung 
auch bei anderen, z. B. localen Bestimmungen geschieht, wie: ich sehe 
den Mann auf dem Berge. Dass diese Accusative zum flectierten Ver- 
bum als Bezeichnungen des äussern Objectes gehören, scheint mir in 
keiner der otfridischen Stellen, die ich zur üebersicht über diese Ver- 
bindung des Acc. und Inf. bei einem Verbum hier aufführe, zweifel- 
haft; wir haben also keinen Grund, uns für Otfrids Sprache nach einer 
andern Erklärung des Acc. umzusehn. Den Inf. betrachte ich als eine 
zweite Bestimmung zu der Aussage des Verbums, die neben dem Acc. 
des äussern Objectes ebenso gleichberechtigt dasteht, wie etwa ein 
zweiter sächlicher Acc. oder Gen., der gerade bei mehreren jener Verba 
im ahd. neben dem Acc. der Person erscheint, oder auch wie irgend 
eine adverbiale Bestimmung. Ebenso steht auch neben einem Objectsacc 
zi mit Inf. bei senten §. 350; in anderen dort angeföhrten Fällen be- 
zeichnet der Acc. nicht die in der Handlung des Inf. als Subject tätige 
Person. 

Auch zu den an diese Verba angeschlossenen Infinitiven können 
Casus, namentlich auch ein Objectsaccusativ, gehören, unabhängig davon, 
ob beim flectierten Verbum ein Acc. fehlt oder hinzugefugt ist. Wenn 
man im ersten Falle z. B. IV, 17, 29 sie sähun . . 30 druhttn iro hin- 
tan (§. 341) den Acc. nicht zum Inf. sondern zum Verbum sähun ziehn 
will, so muss man den Inf. in passiver Bedeutung nehmen, was nicht 
notwendig und z. B. in dieser Stelle wegen der weiten Entfernung des 
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Acc. vom Verbum unwahrscheinlich ist. Die im zweiten Falle mögKche 
Zweideutigkeit wird ebensowenig wie noch jetzt im nhd. vermieden. 

Auch bei dieser Verbindung ist der Inf. fast immer dem fiectierten 
Verbum nachgestellt; nur in vereinzelten Fällen treten heigan, gilustit, 
gisehan hinter den Inf. Sonst ist die Stellung der verschiedenen Be- 
standteile dieser Verbindung, namentlich auch des zum Inf. gehörigen 
Objectsacc, frei und manigfaltig, so dass man bei den drei Verben 
(lä^an, hei^an, sehan), nach denen sie Otfried überhaupt geläufig und 
häufig ist, ziemlich alle Gombinationen erschöpft finden wird. 

Nach dem Acc. und Inf. geht bei weiterer Ausführung die Con- 
struction bisweilen in finale Gonjunctivsätze über; so nach hei^an III, 
20, 26. V, 11, 22; bittan 11, 5, 21; ebenso nach gerön zi mit Inf. 
II, 15, 8. 

§. 339. senten, den Verbis der Bewegung nahe stehend, ist ver- 
bunden a) mit einfachem Inf. I, 27, 9 santun thie lantwalton,. . 12 irfrä- 
g§n, wer er wäri; sächliches Object beim Inf UI, 23, 15 sie santun zi 
Kriste, künden iro s§r; b) mit Objectsacc. und Inf. II, 14, 109 ih santa 
iwih arndn; ebenso auch zi und Inf., §. 350. 

läi^an nähert sich der Geltung eines Hülfsverbums und ist oft 
formelhaft eng mit dem Inf. zu einem Begriff verbunden; stets aber 
steht der Inf. hinter lä^an. a) mit einfachem Inf. IH, 12, 15 ni lia; 
regondn then liutin. Ein Objectsacc. gehört zum Inf. IV, 7, 58 (er) ni 
lia;i irgraban slna^ hfis. IV, 37, 12 ni lä; thir nan irzucken. b) mit 
Acc. und Inf.; ich stelle formelhafte Wendungen voran: ih lä^u sin 
= nhd. sein lassen, unterlassen, aufgeben IV, 37, 7 wir sculun * . lä;an 
sin tha; slä&n. I, 23, 9 er lia; tha; wuastweldi sin. U, 6, 32 tha; 
er i? ni lia; in zit sin = dass er es nicht, als es noch Zeit war, unter- 
Hess. V, 25, 44 lä;it thia fruma sin. In anderen Fällen steht bei sin, 
wesan eine adverbiale oder adjectivische Bestimmung: L. 94 lä; mih 
mit imo sin. I, 2, 40 mit driÜiton thinen. I, 15, 15 nä lä;ist thQ 
mit fridu sin . . thinan scalc; L. 35 lange la; imo thie daga sin. in, 
1, 31 lindo . . lä; thia kestiga sin; III, 22, 13 tha; lä; thanne ofana; 
sin. I, 1, 39 tha? lä; thir wesan sua?i; ebenso II, 16, 40 swär. V^ 
15, 34 io meist In sprüchwörtUchen Redensarten fehlt sin: in, 24, 21. 
V, 8, 32. 44 u. a. stän: U, 23, 18 then guaton . . latent sie mit fridu 
st an. fall an: 11, 4, 58 tha; sie thih ni lä;en fallan. Andere Ver- 
bindungen: V, 24, 7 ni lä; queman tha; io in muat min. IV, 29, 54 
1&; thir queman i; in muat. FV, 23, 14 ni lä^et kuelen in tha; muat. 
n, 21, 8 then hugu ni lä;et wergin wankön. 9 ni lä;et faran iu tha; 
muat n, 19, 21 er lä^t sunnftn slna scinan. 11, 12, 96 er l^it scinan 
na (werk). IV, 33, 6 ni IIa; in scinan ira gisiuni. I, 1^ 17 lä; gangan 
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fhtne fda^ ü, 23, 21 thie lä^it man thär ingän. Y, 15, 20 ni lä; es 
wilit (IVf, 37, 11 thir nan) ingangan. 11, 6, 11 lia? inan waltan alles 
thes. m, 21, 10 ni lia;an sie unsih fronön. Oefters gehört auch zmn 
Inf. ein Objectsaccosativ: in, 10, 19 tha; sin unsili lä;e haben lib. 
22 lä; sia thih onh irbarmSn. IV, 15, 27 then lä; unsih biscoudn. 
IV, 33, 2 ni lia; sin sehan woroltthiot tha; lioht. — Ein Inf. ist bei 
lä;an zu ergänzen in, 7, 40 noh in tMa fruma nia;ent, noh andere ni 
latent (nia^an). L. 65 sd fram so inan lä^t thiu kraft (thionön 66). 

§. 340. hei;an ist einmal (II, 3, 44) dem Inf. nachgestellt. Es 
steht a) mit einfachem Inf. IV, 36, 9 hei; thes grabes waltan. V, 
11, 33 hia; er imo geban zi e;;anne. III, 20, 25 hia; faran wasgan i; 
th&r (26 finaler Conj.). Ein Objectsacc. gehört zum Inf. V, 11, 21 hia? 
ruaren stna Sita (22 ff. Conj.). I, 14, 24 ther wi;;öd hia; i; machön. 
IV, 35, 10 hia; er imo irgeban then lichamon. IV, 12, 48 tha; hia;i 
er . . wa; armgn wihtin spentön. 11, 3, 44 thoh ther buachari i; . . 
Bcrlban ni hia:^. n , 18 , 14 ban minan , then ih hei;u scriban. — b) 
mit Acc. und Inf. 11, 9, 52 hiä; inan irwintan. in, 4, 38 mih gangan. 
in, 20, 79 hia^n thiu gän. in, 13, 46 tha; thri er hia; mit imo 
gän. IV, 3, 14 tha; er nan mohta . . hei:;an avur üfstän, 16 ther gr 
nan . . hia; ü^er themo grabe gän. V, 13, 35 hia; er sie bringan thero 
fisgo. Mit einem zweiten zum Inf. gehörenden Acc. V, 7, 56 thes hia; 
er sia duan bita. ni, 7, 86 ther sih tha; brdt hia; m^rön. L. 88 tha; 
er sa (» buah) lesan hei^it. IV, 6, 50 tha; (relativ) buah sie düan hia^un. 
Der zu hei^an gehörige persönliche Acc. steht ganz zuletzt n, 10, 3 
(er) hia; thiu sehs fa; gifullen 4 wa^ares thie stne. 

bittan zweimal in derselben Verbindung mit Acc. und Inf., der 
einen Objectsacc. bei sich hat: II, 5, 19 bat thesan (H, 4, 44 nan) . ., 
20 thie steinä duan zi bröte; 21 finaler Conj. Vgl. Samarit. 5 bat er 
sih ketrencan da; wip. n, 14, 24 zi mit Inf. in anderer Bedeutung. 

Hieran schliesse ich noch gilustit, das einmal mit Acc. und (statt 
eines Gen.) mit Inf. verbunden ist I, 1, 10 then lesan i; gilusti. Be- 
merkenswert ist die Voranstellung des Inf; i; ziehe ich als Objectsacc. 
zu lesan. Gen. des Inf. bei diesem Verbum §. 346. 

§. 341. Verba der Wahrnehmung: sehan, gisehan a) ohne Ob- 
jectsacc. mit Inf., der ein Object bei sich hat I, 15, 47 sihis sun liaban 
zi martolönne ziahan. Einmal ist dem Inf. ein beurteilendes Subst. 
(§. 100) wie eine Apposition im Acc. vorangeschickt. IV, 17, 29 sie 
sähun ungimacha joh egisltcha sacha, 30 (nämlich) druhttn iro bintan. 
b) mit Acc. und Inf. V, 7, 44 sah siu druhttn stantan. I, 4, 21 gisah 
er stantan gotes boten. I, 25, 23 gisah er queman gotes geist U, 
9, 60 er sah is^ thär wemön. n, 15, 18 sah thia menigt al queman. 
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IV, 19, 53 sehet ir mih queman. IV, 7, 39 sehent queman . . then 
mennisgen ßun; ebenso 11, 7, 6. 11, 7, 72 sehet ir . . thie engilä ni- 
dargän, 73 sehet ir sie sttgan. V, 7, 13 sah siu sizzan . . engilä zwene. 
II, 11, 29 in imo sähun sie gotes kraft scinan. Oefters ist gisah nach- 
gesetzt n, 9, 59 ein scäf er stantan gisah; in Nebensätzen V, 13, 8 
thd er sie fisgön gisah. III, 24, 53 sd er sia ria:;an gisah. I, 4, 26 
thö er nan sciuhen gisah. Mit Objectsacc. beim Inf. V, 16, 36 (werk,) 
thiu ir mih düan sähut. Einmal folgt ein Inf. anakoluthisch, auf tha; 
im vorhergehenden Verse: IV, 3, 7 gisähin ouh thö tha:;, tha; ther 
man . . 8 leben andera stunt. 

hören mit Acc. und Inf. I, 26, 15 then fater hört er sprechan; 
Objectsacc. zum Inf. 11, 13, 5 tha; ir hörtut quedan mih. 

ir kennen mit Acc. und Inf. nur III, 14, 36 ih irkanta . . thia 
kraft Mar faran fona mir. 

§. 342. Auf die angeführten Verba ist die Construction des Acc. 
und Inf. bei Otfirid beschränkt. Mit dem Gotischen verglichen fehlt 
namentb'ch die Anwendung derselben in indirecter Bede nach Verbis des 
Denkens oder Bedens auch ohne befehlende Bedeutung, Koehler S. 
437 ff.; auf quedan folgt 11, 4, 40 und oft Conj. ohne Conjunction. 
Dass ein Acc. und Inf. nach unpersönlichem wirdit gesetzt sei, ist nicht 
anzunehmen in der, Stelle m, 6, 21 quad, ni mohti werdan, mit koufu 
sie biwerban; vielmehr sind die Infinitive werdan und biwerban parallel, 
sie ist Nominativ, und zum zweiten Teile des Verses ist aus dem ersten 
mphtin hinzuzudenken: er sagte, es könnte nicht geschehen und sie 
(könnten nicht) durch Kauf bewirken. Im Gotischen steht bei unper- 
sönlichen Verbindungen meist einfacher Inf., bisweilen mit Dativ der 
Person; vereinzelt ein dem Griechischen nachgebildeter Acc. und Inf., 
Koehler S. 432—435. 

§. 343. Wer die otfridischen Stellen überblickt, dem wird nicht 
entgehen, wie sehr die Grenzen, welche er dieser Verbindung des Acc. 
und Inf. mit einem Verbum setzt, mit denjenigen übereinstimmen, in 
welchen sich noch unsere jetzige hochdeuteche Schriftsprache bewegt; 
nur die vereinzelte Anwendung dieser Construction bei erkennen wür- 
den wir kaum nachahmen können, bei bitten und es gelüstet brau- 
chen wir neben einem Acc. zu mit Inf.; alle übrigen Fälle sind unserem 
jetzigen Gebrauche vollkommen gemäss. Dasselbe gilj; nicht von den 
ahd. Prosaikern. Bei ihnen, die meist direct und wörtlich aus dem 
lateinischen übersetzen, finden wir eine viel ausgedehntere Anwendung 
des Acc. mit dem Inf., die entschieden dem Lateinischen nachgebildet, 
in originaler deutscher Rede aber, wie ich glaube, im neunten und zehn- 
ten Jahrhundert ebensowenig heimisch gewesen ist als im neunzehnten. 
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Tatian hat den Acc. mit Inf. zwar nicht häufig, aber doch nach 
Verben, bei denen er iSr Otfrid unerhört ist: 

wellen 4, 12 wenan her wölti inan ginemnitan wesan (= lat.); 

quedan in den Belativsatz eingeschoben 90, 2 wen mih quedet 
wesen?; sonst 226, 2: thio quedent inan leben; reflexiv 189, 3: wir gi- 
hörtun inan quedentan, mugan ziwerfan gotes tempal, wo lat. directe 
Rede steht: audivimus dicentem: possum destruere. 

Dagegen vermeidet der Uebersetzer den acc. c. inf. des lateinischen 
Textes 73, 1, wo nach wänen die Gonstruction mit tha; steht; bei 
gilimphit steht der Dativ der Person: mir wesan 12, 7. Die Stelle 
119, 8: ita exaltari oportet filium hominis wird übersetzt: so arhevan 
gilimphit mannes sun, wo der Accusativ einfach vom Inf. abhängt: es 
ziemty Gottes Söhn so zu erheben, 

§. 344. Notker braucht die Gonstruction nicht nur im Anschluss 
an das lateinische Original, sondern auch frei und selbständig, wO dieses 
keinen Anlass da9:u bot, am kühnsten in den üebersetzungen der logi- 
schen Schriften des Aristoteles. Sie muss ihm oft als Ersatz dienen 
für den bis auf wenige FäUe (§. 300) in der indii-ecten Rede aufgege- 
benen echt deutschen Gonj. ohne Gonjunction. Ich gebe, um dies zu 
veranschaulichen, eine vollständige TJebersicht der von Notker mit dem 
Acc. und Inf. verbundenen Verba. 

a) factitive Verba: gituon Hattemer n, 29 a 5 gituost tu 
mih irstän; H, 67 b 29; 68 a 6 u. a. gifestenön: 11, 289 a 16; 
m, 476 a 28. 

b) Verba des Wahrnehmens und Denkens: sehen n, 128 
b 14 u. a. ah tön ni, 99 b 36 da:; ahtöt er wesen da; pe;esta. 
chiusen = wahrnehmen III, 253 a 8. sachön = Rücksieht nehmen 
m, 149 b 4; gewär werden HI, 285 b 26. finden III, 396 a 26. 
wi;;en n, 402 a 3; m, 68 a 30. bechnäen, bechennen II, 
222 a 9; 257 b 7; 254 b 16; 259 a 32. nemen, firnemen II, 
161 a 29; 11, 234 a 8. trüwen III, 233 b 7. wänen II, 132 b 23; 
206 a 9; 144 b 11; 293 a 8. gedenchen (=» daran denken,, dass) 
m, 336 b 35. erhugen: in, 166, b 31 (sih behugen mit Nominativ 
und Infinitiv in, 150 b 30). ratiscön (= argumentum trahere) DI, 
229 b 8. dunchen IE, 496 b 20. zwivel6n.m, 1, 3; 147 b 16 
(negiert), peiten (= warten, bis — ) 11, 39 b 15. 

c) Verba des Affectes: zürnen HI, 107 b 20. riuwen III, 
45 a 3. sih chlagen III, 40 a 5. (fu^hten mit blossem Inf. in, 
106 a 5). 

d) Verba der Meinungs- und Willensäusserung: che- 
den n, 306 b 30; 452 b 9 u. o. sagSn ni, 203 a 12 u. a. sprechen 

Erdmaniii Untennohnngen. 14 
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m, 606 b 31; scrlban EI, Boeth. cap. 52; lougnen lU, 168 b. 
jeben m, 43 a 8; 151 a 7 o. a. antwnrten m, 252 b 34; 242 
a 8. zihen = beschuldigen HI, 30 b 4. bezeiche nen in, 475 
b 30. ougen = beweisen EI, 139 b 10. ISren ü, 517 b 14; III, 
27 b 9; 263, 1 u. a. bitten II, 446 b 15. hei;en 11, 61 a 9; 
450 a 11; 464 b 23. wellen II, 64 b 12; 154 a 23; 160 a 30. 

e) unpersönliche Verba und Verbindungen von ist mit 
Adjectiven oder Substantiven nicht in den Psalmen, am freiesten 
in der üebersetzung der philosophischen Schriften hermeneutica und 
categoriae: i^ dunchit III, 29 a 35. wola skinet EI, 502 b 33. 
offen ist EI, 68 b 33 nist nehein zwivel IE, 39 a 1. ist wola 
chunt EI, 84 b 29. ist taz kewis IE, 195 a 35. ist not 
(« necessarium est) EI, 124 b 29 u. a. nist nehein not IE, 482 
b 12. sito was EI, 342 a 19. iz giskihit IE, 409 b 25. 445 
a 31. ist unmahtig III, 457 b. widerwertig ist IE, 457 b 21. 
ta; ist oppositum EI, 456 a 33. 

§. 345. 1. Substantiviert steht bei Otfrid der Inf. als Nomi- 
nativ und Accusativ, jedoch nur von einer geringen Anzahl von Verbis 
Er ist stets durch den Artikel oder einen abhängigen Genetiv, einmal 
durch nihein als Substantiv kenntlich gemacht; es steht bei ihm niclit 
der Casus des Yerbums, öfters aber wie bei einem Subst. ein abhängiger 
Genetiv. 

a) Nominativ: EI, 18, 61 er imo so ist thaz wesan min. Ef, 
18, 64 min wesan was gr imo filu rüma;. IE, 22, 32 ist unker zweio 
wesan ein. IV, 10, 13 thaz drinkan deilet untar iu (= Getränk). 
IV, 9, 21 nihein e;;an (= MaUeeit) I, 20, 10 tha? weindn was . . 
himilo gizengi IE, 25, 36 sines bluetes rinn an (scolta) uns sichur- 
heit giwlnnan; 

Accusativ (seltener): IV, 2, 17 siu tha; salbön thd biwarb. 
IV^ 30, 24 tha; sceltan liezun se alla; fram «= das Schien unter- 
Hessen sie. E, 14, 28 thaz drinkan firsagSn. I, 24, 8 gib mir tha; 
drinkan thara zua. IV, 37, 7 lä^an sin tha; slafan. 

§. 346. Unter den von dem volleren Stamme des Inf. gebildeten 
Casusformen steht der Gen. auf -annes, -ennes, -önnes dreimal ohne 
Artikel bei Verben, mit denen auch sonst ein sächlicher G^n. sich ver- 
bindet; zwei derselben : bigmnan und gilusten finden sich auch mit dem 
einfachen Inf. verbunden. V, 13, 25 bigonda swimmannes. V, 7, 21 
mag unsih gilusten weinönnes. V, 23, 138 er sih lade forahtennes « 
sich beschwere durch Furchten. In allen anderen Fällen ist dieser 
Gen. durch Verbindung mit dem Artikel oder mit einem abhängigen 
Gen. deutlich als substantivisch bezeichnet; bisweilen ist er auch durch 
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joh mit anderen Substantiven verbanden. Er steht wie andere Genetive 
bei Verben : V, 23, 65 ni nämun wäfanes gouma, 66 liuto fiUennes joh 
fiures brennennes = sie achteten nicht auf Waffen, auf das Peinigen 
der Menschen und das Brennen des Feuers. Mit possessivem Pronomen 
lY, 19, 72 sie ouh thes ni mtdun, thes sines halsslagönnes. II, 14, 15 
gib mir thes drinkannes. 'UI, 11, 20 ni gab sin thes ruafennes stal =: 
sie hörte nicht auf mit Rufen. Abhängig von ik iuhu stehn neben einer 
Reihe von Substantiven die Formen suerjannjas endi liagannjas Dkm. 
LXXII, 8; bei einem Adjectivnm: S. 7 tha; wirdig sl thes lesannes; 
bei Substantiven, stets als substantieller Grenetiv: I, 1, 6 in thes thih- 
tönnes reini. IV, 1, 26 zi thes krü^önnes heile. V, 23, 104 fuarun in 
thesses weinönnes last. IV, 18, 40 weinönnes smerza. I, .10, 5 hom 
heiles, nales fehtannes. 

§. 347. Der Dativ auf -nne steht bei Otfrid nie ohne Präposition; 
von den beiden einzigen Beispielen, die Grimm IV, 112 zweifelnd für 
einen präpositionslosen Gebrauch anfuhrt, fallt Tatian 53, 6 nach Sievers 
aus, der in seiner Ausgabe ohne Angabe einer abweichenden Lesart setzt 
quämi zi wl^inönne. 

Otfrid setzt zu diesem Dativ einigemal in, stets mit Artikel oder 
possessivem Pronomen^ einmal mit dem sächlichen Subst. sang durch 
odo verbunden: H 82 er was mit imo ni themo fliahanne. U, 11, 37 
thero järo was . . in themo zimborönne fiarzug inti sehsu. IV, 13, 9 
tha; mannilth irkenne in themo minnönne. V, 23, 21 es mannes muat 
irhogSti 22 in stnemo sänge odo ouh in hiwildnne. 

Femer mit, einmal mit possessivem Pronomen, einmal neben einem 
Bächlichen Subst., sonst zweimal ohne Artikel oder substantivierende 
Bestimmung: HI, 22, 40 min ahtet mit iwemo steinönne; V, 23,. 201 
tha; spil, tha; man mit hanton ruarent ouh mit bläsanne. ni, 23, 31 
färfint sines ferahes mit selb steinönne. V, 1 , 12 irqualtin . . mit stei- 
nönne (instrumental-adverbial: durch Steinigen, indem sie ihn steinigen). 

§. 348. Endlich steht dieser Dativ bei zi, einmal mit dem Artikel 
n, 3, 55 nü garawemös unsih zi themo fehtanne; sonst aber stets ohne 
Artikel, den Gebrauch des einfachen Inf. vervollständigend und in vielen 
Fällen, wo er gewichen ist oder zu weichen beginnt, ersetzend, so dass 
wir aus dieser Verbindung mit Wahrscheinlichkeit die frühere Ausdeh- 
nung seines Gebrauches vermuten können. Diese Vertretung zeigt sich 
in manchen Fällen bei Vergleichung mit dem gotischen Gebrauche des 
einfachen Inf., was an den betreffenden Stellen erwähnt ist; auch nhd. 
hat sie stattgefunden, wo für ein älteres mit dem einfachen Inf. ver- 
bundenes Verbum eine jüngere Zusammensetzung gebildet oder ein anderes 
Verbum in dieselbe Bedeutung eingetreten ist; dem ahd. ih mag loufan 

14» 
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* entspricht ich vermag eu laufen; dem ih ni kann bimtdan ich weiss 
nicht 0U vermeiden. Vgl. JoUy S, 161. 162. 

Mit dem einfachen Inf. hat auch bei Otfrid der mit zi verbundene 
Dativ gemeinsam die Fähigkeit, den dem Yerbum sonst zukommenden 
Casus und andere Bestimmungen anzunehmen. Bei einigen Yerbis trifft 
diese Verbindung noch mit dem einfachen 'Inf. zusanunen , bei anderen 
hat sie ihn bereits verdrängt; freier vermag sie besonders als consecu- 
tive oder finale Bestimmung dem Inhalte des ganzen Satzes angefugt 
zu werden. Ich suche mich der beim einfachen Inf. befolgten Anord- 
nung anzuschliessen. 

§. 349. Von den §. 332 angeführten Verben ist nur scal einmal 
mit zi und Inf. verbunden IH, 20, 124 wa; scal es avur thanne nü s6 
zi frägenne = was sdl (das), jetzt wider danach zu fragen? 

Mit anderen Verben, die einen fortdauernden Zustand ausdrücken, 
ist zi mit Inf. öfters eng und formelhaft verbunden, die Tätigkeit an- 
gebend, zu welcher dieser Zustand der Buhe die Bereitschaft enthält. 

sin, wesan V, 17, 5 nist iu tha; zi wi??anne. II, 9, 55 wäri 
zi irkennanne mannen. V, 19, 13. 43. 56 in thie ubil . . nist wiht zi 
zellenne. IJ, 4, 99 wärun engilä th^r . . 100 imo zi thionönne. 

haben, eigan ohne Acc, V, 7, 23 haben ih zi klagönne joh lei- 
dallh zi sagänne. V, 19, 2 zi sorgänne eigun wir bl tha;. 

fir heran = aufgehen, vermeiden V, 7, 8 zi wi{;anne i; firbäri. 

alten = eögern V, 6, 19 zi wi;;anne sie altun. 

stal geban » aufhören in^ 14^ 27 gab stal • . mSr zi rinnanne. 
(m, 11, 20 mit Gen.). 

werdan IV, 11, 28 L; wirdit iu zi wi^^anne. 

Verba der Bewegung nur vereinzelt: I, 9, 7 quämun zisamane, 
tha; kindilin zi sehanne. III, 9, 3. II, 4, 5 sleih . ., tha; zi irsua- 
chenne (vorher einfacher Inf.). Dazu III, 8, 36 zi gänne er sih fon 
themo skife däti. V, 20, 26 irstantent, iro werk zi irgebanne. 

§. 350. Dagegen bezeichnet zi mit Inf. häufig nach anderen Ver- 
ben das Ziel oder den Zweck einer Tätigkeit. Oft steht ein Objectsacc 
beim Verbum, der aber für die Tätigkeit des Inf. öfters nicht die han- 
delnde Person ist, sondern nur in irgend einer anderen Weise an ihr 
beteiligt ist. 

senten m, 14, 85 sant er zwelif heganä, 86 ni thoh zi worolt- 
ruame, zeichan ouh zi duanne. 

ziahan I, 15, 47 sun liaban zi martolönne. 

du an I, 17, 48 duet i? mir zi wi?;anne. II, 14, 76. Got. noch 
einfacher Inf. Köhler S. 450. 
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geban ü, 14, 40. V, 8, 56 zi drinkanne. V, 11, 33 zi 
e;;aim6; got. noch einfacher Inf., Köhler S. 435. Ebenso 11, 14, 24 
. wer thih bitit zi driokanne, wo thih nicht etwa den Trinkenden, sondern 
die Tränkende bezeichnet. 

i; wirdit not L. 21 oba i; ward in not zi fehtanne. 

gerön n, 15, 7 inan zi rlnanne (8 Gonj.). 

rätan DI, 16 , 24 mih zirslahanne. 

birtnan zweimal nachgesetzt I, 25, 6 tha; thih.. zi donfene 
(P donfenne) birine. I, 27, 58 theih scuahriomon stne zinbintanne 
birine. 

dragan Y, 4, 13 druagun iro salbün, Erist zi salbönne. 

irougen V, 12, 35 irougt uns sih zi ruarenne, thio wuntün ouh 
zi sehanne. 

§. 351. Ohne dass die Bedeutung des Verbums wesentlich ist, 
schliesst sich nicht selten zi mit Inf. als freiere consecutive oder finale 
Ausfuhrung an den Inhalt des ganzen Satzes an. Y, 12, 27 er ward 
zi manne, bi sie zi irsterbanne. IQ, 7, 64 bljent hiar in manne sär 
zerthorrenne = hluhen, wm hcUd zu verdorren. HI, 7, 54 in buah sie 
i; duent zisamene, gihaltan thär zi habänne = damit man es dort 
aufbehalten habe. IV, 13, 24 mit thir bin ih . . in karkari zi faranne 
joh döthes ouh zi korönne = bis zu Kerker und Tod, V, 16, 35 
zeichöno eigtt ir gewalt zi wirkenne ubar woroltlant *» so dass ihr 
sie wirken könnet. lY, 35, 33 biwuntun sie nan . . mit Itninemo sabane 
thär thö zi bigrabanne = zu seinem Begräbnis. V, 6, 52 sär so zäla 
heidinero thioto irfidlit wirdit, thara in zi ganganne. 

§. 352. Eng an ein Substantiv schliesst sich zi mit dem Inf. 
an, den Zweck, welchem der Gegenstand dient, angebend. Auch got. 
meist du mit Inf., Koehler S. 459. n, 8, 27 (thar stuantun wa;arfa;, 
thSn mannen .. sih zi wasganne. 11, 1 , 25 himilrtchi joh paradis, 26 
engilon joh manne thiu zwei zi büenne =» beide zu bewohnen für Engel 
und Menschen. Aehnlich fasse ich I, 4, 46 selb druhtine strä^a zi 
dretanne « für den Herrn eine Strasse um sie zu betreten; mag man 
strä;a als Apposition zu liuti betrachten oder es selbständig mit dem 
für y. 46 widerholt zu denkenden gigarawe verbinden. Ebenso folgt 
zi mit Inf. auf ein mit einem Adj. verbundenes Substantiv : in , 26 , 49 
wir habStin balda; herija, fianton zi widarstantanne. 

§. 353. Häufig schliesst sich auch an prädicative Adjectiva 
der Inf. mit zi weiter ausführend an. H. 66 was wirdtg er., zi bimi- 
danne thia zSIa. I, 1, 75 sie sint filu redie, sih fianton zirretttnne. 
y, 14, 4 unddi ist i;, thia klein! al zi gisagänne joh zi irrekenne. 
ygL y, 19, 13. 43. 56 ubil; auch vorangesetzt : ly, 24, 16 sin gisiuni 
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ist uns zi sehanne urgilo swär. IV, 28, 18 zi zellen ist i^ lang; 
ebenso V, 17, 33 zi nennenne. I, 9, 73 zi sagänne; ähnlich V, 1, 22 
es ist zi zellenne ginuag. V, 19, 7 zi zellenne ist i; swäri. in, 23, 2 
ist managfalt . . . al zi zellenne. 

Dazu ein Participium negativer Bedeutung I, 4, 51 uns sint kind 
zi beranne iu dagä furivarane. 



Partieipia. 

§. 354. Die Partieipia werden vom Verbum abgeleitet und ver- 
mögen wie alle Formen desselben oblique Casus des Nomens und ad- 
verbiale Bestimmungen zu sich zu nehmen; in ihren Endungen aber 
sind sie dem Adjectivum analog und werden wie dieses auf ein Sub- 
stantivum oder Pronomen bezogen. Von beiden Participien finden sich 
auch Adverbia mit der Endung -o (Kelle II, 375), doch sind die 
Beispiele des Part. Präs. alle nur durch das Bedürfnis des Beimes ver- 
anlasst und können mit einer Ausnahme (V, 9, 14) auch als zum Teil 
misverständlich gesetzte Casusformen erklärt werden, s. §. 356. 359. 
Wie Adjectiva bilden manche Partieipia auch Zusammensetzungen mit 
der Vorsilbe un- : I, 5, 59 umberenta. I, 10, 15 unforahtenti. n, 1, 6 
ungiscafan; öfters ungidän, unfirholan. Eigentümlich ist, dass bei 
Otfrid das Part Präs. nur einmal (V, 7, 48) mit einem deutlich deik- 
tischen ther, nie mit dem Artikel verbunden ist. Bemerkenswert ist 
jedoch, dass gerade die Partieipia sich sehr häufig unflectiert zeigen, 
und dass die angefügte Flexionsendung des Part. Präs. bei Otfrid einige- 
mal eine Verwirrung der Beziehung zeigt, wie sie beim Adjectivum nicht 
vorkommt, s. §. 356. 

Die verbale Natur des Participiums tritt nicht immer in gleichem 
Masse hervor. Ich suche bei einem jeden der beiden Partieipia, welche 
die ahd. Sprache besitzt, die Belege mit Bücksicht hierauf zu ordnen, 
und unterscheide drei Abschnitte, je nachdem das Participium eine 
selbständige, von der Handlung des Hauptsatzes unterschiedene Tätig- 
keit aussagt, oder prädicativ mit dem Verbum zu dem Begriffe einer 
einzigen Tätigkeit verschmilzt, oder endlich attributiv wie ein Adj. ge- 
braucht wird um eine dem Gegenstande, auf welchen es sich bezieht, 
stetig inwohnende Eigenschaft zu bezeichnen. Die zu der letzten 
Abteilung gehörenden Fälle, in denen ein mit Subst. verbundenes Part 
im Dativ absolut gebraucht ist, sind nicht häufig und weichen nicht 
von dem Gebrauch des mit Adjectiven verbundenen, als freiere Bestim- 
mung dem ganzen Satze angefagten Dativs (Instrumentalis) ab. Sie 
werden daher bei diesem Casus besprochen werden. 
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A. Participium des Präsens. 

355. 1. Das Part. Präs. steht selbständig, einem eigenen Satze 
entsprechend, indem es von dem Substantiv oder Pronomen, anf welches 
es sich bezieht, eine zwar gleichzeitig mit der Handlmig des Haupt- 
verbums geschehende, aber deutlich von ihr unterschiedene Tätigkeit 
angibt, die in dem bestinmiten Falle, welcher erwähnt wird, zur Er- 
scheinung konmit. Es ist oft mit dem seinem Yerbum gebührenden 
Casus oder adverbialen Bestimmungen verbunden. Die Bedeutung des 
Pari Präs. ist überall deutlich activisch; für die von Grimm lY, 64 ff. 
angeführten Schwankungen des Genus findet sich bei Otfrid kein Beleg. 

Gewöhnlich steht das Part im Nom. des Sing, oder Plur., also auf 
das Subject des Satzes bezogen, und zwar fiectiert: IV, 32, 11 bisuor- 
gSta er thia muater, thär so hangen t§r. I, 17, 73 sie wurtun 
släfente fon engilon gtmanöte; 

unflectiert: Y, 25, 100 binmir menthenti, zi stade scouönti 
» wenn, während idt zu dem Gestade zwrückschaue. I, 13, 18 barg 
thiu wort, in herzen ahtönti » indem sie beachtete « und beachtete 
dabei. Mit einer neuen attributiven Bestimmung des Subjectes: I, 12, 22 
quam himilisgu menigi, sus alle singenti => indem sie dUe so sangen. 
I, 11, 46 thiu nan werita, armä joh henti inan helsenti. I, 10, 16 
(tha; wir) unforahtenti s!n imo thionönti -» ohne uns eu fürchten. 

I, 5, 60 imo geba bringe — fua; fallönti inti inan Srenti in, 

II, 24 thio thurftt imo giklagdti io afterruafentL I, 3, 24 tha^ 
edil, in giburti fon in wahsenti -« das edle, das in Äbstammimg von 
ihnen entsprossen ist. 

Seltener andere Casus: Genetiv I, 4, 37 filu thesses liutes in 
abuh irrentes = vieie Menschen, welche jetzt auf vermehrten Wegen ein- 
hergehen. Dativ Y, 25, 7 bin gote helphante thero arabeito zi 
ente. Y, 11, 32 sie habetun nan in hanton, herzen zwivalönton. Diese 
beiden Sätze sind zugleich die einzigen Beispiele eines absoluten Dativs 
mit dem Part. Präs. Accusativ I, 6, 6 wola ward thih lebSnti 
joh giloubenti. 

§. 356. 2. Oft verschmilzt das Part. Präs. mit dem Yerbum zu 
einem Begriff. Dies geschieht bei Yerbis der Buhe oder der Bewegung: 
sin, werdan, wahsan, stantan, sizzan, liggan; faran, gangan, queman, 
fliagan, indem das Part, die Tätigkeit angibt, welche in dieser Buhe 
oder Bewegung ausgeführt wird und für welche jene nur den Bahmen 
bildet Im Pari liegt dabei der wesentliche Teil der Aussage, und es 
bildet fOr mehrere dieser Yerba eine, wenn auch ganz anders entstandene, 
9Q dopb ia ihrer Wirkung ähnliche Ergänzung und Bestimmung, wie 
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sie in dem- ihnen häufig angefügten Infinitiv liegt. VgL Grimm IV, 
124—130. 

Die Beziehung des Particips zum Sul^ecte wird bei dem engen 
Anschlüsse an das Verbum, welches diese Beziehung durch seine Per- 
sonalendung bezeichnet, meist unbezeichnet gelassen, das heisst, das 
Part, steht meist in unflectierter Form. Damit hängt zusammen, dass 
die Flexionsendung, wo sie hinzugefügt ist, in Casus, Genus und Nume- 
rus bisweilen mis verständlich nicht nach dem Subject, sondern nach dem 
Object des Satzes gewählt ist, ein Fehler, den Otfrid bei dem genauer 
und fester an das Substantivum angeschlossene Adjectivum erkannt und 
vermieden haben würde. Die Stellen sind: I, 2, 5 tha; ih lob thina^ 
si lütenta;. I, 4, 6 (wäxun . .) gibot sina? fullenta;, 7 wi?6d stnan 
io wirkend an soll offenbar heissen: sie erfiiUten sein Gebot und taten 
(wirkten) das in seinem Gesetz Befohlene. 62 werk filu hebigu ist (er) 
iru kundentu. I, 5, 9 fand sia drürenta, 12 wähero duacho werk wir- 
ken to. Hier scheint auf wirkento der von dem Acc. werk abhängige 
Genetiv duacho gewirkt zu haben, wenn nicht bloss des Reimes wegen 
die grammatisch richtige Form wirkenta in ihrem Auslaute geändert 
ist. Eelle IT, 375 will wirkento als Adverbium fassen, wozu §. 385 
aus Kotker Parallelstellen bietet, die bei Otfrid sonst fehlen. Jeden- 
falls bezeugen diese Stellen, wenn auch das letzte Beispiel unsicher ist, 
für das erste Buch — das auch sonst durch Participialverbindungen 
auffallt, s. §. 357 — ein merkwürdiges Schwanken in der Beziehung des 
Participiums. Ich lasse die einzelnen Yerba, die mit prädicativem Part. 
Präs. verbunden sind, folgen. 

§. 357. stn findet sich sehr häufig mit dem Participium des Prä- 
sens verbunden im ersten Buche; in den andern Büchern so auffallend 
seltener, dass schon diese Abweichung die Annahme einer gesonderten 
Abfassung begründen könnte. An mehreren Stellen dient das Partici- 
pium passend dazu, die längere Fortdauer eines Zustandes zu bezeich- 
nen; an anderen ist jedoch ein Unterschied der Bedeutung zwischen 
dem mit ist oder was verbundenen Part, des Präsens und dem einfachen 
Präsens oder Präteritum des Yerbums nicht nachzuweisen, und beide 
wechseln bisweilen mit einander. Die formelhaft werdende Umschrei- 
bung mochte für Otfrid häufig wegen der sich leichter bietenden Beime 
bequemer gewesen sein ^), ist aber später, als er sich in der Form ge- 
wandter fohlte, fast ganz aufgegeben. Dass sie der Sprache Otfrids 



1) So reimt z. B. das Part eines schwachen Verbnms mit dem eines starken, 
deren Formen ohne diese ümschreibnng keinen Beim geboten haben würden, I, 4, 
68. 77. 85; und namentlich auf das schliessende -enti waren leicht Eeune zu finden. 
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nicht geläufig war, zeigt sich darin, dass trotz der grossen Zahl der 
Beispiele nie dasVerbum sin in Nebensätzen hinter das Part, tritt, son- 
dern dieses stets als hinzugefügte Ausfahrung hinter diesem und meist 
am Ende des Satzes steht. Objectsaccusative und adverbiale Bestim- 
mungen sind dem Part, in dieser Umschreibung häufig beigefügt. 

a) Ind. Präs. steht bei flectiertem Participium: I, 4, 29 alt- 
qugna . . ist thir Mnd berantu. I, 5 , 59 ist rewes umberenta. 1, 4, 62 
er werk filu hebigu ist iru kundentu (auf das Object construiert). I, 
18, 21. ni, 26, 23 birun wir morngnte; häufig mit der unflectier- 
ten Form. Ich stelle die Beispiele voran, in denen ein fortdauernder 
Zustand angegeben wird: L. 66 er ist thionönti. I, 1, 112 sie sint 
guate theganä , ouh gote thionönti. 1,3,32 sia ist engilo menigt . . 
Srenti. I, 3, 40 sönü mannilih ist sehenti. I, 4, 60 thie in sineru 
gisihti sint io stantenti. I, 4, 65 nü thü tha; ärunti harto bist formo- 
nänti (= leugnest haHnäcMg und widerholt). 67 abahönti. 68 inti 
ouh tha; bist fersagentt, tha; got ist selbe gebenti. I, 5, 60 in ma- 
nageru ziti ist dagä leitenti. I, 7, 11 fon anegenge worolti ist er 
ginädönti. I, 10, 21 ist er heil gebenti. I, 10, 10 sint unser ahtenti. 
1, 10, 24 ist druhtin nü unser wisönti. I, 12, 12 ist dretenti. I, 23, 
53 nist er fruma beranti. III, 7, 15 ther s§ ist zessönti, sih selben 
missihabentL III, 20, 21 bin ih lioht beranti. Y, 15, 41 sär thü bist 
altentL V, 19, 35 er ist inan (himil) faltönti. V, 25, 100 bin mir 
menthentl Auf die Zukunft bezogen: I, 4, 32 ist sineru giburti 
sih worolt mendenti (« mrd sich freuen, gavisura est). 34 ist er ouh 
fon jugendi filu fastenti. 38 ist er . . cherenti (dazwischen das einfache 
Präsens: 33 ist. 35 ftillit 39 ferit u. s. w.). I, 5, 31 alleru worolti 
ist er IIb gebenti. I, 10, 18 alle dagafrisü, thier uns ist lihenti; ne- 
giert I, 5, 62 sd furira nist qu^na beranti. 

b) Conj. und Imp. Präs. mit flectiertem Part.: I, 5, 66 sl 
wort stna; in mir wahsenta^. 1,2,5 tha; ih lob sina; si lütenta; (auf 
das Object construiert); mit unflectiertem I, 7, 26 tha; si uns si 
wegönti. I, 10, 16 tha? wir sin . . imo thionönti. I, 5, 48 ni si imo 
thionönti. I, 23, 44 thei? thir si wahsenti. 11, 24, 46 tha; wir., 
sin thih iamer lobönti. lY, 37 , 39 tha; wir in thiu sin furdir wonenti, 
joh druhtin iamer lobönti. V, 24, 22 (tha? wir) sin .. thih saman 
lobönti. V, 25, 94 si diuri sin io wonänti. I, 9, 36 wis i; lobönti. 
I, 11, 18 al Sit i; brieventi. 

c) Prä t. Ind. In vielen FäUen ist ein dauernder Zustand ausge- 
drückt Part flectiert. HI, 14, 61 thie wärun mornönte. IV, 9, 
26 thie mit imo wärun wallönte. H. 85 wärun thär in lante thie liutt 
swintante. I, 4, 6 wärun . . gibot fullenta;, 7 wi2;Öd sinan . . iamör 



Digitized by 



Google 



218 FARTICIFIA. 

wirkendan (beide Participia auf das Object constmiert); Part, unf leo- 
tiert I, 4, 8 (wänm sie . .) reht minnöntiL I, 4, 10 sd wärun sie nn; 
an elti tha; Üb leitendL I, 4, 16 sie wärnn iro hentt zi gote heffenti 
. .thiggenti. I, 4, 22 was er beitönti I, 4, 40 then Elias was ba- 
\)%uü (« früher dauernd besessen hatte). I, 7, 21 tha? er allö woroltl 
zin was sprechenti joh io gibei^enti » tvas er ihnen früher immer ver- 
sprochen hatte. I, 10, 8 sds er io was gihei^enti. I, 11, 32 sin was 
man alld worolti . . wunsgenti. I^ 12, 1 wärun tbär . . hirtä wartente 
(2 aber einfach: dätnn warta). I, 15, 2 was tbiondnti . . gote manag 
jär. I, 5, 20 wärun sie allö worolti zi thir zeigdntL I, 17, 58 was 
i; zeigönti (wol durch längere Fortdauer der Handlung verschieden 
vom einfachen Präteritum leita v. 57). I, 25 , 51 wir wärun suorgSntL 
II, 1, 5 was io wort wonänti, III, 4, 10 thes wärun färfinti. IV, 
35, 24 wärun wartentL Einmal ganz dem lat. Plusquamperfec- 
tum entsprechend: 1,4, 81 thes oppheres zitl wärun entönti =- waren 
beendet. In den folgenden Büchern braucht OtMd regelmässig das 
Part, des Präteritums zu dieser Umschreibung. 

Oft aber werden in dieser Umschreibung wie im einfachen Präteri- 
tum einmal geschehene Ereignisse erzählt: 1,3,7 was er liut beranti 
(8 gibreitta). I, 4, 58 was er imo sagSnti (« sagSta). I, 4, 77 was 
er bouhnenti, nales sprechentL I, 4, 83 thera sprächa morntoti, thes 
wänes was sih frewentl I, 4, 85 sun was dragenti joh sih harte sca- 
mdnti. I, 7, 2 was sih blldenti. I, 9, 4 wärun sie sih frewentl I, 
7 , 7 er dtmuati in mir was scouÖntL I, 9 , 10 sih wärun einöntL I, 
9, 24 sie wärun bouhnenti. I, 9, 30 was sih lösenti thera zungün 
gibenti, 31 druhtin was er loböntt, ther tha; was machönti (-» gemacht 
hatte). I, 9, 40 thiu zuht was wahsenti. I, 17, 13 wärun fräg§nti 
(14 Prät.: joh bätun). 34 was er frägSntL I, 27, 2 wärun ahtönti 
(3 ahtötun). H, 11, 31 sprächun . . joh wärun fräg§nti. in, 15, 37 
suahtun, 38 wärun eiscdntL V, 8, 4 wärun sclnenti fram. 

d) Gonj. Prät. Er entspricht stets dem einfachen Gonj. Prät des 
Yerbums. I, 4, 74 tha; er . . sie wäri wihentt (73 gisagSti). I, 9, 12 
theii; wärt giafarönti then fater; mit scolti umschrieben: in, 20, 115 
ih scolti sin iamgr mornSnti. 

§. 358. werdan ist zweimal mit prädicativem Participium des 
Präsens verbunden: flectiertes Part I, 9, 29 thö ward mund siner 
sär sprechantdr; unflectiertes Part vor dem Verbum m, 20, 122 
wio . . sehenti avur wurti. 

wahsan einmal mit verstärkendem Participium ähnlicher Bedeu- 
tung: I, 10, 27 wuahs tha:; Und , , mit gote thlhenti, 
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sizzan im Nebensatze hinter dem Part, in, 10, 37 ther blint 
hiar betoldnti sa;. 

stantan und liggan je einmal (häufiger mit Part Prät. §. 377): 
ni^ 2, 7 er . . lägi.dawalönti; flectiert Y, 20, 61 forahtente stanteni 

§. 359. Von Verbis der Bewegung sind sehr oft und ganz for- 
melhaft mit dem Participium des Präsens, das ihnen ausser einer Stelle 
(Y, 20, 74) stets und zwar meist unmittelbar folgt, yerbunden faran 
und gangan. Das Part, ist bei diesen Verben im Sing, stets, im 
Plural meist unflectiert; es kann nähere Bestimmungen verschiedener 
Art, auch einen Objectsaccusativ zu sich nehmen. Einigemal steht bei 
diesen Verben die Adverbialform des Particips, doch ohne Object. 
L. 69 farent wankönti. IV, 2, 25 walldnte. I, 13, 7 fuarun si ilenti 
joh filu gähdnti. I, 17, 78 ftiarun üente. IV, 12, 53 er fuar Üönto 
(Ady. oder schwache Masculinform). V, 16, 23 faret bredigönti. I, 
23, 15. II, 13, 1 fuar druhün bredigönti. I, 11, 19 fuarun .. filu 
suorgente. I, 4, 79 fuarun drürenti joh ouh thd ahtönti. in, 2, 25 
er fuar ahtdnti thes selben wertes mahti. 1 , 23, 10 fuar er kundenti 
tha;. in, 10, 13 tha; fuar siu redinönti, after imo harenti. V, 9, 5 
fuarun quitilönti thio armalichün dätL IV, 30 , 1 sih fuarun thrangdnti. 
V, 14, 10 sih hiar ferit stö^entl. III, 8, 13 ther wint tha? skif fuar 
jagdnti, thie undon bliwenti. V, 25, 4 mit thiu ih fuar ferienti. V, 
20, 74 theih wallönti ni giangi. (Part, vorangesetzt.) V, 9, 10. V, 
10, 27 giang, V, 10, 36 giangun kösönti. (P an der letzten Stelle 
ursprünglich das Ady. kösdnto). III, 14, 93 giangtn harte ilenti. V, 
9, 14 ir g6t 8U8 drürgnto (Adv. des Part.). IH, 20, 38 giang weges 
greifonti . . brötes betolönti. V, 9 , 7 giangun inan klagönti joh io fon 
imo saggnti, V, 4, 15 giangun ahtdnti, tha; ff. I, 4, 19 tngiang er 
thö skioro, tha; hüs rouhenti. 

queman: flectiertes Part m, 24, 63 quam thara ria;entSr. 
V, 13, 27 zi lante quämun feriente; unflectiertes Part. III, 10,5 
siu quam ruafenti. Selbständiger scheint das Part. I, 12, 21, s. §. 355. 

fliagan mit flectiertem Part.: I, 12, 33 thie engilä .. flugun 
singente. 

§. 360. Prädicativ im Accusativ steht das Paiücipium des Präsens 
einigemal bei findan und sehan; so flectiert 11, 11, 8 fand er sizzente 
thär. I, 5, 9 fand sia drürenta, 11 wähero duacho werk wirkento (mit 
misverständlicher, dem Beimwort folgender Flexionsendung); unflec- 
tiert V, 13, 32 gisähun fisgä brätenti. 

Ebenso in factitivem Sinne nach du an, ganz einem Adj. analog: 
flectiert HI, 24, 78 then blintan deta sehentan. Dazu IV, 26, 17 
blinte man gisehente joh krumbd gangante, wo aus dem verberge^ 
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henden heilta (=» heile deta) ein factitiver Begriff zu ergänzen ist; un- 
flectiert: I, 2, 35 sie däti al sprechenti. 

g. 361. 3. Nicht sehr häufig gibt das Part. Präs. gleich einem 
Nomen eine an einem Gegenstande beständig haftende Eigenschaft an. 

Adjectivisch mit Substantivis in diesem Sinne verbunden sind nur 
einzelne bestimmte Participia, welche dauernde, den Dingen (meist Oegen- 
ständen der sinnlich wahrnehmbaren Natur) inwohnende Eigenschaften 
bezeichnen. Das Part, steht auch hier stets ohne Artikel, einmal mit 
deiktischem ther, meist jedoch flectiert. I, 17, 65 gold scinenta;. 
V, 22, 7 in filu scinenta; lioht. II, 17, 11 ir birut in lioht scinenta;. 
I, 27, 62 in sctnentemo fiure. I, 12, 3 engil sctnenti. 11, 6, 39 fon 
scinenderu wunnt. n, 14, 30 wa^ar flia^enta;. n, 14, 26 sprin- 
gentan brunnon. I, 19, 10 mit bl;ent§n swerton. lY, 13, 43 
tha; (Gonjunction) swert ni wäri in worolti so harte bt^enti. 

V, 25, 91 zi waltantemo Kriste, 92 zi waltanteru henti. V, 
7, 48 thero klagöntero worto, wo thero noch demonstrative Kraft hat: 
diese Worte, welche so Mögend sind (voie ich es nändich gehört habe). 

§. 362. Substantiviert steht das Part des Präsens stets ohne 
Artikel, einmal ist es mit ein verbunden. Es ist persönlich I, 23, 19. 
27, 41 stinmia ruafentes in wuastinnu waldes. V, 23, 86 himilrichi 
theist lebSntero richi. U, 14, 3 sö ofto farantemo duii I, 5, 25 
thü scalt heran einan alawaltendan erdfin joh himiles; sächlich V, 
24, 5 alles flia^entes (== wa;ares). 

Selbständiger als das Adj. erscheint das Part, auch hier ausser 
durch den Mangel des Artikels dadurch, dass es fähig ist, einen abhän- 
gigen Qen. oder eine adverbiale Bestimmung zu sich zu nehmen (I, 5, 25. 
23, 19. 27, 41). 

B. Participium des Präteritums. 

§. 363. Das vom Stamme des Prät. gebildete Participium der star- 
ken sowol als der schwachen Yerba hat fast ohne Ausnahme die Be- 
deutung einer vollendeten, zuständlich gewordenen Handlung. Es ent- 
hält deshalb weniger lebendige Tätigkeit als das Pari Präs. und es 
nähert sich viel mehr als dieses dem Adjectivum, was sich in jeder 
Art der Verwendung zeigt. 

§. 364. 1. Als sdbständige Participia des Präteritums hebe ich 
diejenigen hervor, bei welchen der Gedanke an die Tätigkeit des Yer- 
bums, welche einen bestinmiten Zustand hervorgebracht hat, noch nahe 
liegt. Das Part, entspricht dann dem griechischen Part des Aorist, 
nicht des Perfectums, 
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Einigemal lässt sich ein bestimmtes Verhältnis, in welchem diese 
Tätigkeit des Participioms znr Haupthandlnng stehend gedacht wird, 
durch einen conditionalen, temporalen oder adversativen Nebensatz 
widergeben. III, 3, 24 er quam sines thankes; giladÖtSr (=^ als 
er aber gdaden wurde) ni wolta. I> 8, 6 thiu racha, sas gidän, nam 
thes huares thana wän «: die Sache, wenn sie so angelegt wurde, ver- 
hinderte den Verdacht. V, 12, 26 er ingiang ungimerrit, dfiron so 
bisperrit » obwöl er so von den Türen umschlossen war. 

%. 365. Sonst entspricht das Part. Präi einem Relativsätze, der 
einfach ein Befinden eines Gegenstandes in einem durch eine bestimmte 
Tätigkeit hervorgebrachten Zustande aussagt. 

Einige Participia (giboran, gidän) können dabei ein adjectivi- 
sches Prädicat zu sich nehmen, das in gleichem Casus mit ihnen 
steht: III, 20, 1 gisah einan man, blintan giboranan ^ der als Blin- 
der geboren war. IV, 28, 6 was werkes thiu gidänes harto selts&nes 
» das als seltsames gemacht war = seltsam, wunderba/r war. So viel- 
leicht auch gilegan IV, 7 , 15 (zalta in) manne ha; ouh managan ubar 
sie gileganan == der in grosser Menge auf ihnen ruhen sdttte. Vgl. 
unten inliuhte giwisse ni, 21, 22. 

Mit Objectsaccusativ ist ein Part. Prät verbunden V, 18, 12 nist 
wiht gisiuni sin firholana? = nichts, das seinem Bliche verborgen sein 
könnte; mit einem persönlichen Dativ I, 15, 25 ther alto, thär forna 
iu ginanto. Vgl. I, 5, 26 fatere giboranan. 

Andere Participia zeigen ihre verbale Natur durch Annahme ad- 
verbialer oder präpositionaler Bestimmungen. So unflectiert II, 15, 9 
brähtun mihild menigi bifangan mit unmiahtin; sonst stets flectiert: 
I, 23, 37 fon nataron giborane. I, 3, 6 altfater märSr, fon druhtine 
gidänSr = der von Gott geschaffen ist. I, 15, 1 man altSr, zi säliddn 
gizaltSr. I, 12, 20 kind . . in kripphün gUegita;. ni, 21, 22 (gisehan 
mohtun) inliuhte giwisse fon themo nnstamisse. I, 10, 15 tha; wir so 
gitröste, fon ftanton irldste , . sin imo thionönti; ebenso im Acc. IV, 
36, 17 tha; unsih so irlöste ther gotes boto dröste. I, 20, 6 wurtun 
al fillorinu, mithont giborinu = die damals eben geboren waren. 

§. 366. 2. Wo das Part Prät. prädicat iv mit dem Verbum 
verbunden und auf das Subject oder Object des Satzes bezogen ist, da 
ist diese Verbindung in vielen Fällen noch mehr formelhaft geworden 
als die mit dem Part. Präs. So namentlich in Verbindung mit stn, werdan, 
habSn, welche dazu dienen, die Unterschiede im Tempus und Gtonus 
des Verbums, welche Otfrid vielleicht am lateinischen klar geworden 
waren, auch im Deutschen auszudrücken. Dass diese Verbindungen 
schon Otfrid viel geläufiger geworden sind als die oben angef&hrten des 
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Part. Präs., zeigt sich darin, dass in Nebensätzen öfters, obwohl kei- 
neswegs immer diese Verba hinter das Part an das Ende des Satzes 
treten, was bei sm mit Part. Präs. noch nicht der Fall ist. 

§. 367. sin mit dem auf das Subject bezogenen Part. Prät. ver- 
bunden findet sich sehr häufig ; das Part hat dabei stets die Bedeutung 
des vollendeten, abgeschlossenen Zustandes bewahrt Zusammengesetzt 
mit dem Part, eines transitiven Verbums umschreibt ih bin daher das 
Perfect des Passivs, mit dem Part eines intransitiven das Perfect des 
Activs. sin ist natürlich mit beiden auf gleiche Weise verbunden, denn 
giboran, gisentit, gidän bezeichnen ebenso einen Zustand wie wordan, 
giqueman, irstantan; nur weil neben den ersteren ein Präsens activer 
Bedeutung vorhanden ist , können wir sie mit Bücksicht auf dieses pas- 
sive Participia nennen. Nur einmal jedoch ist stn zugleich mit einem 
activen und einem passiven Part, verbunden: Y, 3, 17 sl ih io bifangan 
joh ftanton ingangan. 

Es folgen zunächst die Belege ßiv die Verbindung mit dem Part 
transitiver Verba. a) ih bin mit Part Prät = Perfect (Futur 
exact.) Pass. 

Flectiertes Parti'cipium III, 14, 84 istfiardon dag bigrabaner. 
rV, 29, 14 ist giwebanu. I, 4, 28 ist gibet thtna; fon druhttne gihör- 
ta; =. exaudihim est I, 5, 47 ist sedal stna; in himUe gistäta; === 
ist hingestellt, d. h. steht im Himmel. V, 26, 86 thei; bithekita; nist 
n, 6, 65 nü birun wir gihursgte =. sind bescMeunigt, d. h. in Eile 
tätig. II, 3, 3 thärana sint giscribane Urkunden manage. III, 14, 67 
thär sint ouh gizalte » dagu sind gerechnet, d. h. gehören. IV, 29 ,.6 
sie sint . . mit minnu al untarwebane. V , 23 , 224 zi themo thionoste 
sie sint al gidröste. n, 2, 30 nü sint fon gote irborane; 

unflectiertes Part von sehr vielen Verbis schwacher und 
starker Gonjugation : ih bin III, 10, 23. III, 16, 14 gisentit V, 25, 2 
zi thiu gifiarit . . gimierit . . gikgrit thü bist IV, 21, 5 zi thiu giwihit, 
er ist IV, 23, 11 biscoltan . . girefsit . . bifillit, bistellit V, 16, 34. 

IV, 23, 9 firdanmöt H. 36 gifrewit I, 3, 14 gigret V, 12, 81. 23, 
123. H. 37 giloböt I, 8, 25 ofto iu gihei^an = oft versprochen. 
I, 14, 8 gispundt I, 24, 15 zi uns gikSrit V, 21, 8 ferro irdriban. 

V, 6, 66 suntar biwuntan. FV, 11, 37 githwagan. 11, 3, 53 gidonfit; 
siu ist I, 5, 62 giburdinöt IV, 17, 13 bifangan. HI, 23, 19 nist 
thiu ummaht zi tdde imo bräht I, 1, 111 gidän ist es nü redina. 
n, 16, 21 gimeinit II, 9, 20 gideilit V, 1, 13 uns ist fruma gi- 
zalt I, 1, 35 nist siu (sprftcha) s6 gisungan, mit regulu bithwungan. 
n, 3, 53 thie sunta . . irsoufit I, 23, 51 ist thiu äkus . . giwezzit . . 
gisezzit . rgisUmit; i;, thai; ist «I, 4, 56 uns ginoman. ü, 1, 41. 
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1,2,21. 11,2,19. V, 12,8. V, 11,13. V, 9,19. 38. IV, 16, 7. 
V, 7, 22. I, 1, 48 gidän. III, 26, 69 gifestit. I, 14, 7. H, 4, 94. 
£[,12, 82. 84 gimeinit. I, 3, 23 in thriu deil gisceidan. I, 1, IG 
gifuagit al in ein. V, 25, 20 bräht anan enti. V, 1, 27. V, 12, 65 
bizeinit H. 117 gizeinöt I, 1, 67 giwei^it I, 22, 60 gibilidit. IT, 
3, 57. V, 6, 5 gibilidöt I, 15, 32. V, 8, 15 irougit II, 11, 52 
bithenMt I, 23, 63. V, 8, 35 gisprochan. I, 1, 11. 11, 3, 57 gi- 
redinöt. n, 14, 75. V, 23, 55 gihei?an. n, 4, 95. n, 13, 23. 
V, 8, 10 gibotan. IV, 7, 54 firholan. V, 25, 55 unfirholan. I, 26, 1 
giwthit. II, 11, 67 imo ist al inihekit « bekannt. L. 79 ist ftintan 
= gefunden, sicher, gewiss. 11, 2, 31. ni, 19, 13; I, 24, 13 theist 
zi uns gikSrit; neben ni- wiht unflectiert IV, 29, 8 nist thär wiht gi- 
duachit, 9 ginäit (aber im partitiven Gen. IV, 28, 7. IV, 29, 10). — 
wir birun I, 17, 26 gieindt = sind jetgt einig, sie sint 11, 12, 96 
gid&n. m, 10, 25 onh noh fontan. n, 21, 44 gizelii HI, 22, 51 
zi gote ginani in, 26, 41 girrit • . gimerrii H. 23 zi hella gifiarit 
Job gikgrit V, 16 , 20 gigeban sint mir . . ellu woroltenti. Das adjec- 
tivisch gewordene firdän ist mit stn verbunden 11, 1, 48. IV, 23, 20. 
IV, 31, 29. nnfarholan sin I, 15, 42. vgl. n, 3, 6. 

§. 368« Ueberall drfickt diese Umschreibung einen — durch eine 
frühere Tätigkeit herbeigef&hrten — Zustand aus, entspricht also voll- 
kommen dem latein. Perf. Pass. Deutlich unterschieden kann die Bedeu- 
tung von der des Prät werden n, 11 , 51 er al i; umbithähta; 52 
giwäro ist tha; bithenkit tha; elichör ni wenkii Das einfache Prät. 
erzählt hier die Handlung, die Umschreibung mit ist gibt den f&r alle 
Folgezeit feststehenden Zustand an, der das Besultat derselben ist. 
Niemals iBnde ich den Ind. von stn mit dem Pari Prät. gleich dem 
Präsens des Passivs von Otfrid gebraucht, welches er mit ih wirdu 
umschreibt, §. 372. Folgende Stellen scheinen sich allerdings der Be- 
deutung desselben zu nähern: I, 3, 14 ist er (Abraham) giSrSt nü so 
fram. H. 35 gifrewit ist ther guato (Abel) nu in himilrlche dräto; 37 
er ist giloböt harte selben Eristes werte. Aber auch hier ist bei ge- 
nauerer Betrachtung ein durch die seit langer Zeit wirksam gewesene 
Tätigkeit des Verboms herbeigefahrter, jetzt dauernder Zustand be- 
schrieben: ist gi@rSt ^ er ist in den Ehrenstand verseiet und befindet 
sich in ihm. Ebenso scheint mir auch in der Stelle 11, 12, 81 ther 
nüt giloubu tha; giduat, 82 nist themo sSr bizeinit noh leides wiht 
gimeinit, 83 ther avur thes ni wartSt, 84 themo ist giwisso irdeilit 
fflr die Verbindungen ist bizeinit, gimeinit, irdeilit die Perfectbedeutung 
festzuhalten: es ist (nach feststehendem Batschlusse) für ihn kein Un- 
heil bestimmt noch irgend ein Leid' ihm eugeteM, ihm Urteil gesprochen. 
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Deshalb kann ich der entgegenstehenden Ansicht Grimms IV, 14 nicht 
beistimmen; alle von ihm für die Präsensbedeutung angezogenen otfri- 
•dischen Stellen scheinen mir deutlich perfectisch. 

Auf die Zukunft bezogen entspricht das Präsens von sin mit Part 
Prät. dem lateinischen Futurum exactum: I, 4, 36 ist er io giwlhter 
= er scU immer geweiht sein. 1, 6, 7 giwihit bistu in wibon. IV, 
2, 32 so ih bigraban bin = wenn ich begraben sein werde. 

mag mit dem Inf. sin steht II, 3, 20 wio mag tha; stn firlougnit? 
= auf die Dauer verborgen bleiben; ebenso mohta: IH, 14, 38 ni 
mohta firholan sin. 

b) was mit Part. Prät. =» lat. Plusquamperfectum Pass. 

§. 369. Diese Umschreibung gibt einen in früherer Zeit abge- 
schlossen vorhandenen Zustand an , stets deutlich unterschieden von der 
Umschreibung mit ward, die den Eintritt in einen solchen erzählt. Bei 
Yergleichung mit einer im einfachen Präteritum erzählten Handlung be- 
zeichnet die Umschreibung mit was stets deutlich einen vor Beginn der 
Handlung vollendeten Zustand. Flectiert ist nur der Plural Masc. des 
Part, n, 2, 30. III, 26, 36 u. a. 

I, 11, 31 ther was uns io giheizan. H, 1, 42 was giahtöt io 
zi guate. I, 4, 76 thera sprächa er bUemit was. III, 26, 36 wir io 
irri fuarun, zispreitite wärun « waren im Zustande der Zerstreuung. 
lY, 5, 11 wir wärun io firlorane joh suntöno biladane, 13 gispanan, 
mit sSru bifangan, 14 mit ubilu gibuntan, 17 firhuaröt. IV, 19, 9. V, 
11, 2 wärun sie al gisamanöt I, 11, 23 thär wärun io ginante zi 
edilingo henti = gehörten seit alter Zeit zu. I, 11, 27 wärun fordoron 
alte zi säliddn gizalte. FV, 12, 52 fon themo lichte was in ewon gi- 
skeidan. IV, 28, 8. IV, 29, 34 was giweban. II, 8, 40. IV, 23, 8 
i; was gidän. V, 5, 18 iij was funtan. V, 4, 48 was iu:; gr giheizan. 
V, 5, 17 nirkantun, thei:; er sus al giscriban was. H, 2, 30 sie wä- 
run Sr firlorane, nü sint fon gote irborane. II, 1, 6 tha; was thanne 
ungiscafan. Auch in Nebensätzen steht bisweilen das Part, hinter dem 
Verbum: HI, 15, 2 thie Judeon meid er, wanta sie wärun . . gieinöt 
in, 16, 1 thö thiu wecha was halbu gifiröt — thö giang ff.; doch 
auch was am Ende des Satzes: 11, 6, 20 tha; noh thö siu firholan was. 
rV, 6, 19 sine boten sluagun, thie thär giladöt wärun. 

Nur einmal sind ward und was neben einander gebraucht , ohne dass 
deshalb volle Gleichheit der Bedeutung anzunehmen ist: V, ll', 23 
wanta er giwuntöter was = weü er ein Verumndeter war; 25 want 
er ward thär giwäro giwuntöt bestimmter ausführend » toeil er an der 
Stelle einst verwundet wu/rde. 
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c) Conj. Präs. und Prät. von sin. 

§. 370. Die volle Bedeutung des Zuständlichen hat das Part. Prät. 
auch in der Verbindung mit den Conjunctiven si und wäri bewahrt. 
Allerdings nähert sich in Absichts- und Wunschsätzen die Bedeutung 
dieser Umschreibung bisweilen der des Part. Prät. mit werde und wurti ; 
das hat aber seinen Grund darin , dass bei Verlegung der ganzen Hand- 
lung in die Zukunft die Vollendung derselben , die in der Umschreibung 
mit si und wärt allerdings ausgedruckt wird, für den Gedanken nicht 
wesentlich hervortritt. I, 19, 14 tha? i^ firholan wäri heisst: damit es 
in einem späteren Zeitpunkte verborgen sein sollte \ firholan wurti würde 
heissen: damt es verborgen werden sollte; das Kesultat ist für den 
Inhalt der Bede dasselbe. Deshalb berühren sich im Conj. allerdings 
beide Umschreibungen ;^ doch wird im Wunsch- und Absichtssatze, meist 
st, im Conditionalsatze dagegen, wo das Eintreten eines Ereignisses we- 
sentlich ist, ausschliesslich werde angewandt (§. 375); wäri ist über^ 
haupt selten gebraucht und meist durch wurti ersetzt (§. 376). 

si mit Part. Prät steht in wünschenden und auffordernden Sätzen 
fiectiert I, 11, 9 tharana st er gizalter. V, 16, 40 tharazua sin ouh 
gizalte. H. 137 slmgs io . . zisamane gifuagte; unflectiert I, 4, 2 zi 
guate 81 er ginanto. I, 10, 3 si druhtin gidiurto. IV, 4, 47 giwihit 
sl er ftlu fi-am. II, 22, 5 in muate si iu gifestit IV, 19, 47 sis bi- 
munigdt. 48 bis woran. V, 3, 9 sin mmö brüstt giseganöt . . 11 bifan- 
gan Sl ih . . 15 biseganöt . . 17 bifangan joh ftanton ingangan 18 bifola- 
han. IV, 37, 11 mit thiu st Erist bifangan. V, 15, 20 in herzen si 
i; bifangan. V, 20, 99 firwä;an ir fon gote stt; negiert den Imp. er- 
setzend V, 8, 58 ni stt irbolgan wtbe; in Absichtssätzen I, 1, 14 tha:; 
wir . . gihaltan stn giwisse. I, 11 , 56 tha; wir stn . . gibrievte in hi- 
milriche. n, 24, 39 tha; wir . . zi thtnen stn gifiiagit. III, 12, 39 
tha; then thie diurt sin bidän; einmal in indirecter Bede: II, 9, 8 fir- 
nemet, tha; stn drütä sine zi theru brüti ginante, hier mit deutlicher 
Perfectbedeutung; zweimal in Belativsätzen : V, 20, 67 quemet, thie 
giwthtS mtnes fater stn. II, 18, 21 ther thir st irbolgan; in negier- 
tem Consecutivsatze II, 17, 19 ni mag werdan, tha; ir stt gi- 
borgan. 

wäri mit Pari Prät. in Absichtssätzen III, 20, 167 er firmein- 
samöt wäri, iam§r gisceidan. III, 26, 29 tha; .. gihaltan wäri ther 
folk. n, 3, 6. IV, 34, 17 tha:; sulih märitinfarholan wäri; mit wurti 
wechselnd IV, 29, 17 thei^ wäri s6 gisprochan, ni wurti wiht fii-bro- 
chan =1 damit es so festgesetzt wäre, dass nichts daran gebrochen mirde ; 
in indirecter Bede (nach deta, dätun märi, das dem Beime bequem ist) 
UI, 14, 107 tha; er fimoman wäri. V, 5, 2. 16 tha; er firstolau 

£ r d m a n n , üntenachungen. 1 5 
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wärL in, 2, 28 zaltun, tha^ sin sun gineran wäri; im Temporal- 
satze: I, 6, 18 gr er giboran wäri; im Consecutivsatze 11, 3, 6 
thei:; unfirholan wäri. 

§. 371. sin mit dem Part. Prät intransitiver Verba verbunden 
drückt das Perfectum und Plusquamperfectum des Activs für dieselben 
aus, stets die eigentliche zuständliche Bedeutung bewahrend. Doch 
sind die Beispiele nicht zahlreich ; sie beschränken sich auf Verba des 
Verharrens in einem Zustande: büiban, liggan (sin selbst fehlt bei Ot- 
frid) und des Ueberganges in einen anderen: werdan, queman mit 
Compositis, irstantan, irwintan, infliahan, fiirifaran, giswichan, sämmt- 
lich starker Conjugation. II, 7, 44 sälida ist uns wortan. IE, 10, 25 
iro ist filu irwortan. n, 7, 45 queman ist, I, 16, 17. 11, 3, 26 was, 
n, 3, 36 warf. IV, 3, 1. m, 9, 1 tharaqueman was. H, 7, 67 
bist herasun queman. m, 26, 46 sint irqueman thero werko. IV, 
37, 28. V, 11, 37 druhtln was irstantan; v. 38 in bestimmterer Aus- 
führung stuant. V, 7, 60 ih bin fon töde irstantan. V, 4, 47 ist ir- 
wuntan . • irstantan. III, 23 , 48 er biliban was 50 ist Lazarus bilibaner, 
V, 15, 25 inflohan wäri. III, 23, 49 wio bi nan gilegan was thaz, 
war. I, 4, 51 uns sint . . dagä furifarane. Ploctiert ist das Part, nur 
I, 4, 51 und ni, 23, 50, wo es beidemal dem Substantivum nahe 
steht und vom Verb entfernter ist. 

§. 372. werdan mit dem Part. Prät. verbunden drückt den Ue- 
bergang in den vom Part, bezeichneten Zustand ohne eigene Tätigkeit 
des Subjectes aus. Es ist also die geeignetste Umschreibung der lei- 
denden Form, des Passivums. Dass die ursprüngliche Bedeutung von 
werdan noch deutlich geftthlt wurde, zeigt die Stelle II, 1, 3. 4, wo 
ein zu zwei Sätzen gehöriges wurti im ersten absolut in eigentlicher 
Bedeutung = werden, entstehn gebraucht ist, während es im zweiten 
als Hülfeverbum mit einem Part, zu verbinden ist: gr s8 joh himil wurti 
. . joh wiht in thiu gif uarit, tha; siu . . ruarit. Bald darauf ist in 
einem Satze ein prädicatives Adjectivum, im folgenden ein mit präposi- 
tionaler Bestimmung verbundenes Part, mit wurti verbunden: II, 1, 1.3 
%r wurti sunna sd glat, odo ouh himUmit sternon gimälöt. Doch ist 
die Umschreibung Otfrid schon so geläufig , dass sie bisweilen neben 
der activen Construction desselben oder eines ähnlichen Verbums ge- 
braucht ist, vgl. V, 11, 37. 38. Zugänglich erscheinen ihr ohne Un- 
terschied der Bedeutung alle transitiven Verba sowohl starker als 
schwacher Conjugation. 

' Wie §. 370 bemerkt wurde; unterscheidet Otfrid diese Umschrei- 
bung deutlich von der mit sin; wirdit irfullit gilt als Präsens oder 
Futurum, ward irfullit als erzählendes Präteritum des Passivs; die Con* 
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junctive werde und wurti kommen allerdings dem Gebrauche von st 
und wäri nahe. Flexionsendung ist dem Part, nur selten angefugt. 

§. 373. a) Ind. Präs. Auf die Gegenwart bezogen -= lat. Präs. 
Pass.: V, 6, 61 ther duah ther wirdit fantan; unpersönlich: III, 16, 87 
wirdit tha; ofto gidän. II, 12, 48 irboran werdent; öfters auf die 
Zukunft bezogen = lat. Put. des Passivs: I, 4, 69 i; vnrdit thoh ir- 
fullit. V, 6, 52 sär s6 irfullit wirdit. II, 23, 20 i? wirdit noh giwei- 
?it. rV, 4, 9 wirdit fon iu funtan — ir findet. 

§. 374. b) Ind. Prät. IV, 21, 30 ih ward giboran zi thiu; V, 
22, 16 tha; thü giboran wurti; 3. Sing, flectiert III, 20, 82 er ward 
giborauer. I, 12, 16 siu ward giboraniu. III, 21, 17 ward tha; wort 
. . gidäna?; unflectiert er ward S. 44. I, 3, 48. I, 17, 5. 39. V, 
24, 9 giboran. V, 6, 66. V, 5, 13 ward funtan (v. 11 activisch: 
then sabon sie thö funtun), n, 11, 27 ni ward ther thö funtan. I, 
17, 31 er ward gidruabit. II, 14, 3 irmuait. HI, 19, 13 biscoltan. 
14 interet. I, 20, 1 bidrogan. II, 6, 24. IV, 7, 77 firdamnöt. II, 
4, 1 gileitit ward thö druhtln Krist. IE, 21, 26 gisentit V, 11, 25 
giwuntöt. 26 gistochan = V, 2 , 13. V, 11, 26 girochan. V, 2, 14 
ward er biredinöt . . giwuntöt . . firdamnöt IV, 33 , 29 indän ward uns 
ther ingang. 11, 6, 47 er ward biknät scheint medial zu sein »» er 
sih biknäta v. 43. 44. i^, tha? ward HI, 22, 67. 11, 9, 32. 39. 82. 
lil, 15, 9. IV, 34, 11 gidän. I, 9, 1. I, 19, 19 irfullit I, 4, 11 
zit ward gireisöt 1,5,1 ward irscritan ein halb jär. III, 2, 2 ward 
gikundit = ward kund. IV, 7, 92 giwäht. I, 9, 1 giwahinit 11, 
3, 40 gibredigöt . . giredinöt IV, 9, 21 ni ward io nihein eij^an mit 
sulichgn bise;;an. IV, 33, 33 ward firbrochan tha; lachan. 37 i:; ward 
thö ziklekit V, 2, 13 wurtun wir girochan. IV, 33, 32 irlösit wurtun 
wir; 3. Plur. flectiert sie wurtun I, 17, 73 gimanöte. I, 12, 4 inliuhte 
fon himilisgen liahte. I, 20, 6 (kind) wurtun fillorinu. I, 22, 17 
wurtun siu bidragenu. l, 15, 22 worto, thiu gisprochanu wurtun; 
unflectiert: sie wurtun V, 23, 281 giboran. I, 3, 10 giavaröt n, 
3, 35 giruarit, in muate gidruabit H. 104 zispreitit 

§. 375. c) Conj. Präs. wünschend I, 2, 32 irfirrit werde balo 
sin. V, 16, 32 gidoufit werdön allö (vielleicht conditional) ; Conditional- 
satz: V, 19, 16 werd(e) er thär bifangan. 17 biredinöt n, 12, 17 
er ni werde irboran avur thanne; excipierender Folgesatz: V, 20, 49 ni 
i; werde thär bifangan; Absichtssatz m, 8, 42 theih firloran ni werde. 
I, 1 , 117 tha; er . . giloböt werde harte. 

§. 376. d) Conj. Prät Absichtssatz V, 20, 5 tha? sie. . biwol- 
laue ni wurtln. IV, 29, 16 tha; siu gihaltinu wurti. 17 ni wurti 
wiht firbrochan. 20 thes wurti ouh thär gifli^^an , ni wurti wiht firsli^- 
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:;an. IV, 37, 28 thei? ni wurti irfuntan. V, 11, 37 tha? fon iii wurti 
funtan (= tlia:; sie ftintin; 38 activ: joh sie giwisso out westln. I, 
17, 7 tha; ouh gidän wurti. IV, 27, 6 mit then wurti ouh firmeinit; 
Temporalsatz 11, 1, 14 er wurti .. himil gimälöt. 4 gifuarit; in- 
directe Bede II, 6, 19 quad, wurtin thanne indäniu. I, 17, 13. 
17. 34 tha; (war) er giboran wurti = geboren werden sollte. 

§. 377. Ebenfalls auf das Subject bezogen und deutlich prädicativ 
ist das Part, bei den Verbis stän, liggan, biliban in wenigen fest- 
stehenden Verbindungen. III, 26, 6. V, 12, 18. 41 sÖ siu thär 
giscriban stät (bedeutungsvoller als blosse» ist). IV, 27, 30 steit gi- 
scriban thär. V, 25, 50 tha^ guata steit gihaltan. UI, 24, 2 lag 
bigrabanSr. HI, 23, 56 bigraban ligge. III, 24, 64 lag bidolban. 
V, 5, 22 giborgan. V, 6, 58 mit thßn er lag biwuntan. V, 6, 56 
lag gisuntoröt.. biwuntan .. funtan. IV, 7, 4 liggent al zisäte. I, 
24, 10. II, 2, 6 tha; ungidän bilibe. 

§. 378. Ebenso bei einigen Verbis der Bewegung: gangan, faran, 
instandan, ilen IV, 23, 5 giang Kiist . . bithurnter joh bifilter joh 
sus gibismeröter. I, 4, 76 giang er ü?, hintarqueman dräto. III, 6, 9. 

IV, 16, 17 unfirslagan fuar ingegin imo. HI, 14, 47 far heimortes . . 
so giheiltu. V, 23, 76 ilemes gidröste zi himilriche irlöste. III, 24, 
102 irstuant . . mit lachanon biwuntan joh fanon s6 gibuntan. Ebenso 
verbinde ich mit dem Part, das Verbum queman I, 6, 13 allö wihi 
in worolti . . 14 sie quement s6 gimeinit ubar thln houbit; vgl. 
II, 16, 21 iu ist sälida gimeinit. V, 1, 27 imo ist al gimeinit in 
erdu joh in himile. 

§. 379. Prädicativ auf das Object des Satzes construiert ist das 
Part. Prät. bei eigan und haben, die das Perfectum des Activs für 
transitive Verba umschreiben. Alle diejenigen Formen, welche von 
eigan bei Otfrid überhaupt noch erhalten sind , werden ausschliesslich 
von diesem übernommen, nämlich der Plurak des Ind. und der ganze 
Conj. Präs.; in den übrigen Ind. Präs. im Singular und das ganze Prät. 
Ind. und Conj, ist haben eingetreten (Grimm IV, 150. 151); nur einmal 
steht habgn in alter selbständiger Bedeutung: IU, 7, 54 gihaltan thär zi 
habänne = um es toolbehcdten zu haben (^ besitzen), Plectiert ist das 
Part, nur zweimal bei hab§n, einmal bei eigan. (1,4, 53. IV, 15, 55. 

V, 7, 29.) Nur an wenigen Stellen (I, 5, 39. 57. III, 3, 3. III, 
13, 23. V, 7, 60) ist die Umschreibung angewandt, ohne dass ein 
Object im Accusativ ausdrücklich hinzugesetzt ist, doch kann in allen 
diesen Fällen der Inhalt eines abhängigen Satzes als Object des Ver- 
bums gedacht werden. Ohne Object und abhängigen Satz steht nur die 
nähere Bestimmung s6 I, 25, 11; al . . sus HI, 18, 36. Was die Be- 
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(leutung betrifft, so ist meist, deutlich ein vollendeter Zustand im 
Part, ausgedrückt, und ih haben mit dem Part, entspricht also dem 
lat. Perfectum, ih hab§ta dem lat. Plusquamperfectum; zweimal freilich 
wechselt sowohl haben als hab§ta mit dem einfachen Prät. , das erstere 
ohne Unterschied der Bedeutung: III, 3, 3 habSt er uns gizeigöt joh 
ouh mit bilide giböt. Y, 7, 44 sah siu druhtin stantan joh habeta 
inan funtan. 

§.380. a) Ind. Präs. = Perf. Activi: H, 7, 55 in thir haben 
ih mir funtan thegan einfaltan. I, 18, 28 ih haben i; fantan in mir. 
1, 5, 39 haben ih gimeinit, in muate bicleibit, thaij ff. IV, 31, 30 ih 
haben inan giafaröt joh suntono ubarkoboröt; Y, 24, 3 tha; habest thü 
uns giheijan. Y, 7, 60 habßs thü irfuntan , tha:; ff. ; lY, 1, 2 ther liut 
sih habet gieinot. Y, 23, 48 er habet in ii^ gihei^an. I, 12, 13 boran 
habet., then heilant. L. 72 er habet thiz feste binagilit, simbolon 
bisperrit I, 5, 57 habet er mo gimeinit joh selbe irdeilit, tha; ff. 
III, 13, 23 habet er gimeinit (mit parallelem Indicativsatz). III, 3, 3 
habet er uns gizeigöt ,.. wie. III, 3, 21 habet uns i? gibilidöt. Y, 
23, 265 then habet funtan thiu hella joh firsluntan, 266 diofo firswol- 
gan joh elichör giborgan; flectiertes Part.: lY, 15, 55 er hab§t in thär 
gizaltan drost managfaltan. I, 4, 53 i:; habet ubarstigana in uns jugand 
managa; I, 18, 11 wir eigun i; firlä;an. U, 7, 27 eigun thia fruma 
uns funtan. II, 7, 44 wir nan eigun funtan. III, 5, 1 tha; eigun wir 
ouh funtan. I, 25, 11 s6 wir eigun nü gisprochan (ohne Objectsacc); 
lY, 19, 67 tha; eigut ir gihörit. Y, 20, 71 ir eigut i? gisculdit, wil- 
len min irfallit. 76 siuchi in mir gilochöt; III, 18, 36 jene al eigun 
sus gidän (ohne Objectsacc, wenn man nicht al als solchen ansehn will). 
I, 1, 8 iz dunkal eigun funtan,. . gibuntan. I, 1, 76 sie eigun se 
ubarwunnao. III, 7, 57. Y, 23, 61 ii^ giwei^it. I, 1, 23 i; bithen- 
kit. I, 1, 82 i; gimeinit, mit wäfanon gizeinit; flectiertes Part. Y, 
7, 29 sie eigun mir ginomanan liabon druhtin minan. 

b) Conj. Präs.: = Conj. Perf.: III, 12, 21 wie ir fimoman 
eigit mih. 

§. 381. c) Ind. Prät. = Plusquamperfectum: Y, 7, 11 siu 
iij al irsuachit habßta. Y, 7, 44 habßta inan funtan. Y, 14, 13 tha? 
habSta druhtin ubarwuntan; lY, 6, 48 sie habetun i; sus gimanagfaltöt. 
lU, 20, 88 wie sie i; firnoman habetun. 

d) Conj. Prät. = Conj. Plpf. Y, 13, 9 oba iro nihein wiht 
habeti gifangan. 11, 4, 8 er ingang therera worolti firsperrit. . hab§ti 
mit bewahrter Bedeutung des habön « versperrt behauptete, besetzt hielte. 

§. 382. Auch bei anderen Yerben steht das Part Prät als zweiter 
prädicativer Accusativ, bisweilen inniger mit ihrer Bedeutung ver- 
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schmelzend, als es beim AdjectiYum der Fall ist, deshalb auch bei 
einigen Verbis erscheinend, die sonst mit einem doppelten Accusativ 
von Otfrid nicht verbunden sind. 

halt an steht der Bedeutung von haben nahe lY, 35, 42 hialt 
uns dreso thär giborgan. 

ziahan lY, 7, 18 gibuntan furi kuningä. 

hähan III, 13, 5 mih scal man hähan 6 bispiwan joh bifiltan joh 
heistigo biscoltan. Hier ist flectierte Form des schwachen und unflec- 
tierte Form zweier starken Verba gemischt. 

biatan IV, 10, 9 bot in i^ giseganöt. 

geban lY, 35, 6 man gäbi imo then man thoh so bilibanan =» 
wenn auch tot 

lä?an, firlä:;an flectiertes Part .11, 4, 9 niheina stigilla ni fir- 
lia; unfirslagana; unflectiert lY, 33, 37 ni lia? es wiht bithekit; nach- 
gesetzt Y, 4, 46 er wiht es ungidän ni lia;. 

du an mit dem fast adjecti vischen unfirholan, das aber noch seine 
verbale Natur dadurch zeigt, dass es einen Objectsaccusativ annimmt; 
n, 7, 20 ih iwih unfirholan duan. 

machen I, 1 , 14 i; machönt sie al girustit. 

sehan, gisehan mit flectiertem Part. III, 4, 15 zith@n gizaltan 
gisah er einan altan. lY, 5, 52 wir se sehen giher§te; unflectiert 
II, 7, 72 himil sehet ir indän. lY, 33, 13 sah gifangan joh druhtln 
ira irhangan. Y, 16, 14 thierstantan (F irstantinan) nan sähun, was 
der Form nach auch Inf. sein kann. In den Inf. geht die Construction 
über II, 7, 72 himil sehet ir indän, thie engüa ouh hera nidargän. 

findan mit flectiertem Part. I, 23, 17 thär findist inan gizaltan. 
I, 23, 7 er unsih ni finde s6 firdäne. III, 2, 33 findist thü i; gidä- 
na;; unflectiert: Y, 4, 20 tha; ketti fundun indän. I, 2, 12 wio firdän 
er unsih fand. lY, 22, 6 ni findu ih thesan man. . firdän. Beim 
Passiv Y, 5, 13 ward fimtan zisamane al giwuntan. Y, 6, 61 ther* 
wirdit funtan zisamane biwuntan. 

lesan IQ, 7, 55 tha; man i; lese thäre gihaltan io zi järe. 

wi;:;an nur bei dem adjectivisch gewordenen firdän, das beidemal 
flectiert ist: IH, 20, 108 wir wij^un inan firdänan. H. 11 firdänan 
wei; ih filu mih. 

§. 383. 3. Attributiv steht [das Part. Prät. ziemlich häufig, 
nicht selten auch mit dem Artikel, den das Participium des Präsens 
vermeidet lY, 36, 19 mit giwäfniten mannen. I, 12, 20 kind ni- 
wiborana;. Y, 14, 21 mit gibrätanemo fisge. m^ 21, 34 indänemo 
annuzze. lY, 19, 17 mit wang6n thö bifilten. I, 22, 42 mit gidrd- 
stemo sinne. I, 15, 50 giborgan nid. 11, 20, 6 giborganero werko. 
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V, 19, 39 dato. V, 11, 3. 12, 14 durön s6 bisp^rten. IV, 9, 13 
gistrewitero stuolo. IV, 29, 32 mit unginäten redinön. IV, 37, 23 
huab giscribana stnes selbes redina (nicht prädicativ). Mit Artikel: 
Ilt, 6, 35 thaij bröt giseganöta?. IV, 19, 36 tha:; mit steinen gidänaij 
(hüs). Ganz adjectiyisch erscheint fiidän: I, 4, 1 eines kuninges joh 
harto firdänes. I, 7, 28 uns firdanen. IV, 24, 33 then firdänan man 
(n, 1, 48. IV, 23, 20. 31, 29 prädicativ mit stn, H. 11. IE, 20, 
108. I, 23, 7 als zweiter Prädicatsaccusativ). 

§. 384. Substantivisch gesetzt bezeichnet das Part. Prät. Personen: 
V, 20, 67 giwihte mines fater, 68 giseganöte sine. I, 3, 39 heran 
scolta. .giwihtan in ewon. I, 23, 37 fillorane. I, 22, 39 wärun thär 
manage, wisduames biladane; mit Artikel: IV, 36, 6 ther firdäno. Auf 
sächliche Gegenstände bezüglich ist der Genetiv des substantivierten 
Participiums dreimal zu wiht construiert: IV, 28, 7 ni was thö wiht 
ginätes noh gibösötes. IV, 29, 10 wiht thes ist giduahtes (da- 
gegen IV, 29, 8 nist wiht giduachit. 9 ginäit). H. 30 vnht ungidä- 
nes ni bileib. 

§. 385. Im Anschluss an die §. 354 erwähnten Adverbialformen 
des Participiums des Präsens bespreche ich eine Eigentümlichkeit Not- 
kers im Gebrauch des Participiums. Es finden sich bei Notker ziem- 
lich häufig Participialformen auf -ndo ; die Person , auf welche die im 
Part, angedeutete Tätigkeit übertragen wird, steht in einigen Fällen als 
Subject im Nom., in anderen aber auch in einem anderen Casus oder 
sie ist gar nicht bezeichnet. Psalm 39, 1 pltendo peit ih = expe- 
äans expedavi. Hati n, 116 b 28 precedendo Saicmas es, sequendo 
disdpulus =^ füre mit fahindo pist du Satanas, mir näh kändo wir- 
distü min scuoläre; ohne lateinisches Muster Hattemer 11, 84 b 19 
wanda ih mir selbemo getrüendo ze scamon ward; 11, 146 a 22 des 
pitendo wärin mir mine träne bröt; m, 241 b 14 unde chedendo 
(dicentes). II, 127 b 31 sär da mite zegändo zegänt sie. IE, 
504 a 14 wi? man chedendo (= wenn man spricht: W15 man) wird 
begriffen, tha; er wt; ist. 

Dieselbe Form findet sich auch bei äne = nhd. ohne ssu mit Inf.: 
n, 233 a 16 bitit er den fater, imo des tddes fore s!n, äne unsih in 
se transformando (ferbilddndo); und sogar bei mit 11, 76 b 9 
cantando unde psallendo » mit singende unde mit seitspile. 

Notker hat also die Adverbialbildung des Part. Präs. als Gerun- 
dium verwandt, vielleicht durch den gleichlautenden Ausgang der la- 
teinischen Ablativformen beeinflusst; in der letzten Stelle scheint er sie 
wie diese sogar als Casus zu empfinden« 
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NachtrSge« 

§. 386. . Zu §. 25 scolta vgl. Dkm. LXXII, 19 ff.; 24 scolda aus 
scoldi corrigiert. Gab.-Loebe got. Gramm. §. 184 Anm. 2. 

Zu §• 51 und 296: Conj. Präs. nach Prät. aucli H, 19, 2. 

Zu §. 72: Unnötig wird die Conjectur V., 8, 55 durch Annahme 
eines Adverbs enti = vorher, früher, s. Scherer z. G. d. d. Spr. S. 106. 

Zu §. 122 nub führe ich in der apocopierten Form auf, da es bei 
Otfrid stets vor Vocalen gebraucht ist und deshalb nur in dieser erscheint. 

Zu §. 129 wio hätte nicht als Instrumentalis von wa:; bezeichnet 
werden sollen, was lautlich unmöglich und schon von Grafif IV, 1193 
zurückgewiesen ist. 

Zu §.133: Uebergang Ind. — Conj. in unverbundenen Sätzen auch 
IV, 12, 62 strewita 63 giholoti 64 gilegiti. II, 1, 29 ziarta 30 gi- 
stätti. 

Zu den §.212 angeführten Beispielen gehört nach der Wortstellung 
auch V, 8, 11 sie meinent hiar, thie zwene, thie engilä scöne, 12 
duent uns giwisse fon themo irstantnisse , 13 thie selbun gotes theganä, 
thie uns scribent gotes redina = die beiden Engel, wdehe uns die Auf- 
erstehung verkündigen, bedeuten die Apostel, welche uns Gottes Wart 
mitteilen. Weil V. 11 mit sie begann, ist das persönliche Pronomen 
in dem statt eines relativen Nebensatzes eingeschobenen erklärenden 
Satze V. 12 ausgelassen. In den ohne eigenes Pronomen angefügten 
Nebensätzen ist sonst das Verbum an das Ende getreten §. 217 ff. 

Zu §. 226 konmit noch V, 23, 1(V8 then (aber 167. 170 thie). 

Zu §. 259. Die beiden Conjunctivsätze II, 13, 32 werden wol bes- 
ser (mit Keiles üebersetzung S. 133) als unter der Negation stehende 
consecutive AusfQhrungen des mi^it sina; guat 31 aufgefasst; den Ge- 
gensatz zu: sinan geist deile bildet dann 34 tha; gibit er imo alla; 
alanga;. 

Zu den §. 244 angeführten Stellen, in denen pronominales tha; 
am Ende des Hauptsatzes vor conjunctionslosem Nebensatze steht, vgl. 
Dkm. * zu LV, 29. 30. 

Zu §. 280a vgl. über nio in Absichtssätzen Dkm.* S. 538. 

Zu §. 283. 286: du an mit parallelem Imp. Dkm. LXXVIII, 16. 17 ; 
mit parallelem Ind. II, 8, 45 f. Dkm. XXXVII, 7, 1, ebenso tha? giduan 
IV, 35, 12 und später iz tuon Dkm.* S. 428; tha; giduan, tha; mit 
Conj, nach Conj. noch IV, 6, 39. Dkm- * S. 665. 

Zu §. 311. 312 kommen noch die Einschiebungen I, 22, 53. I, 
24, 3. in, 20, 59 quad er. I, 5, 65 quad siu. IV, 31, 23 quad 
Krist. V, 17, 36 quedan man i; wola mua;. U, 12, 92 zellu ih 
thir in alawär. III, 20, 92 sd wir iu hiar nü zellen. IH, 24, 112 
thir zellu ih Mar nü suntar. IV, 5, 7 wi:^ wir tha:^. Samar. 2. 
Einige dieser Wendungen (so auch ih wei; II, 8, 48) kommen in leben- 
diger Wechselrede der eingeführten Personen vor; die meisten sind for- 
melhafte Einleitungen des Erzählers selbst. Vgl. Dkm. * S. 292. Haupts 
Ztschr. m, 188. 
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AoensatiT des innem Objectea 98 245; 
beim Inf. 338—344. 

al Tor BelaÜTsätzen 66 283 236; Tor 
negieriißn ConjnnotiYBätzen 261. 

Asyndeton 131 282. 

avur 76 159. 

Constrnction: Erenzung 32 Note; 
Wechsel 265 313 338 382; misYer- 
stftndliehe 356. 

Correlation nicht in copnlatLver.imd 
diqnnctiyer SatzYerbindnng 74 79. 

Differenzierung des Relativprono- 
mens 91 228. S. X. 

ein selten mit folgendem Relativsätze 
227. 

er 211. 

Frage psychologische Momente 115 bis 
117; »»rhetorische" 118; ,4iidirecte" 
127 802. 

Futurum ersetzt durch Ind. Präs. 6 bis 
8 12; umschrieben 9. 

Gerundium nachgebildet 885 

Hülfsverba statt Fnt. 9; statt Gonj. 
67; beim Inf. 332 349. 

in thiu 252 ff. 

inti 72 78 134 159. 

Interjection mit angeschlossenem Ne- 
bensatze 110. 

i& 117 119 1481 161. 

joh 72 78 134 159. 

Kero 280 a. 330. 

Lautlehre: Unterdrückung auslauten- 
der Consonanten im Reime 138 Note 
192; h zur Vermeidung des Hiatus 
eingeschoben 148, vgl. Otfrid lY, 16, 
25. V, 4, 10. Umlaut 39 40. 



Moduswechsel 182 ff. 

Negation: Einfluss auf den Modus 
des Nebensatzes 66; ni ohne Conjun- 
ction 113; ni si 263; Nebensätze bei 
Verben negativer Bedeutong 257 259 
261. 

noh 72. 

Notker 171 202 268 270 280 a. 344 385. 

nü 77 120 145 162. 

nub 265 f. 

oba 122 178 803. 

odo 78 136. 

Otfrid: Originalität seiner Sprache 142 
343. Eigentümlichkeiten des ersten 
und fünften Buches 193 217 343. Ab- 
weichungen der Handschriften 328 a, 
vgl. 240 241 277 Note 359. 

Personenverschiebung 296 311. 

Pronomina: persönliche beimimp. 15; 
anaphorisch 212 213 230; vor relativen 
Nebensätzen 214 f. ther anaphorisch 
88 216 219; zum Relativum geworden 
225 ff. Indefinita und Interrogativa 
115 124—128. 

Satzverbindung 70 iL 

sär, sär s6 205. 

s5d 77 207. 

söconditional 77 171; temporal 95 203; 
comparativ 92 190; das Relativ diffe- 
renzierend 91 228; statt des Relativ- 
pronomens 229; mit Adj. und Adv. 
194 f.; so wer 94 198 ff. ; so 6rist 208. 

suntar 260 267 f. 

Tatian 154 343. 

Tempusverschiebung 49; unterlas» 
sen 49 51 386. 
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thanne 77 172 ^1 206. 

thar 77 172 228. Vorw. 

thaij 104—112 230. 

thd204. 

thoh 77 163. 

nn^ 208. 

wäne 37. 



IX f. 



Wille 38 240 241. 

wanta 72 121 150 ff. 

Wortstellnng invertiert 123 l3l 170; 
in Nebensätzen 32 84 90 144—148 1^' 
164 170; Imp. 17; Inf. 331 338; Par- 
ticipia 357 358 359 366. 
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I, 1, 8. 9 §.135 

1, 17 219 244 

1, 24 264 

1, 79 261 

1, 93 113 217 

2, 5 356 

2, 17 276 

^,23 32 

4, 6. 7. 62 356 

4, 46 352 
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5, 61 ..." 197 

5, 68 217 

6, 13 378 

11,52 72 

17, 19. 20 184 
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20, 81 47 269 

27, 23 122 

27, 51 230 

n, 1, 25 352 

4, 105. 6 135 

5, 23 218 

5,24 218229 

6,29 111 

12, 17. 18 266 

13, 81 . 259 386 

14, 35 192 

18, 3 192 

22, 33 174 

m,l, 34 267 

3, 1 46 

5, 21 342 

6,22 180») 

1) Vgl. jedoch }. 286. 



m,7, 28 §.32 

7, 36 78 

7, 59 289 

9, 10 163 

16, 16 35 

18, 18 122 387 

20, 124 849 

20, 131 35 

20, 164 337 

23, 40 35 

24, 13 192 

IV, 1, 23 32 

12, 33 152 

13, 25 266 

13,54 837 

16, 31. 32 134 

19, 49 ^ 18 

21, 3 230 

22, 3 37 

26 , 6 128 

26, 17 360 

28 , 10 .249 

30, 22 231 

35,21 197 

V, 1, 31 180 

4, 40 149 

8, 12. 55 386 

12, 82 229 

16, 32 139 181 

19, 11. 13 132 

19, 59 167 

23, 227. 229 179 

Psalm 138 (Dkm. XTU) 

V. 19 171 

V. 24 57 269 
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Vorwort 



Auch den Gebrauch der Numeri, Genera und Casus des Nomens 
suchte ich zunächst aus Otfrid selbst festzustellen, indem jedoch die 
kleineren Originaldenkmäler mehrfach berücksichtigt, sowie vergleichende 
Bemerkungen über den Gebrauch anderer germanischer Sprachen nament- 
lich in Fällen eingeschaltet wurden, für die eine zu solcher Yerglei- 
chung einladende Bearbeitung bereits vorhanden war. Die ahd. Ueber- 
setzungsliteratur ist eingehend besonders da verglichen worden, wo der 
Einfluss des Lateinischen in Frage kam; im Grossen und Ganzen bestä- 
tigt auch diese Vergleichung für Otfrids Sprache die Originalität, die 
man nach Charakter und Tendenz des Werkes (schön dargestellt von 
Rückert, Geschichte der nhd. Schriftsprache I, S. 78 ff.) erwarten darf, 
und sie wird durch vereinzelte Latinismen (s. das Register), eben weil 
sie vereinzelt bleiben, nicht wesentlich beeinträchtigt. 

Auch in diesem Teile hat mich die Absicht geleitet, innerhalb die- 
ses beschränkten Gebietes das gebotene Sprachmaterial für eine Erkennt- 
nis der historischen Entwicklung auch der Syntax und der Wortbedeu- 
tungen für die germanischen und die indogermanischen Sprachen mög- 
lichst vorzubereiten und zugleich über die allgemeinen Grundsätze der- 
artiger Untersuchungen Klarheit zu gewinnen. Entgegentreten zu müs- 
sen glaubte ich dabei namentlich, wo sich Gelegenheit dazu bot, der 
noch immer nicht ganz überwundenen (vgl. Steinthal in seiner Zeitschrift 
VIII, 371) Ansicht, als ob irgend eine durch grammatische Mittel aus- 
gedrückte Unterscheidung oder Bezeichnung irgend einer Beziehung einer 
Sprache a priori notwendig sei, oder auch als ob sie, einmal entwickelt 
und bezeichnet, allgemein und ausnahmelos den ganzen Sprachstoff 
durchdringen und unverlierbar (sei es an dieselben, sei es an andere 
sprachliche Mittel gebunden) haften müsse. Ich setze vielmehr far jede 
sprachliche Formation einen zeitlichen Anfangspunkt an, einen ersten 
Fall, bei welchem sie von einem Sprecheaden gebraucht und in irgend 
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einer Bedeutung oder vielmehr Wirkung empfunden wurde ; diese Bedeu- 
tung kann sich bestimmter ausprägen oder auch verändern im Gegen- 
satze sowol zu dem ungeformten Sprachmaterial als auch zu anderen 
(älteren oder jüngeren) Formationen desselben, und sich ausbreiten durch 
Uebertragung auf andere , mehr oder weniger ähnliche Fälle in oft stu- 
fenreicher Entwicklungsreihe. Dabei bleibt aber die Möglichkeit nie 
ausgeschlossen, dass einzelne Fälle der alten Unbestimmtheit bestehn 
bleiben oder dass neben den neueren in einzelnen Fällen ältere Stufen 
jener Entwicklung hervortreten; dass ferner weit und scheinbar allge- 
mein verbreitete Formationen ihre formellen Unterscbeidungsmittel ver- 
lieren, und dass ihre Bedeutung dann entweder durch andere Mittel 
oder gar nicht bezeichnet, vielleicht auch nicht mehr oder nicht so 
deutlich empfunden, oder unter Mitwirkung anderer Gegensätze ver- 
schoben wird. Notwendig kann die Verbindung einer sprachlichen For- 
mation mit einer anderen nur insofern genannt werden, als sie sich 
für bestimmte Fälle in der. Gewohnheit der Sprechenden fixiert hat; an 
den Anfang aber setze ich für jede Ausbildung einer solchen Verbin- 
dung die Freiheit und selbständige Bedeutung jedes Wortes. Dies gilt 
mir namentlich als Grundsatz für die Behandlung der Casus; die nui* 
gewohnheitsmässig mehr oder weniger beschränkte Freiheit der Verbin- 
dung, die ich §. 235 für den Dativ in Anspruch nehme, behaupte ich 
im Princip für jeden indogermanischen Casus , auch für den Nominativ, 
der uns bei allen, und für den Accusativ, der uns bei vielen bestimm- 
ten Verben für unentbehrlich gilt. Ich setze fiir jede Form des indo- 
germanischen Verbum finitum ihrer Anlage nach die Fähigkeit voraus, 
eine för sich abgeschlossene Aeusserung eines Sprechenden über einen 
wahrgenommenen Vorgang auszudrücken; über die Entwicklung des Acc. 
und Nom. aus einem zuerst vielleicht ganz endungslosen Gemeincasus, 
der gegebenen Falles in einem dann complicierter aufgefassten Vorgange 
neben der verbalen Tätigkeit eine ruhende Substanz als vorhanden 
bezeichnete , verweise ich ausser den §. 80 ff. citierten Andeutungen 
der Cui'tiusschen Chronologie jetzt noch auf die kleinen philologischen 
Schriften von M advig (deutsche Bearbeitung Leipzig 1875) namentlich 
S. 34. 38 f. 41. 46, vgl. die allgemeinen Bemerkungen 113 f. 121. 275. 
Erhaltene Reste von Verben ohne Nom. sind die subjectlosen Sätze, in 
deren Benennung ich mich Miklosich (Verba Impersonalia, Wiener 
Akad. 1865. Vgl. Gramm. IV, 346 — 369. 384 u. a.) anschliesse, und 
deren otfridisehe Belege , soviel mit dem ahd. allmählich hinzutretenden 
i;, das uns als Subjectsbezeichnung gilt, als auch mit anderen Casus 
ich vollständig anführe (vgl. das ßegister). Am wenigsten systematisch 
abschliesscn lässt sich freilich der Gebrauch des Acc, über den sich 
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auch Miklosich sehr resigniert aussprach (Acc. c. inf. Wien 1869 S. 505: 
die ursprüngliche, d. h. mit seiner Enstehung zusammenhängende Bedeu- 
tung des Acc. ist uns ein Geheimnis und wird auch für alle Zeiten ein 
solches bleiben). Mir erscheint als die primitivste Auffassung die (vgl. 
auch Vielhaber, Zeitschr. für österr. Gymn. XVI, 157), dass der im 
Acc. neben der erst in sich abgeschlossen gedachten Tätigkeit des Ver- 
bums jetzt noch ausgedrückte sachliche Vorstellungsinhalt als durch 
jene Tätigkeit (wenigstens für die Anschauung oder Vorstellung des 
Sprechenden) entstehend aufgefasst wurde; galt er als nur in und 
während dieser Tätigkeit vorhanden und mit ihr abschliessend, so 
entstand der Acc. des inneren Objectes, die Quelle aller accusativischen 
Adverbien und Conjunctionen ; erschien er auch nach Ablauf der Tätig- 
keit noch vorhanden, so entstand der factitive Acc, dessen Bedeutung 
bei Bildung neuer Verbindungen immer noch mitzuwirken scheint (vgl. 
§. 114. 141). Die Auffassung des Gegenstandes als eines vor der Tätig- 
keit schon vorhandenen, ihr selbständig gegenüberstehenden und nur 
äusserlich von ihr betroffenen denke ich mir im Verhältnis zu jener nur 
als eine secundäre, durch Erfahrung und üebertragung gewonnene, wie 
manigfaltig sie auch benutzt und für bestimmte Verba gewohnheitsmässig 
fixiert ist, noch in historischer Zeit mit wachsender Ausdehnung und 
Verdrängung anderer Casus (Gen. §. 198. Dat. §. 235. 246, vgl. Instr. 
§. 269). Dass allerdings der Acc. in der Regel auch die Wirkung erhielt, 
die Verbaltätigkeit zunächst abzuschliessen , zeigt der geringe Umfang 
des doppelten Objectsaccusativs im ahd. (§. 1 53 ff.) , der nhd. noch mehr 
eingeschränkt ist, sowie der Umstand , dass auch eine Bestimmung, die 
sonst im einfachen Acc. neben einem bestimmten Verbum stehn kann, 
neben einem schon vorhandenen Acc. in anderem Casus oder durch 
Präpositionen ausgedrückt werden muss (sih wuntarön thes neben tha; 
wuntarön, fragen inan und fragen thiö däti neben fragen inan therera 
däti oder fräggn inan bi thajj u. s. w.). 

Für die Chronologie des syntaktischen Sprachgebrauches in der 
vorgermanischen Zeit, deren Möglichkeit ich trotz der durch die Selb- 
ständigkeit und Flüssigkeit der Sprachen auf jeder Stufe bedingten 
Schwierigkeiten durchaus anerkenne, dürfte eine von Kennern ausge- 
ffihrte Vergleichung der germanischen Verbindungen mit den von Miklo- 
sich im vierten Bande seiner vergl. Grammatik dargestellten slavischen 
bedeutende Resultate gewähren; ich habe nur einige besonders hervor- 
tretenden Berührungen ausdrücklich hervorgehoben. Was die von Del- 
brück aufgestellten Annahmen über die indogermanische Casussyntax 
betrifft, so habe ich mich gegen die Aufstellung eines germanischen 
Gen. -Abi. mit hoffentlich nicht zu grosser Vorsicht ausgesprochen, 
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dagegen für die durch den Dativ vertretenen Casus seine Schriften 
dankbar benutzt. Für das speciell germanische Gebiet erwähne ich hier 
noch als meine Untersuchung mehrfach berührend und erweiternd die 
Behandlung des gotischen Genetivs durch Sehr ad er (Göttinger Diss. 
1874), sowie zu den Untersuchungen des ersten Teiles Eckardt, Syn- 
tax des got Relativpronomens, Halle 1875. Apelt, Acc. c. inf. im 
ahd. und mhd. Weimar 1875. 

Die Bedeutung und Entwicklung einzelner Wortverbindungen, in 
denen gegenüber jener Flüssigkeit und Unfassbarkeit der allgemeinen 
Sprachformationen eine conservative Tendenz der Sprache oft in über- 
raschender und tröstlicher Weise hervortritt, suchte ich, wo sich Gele- 
genheit bot, sorgfältig darzustellen. Ich habe mich deshalb bemüht, 
den Sinn jeder schwierigeren Stelle möglichst genau widerzugeben , sowie 
namentlich bei Verben, die mit verschiedenen Casus verbunden sind, 
den Einfluss zu zeigen, welchen jede Verbindung, oft im Gegensatze 
zu anderen, auf die Bedeutung des Verbums ausübt; fQr beides mache 
ich auf die in diesem Teile ausführlicher gearbeiteten Register aufmerk- 
sam. Diejenigen Nachweise, die etwa über das eigentlich syntaktische 
Gebiet hinausgehn sollten, bitte ich zugleich als Vorläufer und Proben 
eines Commentars und Wörterbuches zu Otfrid anzusehn, und würde 
f&r eine belehrende Beurteilung derselben auch unter diesem Gesichts- 
punkte sehr dankbar sein. 

Noch muss ich um Berichtigung folgender Druckfehler bitten: 
Seite 6 Zeile 5 v. o. mäno; Z. 25 olei; 26 oba;, melo; 28 therera. 
S. 9 Z. 5 IV, 26, 2. S. 10 Z. 13 anageit. S. 20 Z. 20 ni dwaltun. 
S. 26 Z. 19 fertt. S. 29 Z. 3 Subjecten, die durch joh, inti ver- 
bunden sind. S. 30 Ti. 9 io mohti; Z. 12 II, 4, 10. S. 44 Z. 6 druh- 
ttne. S. 61 Z. 18 im Gen. oder Dativ; Z. 1 v. u. alanäht. S. 62 
Z. 7 auf das Gemüt. S. 89 Z. 5 v. u. IV, 6, 56. S. 93 Z. 9 scaffan; 
I, 9, 8 gehört zu sceflfen. S. 105 Z. 18 bifelhan, S. 109 Z. 2 v. u. 
werran. S. 128 Z. 7 v. u. zweimal: firiwizzi. S. 134 Z. 20 inan. 
S. 140 Z. 2 fehes. S. 222 Z. 7 Dkm. LIV, 14. 

Königsberg im December 1875. 

Dr. Oskar Erdmann. 
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VIII INHALT. 

Seite. 

aenen Zeit §. 110, adverbial §. 111. — Pactitiver Acc. §. 112—115; 
bei Verben mit ir-, fir §. 116; als BestimmuDg zur Handlung des ganzen 
Satzes §. 117. Acc. des änsseren Objects bei Verben des Denkens und 
Erkennens §. 118. 119; des Willens §. 120; der Gemütsbewegung §. 121 — 
123 , der Rede und Mitteilung §. 124—127 ; der Sinneswahmehmung §. 128; 
der dauernden Einwirkung §. 129; der Beweguug §. 130 — 132. Alphabe- 
tische Verzeichnisse der Verba mit Acc.: a) ablautende einfache §. 133^ 
zusammengesetzte §. 134; b) schwache Uebersicht §. 135, i-Klasse §. 136 f, 
ü-Klasse §. 138f, e-Klasso §. 140f. — Reflexiver Acc. §.141 — 150. 
Subjectlose Sätze mit Acc. §. 151. 152. Zwei Accusative bei einem Ver- 
bum §. 153 — 164: nie zwei gleichartige Objecte §. 153; ein inneres und 
ein äusseres §. 154. 155 (helan, leren); mit localer Partikel §.156; zweiter 
Acc. prädicativ von Subst. §. 157, von Adj. §. 159 — 163; Adverbia statt eines 
solchen Acc. §. 164. — Acc. bei Präpositionen §. 165 — 172: local §. 166 f., 
temporal §. 168 f., factitiv §. 170 f., modal §. 171, andere Fälle §. 172. 

Genetiv §. 173—233 140 

Adnom inaler Gen. §. 173—197. Uebersicht §. 173; Pron. poss. §.174. 
I. Individuell gedachter Gen. §. 175 — 187: Personen §.176, subst. Adj. 
§. 177; Person und Sache §. 178; Sachen §. 179; Eigenschaft §. 180; Gen. 
zur Gleichsetzung verwandt §. 181 — 184; Nomina actionis mit Gen. §. 185 f; 
formelhafte Verbindungen §. 187. — II. Generell gedachter Gen. §. 188— 
197 : qualitativ §. 188 f. ; die Angehörigkeit bezeichnend bei Substantiven 
§. 190; quantitativen Adverbien §. 191 ; al, niaman, Superlative u. a. §. 192; 
Zahlworte §. 193 f.; Pronomina §.195-197. — Gen. bei Verben §. 198— 
211: Allgemeines §. 198; Gen. prädicativ §.199; Bemühung nm etwas 
§.200; streben §.201; erreichtes Ziel §.202; Wahrnehmung §.203; Gei- 
stestätigkeit §.204; Rede M05; Frage und Bitte §.206; Gemütsbewegung 
§. 207; geben, gemessen (Wechsel zwischen Gen. und Acc.) §. 208; Verba 
der Trennung mit Gen. §.209; mit Gen. neben Acc. §. 210; alphabetisches 
Verbalverzeichnis §. 211. — Gen. als freiere Bestimmung des Satzes §. 212 
bis 224: local §. 212; temporal §. 213 f.; mit Adj. oder Pron. modal: dato 
§.215; thingou. a. §.216; worto §.217; thankes, githanko §.218; reflexi- 
ver Gen. §.219; causaler Gen. §.220; massbestimmend bei Comparativen 
§. 221 f.; Nebenumstand (Gen. abs.) §.223; Notker §.224. — Gen. bei 
Adjectiven §. 225—232; bei localen Adverbien §. 233. 

Dativ §. 234—281 192 

Allgemeines §.234. I. Eigentlicher Dativ §.235 — 255: nicht notwendig, 
sondern ursprünglich frei mit dem Verbum verbunden §. 235; bei Verben 
der Bewegung §. 236; mit persönlicher Nebenbeziehung §. 237 f. ; bei wer- 
dan §.239; bei sin §.240; bei Verben der Rede §.241; der Mitteilung 
§. 242; der Gemütsbewegung §. 243; Gruppierung der anderen Verba §. 244; 
alphabetisches Verbalverzeichnis §. 245. Reflexiver Dativ §. 246; subjectlose 
Sätze §.247. — Dat. bei Adjectiven: Gruppierung §.248; alphabetisches 
Verzeichnis §. 249 ; Dativ bei prädicativen Substantiven §. 250 f ; bei Prä- 
positionsverbindungen §. 252 ; beim Inf. mit zi §. 253 ; sonst in Beziehung 
auf ein Subst. des Satzes §.254; freie Bestimmung der an der ganzen 
Handlung beteiligten Person §. 255. 
IL Dativ als Vertreter anderer Casus: Doppelte Form der a- Stamme §.256. 
Dativ -Locativ bei Verben §.257; adverbial §. 258 ; bei Präpositionen 
fi. 259. Dativ-Ablativ: bei einfachen Verben ? §. 260; bei int-, ir- §.261; 
Abstammung §. 262; Oomparativ §.263; bei den Prosaikern §. 264; er, sid 
n. a. Präpositionen §.265. Dativ-Instrumentalis §.266—280: socia- 
tiv §.266; bei Adjectiven (gi-) §.267; Mittel der Handlung: Körperteile 
§. 268 ; äussere Werkzeuge §. 269 f. ; veranlassende Ursache §. 271 ; thiu bei 
Comparativen §. 272; Massbestimmung §. 273; modal §. 274; mit Adj. 
neben pleonastischem Subst. wort §. 275 ; muat u. a. §. 276 ; thing u. a. 

8. 277; dativische modale Adverbia §. 278. — Absoluter Dativ §. 279, bei 
en Uebersetzern §. 280. 

Uebersicht des Dativs bei Priipositionen §. 281 260 

Nachträge §. 282 267 
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Niuaeri des Nomens und Yerblndimg derselben mit denen 

des Yerbnms. 

§. 1. Vom Dualis der indogermanischen Grundsprache, der im 
Gotischen für die beiden ersten Personen des Yerbums und des persön- 
lichen Pronomens noch reichlich belegt ist (Gab.-Loebe §.187), ist 
bei Otfrid nur an einer einzigen Stelle ein Best erhalten im Genetiv 
des besonderen, auch heute noch mundartlich vorkommenden Pronomi- 
nalstammes der ersten Person; doch wird die Geltimg der Form noch 
durch hinzugefügtes Zahlwort verdeutlicht: UI, 22, 32 ist unker 
zweio (Gottes und Christi) wesan ein. 

§. 2. Die Form des Pluralis wird von der des Singularis in 
Otfrids Sprache vollkonmien deutlich unterschieden beim Verbum, Pro- 
nomen^ flectierten Adjectivum und in den meisten Fällen auch beim 
Substantivum. Nur bei den neutralen und bei verschiedenen feminini- 
schen (minna; guatt) Vocalstänmien sind Nom. Acc. Plur. lautlich nicht 
von denselben Casus des Sing, unterschieden; ebenso bei vereinzelten 
consonantischen Stämmen naht IV, 6, 2; muater I, 20, 9, bruader, 
swester; man. Die anderen consonantischen Stänune unterscheiden 
bekanntlich den Nom. Sing, durch Abfall des auslautenden n deutlich 
vom Nom. Plur., während Acc. Sing, und Plur. der schwachen Mascu- 
lina und Feminina lautlich gleich geworden sind; über herza s. §. 23.^ 
Einfluss auf die Syntax hat die formelle Gleichheit der am häufigsten 
gebrauchten Casus in beiden Nuraeris vielleicht gewonnen bei den 



1) In den Verbindungen in heilön hant IV, 24, 6 nnd in allön anahalba 
m, 14, 26 finde ich nicht mit Kelle II, 213 Verstümmelung der Plnralfonnen der 
Sabstantiva, sondern Uebergang aus einer im Adj. bejfonnenen Construction (in 
mit Dat. Plur.) in eine andere, Otfrid in adverbialen Bestimmungen solcher Art 
gleichfalls geläufige (in mit Acc. Sing.), die eine dem Beime angemessene Form 
des Subst. darbot. Allerdings musp diese Vermischung als eine Nachlässigkeit der 
Construction bezeichnet werden, die der Schreiber von P an der ersten Stelle auch 
corrigiert hat: in he ila hant. m, 15, 48 ist in ähnlicher Weise in einer adver- 
bialen Bestimmung der Dat.-Instr. des Subst. mit dem Gen. des Adj. vermischt: 
ni sprächun . . worton offonöro (: Judeöno); jeder von beiden Casus war Otfrid 
f&r diese Wendung gelaufig. 

Erdmftnn, Untenachtmgon. II. ^ 
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2 NT7MEBI DBS NOMBITS UNS TBREINDUNG DERSELBEN MIT DENEN DES VERBUMS. 

Femininis auf -!, deren (durch Pron. Adj. oder die Construction des 
Verbums kenntlicher) Plur. besonders häufig ohne merklichen Bedeu- 
tungsunterschied statt des Sing, gebraucht ist; und diese Analogie 
wirkte, wie mir scheint, bisweilen selbst auf die weiblichen i-Stämme, 
Tgl. besonders die Plurale von dät §. 35, fart, kunft §. 36; mir scheint 
dieser Umstand entschieden dafür zu sprechen , dass das auslautende i 
auch dieser Pluralformen in Otfrids Sprache noch lang war. Ueber 
das Schwanken des Verbums im Numerus bei diesen Substantiven 
§. 44 — 46. 48. Die Fälle von formeller Abschwächung des Artikels 
im Nom. Acc. Plur. Fem. thiö in thie (=« dem Masc. §. 57) oder in 
thia (» dem Acc. Sing. Fem.) konmit fast ausschliesslich bei diesen 
beiden Klassen der Feminina vor, ausserdem vereinzelt bei den mehr- 
fach schwankenden Substantiven liut und buah (§. 27. 28); s. die Oitate 
bei Kelle 11, 358—360. IV, 22, 9 in thesa zttt. H, 14, 77 thesa 
dätt; ebenso vgl auch UI, 15, 19 sina gomaheiti. L. 45 gilicha the- 
ganheitl (Kelle II, 275. 340. 362). 

§. 3. Als Bedeutungsgegensatz der beiden Formationen betrach- 
ten wir den durch ihre gewöhnliche Benennung angedeuteten zwischen 
Einheit und Mehrheit (vgl. §. 5), ohne dass wir hier zu untersuchen 
haben, auf welche Weise die zahlreichen indogermanischen Pluralzei- 
chen (Scherer z. G. d. S. 260 ff.) ihn entwickelt haben. Das aber ist 
für jede Untersuchung festzuhalten, dass beim Nomen wie beim Ver- 
bum der Singular die primitive, der Plural die secundäre, durch beson- 
dere Gründe geforderte Bildung isi^ 

Wenn daher bestimmte Gruppen der Substantiva ausschliesslich 
oder vorwiegend im Sing, gebraucht werden, so liegt die Ursache nicht 
in einer besonderen Bedeutung des Sing., sondern darin, dass nach der 
Bedeutung des Subst. und nach den wahrgenommenen factischen Ver- 
hältnissen kein Motiv zur Pluralbildung vorlag; wenn dagegen andere 
Substantiva ganz oder in einer bestimmten Bedeutung auf den Plur. 
beschräidct sind, so ist doch ihr Sing, als ursprünglich vorhanden oder 
wenigstens möglich anzusetzen und der Plur. aus einer ursprünglich an 
dem Gegenstande aufgefassten Mehrheit verschiedener Bestandtheile oder 
wenigstens durch das Vorhandensein bestimmter auch aus einer sol- 
chen Mehrheit sich entwickelnder Eigenschaften zu erklären (§. 24). 



1) Vgl. Sicherer S. 314: die sprachlichen Kategorien des Namerns faUen kei- 
neswegs mit den logischen der Quantität zusammen. Der Sing, umschliesst gleich 
dem Stamme selbst, der in ihm keine Modification erfährt, ebensowol das Indivi- 
duum wie die Gattung. Der Plural ist weniger Ausdruck der Gesammtheit'als einer 
unbestimmten Menge. 
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mJMEBI DES N0MEK8 mO) VERBINDUNG DESSELBEN MIT DENEN DBS VEBBÜKS. 3 

§. 4. Die auf statistisch -lexicalischein Wege festzustellende Fixie- 
rung dieses Gebrauches in der Sprache hat auch für die Syntax Wert, 
insofern in ihr dieselben Motive wirksam waren, die in anderen Fällen 
auch bei freier Wahl zwischen beiden der Sprache geläufigen Forma- 
tionen den Schriftsteller zu auffallendem Gebrauche der einen oder zum 
Wechsel zwischen beiden sowol bei Beziehung verschiedener Teile des- 
selben Satzes auf einander als auch bei Bezeichnung desselben Gegen- 
standes in mehreren auf einander folgenden Sätzen veranlassten. Bei 
Anordnung der Untersuchung berücksichtige ich daher zuerst die Bestim- 
mung deST Numerus der Substantiva für sich , abgesehn von ihrer Con- 
struction im Satze, indem ich zunächst diejenigen Substantiva über- 
blicke, die sich ganz oder vorwiegend auf den Sing, beschränken 
(§. 5—19) oder doch in bestimmten Fällen statt des sonst geläufigen 
Fluralis auffallend im Sing, gebraucht sind (§. 20 — 24), sowie diejeni- 
gen, welche entweder ausschliesslich oder ohne dass eine mehrheitliche 
Auffassung ihres Inhaltes uns nahe liegte im Flur, stehn (§. 25 — 37). 
nierauf bespreche ich die Abweichungen von der numeralen Congruenz 
zwischen verschiedenen auf einander in demselben Satze bezogenen 
Kominibus (§. 38—41), zwischen Subjectsnomen und Verbum (§. 42 — 
48), endlich Numeruswechsel bei Bezeichnung desselben Gegenstandes 
in verschiedenen Sätzen (§. 49 — 55). 

1. Substantiva ausschliesslich oder vorwiegend im 

Singular. 

§. 5. Es wird nicht überflüssig sein, sich zu vergegenwärtigen, 
welche Momente zur Bildung eines Plurals erforderlich sind, um die- 
jenigen Fälle richtig zu würdigen, in denen er nicht gebildet wurde. 

Der Plural eines Subst. kann nur gebildet werden , wenn der durch 
. das Subst. bezeichnete Inhalt der sinnlichen Wahrnehmung in besthnm- 
ter Begrenzung individuell aufgefasst wird und in dieser Individualität 
in räumlicher oder zeitlicher Folge sich widerholt, so dass sich mehrere 
Exemplare der Gattung als nach ihren wesentlichen (die Benennung 
bestimmenden) Merkmalen übereinstimmend, durch andere nebensäch- 
liche Merkmale aber als verschieden erkennbar, der Vorstellung dar- 
bieten.^ 



1) Steinthal, Charakterigtik S. 129: man kann nichts zählen , [also anch 
nichts im Plural ausdrücken] , das sich nicht als Widerholnng einer Einheit darbie- 
tet. Vgl. S. 2&4 über Bezeichnung des Individuums mit einem Artbegrüf , und dann 
wider Verwendung der individuellen Bezeichnung zur Andeutung der ganzen Gat- 
tung. Dazu Abriss der Sprachwissenschaft I §. 59 — 61. 8.126: dass wir von 

1* 
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4 NUMEBI DES NOMEKS UND VERBINDUNG DERSELBEN HIT DENEN DBS VEEBUMS. 

Natürlich sind die durch Fixierung eines bestimmten Numerus für 
gewisse Substantiva der Sprache gesetzten Schranken nicht unüber- 
schreitbar ; Veranlassung sie zu überschreiten tritt ein , sobald die Auf- 
fassung des durch das Subst. angedeuteten geistigen Inhaltes, nach 
deren Verschiedenheit man verschiedene Klassen der Substantiva zu 
unterscheiden pflegt, oder auch der factische Bestand der wahrgenom- 
menen Gegenstände sich ändert. Doch sehen wir nicht selten, dass 
die Sprache an der einmal durch Usus und Analogieen gestützten Nume- 
rusformation mit mehr oder weniger Zähigkeit festhält und in Fällen, 
für die bei anderen Substantiven die Pluralform benutzt wurde, lieber 
zu Umschreibungen anderer Art (vgl. §. 13. 14. 24) oder zur Bildung 
besonderer Worte greift (Sandkörner, -hmfen, -berge; -arten); über 
Ausbildung einer eigenen Formation zur Ableitung der individuellen 
Bezeichnung aus der collectiven s. Steinthal, Charakteristik S. 255. 

Auch im ahd. lassen sich sowol nach der Bedeutung als auch nach 
Merkmalen der lautlichen Bildung bestimmte Gruppen von Substantiven 
absondern, von denen nicht leicht ein Plural gebildet wurde. 

§. 6. Nur im Singular (vgl. Grimm IV, 285) nämlich stehn in 
der Begel zunächst Benennungen persönlicher Wesen, weil diese zwar 
individuell gedacht sind, aber nach ihren wesentlichen Merkmalen nur 
einmal vorkommen. Möglich werden kann der Plur. eines persönlichen 
Eigennamens nur durch Uebergang desselben in appellative Auffassung; 
dieser kann in sehr verschiedenen Fällen stattfinden, von denen aber 
bei Otfrid keiner nachzuweisen ist. Erstens kann ein Eigenname im 
Plur. gebraucht werden bei Bezeichnung verschiedener Personen glei- 
ches Namens, wo er eben nur die Tatsache der Benennung mehrerer 
Wesen mit diesen Lauten angibt, aber kerne Andeutung über die innere 
Beschaffenheit derselben enthält, die ganz verschiedenartig sein kann, 
wie bei den ^law£ des Homer; oft bei lateinischen Geschlechts- oder 
Beinamen. Oder man denkt bei dem Personennamen nur an bestimmte 
hervorragende, für die Rede gerade wesentliche Merkmale der Person, 
die sie auch mit anderen Individuen teilen und insofern vervielfältigt 
erscheinen kann. Meist wird jedoch dies als eine ungewöhnliche, ori- 
ginale Neubildung empfunden werden, die der effectvoUen, zu ungewöhn- 
lichen Mitteln greifenden Bede angemessen ist und von grosser rhetori- 
scher und selbst poetischer Wirkung sein kann. Man denke an Xeno- 



einem halben Datzeod (= sechs I) gleicher Stühle wissen, obwol sie nnr eine 
Anschauung bilden, bernhtaufden [speciellen] Verbindungsmerkmalen » die .. jeden 
der an sich gleichen Inhalte an einen verschiedenen Ort knüpfen. 
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phons Bede nach der verräterischen Ermordung der Feldherm anab. DI, 
2, 31: fivQiovg orpovtaL avS^ evog KXeaQxovg; selbst an das 
bekannte Witzwort Sullas Plutarch Caes. I: orx i(pri vovv exeiv avrnvQy 
ei ^71 Ttokkovg h t<^ naidl TovT(fi MaQiovg ivoQwoi, Ein deutsches 
Beispiel im Briefe Luthers an Eiurfurst Friedrich vom 5. März 1522: 
wenns gleich neun Tage lang eitd Herzog Georgen regnete. Ein eigen- 
tümlicher Fall endlich ist der, dass eine Person zwar nach Namen und 
Individualität eigentlich dieselbe bleibt, in bestimmt ^hervortretenden, 
für die Erzählung wesentlichen Merkmalen aber sich verändert hat und 
als eine andere erscheint. Hier greift Ovid bei dem Namen der Niobe 
zwar nicht zur Pluralbildung, aber zu bedeutsamer Unterscheidung 
durch Pronomina, die den Wechsel in Schicksal und Erscheinung gewis- 
sermassen auch mit granmiatischen Mitteln iUustrirt: metam. YI, 273 
heu, quantum haec Niobe Niobe distabat ab illa! Vgl. meil, 338 
litora sub utroque jacentia Phoebo, wo die Pluralform ebenfalls 
vermieden ist. Otfrid nimmt zu keinem dieser Fälle Veranlassung; und 
im allgemeinen kann man wol sagen ^ dass die deutsche Sprache in 
allen diesen Fällen nicht leicht zur Bildung von Pluralformen greifen, 
sondern lieber die vorgestellte Mehrheit auf andere Weise andeuten 
wird, so in den griechischen Beispielen des zweiten Falles: jeder von 
uns ein Klearchl mehr als ein Marius. Und doch kann oder muss 
man wol alle Appellativa auf ähnliche Art aus Bezeichnungen von Ein- 
zelwesen entstanden denken. 

Den Personennamen gleich stehen die, gleichfalls ohne ther ge- 
brauchten Bezeichnungen got, druhttn, krist, heilant; ebenso 
Satanäs, diufal, das für diesen ohne und mit Artikel gebrauchte 
flant V, 3, 16. 19, vgl. jedoch §.21; und von Bezeichnungen mensch- 
licher Verhältnisse keisor. Wo jedoch eine Mehrheit dieser Wesen 
theoretisch aufgestellt wird, „hindert nichts den Plural zu gebrauchen;^' 
so in der Uebersotzung des symb. Athanas. Dkm. LXXIX, 137 unde 
doh ne sint sie drt gota (prädicativ) , nube ein got; einmal gebraucht 
auch OtMd prädicativ den Plural III, 22, 49 tha; man ouh gota 
hei^ent, während 61 bei zi der Sing steht (§. 40). Bei Erwähnung 
einer Menge von bösen Geistern steht die neutrale Pluralform diufi- 
lir, die ich mit Grimm DI, 349 annehme in der Stelle III, 14, 53: 
wio fiiarun thiu diufilir ü;. Die Auffassung des ir als Gen. Plur. des 
Personalpronomens (Kelle 11, 163 = daemonia eorum) ist schon nach 
dem Zusammenhang der Stelle nicht wahrscheinlich und noch mehr 
wegen der sonst bei Otfrid geltenden Stellung des iro zwischen ther 
und dem Subst. zurückzuweisen. — V. 87 steht die neutrale Plural- 
form ohne -ir: tha; sie diufal fluhtin. 
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6 NOMEBI DES NOKENB UND VBBBINDUKG DESSELBEN MIT DENEN DES VBRBT7MS. 

§. 7. Ebenso stehn im Sing. Bezeichnungen einmal vorkommender 
Naturgegenstände, so die drei Teile des Weltalls, die Otfrid öfters 
unterscheidet: himil (himilrtchi), er da (thesan erdgrunt lY, 27, 30; 
in abgrunte hiar ouh nidare V, 25, 103), s6 n, 1, 3. IV, 36, 15 u. o. 
Ebenso die Hinunelskörper sunna, mano, oft ohne Artikel.^ Der 
Plur. von himil wird nur einigemal im Anschluss an den Gebrauch 
der lateinischen Eirchensprache vom Himmelreiche gebraucht (§. 30). 

§. 8. Stoffe oder Massen, in denen keine Teile als sprachliche 
Indiyidua abgegrenzt und von anderen Teilen abgesondert werden, stehn 
im Singular, so gross oder klein ihre Ausdehnung im bestimmten Falle 
auch sein mag. Vgl. Steinthal, Abriss der Sprwschfb I §. 62: Wo 
trennende Verbindungsmerkmale nicht wirksam sind , verschmelzen auch 
die Anschauungen verschiedener Dinge, deren Verschiedenheit leicht 
aufgefasst werden könnte , aber aus Nachlässigkeit oder Gleichgültigkeit 
nicht erfasst wird, weil an ihrer Auffassung nichts Uegt. 

Im ahd. sind auf diese collective Auffassung und deshalb auf den 
Sing, beschränkt viele starke Masculina (a- und i- Stämme) und noch 
mehr Neutra (-a und -ia). So sand (einmal mit Artikel II, 4, 16 thö 
ni ward imo ther sand), sS «- Wassennasse HI, 7, 15. 8, 39. V, 14, 9; 
stad » Ufer im Gegensatz zu derselben; oft in Präpositionsverbmdun- 
gen ohne Artikel: in Stade stantan V, 14, 1. 14. V, 25, 100. V, 13, 18 
zugun zi Stade joh zi sante, ähnlich V, 13, 22. 31. 25, 2. 98. 14, 23, 
aber V, 13, 7. 30 mit Artikel; luft, wäg (wint dagegen im Plural 
m, 14, 57). Neutra: wa;ar, bluat, dreso, eitar, spriu, gras, salz, 
lioht, finstar, fleisg, bein,* muas, 61ei IV, 5, 22, lid, spriu, krüt, 
loub, öba;, mfilo, ä;, §r, gold u. a. Solche Subsi werden auch prä- 
dicativ im Sing, auf pluralisches Subject bezogen: II, 17, 1 ir birut 
mihil werda salz theresa erda. UI, 7, 63 tha; gras sint äkusti §. 47. 

fahs bezeichnet collectiv das Haupthaar einer Frau UI, 22, 11, 
auch mehrerer I, 20, 11; för ein einzelnes Haar steht U, 22, 24 hftr 
nihein, dessen Plur. bei Otfrid nicht vorkommt. 

Von garn bezeichnet der Plural zweimal die Mehrheit der Fäden 
eines Gewebes I, 5, 12. IV, 29, 33 diurero kleinere garno (=32 mit 



1) Wenn die Worte: Sonne, Erde, Mond; Welt; selbst Namen bestimmter 
Sternbilder (Elopstock : Orion) znr Bezeichnung bestimmter Gattungen der Himmels- 
körper verwandt und im Plural gebraucht werden, so wird dies Anfangs immer als 
etwas Ungewöhnliches empfunden werden und ist dem schwungrollen Odenstile 
KlopstodcB ganz angemessen. 

2) Sing, wird auch sein lY, 26, 41 ir swintöt* innan bein (Kelle 11^ 163 Plur., 
der sonst unbelegt ist). 
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filu kleinSn fadamon), während das Wort ahd. nur als StoStaame 
gebraucht wird. 

duah, bei OtMd Masculinum, bezeichnet sowol den Stoff iy> 25, 9, 
(TV, 29, 10 dafür ni wiht thes ist gidnahtes)^ als auch ein bestimmtes 
aus demselben bestehendes StQck' desselben Y, 6^ 56. 59^ und in die- 
ser Bedeutung wird auch der Plur. gebraucht lY, 35, 34. Y, 6, 55. 56; 
ebenso I, 5, 11. Sonst habe ich einen Bedeutungsfibergang dieser Art 
bei Otfrid nicht gefunden; Substantiva, die zu Stoffnamen geworden 
sind^ bleiben auf diese Auffassung und damit auf den Sing, beschränkt. 

In auffallender Weise wird eine solche stoffliche AufGassung jedoch 
bisweilen, wie es scheint, auch übertragen auf den Sing, einiger Sub- 
stantiva, die in der Begel einzelne Personen oder Sachen bezeichnen 
und deren Plur. meist ganz gewöhnlich ist: man, wtb, gomman §. 21; 
liut §. 27; bt manne, bi barne, ubar j&r u. s. w. §. 24. 

Ein Plural der eine concreto Masse bedeutenden Substantiva ist bei 
Otfrid weder zur Bezeichnung der grösseren Ausdehnung (vgL §. 27 ff^, 
noch zur Bezeichnung mehrerer Arten eines Stoffes gebraucht (vgl §. 18 
loufä, minnä). Auch der nhd. Sprache wäre dasselbe bei vielen Sub- 
stantiven noch jetzt unmöglich, während andere, namentlich Feminina 
und Fremdworte sich leichter in einen solchen Plural fugen. Es macht 
keine Schwierigkeit von verschiedenen Weinen, Bieren, Ghocdadeny 
auch wol Wassern zu reden; wer aber könnte einen Plur. z. B. von 
Kalk, Sand, Blut, Müch bilden! 

§. 9. Gollective Bedeutung haben viele Neutra^ besonders die 
ia- Stämme; bei den mit gi- zusammengesetzten wird sie oft durch den 
Gegensatz zu den vom einfachen Stamme gebildeten Substantiven noch 
deutlicher. So scaz, kunni, heri, hSröti; gibirgi, gibenti, githigini 
gegenüber borg, baut, thegan. Nhd. ist zuweilen die früher dem Sim- 
plex zukommende stoffliche oder collective Bedeutung in diese Zusam- 
mensetzungen verwiesen: Oebein, Gestein. 

Die meisten Golloctiva dieser Art smd bei Otfrid nicht im Plural 
gebraucht. Der Sing, kunni scheint einmal prädicativ mit einem Zahl- 
wort verbunden zu sein: I, 3, 36 zeli thü iha; kunni, so ist einlif 
stuntön sibini » zahle das Geschlecht, so ist (es) 77 » so besteht es 
aus 77; vielleicht ist jedoch ist unpersönlich (§. 43). 

§. 10. Nur selten ist eine solche Oesammtiieit zur Einheit zusam- 
mengefasst, und diese Einheit als mehrfach existierend gedacht, was 
uns bei Gebirge und ähnlichen Worten ganz geläufig ist. Der locale 
(vgl. §. 29) Begriff ebonöti wird vervielfacht I, 23, 24 irfullent sih 
thes dales ebonöti; an der Stelle I, 9, 24 aber kann das Wort gleich 
dem ihm entgegengesetzten alla; tha; gibirgi (23) besser als Sing. 
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genommen werden. Für Sing, halte ich auch (gegen Kelle 11, 180) 
I, 17, 25 gistirri zaltun wir io. IV, 21, 31 theih nrkundi gizalti 
fona wäre. IV, 16, 56 dätun druhtin in gibenti, während allerdings 
I, 11, 61 der Plur. steht: wir wärun in gibentin. Zweifelhaft ist auch 
ni, 16, 71 mera wuntar däti, mSra gizämi, da der Plur. des letz- 
teren Wortes sonst nicht belegt ist. 

Nur theoretisch vorgestellt ist eine Mehrheit im partitiven Genetiv 
l, 2, 33 al gizungilo, tha? ist. V, 7, 20 wa? ungifuaro thina; ist? 
Vgl. dazu vom Masc. scaz, das sonst nur im Sing, belegt ist IV, 35, 41 
scazzo diurdston = den wertvollsten aller irgend vorhandenen Schätze. 

Die Dat. Plur. in den Verbindungen 11, 24, 23 halt unsih fon allen 
widarmu9,tin. III, 9, 8. 10, 11. 18, 27 in unwizzin sin werden 
wol besser als starke Fem. auf -i betrachtet und bezeichnet, üeber 
giswester und horngibruader §. 25. 

§. U. Von Substantivis abstr acter Bedeutung stehn die Mascu- 
lina und Neutra starker Declination grösstentheils ausschliesslich im Sing., 
während die Feminina sehr häufig den Plural bilden (§. 33 ff.). 

Der Inhalt derjenigen Substantiva, die einen Zustand, eine Eigen- 
schaft der Dinge oder Personen ausdrücken, scheint ähnlich der Vor- 
stellung der ungeteilten, ungegliederten Masse gedacht zu sein, und 
diese Auffassung halte ich f^r die Ursache des ausschliesslichen Singu- 
largebrauches z. B. von balo, aswlh, thurst, hungar, geist,^ ruam^ nm, 
ha;; frost, heit, nuz, zins; Mdu^ sign, hugu, altar, bismar, mein, 
adal, reht, jämar^ duam mit Compos., zom, heil, lib, ferah, reht, 
zwival, wS, wuachar, s6r;^ gibet, giscrtb, gimah, gisceid u. a.; 
äbulgi, agalei^, got- nissig finstarnissi u. s. w. Dazu gehört auch das 
die Vielheit selbst bezeichnende filu, das auch in Verbindung mit par- 
titivem Gen. Plur. stets als Sing, betrachtet und construiert ist; nur 
bei Verbindung mit der Präp. in steht einmal Plural des Verbums: 
n, 11, 57 giloubtun sie thö scöno . ., 59 joh filu ouh in th^n liu- 
tin zi thSn östrtg^n gizftin, 60 giloubtun thär thö gähun, s6 sie 
thiz gisähun. Der Plur. des Verbums würde das Auffallende verlieren, 
wenn man Vers 59 mit 57 als durch joh verbunden betrachten und 
Vers 60 als zusanunenfassende Ausführung von den drei vorhergehen- 
den Versen absondern wollte. Plur. nach filu im folgenden Satze 
§. 53. 



1) in anderer Auffassung dagegen Wessobr. Gebet: manake cootlihhe geista. 

2) Den Plural dieses Wortes ersetzt Otfrid durch Umschreibung Y, 7, 27 s^r 
ubar sSr; durch den Plur. eines anderen von ähnlicher Bedeutung Y, 7, 25 tha; 
s6r . . theist leiden alldn ungillh. 
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§. 12. Ich hebe solche Belege des Sing, dieser Substantiva hervor, 
bei denen ausdrücklich eine Mehrheit beteiligter Personen genannt ist: 
I, 1, 5 sie . . ougdnn iro wisduam (aber Feminina im Plur. 4 thio 
iro.chuanheiti 6 iro dein!). I, 27, 46 in thero am bäht i; gigange. 
IV, 30, 3 sie habetan nan zi huahe. IV, 6, 2 sie leittun nan mit 
zorne; vgl. IV, 7, 15 manne ha?. IV, 33, 20 u. o. nid. V, 11, 15 
er firgab in tha? zi ruame (aber Plur. von 16n 11, 16, 27 §. 18. 40). 

Auch bei Angabe verschiedener Arten von Musik ist der Sing, 
gebraucht V, 23, 201 tha; spil, tha; seiton foarent, joh man mit 
hanton ruarent, ouh mit bläsanne — tha; hörist thu alla; thanne. 

§. 13. Auch bei Bezeichnung der Vielheit^durch manag, manag- 
falt, filu bleibt der Sing, dieser Substantiva: IV, 30, 23 ingegin imo 
vyas thär filu manag lastar (Lästerung, Schmähung). V, 23, 47 
irhuggent liebes managfaltes (vidfacher Erweistmgen liebevoller Ge- 
sinnung); 229 souös liob filu managaz, 230 liebes harte ginuag, thes 
ih noh Mar ni giwuag. V, 1, 13 segan filu managfalt. 11, 16, 10 
dröst filu manager. IV, 15, 55 dröst managfaltan. 

§. 14. Wie die erwähnten abstracten Substantiva stehn auch stets 
im Sing, die substantivierten Infinitive (I §. 345), so von mehreren 
Personen I, 20, 10 tha; weinön was himilo gizengi. IV, 30, 24 tha; 
sceltan lie;un se alla; &am. Ebenso stehn bei Otfrid stets im Sing, 
die substantivierten Neutra der Pronomina: tha;, wa;, sulth oft; ebenso 
die Adjectiva, s. §. 62. Auch thing steht coUectiv im Sing. IV, 7, 11 
irwehsit jämarllcha? thing ubar thesan woroltring; im Plur. dagegen 
IV, 21, 31 wäriu thing zellen = vera loqui. Die latinisierenden ahd. 
Prosaiker dagegen scheuen sich nicht vor dem Neutrum Plur. dieser 
Pronomina und Adjectiva. So Tatian 3, 3 so siu thiu gisah = qucte 
quum vidisset. 4, 4 thiu werdent gifremitu = ea perfidentur. 2, 9 
thisu werdent = haec jßarU. 13, 25 thisu gitänu wurdun = haec 
facta sunt 6, 3 tiurida si in then höhistöm gote = gloria in excd- 
sis deo. 119, 7 oba ih erdllhhu quad = si terrena dixi; vgl. dage- 
gen Otfr. n, 12, 57 thiz irdisga. 

Notker Psalm 1, 3 di@hent alliu, diu der boum biret = omnia, 
quae. diu — diu = ea, quae HI, 127b 11. 222a 2. — Umschrei- 
bung mit dinc dagegen m, 362 (Schade Lb. S. 67) tougeniu ding 
chumpftigiu = occtdta futuri. Psalm 77. 11, 272 b 25 wi§o mahtlgiu 
dinc; Sing, eines Subst. Psalm 22, 4 ne furhte ih mir des leides = 
non Hmeho mala. 

Nur im adverbial gewordenen Dat.-Instr. mit oder ohne Präposi- 
tion ist auch bei Otfrid öfter der Plur. des Neutrums von Adjectiven 
erhalten, s. Kelle n, 378 und unten beim Dativ. 
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§. 15. Der Inhalt anderer Snbstantiva bietet sich in räumlicher 
oder zeitlicher Folge zwar widerholt dar^ ohne dass jedoch die Sprache 
geneigt ist^ diese Fälle als verschiedene zu sondern und einen Plural 
zu bilden. Beachtung verdienen die Bezeichnungen regelmässig wider- 
kehrender Zustände oder Vorgänge. Des Plurals Mig sind nur die, 
welche nach ihrer Widerkehr gewohnheitsmässig zur Messung der Zeit- 
abschnitte gebraucht werden: die Masc. dag, mänöd, die Fem. zit 
= Sttmde, sonst §. 32; wecha ist nur im Sing, gebraucht III, 15, 6. 7 
(ohne ein). Das Neutrum j är auch allgemein L. 92 thiu §winigun 
gotes jär; Präposition (§. 24) L. 62 fon jftre zi järe. 

Andere temporale Substantiva kommen nur im Sing, vor; so ab and 
auch ohne individualisierenden Artikel Y^ 10, 5 wanta äband unsih 
anaglit; morgan auch bei öfterer Widerholung, die durch io bezeich- 
net ist: IV, 6, 3 giang io in morgan thanana d; =: attemal des 
Morgens. Von naht ist V. 2 der formell nicht bezeichnete Plural 
gebraucht: th§r was er thö thid fiar naht, sumar und wintar, die 
im Hildebrandsliede nach nordischer Weise pluraUsch zur Messung der 
Halbjahre gebraucht sind^ kommen bei OÜrid überhaupt nicht vor; 
in, 22, 3 braucht er dafür wintirlgu zit, 11, 14, 104 reht arnogizlt. 

§. 16. Unter denjenigen abstracten Substantiven, die einen Vor- 
gang, eine Tätigkeit bezeichnen (nomina actionis) , stehn die Mascu- 
lina und Neutra fast immer im Sing. ; auch bei Ausfahrung einer Hand- 
lung durch mehrere Personen und bei zeitlicher Widerholung derselben 
Tätigkeit haftet der einzelne Fall des Vorganges den Numerus bestim- 
mend in der Vorstellung. So bei den sehr zahlreichen masculiuen 
a- Stämmen, wie fal, kouf, douf, antfang, fluah, thanc (dagegen 
githanc oft im Plur.) strlt, släf und vielen anderen. Ebenso Neutra 
wie anagin, enti, lob, 16n, spil, bad; gi-bet, gi-dwing, gi-sliz u. a.; 
anaräti, urdeili^ fisgizzi u. a. (nicht alle gleich sicher neutral). 

Die Bedeutung dieser Substantiva geht oft in die der §.11 erwähn- 
ten über, so dass man nicht immer sicher sagen kann, ob die coUec- 
tiv- stoflfartige Auffassung des Inhaltes dieser Substantiva oder die Vor- 
stellung des Einzelvorganges, in welchem er zur Erscheinung kommt, 
den Sing, bestimmt hat. 

§. 17. Beispiele des Sing, bei einer gemeinsam von Mehreren voll- 
zogenen Handlung (vgl. §. 23): IV, 6, 2 in thero liuto sänge. IV, 35, 31 
biwuntun sie . . 32 mit sorglichemo mache. (PI. IV, 1, 33 §. 34.) 
n, 14, 11 thie jungoron in koufe muas thö holStun. 

Sing, bei zeitlicher Widerholung derselben Handlung: I, 26, 12 
tha? uns ther douf io wolä tMhe, 13 tha; wir gang§n . . fon themo 
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bade reine {em Jeder durch die an ihm einzeln vollzogene Taufe gerei- 
nigt; V. 1 geht ther douf nur auf die an Christo vollzogene Taufe). 

§. 18. Im Verhältnis zu der grossen Anzahl der Fälle nur selten 
braucht Otfrid von den §.11 — 17 behandelten abstracten Masculinis 
und Neutris Pluralformen, die ich hier mit Berücksichtigung der sie 
veranlassenden Motive zusanmienstelle. 

Ein solches Motiv tritt ein, sobald zwischen den einzelnen Fällen 
des durch ein abstractes Subst. bezeichneten Zustandes oder Vorganges 
Verschiedenheiten erkannt werden, die zu einer Teilung des Begriffs in 
verschiedene Unterarten führen. Während Otfrid in der oben ange- 
führten Stelle V, 23, 201 den Sing, spil beibehält, scheut er sich in ande- 
ren Fällen nicht, den Plural abstracter Subst. in einer Weise zu gebrau- 
chen, die dem nhd. Sprachgefühl widerstreben würde. So sagt er, 
um die Art, wie Petrus zu Christi Grabe eilte, von der des Johannes 
zu unterscheiden V, 6, 1 thie jungoron . . bizeinönt racha m&ra, 2 joh 
iro zweio loufä dät filu diafa^ obwol in der ihm vorliegenden lateini- 
schen Stelle Alcuins der Sing, gebraucht war: iste cwrsus duorum 
disdpulorum magnum habet mysterium. 

In gleicher Weise ist der Plur. einiger Feminina gebraucht. So 
ebenfalls im fänften Buche bei Unterscheidung der Liebe zu Gott und 
der Nächstenliebe der Plur. von min na mit hinzugefügtem Zahlworte 
V, 12, 57 hiar lerit thiu sin stimna unsih zua minnä = zwei Arten 
der lAebe. Ebenso steht kurz vorher bei ausdrücklicher Unterscheidung 
zweier zeitlich getrennten Fälle eines Vorganges der Plur. V, 12, 55. 56 
thie zua giftt dröstes, thes selben gotes geistes. Dazu vgl. Eeliand 
1327 ahtö gitaldä säldä gesagda = er ßhrte an acht aufgezählte 
(unterschiedene) FäUe der Seligheit y oder auch: acht Wege um zu ihr 
zu gelangen. 

Weniger auffallend ist der Plural von droum H. 83 bei Erwäh- 
nung mehrerer zeitlich und inhaltlich verschiedener Träume; lö; 
IV, 28, 9 (sie) wurfun iro Id^ä; slag IV, 22, 34; glhei; I, 15, 4 
(Gen. PL) zur Bezeichnung verschiedener Weissagungen ; ähnlich einmal 

IV, 5, 23 mit slnSn giboton zuein von zwei verschiedenen Geboten 
(der Gottes- und Nächstenliebe), während der Sing, dieses Wortes auch 
collectiv für das ganze Gesetz (= wi^öd) steht I, 4, 6 u. o. Sonst 
stehn von den Neutris dieser Bildung im Plur. gifang I, 24, 5 ther 
zuei gifang eigi, während IV, 5, 43 sie wurfun nidar .. iro s§16no 
gifang wol Sing, ist, vgl. §. 36; giziug nur im Dat. Plur. mit Präp* 
I, 1 , 65. V, 23, 221 mit (all§n) giziugon = mit allem Gerät, Zube- 
hör, wetar steht im Plur. in, 8, 11 sie wetar sär bifiangun, während 

V. 14. 48 der Sing, gebraucht ist; ähnlich n, 19, 22 reganä giliche 
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allemo erdriche , den lateinischen Worten tempestates und pluviae ent- 
sprechend, bilidi auffallend im Plm\ von einem oft gegebenen Bei- 
spiel in, 19, 38 thuroh thiu sinu bilidi; von verschiedenen Gleichnis- 
sen IV, 1, 81. 6, 27; mit zi von verschiedenen Vorbildern H. 52 I&5 
thir zi bilidin thie avur bezirun sin, vgl. §. 40. wuntar von verschie- 
denen wunderbaren Handlungen n, 3, 43 u. a. Statt der Verbindung 
mit dem Sing. IV, 3, 23. V, 17, 15 er in döde sign nam ist der Plur. 
mit attributivem Adj. gebraucht V, 4, 49 er nam in tödes riche sigt 
kraftliche, Kelle H, 189. 

§. 19. Auffallend ist der Plural einiger abstracten Substantiva bei 
Beziehung auf mehrere beteiligte Personen V, 10, 10 thiu (wort) in 
wärun dröstä: 11, 16, 27 gibit in zi lönon then selben nämon scö- 
non, s. §. 39. 40. Auf den von einer Antwort (oder = Verantwortung?) 
zweier Personen gebrauchten neutralen Plur. in der Stelle m, 20, 101 
bi thiu wurfun sie in inan sär thiu selbun antwurti thär scheint 
die vorher gebrauchte Femininform 96 thiö selben antwurti eingewirkt 
zu haben. 

Ohne reine Mehrheitsbedeutung stehn Pluralformen von giräti 

IV, 37, 4; anar&ti II, 23, 9; wäni *n. 14, 89; mach IV, 1, 33. 
n, 16, 33; githanc oft; situ IV, 5, 30 u. a.; segan V, 2, 1. V, 3, 18. 

V, 25, 18. 19. n, 14, 91 (Dat. Plur. -in); frist zwischen Masc. und 
Fem. schwankend Kelle 11, 191; werd IV, 2, 15; sang V, 25, 96. 100; 
gang im adverbialen Gen. und Dat. s. dort; stank in, 1, 19, die ich 
neben den viel zahlreicheren Femininis §. 33 — 36 aufgeführt habe. 

Sehr auffallend und offenbar nur des Beimes wegen gebraucht ist 
die Pluralform in der Stelle 11, 6, 51 then gab er änawankä (:scalkä) 
für das IV, 5, 43 u. a. gebrauchte äna wank. Aus der Stelle m, 16, 64 
(ir) ni wi?ut sin giwanta (: santa) ist doch wol ein Fem. giwanta = 
Beschaffenheit, TTescn aufzustellen , s. GraflfI, 762. Schade Wb.^ 214, 
während Kelle n, 140 die Form für einen Plur. des Masc. erklärt, der 
nicht zu rechtfertigen wäre. 

2. Sing, in einzelnen Fällen individualisierend oder 
collectiv gebraucht. 

§. 20. An die §.5 — 19 gegebenen Nachweise von Substantiven, 
die überhaupt ausschliesslich oder vorwiegend im Sing, gebraucht wer- 
den, schliesse ich die Betrachtung solcher Stellen, in denen Otfrid von 
Pronominibus und Substantivis statt des unzweifelhaft ebenfalls gebi*äuch- 
liehen und geläufigen Plui*. in bestimmten Fällen den Sing, gebraucht, 
indem er sich trotz der vorhandenen Mehrheit von Personen oder 
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Sachen auch hier entweder an die individuell sondernde oder coUectiv 
zusammenfassende einheitliche Auffassung hielt. 

1. er und ther stehn häufig im Sing., um an einem einzelnen 
concreten Beispiele die Gültigkeit des Urteils für die ganze Gattung zu 
veranschaulichen; ther hat in diesem Sinne gewöhnlich, er nur selten 
die Partikel io bei sich. S. 44 mit heilu er giboran ward, ther io 
thia sälida thär fand. I, 1, 10 (tha;) wola er sih firwesti, then lesan 
i; gilusti. lY, 4, 33 was, themo thes gibrusti, so brach er sär io 
thie esti. 

Besonders häufig steht der Sing, beider Pronomina in negierten 
Sätzen; die Negation ist stärker, wenn die Wirklichkeit auch nur eines 
einzigen Falles verneint wird. I. 23, 31 ni ward er io zi mannne, ni 
er gisehe. I, 11, 49 dag inan ni rlnit, 50 ther i; iobibringe. n, 3, 9 
ni ward si io in giburti, thiu io sulih wurti, 10 . . thiu iamer sia 
irbilide. Ebenso auch mit folgendem Adj. I, 27, 5 er ni was so hebt- 
ggr, tha? er mo libi thes thiu m§r. n, 11, 27 ni ward ther thär thö 
funtan, ther wolti widarstantan. I, 1, 9 then. II, 12, 31 nist ther, 
. . inan; 33 Neutrum (§. 76) tha? . . io; 35 aber Plur. siu. Wechsel 
zwischen Sing, und Plur. §. 52. 53. 

Aehnlich ist der Sing, des Verbums ohne Pi*on. gebraucht n, 4, 10 
then ingang ouh ni rine, ni s! ekordi thie stne = auch soUte nicht 
(irgend Jemand) den Eingang berühren, ausser seinen Anhängern. 

§. 21. Oft ist das Subst. man ganz allgemein oder von einer 
Menge von Menschen gebraucht; in vielen Fällen scheint eine persön- 
lich -individualisierende, in anderen eine stofflich -coUective Auffassung 
vorzuliegen. Nominativ (erleichtert durch formeUe Gleichheit mit 
dem Plur.) L. 36 so man guetemo scal. S. 45 thes giloube man mir; 
die zahlreichen anderen Beispiele bei Kelle 11, 371. Graffll, 735. 737. 

Auffallender ist uns der Genetiv und Dativ: I, 1, 17 theist 
mannes lust. 11, 11, 66 wa; mannes herza wolti. I, 18,36 stthe- 
r6r situ in manne, ther thärana gange. Y, 23, 149 u. a. Auch mit 
ther in negativem Satze DI, 16, 10 (ni sähun sie nan) kltban themo 
manne, ther sie inan l§rti = hä/ngen an einem Manne y der sie ihn 
gelehrt hätte. CoUectiv von einer Menge (Masse) zusammen befindlicher 
Menschen m, 4, 8 thie lägun fol al mannes siaches inti hammes. 
m, 6, 4 gab follon muases finf düsonton mannes (dagegen 53 fiar 
thüsonton mannen); auch neben einem Plur. II, 1, 26 engilon joh 
manne . . — mannilih L. 31 u. o. Numeruswechsel im nächsten Satze 
§. 53. 

Aehnlich coUectiv steht I, 16. 18 gommanne joh wibe (17 Dat. 
Plur. in); stoffUch II, 14, 49 ih ni haben gommannes wiht = gar 
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nichts von (einem) Manne. Der Plur. von gomman ist nur V, 8, 52 
gommannon (Gegensatz w!b) gebraucht. 

Der Sing, von fiant ist mehrmals mit und ohne Artikel neben 
dem Plur. desselben oder anderer Snbstantiva gebraucht: I, 10, 9 tha? 
unsih midi ftant, 10 joh alle thie liuti, thie sint unser ahtenti. 15 wir 
fon flanton irlöste. V, 3, 16 tha; fiant sih ni mende, er stat in mir 
io finde; 17 mit thiu st ih . . ftanton ingangan; 19 tha; mih mit sinn 
nide ther ftant io bimtde. Die Auffassung des Sing, fiant als persön- 
liche Bezeichnung des Teufels scheint ebenso berechtigt als die col- 
lective zur Bezeichnung aller Feinde, die gewissermassen von jenem 
angefahrt und vertreten werden ; es ist nicht unmöglich, dass bei der 
überall einen inneren geheimnisvollen Zusammenhang suchenden Mystik 
Otfrids sich beide Auffassungen durchkreuzen. Vgl. Ztscbr. für deutsche 
Phil. V, 341 über I, 1, 46 ff., 347 über HI, 21, 17. 18. Ueber Hut 
I, 1, 68 s. §. 27. 

Ein Beispiel für aUgemeinen Gebrauch des Sing, sächlicher Snb- 
stantiva ist I, 23, 13 scal ther nol then dal rtnan; vgl. I, 18, 13 
nist stat . ., thiu stentit üfan berge, in höhemo nolle. 

§. 22. Eine besondere Gruppe bilden die Bezeichnungen der mehr- 
fach an jedem Menschen vorhandenen Glieder und Körperteile. Beson- 
ders bei Uebertragung der Bedeutungen auf geistige oder gesellschaft- 
liche Verhältnisse steht oft der von der sinnlichen Anschauung entfern- 
tere Sing., namentlich auch in formelhaften Präpositionsverbindungen 
und ohne Artikel. So III, 1, 42 thtn haut mih biwerre. I, 5, 30 
thar steit in gotes henti, vgl. IV, 23, 36. V, 24, 10. IV, 33, 23 in 
haut thtna sd gibu ih sSla mina. IV, 24, 7 gäbun wir nan thir in 
haut; in haut neman V, 14, 8; in henti dragan I, 15, 8. FE, 9, 44 
fon thes fater henti .. döt wurti; III, 25, 18. V, 17, 12 mit kreftt- 
geru henti. zi henti n, 4, 85. 13, 30. IV, 11, 8 u. o. untar henti 
m, 13, 32. untar theru henti I, 22, 44. n, 7, 4 in alla haut = 
nach aUen Richtungen (die mit der Hand gezeigt werden); obwol auch 
der Plur. in ähnlichen Wendungen gebraucht ist: V, 11, 22 hentt stnö 
ruartin. I, 11, 61 wir wftrun in widarwerten hentin = in den Händen 
des Widersachers. 

n, 4, 60 tha; ihln fua; . . ni firspume. III, 24, 47 zi fua;e Eriste 
fial. m, 7, 19. V, 14, 17. 17, 36 untar fua? dretan; aber m, 7, 66. 71 
untar fua;t, überhaupt hier öfter auch in übertragenem Sinne der Plur. : 
I, 1, 47. 10, 26. 18, 35 (mit Adj.) V, 3, 7. 

I, 15, 13 huab inan in stnan arm; sonst stets im Plur. 

ouga steht nur einmal im Sing. V, 23, 24 (nist man nihein 19,) 
stn ouga (i; io) irscouöti ; sehr oft im Plur. 
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6ra dagegen im Sing. V, 23, 24 sin 6ra i; io gihörti; Plur. nur 
TVj 22, 32 bliwun sie imo thin örun. 

wanga kommt dagegen bei Otfrid nur zweimal im Plur. vor 

IV, 19, 17. 22, 31. 

Ebenso stehn diese Substantiva oft im Sing, auch von mehreren 
Personen die Bede ist: I, 7, 22 nü hab§nt sie i; in henti, I, 11, 24 
zi edilingo benti. Plur. aber V, 11, 32 sie hab§tun nan in' hanton. 
m , 18, 74. 22, 66 giang ü?ar iro hanton. IV, 16, 56 dätun iro hentt. 
I, 20, 17. m, 10, 33 u. 0. n, 18, 8 tha? zi themo scönen lante io 
iwer fua; giwente. HI, 17, 70 ni giang in wiht in 6ra. 

brnst kommt sowol im Sing, vor: I, 20, 18 (man) nam i; fon 
ther(u) brusti (der Mütter), n, 24, 14 tha; ia; wäri festi innan iro 
bnisti. n, 21, 6; als anch im Plur. selbst von einem einzigen manne 
gebraucht: ü, 11, 68 tha; er mit gilustin dregit in thfin brustin. 

V, 23, 59 i; ruarit sind brusti. V, 3, 13. IV, 32, 2. V, 7, 36 u. a. 

§. 23. Noch häufiger steht der Sing, von Körperteilen oder auch 
anderen Gegenständen, die an jeder von mehreren Personen je einmal 
wahrgenonmien werden; ebenso von geistigen Kräften und Eigenschaf- 
ten, die jeder von mehreren Personen zukommen. 

mund: m, 6, 23 tha; iagillchen thoh follSr mund werde, 24 then 
mund zi thiu irrechfin. 36. 7, 74. — Plur. überhaupt unbelegt. 

zunga: IV, 20, 40 zi t6de sie nan brungun mit wassidu iro zun- 
gun = mit der Bitterkeit ihrer Zunge(n); = Sprache öfters: I, 1, 31 
filu manne . . in sina zungun scribit (jeder in seiner Sprache). I, 2, 36 
in gilungun thiu wort in iro zungun. — Plur. überhaupt bei 0. nicht 
belegt. 

V, 8, 27 er unsan lichamon nam = einen Leib wie wir alle ihn 
haben; vgl. m, 21, 17 mit zi §. 40. V, 23, 12 ff. — Plur. des Wor- 
tes nur V, 23, 69 wurtun thie lichamon ddte ff. 

houbit I, 17, 31 manniliches höubit ward es sär gidruabit; ob 
IV, 30, 7 sie wegitun iro houbit Sing, oder Plur. gemeint ist, ist nicht 
zu entscheiden. — üeber die Verbindung zSn houbiton §. 31. 

Schwanken zwischen Plur. und Sing, zeigt V, 2, 3 tha; (Kreuees- 
zeichen) sculun wir in unsSn endin mdlön, 4 in unsemo annuzze . ., 
5 in unsemo ende. 

I, 20, 11 siö tha; fahs thanaroufitun Qede raufte ihr Haar). 

zi zeswe kgren von Mehreren V, 13, 13. 15. 18, 10. Nur im 
Sijjg. kommen vor rö und barm (von mehreren I, 20, 14). 

Dazu mit Kelle ü, 275: IV, 16, 21 druagun stangun gröza = 
evn jeder trug eine grosse Stange, obwol auch Fälle der abgeschwäch- 
ten Pluralform des Adj. auf -a vorkommen; im folgenden Satze 22 kol- 
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bon ouh in henti isj^ Numerns und selbst Casus von kolbon nicht sieber 
festzustellen (Kelle n, 244 Dat. Plur., besser doch wol Acc. Sing, oder 
Plur.). Beide Numeri wechseln HI, 14, 93 (sie) mit stabon giangtn, 
94 mit gertun in henti. 

herza: V, 10, 29 tha? herza bran in in. IV, 15, 3 ni ria^e iwer 
herza. V, 11, 28 was in tha? herza filu frö. V, 6, 30 herza Judedno 
güoubit Kiiste. V, 9, 44 iwer herza ni giloubit. HI, 21, 36. n, 16, 19. 
m, 24, 56. n, 16, 21. 25. H, 13, 26. I, 23, 27 in herzen, ze 
herzen u. a. Ebenso wird als Sing, anzusetzen sein in, 26, 10 tha; 
sie iro herza i; lertin. Dat. Plur. dagegen ist mit Sicherheit anzuneh- 
men V, 11, 32 sie habgtun nan in hanton, herzen (F herzon) zwlvalön- 
ton. IV, 5, 30. V, 20, 113. Als Plur. muss mit Kelle n, 249 auch 
herza angesetzt werden in der Stelle n, 9, 11 zellu ih thir .. bi thiu 
steininun fa;: 12 herza i;sint.. thero gotes drütthegano » es sind 
die Herren der Apostd, Die nach der Analogie von ougun, Örun zu 
erwartende Pluralform herzun kommt bei Otfrid nicht vor; herza ist 
auch sonst als Nom. Acc. Plur. belegt Graft IV, 1045. 

sela im Sing. V, 23, 12 biscirmi uns .. Itchamon joh sela. 
rV, 26, 42 sSla joh tha; herza ruarit sulih smerza. 

Nur im Sing, kommen bei Otfrid vor sin und hugu, auch von 
Mehreren n, 11, 42 (er) rihta uns then sin. 67 al . . tha; mannes 
hugu rekit. IV, 16, 4 (sie giangun) festes huges foUon. n, 24, 16. 
n, 21, 8. IV, 8, 51; so meist auch muat: III, 18, 65 tha; iro muat 
in mohta. I, 9, 38 gikleibtun in iro muat. n, 2, 27 muates sih biwau- 
tun. S. 25. m; 7, 43 in muate. S. 36. I, 18, 31. V, 23, 63. Einige- 
mal jedoch steht auffallend der Plural, vielleicht, durch das in diesem 
Falle gebrauchte lat. animi veranlasst: n, 24, 15 tha; in thiu muat 
ni wankdn; in dem folgenden erklärenden Verse kommt wider der 
gewöhnliche Sing.: stn festo . . in huge joh in muate. Neben dem 
Sing, von willo DI, 22, 41 mit ubilemo willen joh muaton filu foUen 
42 bigondun sie sih rechan. Theoretisch vorgestellter partitiver Gen. 
Plur. V, 23, 223 wäri in mir manago thüsunt muato. Auffallend ist 
auch der einmal gebrauchte Plur. von gisiuni V, 10, 18 thiu gisiuni 
in sih indätun. 

Vielleicht ist aus der Mehrheit der Personen, welchen Glaube und 
Unglaube beigelegt werden, die Pluralformen zu erklären I, 1, 118 ther 
uns zi giloubön slnen riat. V, 6, 34 fon ungiloubön (Gen. Plur. 
Kelle n, 215) festt intweichent thio iro brüstt, doch vgl. §. 33. 34. 
wizzt auch im Sing, von Mehreren V, 12, 75 nist mennisgöno wizzt 
(Dat.) ni wedar äna ander nuzzi; Sing, wol auch 11, 6, 18 thanana in 
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quämi wizzi. Ebenso gomaheit im Sing. IV, 9, 31 ist uns thiu iro 
(der Apostel) gomaheit zi gote wegöd harto; Plur. §. 33. 

Von wort steht der Instr. Sing, auch von der Hede Mehrerer 
sicher 11, 23, 7 fon driagero worto. IV, 30, 4 mit iro selben worto; 
I, 1, 117 kann worto auch als Gen. Plur. gefasst werden. 

§. 24. Um eine Mehrheit auch ohne Pluralbildung anzudeuten 
gebraucht Otfrid ausser den Adj. manag, managfalt und dem auch mit 
Gen. Sing, verbundenen filu (§. 13) bisweilen auch Präpositionen. 
Mit dem doppelt gesetzten Substantivum bezeichnen sie auf eine sinn- 
lich anschauliche Weise das mehrfache Vorhandensein des Dinges. Auf- 
fallender ist der Gebrauch zweier von diesen Präpositionen (ubar mit 
Acc, bi mit Dat.-Instr.) in gleicher Bedeutung auch bei einfach gesetz- 
tem Subst. Entweder sind diese Verbindungen durch Verkürzung aus 
jenen ausführlicheren und genaueren entstanden, oder das Subst. ist 
stofflich - collectiv gefasst und bezeichnet den vollen Umfang der unter 
seinen Begriff — so wie derselbe im Augenblick der Rede gefasst ist — 
fallenden Gegenstände, und die Präp. deutet unter dem Bilde eines 
räumlichen Durchmessens (vgl. Accusativ §. 1 10 ff.) die volle Erschöp- 
fung desselben an. 

Die Beispiele sind: L. 62 fon järe zi järe = von einem Jahre 
zum anderen. 

V, 7, 27 mir ist s§r ubar ser (vgl. 25, wo der Dat. Plur. durch 
leiden ersetzt ist); dieselbe Präp. aber auch ähnlich mit einmal gesetz- 
tem Subst. in, 20, 31 ther hiar sa; blintSr ubar jär = alle (uns 
erinnerlichen) Jahre hindurch , Jahr für Jahr. Ebenso L. 60 s6 duit 
ouh ther§r ubar jär. II, 12, 55 zellen wir iu ubar jär. Dass nicht 
etwa an einen Plur. zu denken ist, beweist I, 20, 13 io ubar dag = 
aUe Tage hindurch; auch IV, 7, 92 was io thär ubar naht = jede 
Nacht innerhalb des in's Auge gefassten Zeitabschnütes ; doch konnte 
hier auch einfach an das Durchmessen der einzelnen Nacht gedacht 
werden, das in unserem nhd. Ausdruck über Nacht bleiben liegt. Graff, 
Präp. S. 165. 

in, 14, 33 thih thringit man bi manne; ähnlich aber auch bei 
einmal gesetztem Subst. II, 15, 7 sie gerdtun al bi manne inan zi 
rtnanne = alle, Mann für Mann. III, 26, 64 alle io bi manne. 
I, 6, 15 nü singemSs alle, mannolih bi barne = Jederma/nn aus 
jedem Geschleckte. I, 5, 8 thie forderen bi barne wärun kuninga alle 
= die Vorfahren in allen Generationen (Plur. von barn unbelegt), 
m, 7, 55 gihaltan io bi järe = alle Jahre hindurch. II, 4, 32 
b! managemo järe; 43 aber Plur. bt järon io. II, 14, 93 bi manne 
. . alle. 

Erdmann, Unt«raaohangen. IL 2 
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3. Substantiva ausschliesslich oder auffallend im Plural 

gebraucht. 

§. 26. Einige Substantiva sind bei t)tfrid entweder überhaupt oder 
doch in einer bestimmten Bedeutung auf den Plur. beschränkt; von 
anderen wird neben dem Sing, der Plur. gebraucht, ohne dass wir in 
der Bedeutung der Worte eine Vielheit empfinden und auch Otfrid eine 
solche schwerlich empfunden hat; ein sicherer Beweis dafür ist, dass 
er häufig auch die Pluralform von ein mit solchen Substantiven ver- 
bindet, was bei Tatian nicht vorkommt. In vielen Fällen erklärt sich 
der formelhaft gewordene Gebrauch des Plurals aus einer älteren Auf- 
fassung, nach welcher bei concreten Subst. die einzelnen Bestandteile 
des Gegenstandes, bei abstracten die einzelnen Fälle oder Beweise, aus 
denen die allgemeine Eigenschaft erkannt wurde, den Ausdruck bestimm- 
ten. Doch lässt sich der Plur. nicht überall direct aus diesen Quellen 
herleiten ; er ist oft auch auf Fälle übertragen , die mit jenen nur zufäl- 
lige Merkmale, wie die grössere räumliche oder zeitliche Ausdehnung 
oder die abstracto Bedeutung gemeinsam haben. Am häufigsten und 
allgemeinsten steht der Plural abstracter Substantiva im adverbial gewor- 
denen Dai-Instr. (s. dort) und bei formelhaften Präpositionsverbindun- 
gen; sonst ist er grösstenteils auf Feminina beschränkt. Bei Masculinis 
und Neutris dagegen ist der Plur., soweit nicht die §. 18. 23 bespro- 
chenen Motive ihn veranlassen, verhältnissmässig selten gebraucht, 
üeber die formellen Verhältnisse und Schwankungen s. §.2; bei den 
Femininis auf -i ist in manchen Stellen der Numerus überhaupt nicht 
festzustellen. Ich beschränke mich auf sichere, und bei häufig wider- 
kehr^nden Fällen auf ausgewählte Belege. 

§. 26. Von persönlichen Substantiven ist auf den Plural beschränkt 
das zwei Personen verschiedenen Geschlechtes zusammenfassende Neu- 
trum (§. 79) thiu hiun = die Ehegatten, 11, 9, 8 u. flf.; V. 5 ist der- 
selbe Begriff durch einen pluralischen Relativsatz umschrieben: thiü 
zisamane gihittn, während im negierten vorangehenden und folgenden 
Satze individualisierender Sing, des Verbums gebraucht ist, s. §. 54. 

Im Gegensatze zu den §.10 erwähnten Substantiven sind in per- 
sönlichem Geschlecht und im Plur. gebraucht zweiCollectiva: m, 24, 55 
thid giswester = die beiden Schwestern und das eigentümliche 
horngibruader == die Aussätzigen (s. Qraff IIL 301), das DI, 1, 15. 
9, 6 durch attributives oder prädicatives AdJ. als Plur. und Masc. 
bezeugt ist. 

Von Völkernamen mit deutscher Endung hindert Otfrid nichts 
auch den Singular zu gebrauchen; belegt ist er durch Franko 
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(vom Könige Ludwig) L. 13 wanta er ist edil Franko 17 und Judeo 
IV, 21, 11 thaij ih Judeo niht bin. V, 6, 40 Judeo manag, wäh- 
rend n, 14, 17 Umschreibung durch judiisgSr man versucht ist. Zu 
derselben würde Otfrid wol auch gegriffen haben, wenn er bei den 
Völkernamen fremder Endung (Römäni u. s. w., Kelle II, 264) einer 
Singularbezeichnung bedurft hätte. 

Zur Bezeichnung des Landes (Grimm IV, 289) wird der Name 
der Bewohner im Plur. verwandt n, 15, 3 so wit sö Syrl wärun. 

§. 27. Ein eigentümliches Verhältnis besteht zwischen den beiden 
Numerusformationen des Subst. Hut. 

Der Sing, ist bei 0. stets Masc, nur I, 1, 77. 81 folgt auf 
negierten Satz mit liut ein tha;, welches Kelle II, 193 als neutrales 
Pronomen nimmt, das aber auch relativisch - anknüpfende oder consecu- 
tive Conjunction sein kann , vgl. I §. 272. 230. Dieser Sing, bezeich- 
net bei Otfrid stets eine Menge von Menschen, die entweder regel- 
los an einen Ort zusammengeströmt sind (III, 6, 15. 8, 15. 24, 67 
u. a.) oder Bewohner einer bestinmiten Landschaft sind (lU, 9, 1. 
IV, 3, 1 u. a., m, 12, 7 ther liutstam = 10 ther liut. IV, 3, 19 
thes lantliutes menigi = 20 ther liut), oder auch ein ganzes durch 
Stammesverwandtschaft unter sich verbundenes Volk bilden (I, 4, 16. 
I, 19; 22. n, 15, 4 u. 0. das ganze jüdische Volk; I, 1, 92 die 
Pranken), obwol bei Hervorhebung dieser Bedeutung öfters thiot ein- 
tritt: I, 1, 95. m, 13, 14. n, 14, 14; I, 1, 11 s. u.); ja liut 
steht auch von der ganzen Bevölkerung der Erde I, 3, 7. I, 14, 4 
(I, 3, 10. I, 23, 5 Plur. liuti). Einen einzelnen Menschen bezeichnet 
der Sing, bei Otfrid nie; wenn diese Bedeutung nach dem got. jugga- 
lauths auch für das ahd. Wort als ursprünglich anzusetzen ist, so ist 
der hier allgemein gewordene üebergang in coUective Bedeutung dem 
bei man, gomman vorkommenden (§. 21) zu vergleichen, während sich 
aus dieser Bedeutung "wider das neutrale Geschlecht erklärt. Zu die- 
ser anzusetzenden früheren Bedeutung passt dann ferner der ahd. 
männliche Plur, liut!,^ der ganz gleichbedeutend mit dem Sing, und 
ebenso häufig ebenfalls eine Menge von Menschen bezeichnet; von 
denselben Personen ist z. B. m, 6, 15. 18. 22. 31 der Sing, liut, 38. 
46. 49 der Plur. liutt gebraucht. Ueber das Schwanken des Pronomens 
nach liut im folgenden Satze siehe §. 53. 



1) Der Artikel gebt einmal (II, 14, 21) in allen Handschriften, einigemal 
vereinzelt I, 23, 15 V. P. lU, 14, 105 V. P. ni, 24, 95 P. P. in die Peminln- 
form thid über, Kelle II , 193. 

9« 
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Wenn nun Otfrid mehrere Völker bezeichnen will, so wählt 
er, wie es scheint, bisweilen absichtlich ein anderes Wort. So fasse 
ich es wenigstens auf, wenn er am Anfange des Eingangsabschnittes 
mit liut und thiot wechselt. Im ersten Verse I, 1, 1 was liuto filu 
in fli?e denkt er nur an eine grosse Menge von schriftstellerisch täti- 
gen Menschen; sobald er hervorheben will, dass diese vielen verschie- 
denen Völkern angehört haben, braucht er denPlur. von thiot: I, 1, 11 
zi thiu mag man . . managero thioto . . namon gizellen. Weiter braucht 
er sogar im Rückblick auf verschiedene Völker liut in individualisieren- 
dem Sing.: I, 1, 58 (Franken) thie Hutes wiht in dwaltun =» die 
irgend eitlem Volke durchaus nicht nachstehn ; dann Relativsatz sogar im 
Plur.: thie wir hiar oba zaltun = (unter allen denen) die wir oben 
aufzählten. Aehnlich Sing, mit al: H. 109 aller liut ginöto ähta thö 
ther drüto = alle Volker haben immer Christi Anhänger verfolgt; vgl. 
I, 2, 33 al gizungilo tha? ist . ., weltis thü thes liutes = unier allen 
Zungeyi beherrschest du ein jedes Volk, 

An anderen Stellen aber wird auch der Plur. von liut für ver- 
schiedene Gesammtheiten von Menschen gebraucht, so V, 6, 3 
zw§ne liuti, d. h. (V. 4) thie Judeon (die V. 12 selbst Judeöno liuti 
heissen) und foik heidinero (aus sehr verschiedenen Völkerstamm<^n 
bestehend: 51 zäla heidinero thioto). I, 1, 101 steht managero liuto 
= Leute von verschiedener Abstammung in ausdrucklichem Gegensatze 
zu den Franken 102. n, 14, 21 ebenso das Femininum: thiö zua liut! 
= Juden und Samariter. 

§. 28. Von concreten Substantiven erwähne ich noch buah, das 
bei Otfrid im Genus wie im Numerus schwankt. 

Den Sing, braucht Otfrid überhaupt nur in wenigcMi Stellen der 
Widmungen von seinem eigenen Werke: L. 87 themo dihtön ih thiz 
buah; V. 89 braucht er davon in thesen rediön, und es ist möglich, 
dass das pluralische Pronomen iro 87* und sa 88, das wie V, 7, 38. 
in, 16, 10 P sia ebenfalls abgeschwächte Form des Acc. Plur. Fem. 
sein könnte, im Genus und Numerus durch dieses Wort bestimmt ist. 
S. 5 als Fem. lekza therera buachi (:richi); S. 23 wider Neutrum in 
thesemo buache. 

Sonst braucht Otfrid den Plural thio buah (thiu I, 16, 21 D 
nach Kelle; thia I, 1, 108: thie I, S, 26 V. P. V, 10, 28 V; Schwan- 
ken des Pronomens III, 16, 8. 10); am häufigsten^ von den heiligen 
Büchern (bibllaj alten (V, 6, 72. V, 9, 49. III, 7, 39. H. 126- u. o.) 
und neuen (H. 1. II, 9, 18. III, 7, 54 u. o.) Testamentes oder der 
ganzen Bibel (I, 1, 29. 108. 11, 10, 15 u. a.); aber auch da, wo er 
die bestimmte einzelne Stelle, welche seine Quelle ist, citiert: 11, 14, 2. 



Digitized by 



Google 



NUMERI DES NOMEKS UND YEBBINDUNQ DESSELBEN HIT DENEN DBS VBBBUM8. 21 

lU, 6, 6 u. 0., so heisst es auch vom Über generatimis Christi I, 3, 1 
thiz sint buah fröno. Ebenso steht der Plur. von einem weltlichen • 
Buche mit ein (§.25) I, 1, 87 las ih in ein§n buachon; ohne ein 
I, 19, 23 in buachon duat man märi (ein bestimmter Ausleger); von 
Otfrids eigenem Werke L. 91 regula therero buachi. HI, 1, 11. 25. 
IV, 1, 33 in thesen buachon, was sogar speciell auf das dritte und 
vierte Buch bezogen werden kann; ebenso auch von mehreren I, 1,9 
thio buah. IV, 35, 11. HI, 20, 155 lis (leset) allo buah, thid 
the s!n. 

evangelio steht im Sing. H. 2 quit ther evangelio, im Plur. 

IV, 34, 13. H. 141; ebenso livol im Sing. IH, 1, 11 in einan livol 
suntar; im Plur. H. 125 lis thir in then livolon. 

§. 29. Nicht selten stehn locale Bezeichnungen (meist Femi- 
nina) ausschliesslich oder vorzugsweise im Plural, der eine grössere 
Ausdehnung zu bezeichnen scheint, ohne dass sich jedesmal bestimmt 
abgegrenzte Teile unterscheiden lassen. So steht neben dem öfters vor- 
kommenden Sing, auch in gleicher Bedeutung der Plur. von stat: 
n, 4, 2 in steti filu wuaste 52 fon then stetin (Wüste); III, 15, 36 
zen stetin filu wthen (Jerusalem), Dazu V, 23, 110 wir birun in suu- 
töno sunftin (Genus für Otfrid nicht sicher. Kelle II, 191). Ebenso 
meist selida, auch vom Aufenthaltsorte eines einzelnen: I, 7, 24 fuar 
siu zi iro selidon. IV, 6, 1 fuar druhtin zi selidön in BSthania. IV, 9, 7 
wir ni eigun hüses wiht, 8 noh wiht ouh selidöno V, 5, 20. V, 10, 2. 

V, 21, 7 u. a. Dreimal der Acc. Sing. II, 7, 19. 11, 48. ffl, 15, 13 
(kann auch Plur. sein). Dazu gehört wol auch V, 4, 29. 11, 38 stuant 
ir (fon) then restin (Rtüie im Grabe). Nur im Dat. Plur. und mit 
Präpositionen finden sich die folgenden Substantiva: I, 18, 12 zSn in- 
heimon = nach der Heimut. II, 9, 28 io in iiiheimon. V, 9, 20 in 
thesen inheimon. II, 14, 1 fuar zi then heimingon (Sing. II, 15, 2 
themo heiminge). HI, 14, 75 tha:^ was in inouön, joh ü?e in th6n 
gouon = «n den Städten und auf dem Lande. 

§. 30. Nur selten steht, dem biblischen Ausdruck sich anschlies- 
send, der Plur. von himil statt des sonst gebräuchlichen Sing, in den 
Verbindungen 11, 21, 28 in, V, 12, 74 fon himilon; bei Schilderung 
der Himmelfahrt in den Verbindungen I, 2, 13. 15, 35. 11, 4, 74 fuar 
ubar himila alle, V, 18, 9 ubar himilo höhi kann der Plural aus der 
Beziehung auf die verschiedenen concentrischen Himmelsgewölbe des 
ptolemäischen Systems erklärt werden, vgl. die Schilderung V, 17, 25 ff. 

Nur im Plural stehn als Nom. durl (Kelle 11, 228) IH, 12, 39 
tha;; thgn thio duri sin bidän, Dat. durön IV, 18, 5 quam zi einSn 
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durön; Ygl. V, 11, 3. 12, 14. 26; Gen. duro IV, 18, 6 wib, tha; thero 
duro sah = an der Türe stand. 

§. 31. Schon bei Otfrid findet sich die Pluralverbindung z§n hou- 
biton V, 7, 16. 8, 17. 21, die, wenn sie nicht etwa bloss aus Ana- 
logie mit dem gleichfalls formelhaften z§n fua^on Y, 8, 19. zi fua- 
^on V, 7, 15 u. a. entstanden ist, die ganze Umgebung, Gegend des 
Kopfes bezeichnet. 

Ein locales Adverb im Dat. PL ist anahalbön IV, 9, 22. 35, 28. 
V, 3, 3. 

§. 32. Ebenso steht der Plural häufig von Substantiven, die eine 
zeitliche Ausdehnung bezeichnen. 

So namentlich ziti, nicht nur wo von den einzelnen Stunden des 
Tages (s. o. §. 15) oder nach einander verlaufenden Zeitabschnitten 
gesprochen wird, wie II, 8, 5 ni ward io in woroltzitin. ni, 4, 1 
thio ztti sih bibrahtun. III, 15, 33 iro z!t!; wärun, sondern auch wo 
eine bestimmte Zeit oder selbst ein einzelner Zeitpunkt gemeint ist: 
V, 17, 4 in thesön zttin. II, 14, 62 quement noh thio ziti. III, 18, 63 
ziti mtnd — sinö (Lebenszeit), IV, 18, 33 thiö ziti, thaz ther hano 
krftti. Wechsel der Handschriften IV, 29, 56 V. P. all a zit iowanne, 
F. all 6. Der Plur. von zlt steht namentlich auch von Festen länge- 
rer oder kürzerer Dauer: III, 15, 5 sih nähtun einö ziti. 34 z6n wih6n 
zitin. rv, 8, 1 thiö höhun giziti (Sing, aber IV, 9, 1). I, 4, 81 thes 
opheres ziti. — Ebenso östoron überall; n, 8, 3. IV, 6, 15 eind 
brötloufti. III, 22, 1 thes gotes hüses wihi = das Fest der Tem- 



fristi I, 10, 18 alle dagafristi ; aber auch III, 7, 84 fristi geban, 
III, 25, 11 thie fristi duan neben dem Sing, frist läzan 11, 14, 4. 

Adverbiale Dat. Plur. V, 10, 31 th§n stuntön. III, 19, 24. V, 25, 62 
th§n wilftn. Mit Präp. m th§n färön = hei dieser Gelegenheit IV, 22, 32; 
in thgn arumen IV, 35, 30 doch wol besser mit Kelle n, 224 zu aram 
= brachium; in ewön (lange Dauer, §. 34) I, 2, 37. 54. 58. I, 7, 17 
u. 0. I, 3, 7 bi enterin worolti = im Anfange der Wdt (oder: dss 
MenschengescMechtesy 

§. 33. Substantiva die eine Eigenschaft bezeichnen stehn häu- 
fig im Plural. Oefters kann dieser Plural erklärt werden durch die 
Mehrheit der Gegenstände an oder der einzelnen Fälle in denen die 
erwähnte Eigenschaft sich zeigt; in anderen Stellen, die von jenen 
nicht scharf unterschieden werden können, bezeichnet der Plural einfach 
den allgemeinen Begriff der auch an einem einzelnen Gegenstande haf- 
tenden Eigenschaft, welcher durch Abstraction aus jenen einzelnen Fäl- 



Digitized by 



Google 



RUlfEBI DBS NOMBNS UND TEBBIRDUNO DXB8BLBBN MIT DBUBI DBS VBSBUIIS. 28 

len gewonnen ist; fast ausschliesslich jedoch sind es Feminina, die so 
im Plur. stehn. 

gnati oft: S. 3 all& guati thiö sin = alle guten Dinge; vgl 
I, 18, 18. L. 29 nia^en wir thio guati. Y^ 6, 65 ist rümo in thSn 
guattn = leU in hohen Freuden, I, 23, 46 fordorftno guati = gute 
Handlungen der Vorfahren; ähnlich Y, 25, 46. II, 21, 42 sinö guati. 
Abstracter m, 24, 95 zelluh thino guati. m, 7, 22 giloubitun sinÖ 
guati = Macht, Gewalt, die sich in verschiedenen Taten offenbart hat. 
n, 7, 65. m, 15, 47. H. 94 u. a. H. 128 managfaltö guati = ver- 
schiedene gute Eigenschaften. Y, 12, 42 ungilih in guatin = verschie- 
den in Bedeutung, Beschaffenheit. Umschreibung der Person S. 15. 
lY, 12, 3 thio sind guati; s. beim Genetiv. 

Dem letzten Beispiele schliessen sich an: Y, 25, 89 thift selbun 
smftht min. S. 13 minö dohtt (mit Sing, des Yerbums); gomaheitt 
bezeichnet mit guat! verbunden die ganze Persönlichkeit I, 27, 3; so 
wol auch S. 15. 

scdnt concret Y, 23, 20 all6 thiö scönt. H. 161 in himilisgö 
BCÖnt; ähnlich I, 6, 13 allö wthi in worolti. I, 28, 13 in höhö gual- 
llchl III, 18, 19. 

sua^t concret: sOsse, angenehme Dinge Y, 23, 279 mit sua^ 
ginuagSn. in, 7, 66 thio sua^t al; aber 71 Sing. Abstracter Y, 3, 7 
slnö sua^l = seine (oft erprobte) segensreiche Wirkung. 

lY, 4, 66 ziwarf er al . . thiö iro bösheit!. I, 1, 4 thio iro 
chuanheiti = die vielen kühnen Taten. Y, 25, 30 thiö gimeiti 
= Torheiten. I, 18, 37 thü scalt hab§n guati joh mihilo ötmuatf, 
38 in herzen io .. wärö käritätt I, 3, 36. Ebenso ubil! und fravilt 
verbunden m, 26, 66. HI, 17, 62. lY, 1, 45; ubarmuat! III, 3, 11. 

milt! sinö von einer Person II, 14, 114. lY, 1, 51. III, 14, 111. 
lY, 37, 46. huld! = Gunst der Leser S. 14; von einer Person I, 24, 12. 
I, 2, 48. I, 17, 62. Y, 15, 36; I, 23, 43. lY, 3, 6 mit driwön. 

wizzi von mehreren Personen lY, 30, 21. I, 1, 74 u. a., dage- 
gen Sing. §. 23); aber auch von einer S. 9 thiö iö wizzi (Anrede mit 
ir §. 37). I, 21, 5 wuahs er in wizziri. III, 1, 28 thie wizzi dua mir 
möron. Formelhaft ist in unwizzin sin III, 9, 8« 10, 11. 18, 27. 

snell! sine irbttön I, 1, 104; S. 35 höh er iwö wirdi; adv. 
lY, 5, 12 bl unsön wirdin = nach unserem Verdienst. lY, 25, 12; 
lY, 12, 24 mit unwirdin; ebenso I, 1, 68 bi unsln frehtin. 

Y, 7, 38 stnö liubi = grosse und dauernde Li^e zu ihm; das 
folgende Pronomen sia gilt vielleicht auch als Acc.Plur., vgl. in, 16, 10 
P. L. 88. — Y, 7, 4 haböta minnä mihilö sin, mihilö liubi. Y, 4, 51 
scönö Hub!; lY, 11, 52 mit mihilön minnön. lY, 15, 52 iagiltb . . thero 



Digitized by 



Google 



24 NUUBRI DES V0MEN8 UND VERBn^Dima DERGUELBVN MIT DENEN DES TERBUHB. 

minndno ni wenke. V, 25, 21. II, 19, 25 (mehrere Personen). — 
V, 12, 72 zen gotes minnön; oft mit minnön L. 83. III, 7, 8. 12, 2. 
23, 29 u. a. Dagegen V, 12, 57 zua minnä = ztvei Arten der Liebe 
g. §. 18. — II, 20, 1. III, 20, 118. IV, 1, 52. 31, 19. V, 23, 290 bi, 
mit Sregrehtin = mit gütiger, gnädiger Gesinnung. 

Oefters steht der Plural von wunna, wunnt: V, 23, 209 all6 
wunnft thiö sin; vgl. I, 18, 10. 28, 14. V, 22, 3 ewtnlgd wunni. 
II, 9, 15. 14, 26 mit, zi wunnön. Aehnlich frewidä II, 13, 16. mit 
allen sälidOn I, 7, 24. frumä V, 23, 167. nuzzi managfaltö II, 6, 18; 
V, 13, 10 friunton zi nuzztn. I, 10, 23 ginädä sind warun, 11,3,67. 

Die lange Dauer scheint der Plural hervorzuheben III, 19, 21 er 
zeigöta in thio s!n6 Swtntgl; vgl. V, 12, 64 sind geginwerti =' 
lange Zeit dauernde Gegenwart, H. 162 thiö §winigun ziari. III, 4, 34 
thiö unganzi = d^n dauerr^den Zustafid der Gebrechlichkeit; ebenso 
V, 23, 251 bi thi6 siuchi. Ilf, 5, 2. 20, 9 u. a. ummahti; III, 14, 56 
suhti von mehreren. 

Bemerkenswert ist der Instr.-Dat. zweier starken Masculina: IV, 
2, 15 nardon filu diur§n werden = von sehr grossem Werte. Ebenso 
segan V, 3, 18 si ih bifolahan sinen (des Kreuzes) seganon. mit 
seganon V, 2, 1. 25, 19. 88. III, 1, 1; mit Beziehung auf einen ein- 
zelnen Fall segensreicher Wirkung II, 14, 91 bi thgn gidougnen se gi- 
nin. Auch Acc. Plur. einmal von manigfaltigen Segnungen III, 12, 56 
gab sine segana alle in inan filu foUe; sonst Nom. Acc. Sing. V, 1, 3. 13. 

§. 34. Auch von den eine Handlung, einen Vorgang bezeich- 
nenden verbalen Substantiven stehn die Feminina sehr häufig, nur sel- 
ten die Masculina und Neutra im Plural. Bisweilen kann derselbe aus 
der Bücksicht auf die einzelnen Bestandteile oder auf widerholte Aeusse- 
rungen der Tätigkeit erklärt werden; öfters kann im Plur. nur die 
Bezeichnung der langen Fortdauer derselben gefunden werden; in man- 
chen Fällen ist der Plur. nicht aus einer Mehrheit zu erklären und 
scheint nur die Abstraction zu begünstigen. So auch öfters mit hinzu- 
gefügtem Plur. von ein. 

III, 10, 2 folgßta in thSn louftin mit gr6;§n anaruaftln (Kelle 

II, 181 Neutrum). IV, 32, 2 thes6 quisti = diese verschiedenen 
Klagerufe. IV, 30, 21 dätun itwizzl = Spottreden; 31, 2 Acc. Sing. 

III, 20, 95 thiö selben antwurti gäbun sie; ebenso die Neutralform 
101 thiu selbun antwurti. III, 17, 38 mit thesen antwurtin II, 18, 20 
bringSs gift! (19 geba); zua gifti von zwei verschiedenen Vorgängen 
V, 12, 55. 56 s. §. 18. III, 10, 10 helfä thlnö uns raten, thurfti 
eigentlich: dauernder Zustand der Bedürfiigkeit I, 23, 57. III, 10, 5. 
III, 20, 32; aber auch von einem einzelnen Fall: IV, 15, 2 es wärun 
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in tho thurfti. IV, 4, 12; formelhaft IV, 9, 31 s6 i? zen thurftin gigeit 
in, 3, 5 bi notthurft! heiijö. Auf mehrere Personen bezogen III, 21, 13 
gisab not!, thiö unsero armuati, thio blintun giburti; thiö armuatt 
auch III, 21, 13. IV, 2, 28 u. a. arabeiti = tnanigfache und 
dauernde Mühe, Not I, 18, 23. II, 6, 29. 7, 31 u. a. V, 7, 17 thiö 
'unthulti = die in vielfachem, unruhigem Suchen sich zeigende TJnge^ 
duld; ähnlich III, 24, 4 fon th§n unthultin; adv. mit thultin III, 17,38. 
S. 22 zuhti duan = Unterricht erteilen. S. 25; ähnlich II, 7, 3 mit 
zuhtin sier mo huldta. In anderer Bedeutung II, 21, 33 thia daga- 
lichun zuhti (Plur. Kelle 11, 359) = leibliche und geistige (34) Bedürf- 
nisse. I, 18, 39 sc6n6 furiburti geht in Bezeichnung einer dauern- 
den Eigenschaft über : schöne Enthaltsamkeit, mahti geht auf einzelne 
Taten, welche die Macht beweisen II, 17, 22 thiö mahti zellen ; undeut- 
licher ist die Mehrheit V, 24, 9 thinö mahti i? woltun. III, 23, 21 
u. a.; oft mit Präp. II, 14, 71 mit filu höhön mahtin. III, 5, 10 mit 
sinön mahtin. IV, 1, 52. 26, 16 u. a.; ähnlich krefti V, 17, 9 u. o. 
Endlich noch ein Dat. Plur. Masc: V, 25, 96. 104 in ewintgSn 
fangen. 

Hierher gehören ferner viele Substantiva, welche Erregungen des 
Gemütes oder Aeusserungen einer geistigen Tätigkeit bezeichnen; III, 8, 9 
angusti sie ruartun. I, 22, 24. IV, 26, 9 u. a.; selten der Sing. 
I, 22, 27 sie wuntun ernustin mit grö^ön angustin. III, 8, 3'8 
ruartun inan forahtun; V, 20, 8 mit thön forahtun. — III, 7, 63. 84 
u. 0. lustigilustf, Sing, nur vereinzelt. I. 17, 40 thäht er mihilö 
unkustt. II, 7, 56 habSta unkusti in theru brusti. Ill, 7, 63 äkust!. 
I, 17, 10 iro listi (Sing, fehlt bei Otfrid). 

III, 15, 9 i; ward zi einön gihugtin gidän. II, 1, 2 in ah- 
tön; U, 4, 35 untar thesen ahtön. II, 9, 18. 10, 15. III, 1, 25. 18, 39 
mit ruachön; II, 16, 33 zi ruachön. IV, 1, 33 bi einön ruachön, 
was Kelle II, 252 zum. Fem. ruacha zieht. II, 14, 89 ih sprichu bt 
then wänin! I, 28, 4 u. a. mit riwön. III, 13, 48 mit unredi- 
nön. IV, 37, 4 mit anderen girätin. II, 23, 9 sie sint in a na rä- 
tin. Dazu der beteuernde Ausruf thön meinön III, 19, 23. 20, 183. 
IV, 3, 3. 

§. 36. Der Plur. von dät bezeichnet die gesammte Handlungs- 
weise I, 23, 46. 62. II, 22, 8; er wird aber auch von einem einzel- 
nen Ereignis gebraucht, öfters mit einem Sing, ohne Unterschied der 
Bedeutung wechselnd. I, 9, 33 thiö wuntarlichun däti = 34 tha; 
scöna seltsäni. I, 20, 27 weinön thesö däti. IV, 35, 2. 3 (= 4 tha? 
girftti). V, 12, 41 thiu dät, 43 thisu thing ellu, 44 allö thesÖ dät!, 
tha:5 druhtines giräti. II, 9, 72 so samallchö däti. III, 20, 181 bi 
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susllchö dätl. IV, 3, 12. 11, 41. 12, 35. 26, 10. 21. 34 u. a.; so 
auch V, 15, 12 einö dätl Nach vorhergehendem i; ist, was lU, 6, 13 
was i^ fora em§n östoron s6, 14 thesö selbun däti. III, 26, 13 tha; 
i^ lobosama!; st, 14 aI16 sind däti; dann specialisierender Singular: thoh 
si in sl undräti (v. 6 thia dät; 8 thera neben dato!). lY, 12, 5 in 
muate was in . . thie egisltchun däti ; dann zwischen zwei Subst. im 
Smg. 17 sulth thing, 18 sd welfchö dät! joh sulth anaräti. I, 23, 62 
dät! thtnö. H. 117 ist uns hiar gizeinöt . , 118 unserero zuhto dätl = 
die verschiedenen Handlungsweisen. IV, 4, 25 then io liuto däti so 
sc5no gihereti, 26 tha; thionöti imo. Ueber den Sing, des Ver- 
bums in den letzten Stellen s. §. 44. 48. 

§. 36. Auch andere specielle Vorgänge werden auffallend durch 
den Plural von (meist weiblichen) Verbalsubstantiven bezeichnet, der 
nur die Abstraction zu erleichtern scbeint: I, 23, 6 gikundti tbio druh- 
ttnes kunftt. IV, 18, 34 tha; ouh tha:; buan gikundti thes selben 
dages kunfli. ü, 11, 3 thero gango, ähnlich IV, 36, 19 = IV, 22, 31 
sär th§n gangon. V, 9, 6 io in thgn selben gangon (5 sie fiiarun). 
rV, 3, 4 in then fort in = auf dieser Reise; V, 17, 24 wuntorötun 
sih . . sulichero ferto; allgemeiner II, 4, 108 thesö fest! = dieses 
Ereignis. Dazu adverbiale Bestimmungen: V, 25, 82 mit ilön. V, 6, 48 
mit mihilgn tl6n (allerdings Subject im Plur.). V, 20, 37 thid warba, 

IV, 6, 8. V, 23, 180 then, thes^n warbön. V, 16, 14 sär thön gähun 
(Kelle n, 252, vgl. §. 2 Note). Nur im Plur. ist gebraucht, obwol 
mit Sing, anderer Substantiva wechselnd, döt! (= Tödtung, Tot- sein): 

V, 6, 8 irluegeten . . thie selbun Kristes döti (v. 10 Sing, selben druh- 
tines tod). III, 25, 28 thuruh sinö einö döti (27 thuruh thes einen 
mannes dolk). Sehr auffallend endlich V, 4, 36 ther engil bi einen 
libdn sprah = aus Schonung. IV, 19, 63 zi einSn fristfrangön. 
Schade, Wb.^ S. 147. 

§. 37. Kaum der Syntax angehörig ist der Plur. des Pronomens 
zweiter Person in höflicher Anrede. Er wird bei Otfrid nur gebraucht 
in der Widmung an Salomo, dem Vos, Vester der lateinischen an 
Liutbert entsprechend: S. 5 tha? ir irkiasfit. 6. 18. 19 u. s. w. 9 thiö 
iö wizzl 16 iwera; giräti; mit Genetivendung des Sing. (§. 38) 15 
iwes selbes guatt. Ebenso braucht Otfrid von sich SQlbst einmal des 
Pron. der ersten Person Plur. L. 26 unsu smähu nidiri; König Lud- 
wig kommt nur in dritter Person vor. Aber V, 25, 89 steht thie sel- 
bun smäh! min. 

In den Text des Evangelienbuches sind diese Plurale des Gurial- 
Stiles noch nicht eingedrungen; in den Worten der Maria Magdalena 
V, 7, 35 8Ö ih iu redinön, 37 so ih iu hiar nü zellu beziehe ich trotz 
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der an einen Engel gerichteten Anrede frö min das Pronomen auf 
alle beide. 

4. Abweichungen von der numeralen Congruenz bei 
Beziehung eines Nomens auf ein anderes. 

§. 38. Bei appositioneller Anfügung eines Nomens an ein 
anderes kann der Numerus beider verschieden sein. So folgt Sing, 
eines coUectiven Substantivums auf pluralisches Pronomen: I, 23, 42 
ir natardno kunni! I, 16, 17 tha; in thiu fruma queman was, gom- 
manne joh wibe. Ob das zweimal zu pluralischem Pron. gesetzte 
manahoubit Sing, oder Plur. sei, kann nicht entschieden werden : 
II, 24, 39 tha; wir manahoubit zi thinen stn gifuagit. 11, 6, 52 bt 
unsih manahoubit. 

Ebenso folgt coUectiver Sing, auf alle: I, 7, 8 nö säligönt mih 
alle, worolt io bi manne. H. 167 all&n io zi gamane, themo beilegen 
gisamane; das Belativum v. 168 im Plur.: thie sancte Gallen thionönt. 
Auf pluralische Verba ohne Pron. I, 2ä, 13 gigarotin, gaganttn folgt 
V. 14 als Apposition zum Subjecte das singularische Gollectivum elliu 
worolt ubaral. 

selb ist im Sing, bisweilen mit pluralischem Pronomen verbun- 
den: S. 15 thio iwes selbes guati (Anrede einer Person, §. 37); aber 
auch II, 17, 20 iwes selbes dato. IV, 24, 29 V. P. ir selbe i; hiar 
nd scouöt. 

Ebenso folgt umgekehrt auf ein coUectives Subst. im Sing, eine 
pluralische Apposition: lY, 20, 21 tha; man zins gulti, 22 thie 
liutt furdir m§ra. III, 14, 33 thih thringit man bi manne, 34 alle 
these liutt. I, 12, 22 quam . . himilisgu menigi, sus alle singen ti. 
Vergleiche zu diesem fast selbständigen Part, den Wechsel des Nume- 
rus in vollständigen Sätzen §. 49 ff. Ebenso steht der Plural von dät 
neben Sing, anderer Substantiva: II, 22, 7 furira ist thiu s§la, 8 thes 
lichamen dätt, thanne sin giwäti. IV, 1, 35 thero druhtines dato, 
(nämlich) worto joh Werkes. Ebenso steht dät! ausführend nach dem 
Pron i? III, 6, 13. 14. lU, 26, 13. 14, s. §. 35. 

II, 18, 19 wird geba trotz des als erklärende Ausführung im 
nächsten Verse folgenden gifti wol Sing. sein. 

§. 89. Bei Verbindung eines Prädicats mit pluralischem Subjecte 
steht der Sing, eines Stoffiiamens II, 17, 1 ir biiut mihil werda salz 
therera erda. 11 ir birut io lioht scinenta;; dazu III, 7, 63 tha; gras 
sint äkusti. Ebenso steht einmal ein abstractes Subst. (Masc.) als Prä- 
dicat im Sing. III, 24, 105 manage . . th6n wtbon dröst wärun; ein- 
mal dagegen im Plur. V, 10, 10 thiu wort .. in wärun drOstä. 



Digitized by 



Google 



28 NUMBEI DES NOMENS UND VEEBINDUNG DERSELBEN MIT DENEN DES VEBBUH8. 

Ebenso stebn Benennungen, die einem jeden von Mehreren zu Teil 
werden, im Sing.: IV, 6. 37 tba? man sie hia^i „meistar." Aucb 
Maria sagt V, 7, 49 zu beiden Engeln sprechend fro min. 

§. 40. Das das Prädicat umschreibende zi (Grimm IV, 291) ist 
auch bei Beziehung auf pluralisches Subject oder Object oft mit Dat. 
Sing, eines Subst. verbunden, das dann coUectiv den ganzen Artbegriif 
' umfasst. I, 4, 44 thie thumbon duit thanne zi wisemo manne. 
1, 23, 48 irquigken kisilä zi manne. III, 2, 51 thie zi gote sint 
ginant (vgl. 49 man ouh gota hei^ent); sogar IV, 6, 32 habeta zi 
karle sibun bruader. II, 17, 4-tha? sie ni werden zi äz,. II, 4, 40. 44 
thie steinä duan zi bröte. 

Auffallend dagegen steht Plur. mit zi sogar bei prädicativer Bezie- 
hung auf ein Subst. im Sing., indem der Gedanke sich auf die Mehr- 
heit richtet, welcher der bestimmte einzelne Gegenstand zugesprochen 
wird: III, 11, 19 zi hunton er sia zalta; Wechsel im zweiten Verse 
in, 21, 17 wart wort sinaz zi lichamen gidäna;, 18 zi fleisges 
gisceftin = (las Wort ward Fleisch, es wurde zu (einem der) irdi- 
sehen, Wesen. Bei pluralischem Objecte steht auch zi mit Plur. H. 52 
läz; thir zi bilidin thie be??irun sin. III, 7, 60 man sie zi korbin 
ginenne; auch II, 16, 27 gibit in zi lönori then selbon namon scönon 
scheint die Beziehung auf mehrere Personen, deren jede die Benennung 
erhält, den Plur. veranlasst zu haben. 

Ebenso entzieht sich nach Miklosich Vgl. Gramm. IV, 46 der prä- 
dicative Instrumentalis der slavischen Sprachen häufig der Congruenz 
des Numerus. 

§. 41. Einmal geht sogar ein auf ein pluralisches Object bezo- 
genes prädicatives Adjectivura in individualisierenden Sing, über 
IV, 12, 21 thoh sie sih westin rein an =. öbwol ein jeder von ihn^i 
sich rein tmisste. (Kelle II, 282.) 

5. Numerale Congruenz des Verbums mit dem substan- 
tivischen oder pronominalen Subjecte des Satzes. 

§. 42. Zwischen dem Verbum und dem Subst. oder Pronomen, 
das nach unserer Auffassung das Subject des Satzes bezeichnet, findet 
sich in verhältnissmässig vielen Fällen bei Otfrid eine Verschiedenheit 
des Numerus; doch scheinen mir sehr verschiedenartige Motive zur Her- 
beiführung dieser auf den ersten Blick auffallenden Erscheinung gewirkt 
oder zusammengewirkt zu haben. 

In einigen Fällen wird man annehmen können, dass der zunächst 
liegende Singular des Verbums vorangeschickt ist, ohne dass die nume- 
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rale Beschaffenheit des erst später folgenden Subjectes dem Sprechen- 
den deutlich war. So ist es leicht erklärlich , dass ein Singular des 
Verbums mehreren einzelnen Subjectiven durch joh, inti vorangeht 
(vgl. Gab.-L. §. 209 gotische Beispiele): IV, 33, 31 flO; tharü? bluat 
inti wa^ar. IV, 35, 43 thö giang uns üf . . thiu ewinigu sunna joh ouh 
sälida ubaral. Sing, des Verbums steht auch vor mehreren Subjects- 
substantiven , wenn nur das erste singularisch ist: UI, 6^ 5 fuar druh- 
tin inti sine. I, 5, 1 ward irscritan sär . . ein halb jär, 2 mänödo 
thria stuntön zw§ne. IV, 15, 7 thär ist . . managfalt giläri . . 8 joh 
selidä managfaltö. V, 23, 83 uns ist leid hiar managa;, . . 84 managd 
angusti. II. 6, 18 thanana in quämi wizzi joh managfaltö nuzzi. Aehn- 
lieh V, 23, 91. 92. Die letzten Beispiele können auch zu den Existen- 
zialsätzen gerechnet werden. Einen Plural des Verbums habe ich in 
derartigen Fällen bei Otfrid nicht gefunden. 

§. 43. Oft aber ist auch bei Otfrid Sing, des Verbums mit ein- 
fachem Plur. eines Nomens, das wir als Subject aufzufassen geneigt 
sind, verbunden. Ich zähle, um der Entscheidung des Lesers nicht 
vorzugieifen , erst die sämmtlichen Beispiele nach inneren und äusseren 
Uebereinstimmungen möglichst übersichtlich gruppiert auf, und führe 
dann die Umstände an, welche nach meiner Ansicht allein oder vereint 
zur Erklärung dieser auf den ersten Blick auffallenden Erscheinung bei- 
tragen. 

1. Existenzialsätze mit sin, werdan: U, 11, 37 thero järo 
was . . 38 fiarzug inti sehsu. III, 4, 17 waukta zwein, thero j&ro 
fiarzug ni was. V, 23, 223 wäri in mir . . manago (Kelle ü, 288) 
thftsunt muato. I, 3, 36 zeli thü tha; kunni, so ist einlif stuntön 
sibini (vielleicht auf kunni bezogen). lü, 6, 55 ward thero äleibo . . 
56 sibun korbt. 

In anderen Fällen steht jedoch* bei ganz gleichartigen Zahlangaben 
der Plural des Verbums: II, 9, 19 sehsu sint thero fa?;o. II, 14, 103 
tha; mänödo stn noh fiari. IV, 14, 20 thero wärun sibini; Sing, 
und Plur. neben einander IV, 28, 3 iro wärun fiari, thie in theru däti 
wäri. 

§. 44. 2. Verba der Gemütsbewegung, des Schmerzes: 

a. Verbindungen von sin: IV, 12, 25 in muate was in dräti 
thiö egislichun däti. V, 23, 144 ist imo in brusti thes huasten 
angusti, doch vgl. §. 102 mera. 

b. Andere Verba mit persönlichem Objectsaccusativ : IV, 12, 3 
rou thiö sinö guati {= inan) thie w6negun liuti. IV, 2, 28 inan thie 
armuati wiht irbarmöti. IV, 6, 11 wio ouh thio meindäti nihein 
irbarmöti. II, 16, 17 (sallg . .,) thie armu wihti smerze. I, 23, 62 
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(tha;) tbih däti thind in Swon ni pinO. I, 15, 43 F thie ab ah dt 
(V. P. abahönt) i; alle. 

§. 45. 3. Part Prät. mit ist das Passiv umschreibend: H. 117 
ist uns hiar gizeinöt unserero zuhto däti. 

§. 46. 4. Andere Fälle, nach den Subst. die im Plural stehn 
geordnet: IV, 4, 25 then io liuto däti so scdno gihgr§ti, 26 tha; 
thiondti imo (als Subject zu denken: ther liut). Y, 25, 39 zi thiu tha; 
guati sine thes thiu ba; hiar seine. S. 13 ni tha; miu5 dohtt giwer- 
kön tha; 10 mohti. n, 12, 46 wanana thih rine thie holdun kunfti 
sine. I, 25, 6 tha? thih henti mtne zi doufene birine. Nicht auf- 
fallend ist der Sing, desselben Verbums II, 4, 40; s. §. 20. 

§. 47. 5. Misverständliche Construction des Verbums auf das 
Prädicat oder auf das Object des Satzes: III, 7, 63 tha; gras sint 
äkusti. lU, 7, 23 thes sarphen wi^ödes not bizeinöt thisu finf bröt. 
IV, 6, 27 b§du thisu bilidi sd meinit thio iro fravili. (Genaue Con- 
struction dagegen IV, 25, 5 thiösuntä — 6 bizeinönt tha; thie thornä). 
9 zeindt ouh thiö däti (acc.) tha; purpurin giwäti, 10 ther selbe duah 
röto). 

6. Ebenso ist einmal auch der Plural des Verbums misverständ- 
lich auf das Object construiert: II, 12, 93 bi thiu tha? siner scimo 
ni melddn (F meldö) dät! sind. I, 23, 27 ziehe ich nicht hierher, da 
ich thie (the) als inneres Object (oder Andeutung desselben durch the) 
zu gigange ziehe; dies entweder unpersönlich oder er als Subject zu 
ergänzen. Ztschr. f. d. Phil. V, 343. 

§. 48. Die Zahl der Stellen ist so gross , dass die Annahme einer 
einfachen Nachlässigkeit oder Fehlerhaftigkeit der Construction für sie 
alle mir sehr unwahrscheinlich ist; und andererseits lassen sich ver- 
schiedene in inneren oder äusseren Merkmalen übereinstimmende Orup- 
pen absondern, die auf die Annahme verschiedener Erklärungsgründe, 
von denen bisweilen mehrere zusammengewirkt haben können, für diese 
Verbindung fahren. Einen solchen Erklärungsgrund finde ich für die 
Gruppen 1 — 3 in der Annahme , dass zur Angabe der Existenz eines 
Dinges und zur Bezeichnung der Gemütsbewegungen auch im Deut- 
schen früher subjectlose Sätze häufig angewandt wurden, wie dies 
Miklosich — dem ich mich auch in dieser Benennung statt der her- 
gebrachten „Verba impersonalia " anschliesse — namentlich IV, 355. 
356 ff. für die slavischen Sprachen in ausgedehntem Masse nachweist 
und durch Beispiele anderer Sprachen (auch des französischen il est, 
ü y a) belegt. Der Gegenstand, dessen Existenz, oder die Persou, 
deren Befinden in einem Gemütszustande ausgesagt wurde, trat früher 
nicht immer als subjectiv beteiligt, selbsttätig, hervor, sondern wurde 
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als Object von der Tätigkeit des Verbums, für die ein Subject nicbt 
vorgestellt wurde, betroffen gedacht. Ich will nun nicbt behaupten, 
dass Otfrid in den Sätzen 1 und 2 a die pluralen Substantiva noch als 
Objectsaccusative empfunden habe; ich erkläre mir aber jene Verbin- 
dungen aus einem früher bei subjectlosen Existenzialsätzen gebrauch- 
ten Accusatiy, dessen Casusnatur gerade bei sächlichen und bei plura- 
lischen Substantiven, die keine unterschiedene Nominativform hatten, 
leicht und bald vergessen werden konnte, während seine Nicht- einwir- 
kung auf den Numerus des Verbums in diesen Ausdrücken formelhaft 
erhalten blieb. Dass daneben in den dort ebenfalls erwähnten Beispie- 
len bei Otfrid auch in diesen Ausdrücken und in ganz analogen Fällen 
sich die persönliche Construction mit dem Plur. des Verbums findet, 
kann mit zur Erklärung des Schwankens und der nicht abzuleugnenden 
Unsicherheit in manchen anderen Beispielen (5.) dienen. Für die Fälle 
2 b ist neben dem persönlichen ein sächlicher Accusativ des Objectes 
bei dem subjectlosen Verbum des Affectes anzunehmen, wie er ja auch 
bei ist wuntar, öd, niot unzweifelhaft, wenn auch adverbial erstarili, 
vorliegt; später wurde dieser sächliche Acc. allgemein durch den (par- 
titiven?) Genetiv ersetzt, der ja schon bei Otfrid in sehr vielen Fällen 
vorliegt Auch fßr das passivische Beispiel unter 3 wäre mir eine 
unpersönliche Construction nicht undenkbar, bei welcher thiö däti als 
Acc. zu ist gizeinöt gehörte, wie es sonst zum activen Verbum zeinön, 
er zeinöta gehören könnte. Doch kann für diesen Satz, sowie fär die 
unter 4. angefahrten Beispiele die Erklärung des singularen Verbums 
auch in dem als Subject betrachteten Subst. gesucht werden. Bei allen 
diesen Substantivis kann der Plural ohne Aenderung des Sinnes mit 
dem Sing, vertauscht werden; über henti vgl. §. 22; die anderen sind 
sämmtlich Abstracta der oben §. 33 ff. besprochenen Art. Namentlich 
däti mit abhängigem Gen. (§. 38) scheint eine rein formelhafte Umschrei- 
bung, und Otfrid hat H. 117 vielleicht einfach zuht, IV, 4, 26 wahr- 
scheinlich ther liut, dem sich Sinn und Construction des folgenden 
Satzes V. 26 anschliesst (v. 27 steht nochmals : ther selbe liut), im Sinne 
gehabt; ebenso bei Setzung des Verbums rine, birine I, 25, 6 den Sing, 
thiu haut, II, 12, 46 thiu kunft. Für diese Fälle nehme ich also wirk- 
lich zwischen dem substantivischen Subject und dem Verbum einen 
Wechsel der numeralen Auffassung desselben Gegenstandes innerhalb 
desselben Satzes an, wie er in dem folgenden Abschnitte §. 49 ff. für 
verschiedene Sätze nachgewiesen ist. Erleichtert wurde dieser Wechsel 
nicht nur durch die Bedeutung , sondern auch durch die Form der Sub- 
stantiva^ die sämmtlich entweder schwache Feminina auf -!, deren Plur. 
dem Sing, gleich ist, oder starke Feminina der i-Decl. sind , neben denen 
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zum Teil ein mit ihrem Plural gleichlautendes schwaches Femininum 
auf -i existiert (§. 2). Auch aus den Verbalformen kann für mehrere 
Stellen eine Erklärung hergeleitet werden, wenn man annimmt, dass 
des Eeimes wegen das den Plural charakterisierende -n der Conjunctive 
von Otfrid unterdrückt sei. Dies scheint mir im Keime sicher der Fall 
zu sein III, 19, 8. HI, 26, 62, s. §. 55; ferner III, 15, 48 worton 
ofifondro : Judeöno. II, 14, 35 sö ih nü redinÖ(n) : thö^ auch wol 

II, 18, 3 : foTOüagÖno, s. I, §. 138. 192. Auch ausserhalb des Beimes 
ist III, 20, 89 in F sage wir geschrieben; ebenso II, 6, 32 wege wir, 

III, 20, 134 fülle. Durch diese Erklärung würden sich sämmtliche 
Beispiele unter 4, aber nur ein Teil der unter 1. 2. angeführten besei- 
tigen lassen. Die Stellen unter 5 enthalten sämmtlich mystische Aus- 
deutungen; von concreten Gegenständen der Erzählung wird angegeben, 
was sie in mystischem Sinne seien oder bedeuten. Dass dabei in der 
ersten Stelle HI, 7, 63 das Yerbum sint sich nach dem pluralischen 
Prädicate richtet, ist uns nicht auffallend, weil uns stets die Möglich- 
keit der Vertauschung des Subjects- und Prädicatsbegrififs zu Bildung 
eines neuen Urteiles vorschwebt. Vielleicht erklärt sich daraus auch 
die Ungenauigkeit der beiden folgenden , im Sinne mit jener überein- 
stimmenden, in der Construction abweichenden Stellen, in denen sich 
die Verba bizeindt, meinit nicht nach dem pluralischen Subject, son- 
dern nach dem singulaiischen Object richten; in zwei ähnlichen Fällen 
des vierten Buches hat Otfrid richtig construiert. Auch an der Stelle 
unter 6 ist Otfrid von der Anklage einer grammatischen Ungenauigkeit 
nicht freizusprechen und zwar in diesem Falle ohne mildernde Umstände; 
F corrigiert den Plur. in den Sing, meldo. In gleich misverständlicher 
Weise ist bisweilen das Part. Präs. auf das Prädicat oder Object con- 
struiert, s. I §. 356. 

6. Numeruswechsel bei Bezeichnung desselben Gegen- 
standes in verschiedenen Sätzen. 

§. 49. Auf nachdrücklich vorangestellte sächliche Substantiva im 
Plural folgt oft noch innerhalb derselben Satzconstruction anaphorisch 
ein zusammenfassendes Neutrum des Pronomens tha;, i;, ohne Bück- 
sicht auf das grammatische Genus jener Substantiva, aber in gleichem 
Casus des Sing., s. §. 75. 

§. 50. Noch kühner und freier wechselt der Numenis bei Bezeich- 
nung desselben Gegenstandes in mehreren aufeinander folgenden voll- 
ständigen Sätzen; namentlich schliesst sich das Pronomen leicht in 
jedem Augenblicke der Bede dem jedesmaligen Zuge des Gedankens an. 
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So folgt auf die Bezeichnung einer Mehrheit von Personen öfters im 
nächsten Satze ein individualisierendes persönliches Pronomen im Sing. 
I, 16, 19 alte joh junge, in thiu er tharazua githinge, niotöt er 
sih libes. 

in, 24, 29 s6 wer .. 31 alle, thie giloubent in mih .., 32 nir- 
stirbit e r in gwön (wol mit Bäcksicht auf den speciellen Fall des Laza- 
rus). V, 20, 25 thie selbe irstantent alle, 30 thoh er io ni wolle. 
rV, 4, 25 (s. 0. §. 35. 48) liuto däti . ., 26 thionöti; 27 ther selbe Hut. 
V, 12, 75 nist mennisgöno wizzi . . nuzzi, 76 joh er sih gote leidit. 
V, 19, 11 thie selbun mennisgon, 16 er. V, 23, 35 tha:^ duit filu 
manne, tha? er hiar minnöt gerne (dagegen sie I, 1, l. 15, 49). 
I, 22, 39 in lante wärun manage . ., 40 ni was er io so märi. 
I, 22, 15 thiu kind, thiu folgetun, so wedar so siu woltun; liaftan 
miti stille, s6 sin was muatwillo (ein jedes nach seinem Mutwillen). 
I, 20, 13 zälätun siu (thiu kind) io ubar dag, thär i; in theru wägüu 
lag. n, 21, 9 thgn driagaiin — 10 imo. 

§. 61. Auch auf den Plur. abstracter Feminina (sua;!, data) folgt 
im nächsten Satze siu: III, 7, 66 thid sind sua;i al dretan untar 
fua?!, 67 tha; siu al irwelke. HE, 26, 14 allö sind däti, thoh si 
in si undräti. Gewöhnlich steht Sing, des Neutrums tha;, i;, 
8. §. 65. 66. 

§. 52. Ebenso selbst relatives ther nach einem Plur. des Haupt- 
satzes, n, 2, 14 mennisgon alle, ther hiar in worolt sinne. III, 26, 41 
sint se alle girrit . ., 42 ther thär imo folgßti; im Neutrum ohne 
Subst. im Hauptsatze S. 23 sint (Anagramm!) in thesemo buache, 
thes gomo thehein mache. 

§. 53. Dagegen folgt oft auch auf ein coUectives oder individuali- 
sierendes Subst. im Sing, im nächsten Satze pluralische Construction, 
die der inzwischen bewusst gewordenen Mehrheit des Gegenstandes 
angepasst ist. 

Meist folgt pluralisches Pronomen im nächsten Satze auf liut 
(s. §. 27): I, 1, 77 liut sih in nintfiiarit, 78 ni sie in thionön. 
n, 13, 4 sie alle. E, 21, 12 sie. IV, 3, 4. 7. HI, 15, 45. 46. 
in, 15, 7 ther liut, 8 in (Dat. Plur.) I, 4, 15 thiu heriscaf thes Hu- 
tes, 16 sie. in, 6, 22 ther liut, 23 iagilichen. Plur. des folgenden 
Verbums ohne Pron.: IV, 24, 29 ther liut, 30 luadun. IE, 9, 1 ther 
liut, 2 fuarun. Sogar relatives thie: I, 1, 58 liut es wiht ni dwal- 
tun, thie wir hiar oba zaltun, s. §. 27. — Nur selten folgt der Sing., 
bisweilen dann noch im nächsten Satze in den Plur. fibergehend: IE, 6, 31 
ther liut; 32 unz er hiar girestit, thes brötes in ni bristit. IV, 4, 27 
ther liut breitta sina wät, 26 tha; er . . gidäti; 27 thagtun sie. Ein- 

Erdmunn, Untenaehongen. II. 3 
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mal beginnt die Constr. mit Sing, des Verbums, geht aber dann vor 
dem als Subject geltenden Plur. woroltliuti in den Plur. über: III, 7, 21 
th6 folggta imo . ., 22 giloubtun sino guati managö woroltliuti. 

Ebenso thiot I, 1, 85 mit Dat. Plur. in in folgendem Satze y. 86. 
ni, 24, 3 quam menigi thero Judeöno er, drustun thär thiö swe- 
ster. lY, 22, 15 riaf thes lantliutes menig!, 16 wäri in liub joh sua;i. 
IV, 26, 3 thes liutes mihil menigi, thie folg§tun imo alle. I, 12, 22 
himilisgu menigi, sus alle singenti. 

Auch nach coUectivem Sing, geht im nächsten Satze die Constru- 
ction in den Plur. über: III, 4, 8 lägun fol mann es siaches inti ham- 
mes; thie selbun beitötuu thär, V, 4, 28 man (Sing.) irknäti, 
29 joh ouh man (Plur.) thaz westin. IV, 20, 21 man (Sing.), 22 thie 
liuti. V, 23, 149 swidit manne ther ubilo githank, 150 ni firsehent 
sih zi guate. Ebenso I, 20, 19 iro ferah bot tha; wib: 20 ni fun- 
tun ginäda niheina. 

Auf den Sing, buah folgt im nächsten Satze pluralisches Pron. 
L. 87 themo thihtön ih thi; buah; oba er habgt iro ruah; doch kann 
dies iro auch durch das V. 89 folgende in thesSn rediön veranlasst sein, 
s. §. 28. m 

Plur. folgt auf die Quantitätsbestimmungen al, filu (über das 
Genus §. 76); iagilth: IV, 7, 37 al, tha? hiar in erdu ist; 39 sd 
sehent sie. Selbst das Belativum steht im Masc. Plur. ni, 8, 49 inan 
al thö betöta, thie er fon then freisön retita. I, 1, 1 was liuto 
filu, 2 sie gikleiptin. Ebenso I, 15, 49 (dagegen Sing, er V, 23, 35, 
§. 50). ni, 10, 25 iro ist filu irwortan, ni sint ouh noh nü funtan; 
26 thie. lU, 15, 51 iagilih thes wangti, in (Dat. Plur.) fiantscaf ni 
giangti. Ebenso V, 6, 33 iagilih 34 iro 36 biginnit 37 llent. IV, 5, 63 
stn drüt thehein . . farnam; 65 firsähun sih. 

§. 54. In negierten Sätzen (§. 20) wechselt Sing, mit Plur.: 
I^ 1, 93 nist untar in, tha; thulte, tha; kuning iro walte, 94 in 
worolti niheine. V, 19, 7 nist, 8 nub er thär sculi sin, 9 ni sie 
scuUn .. renton. Aehnlich U, 4, 10 then mgang ouh ni rtne, ni si 
Skordi thie stne = den Eingang solUe nicht (irgend Jemand) berühr 
ren^ ausser allein die Seinen, Hierher ziehe ich auch n, 8, 5 ni ward 
io in woroltzttin, thiu zisamane gihttln, tha; sih gesto guatt suli- 
chero rnamti == nie gab es (unter denen), die sich vermähU haben 
mögen f (einen) ^ der sich solcher herrlichen Gäste gerühmt hätte; im 
letzten Satze ist einer der beiden Oatten als Subject gedacht, tha; 
kann entweder als Conjunction (Belativpartikel) betrachtet werden (wie 
n, 17, 13. m, 4, 24. IV, 13, 47 s. I, §. 272) oder vielleicht auch 
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als relatives Pronomen, dessen Neutrum dann auch bei einer von zwei 
Personen die Unbestimmtheit des Geschlechtes bezeichnet (§. 76). 

Andere Beispiele des Wechsels zwischen dem Numerus der Prono- 
mina in verschiedenen Sätzen: II, 9, 63 s6 wer thiz firneman wolle, 
hiar lösgn sie i:; alle, joh herazua thenke, tha^ sua^o er sih gi- 
d r e n k e. 

Vorangeschickter Relativsatz im Sing., Demonstrativum im Plur. 
V, 12, 95 ther sia minnön wolti, 97 tha; thie wärln guate. 

Pronomen zweiter Person : I, 27, 61 er doufit thih . . 62 joh reindt 
iwih. Aehnlich IV, 11, 50. 51. 52; umgekehrter üebergang aus dem 
Plur. in den Sing, ohne Pron. im zweiten Satze V, 20, 73 ir gibua;- 
tut mir thurst inti hungar, 74 in hüs mih ouh intfiangi. Ebenso 
in erster Person III, 25, 25 tha; ein man bi unsih sterbe .. 28 tha; 
thunkit mih giräti. 

§. 55. Dass aber Otfrid ohne Pronomen im zweiten Satze von 
der 1. Person Plur. zur 3. Sing, übergesprungen sei, also ausser dem 
Numerus auch die Person gewechselt habe, ninmit Kelle nach seiner 
Aufzählung der Formen (II, 95) an für die Stellen III, 26, 61 nÖ 
ilemes thes thenken ..,62 tha; imo io liehe zi themo höhen himil- 
riche. III, 19, 7 tha; wir thes biginngn, wir hönida gihengßn, 
odo in thes wertes wige wiht iamanne firswtg§. Mir ist dies sehr 
unwahrscheinlich, zumal an beiden Stellen in den folgenden Versen 
noch das Pron. der 1. Plur. (unsih, uns) beibehalten ist; ich nehme 
daher an , dass Otfrid auch die Formen lich6(n) , fir8wig§(n) als 1. Plur. 
empfunden und nur wie in den §. 48 angeführten Stellen das auslau- 
tende n unterdrückt habe. 

Grenera des Nomens. 

§. 56. Jedes ahd. Substantivum ist im Ganzen fest und bestimmt 
einem der drei im indogermanischen Sprachstamme unterschiedenen 
Genera zugewiesen; die Abgrenzung derselben und die Schwankungen, 
welche Otfrids Sprache im Genus einzelner Substantiva zeigt, lasse ich 
hier ununtersucht. Dagegen zeigt sich freie Wahl in der Bestimmung 
des Genus oder wenigstens selbständiges Schalten mit der überlieferten 
Genusunterscheidung bei der Substantivierung von Adjectiven und von 
gegenständlich aufgefassten abstracten Begriffen; ferner zeigt sich selb- 
ständige, von dem sonst fixierten Gebrauche öfters abweichende Bestim- 
mung des Genus bei Zurückdeutung auf den durch ein Subst. in dem 
vorhergehenden Teile der Bede bezeichneten Gedankeninhalt durch ein 
Pronomen oder Adjectivum; endlich bestimmte Eigentümlichkeiten bei 
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Zusammenfassung mehrerer Substantiva von verschiedenem Genus. Auf 
die Beobachtung dieser Erscheinungen glaube ich die Untersuchung für 
ein bestimmtes Sprachdenkmal beschränken zu müssen. Sie alle zeigen 
sich an den Redeteilen, die durch den Gegensatz mehrerer von einem 
Stamme abgeleiteten Bildungen (oder auch mehrerer als gegensätzliche 
Teile eines Ganzen empfundener Stämme), zwischen denen eben für 
jeden Fall die Auswahl frei steht, die verschiedenen Genera unterschei- 
den und bestimmen, nämlich am Pronomen und dem flectierten Adjec- 
tivum; diese bilden das eigentliche Gebiet der syntaktischen Unter- 
suchung des Genus. Ueberblicken wir zunächst den Bestand der in 
Otfridß Sprache erhaltenen Formen. 

§. 67. Die deutlichsten Träger und Erhalter der Genusunterschei- 
dung sind die Pronomina er — siu — i? und the r — thiu — tha?. 
Ihr Sing, unterscheidet alle drei Genera im Nom. und Acc; im Gen. 
und Dat. ist nur das Femininum deutlich vom Masc. und.Neutr. abge- 
sondert, die unter sich ursprünglich nicht unterschieden wurden. Doch 
hat sich ahd. auch für diese Genera teilweise ein Gegensatz unverkenn- 
bar dadurch ausgeprägt, dass, wie Kelle 11, 323 mit Recht behauptet, 
der Gen. es bei Otfrid ausschliesslich neutral gebraucht wird, während 
für das Masc. stn steht; ferner dadurch, dass der Instrumentalis thiu 
auf das Neutrum beschränkt ist. Auch I, 26, 9 steht nur in P nach 
Kelle thiu auf das Masc. douf bezogen; Otfrid schrieb the; s. I S. X; 
dagegen steht themo, wo es nicht mit Subst. verbundener Artikel, 
sondern selbständiges Pronomen ist, ausschliesslich für das Masc, auch 
V, 3, 5 (Kelle II , 349) geht es auf das Masc. segan V. 3 zurück. 

Im Plural fallen für den Gen. und Dat. beider Pronomina alle 
Genera zusammen; im Nom. und Acc. sind sie ahd. noch formell unter- 
schieden; sie — siö — siu; thie — thiö — thiu, doch beginnen 
schon bei Otfrid Schwankungen, die freilich auf ein geringeres Mass 
wirklicher Formverwirrung zurückzuführen sind, als Kelle annimmt. 
Die Femininform siö kommt überhaupt nur dreimal vor: I, 3, 1. 
m, 16, 8. V, 25, 99 VP; in der Regel tritt für sie die Masculinfonn 
sie ein, s. Kelle 11, 334 die unzweifelhaften Belege. Dass aber sie 
auch für die Neutralform siu gesetzt sei, wie Kelle II, 329 meint, 
bestreite ich. An allen von Kelle angeführten Stellen steht sie, meist 
in den zunächst stehenden Versen mit siu wechselnd, entweder auf das 
Subst. wlb im Plur. (I, 20, 29. IV, 26, 6. 7. 35, 24. 27. 31) bezo- 
gen, oder auf Personen verschiedenen oder unbestimmten Geschlechtes, 
8. §. 79; in keinem anderen Falle ist sie für siu gebraucht. Ich glaube 
nun, dass Otfrid an jenen Stellen sein sie nicht als Neutrum empfun- 
den hat, sondern dass er zwischen dem grammatisch gerechtfertigten 
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siu und dem der Persönlichkeit der Bezeichneten entsprechenden sie 
schwankte, das ich, wo es nach wib steht, analog den §. 59 angeführ- 
ten Fällen des Sing, als Femininform , in den anderen Stellen als Mascu- 
linform, die beide persönlichen Genera vertritt (§. 61), ansetzen würde. 

Wenn Otfrid I, 20, 13 wirklich geschrieben hat: siu zälätun siu 
ubar dag, wo das erste siu auf die Soldaten des Herodes geht, so ist 
das ein einfaches Versehn, hervorgerufen durch das häufige Vorkom- 
men des von den Kindern und Weibern gebrauchten und auch mit per- 
sönlichem sie wechselnden neutralen siu in diesem Abschnitte; eine 
syntaktische Folgerung ist daraus nicht zu ziehn. 

Auch thie steht in vielen unzweifelhaften Fällen für die noch häu- 
fig belegte Femininform thiö; doch ist in der Mehrzahl der Stellen das 
Pronomen als Artikel oder Belativum verbunden mit den im Genus 
schwankenden Substantiven b nah (I, 8, 26. HI, 20, 55. IV, 34, 14. 
H. 126. V, 10, 28 V), liuti (HI, 6, 46. III, 14, 105 F) und mit den 
auch im Numerus (§. 2) formelle Verwirrung zeigenden Formen der 
starken i-Declination: dätl I, 1, 17. m, 1, 8. IV, 12, 15. 34, 21; 
wol auch H. 52, IH, 21, 21 VP. I, 15, 44 P. ziti I, 22, 3. III, 4, 19. 

IV, 5, 1. 25, 11. V, 4, 5. 6, 67. IV, 18, 33 VF. 26, 39 VF. IV, 18, 
1 F. V, 6, 70 F. I, 1, 25 F. kunfti II, 12, 46. gifti V, 12, 55. 56. 
arabeiti H, 14, 4. 21, 20. IV, 7, 15 (14 P). V, 7, 52 VF. V, 23, 9 VF. 
henti V, 1. 20. 3, 10. brusti I, 20, 11. lusti 11, 11, 64 F. suhtl 

V, 16, 38 VP. duri III, 12, 39 V. wenti 11, 4, 53 (vielLMasc. §.61). 
lichi IV, 34, 4 (§. 61) ; sowie einigemal mit Femininis auf i : smähi 
min V, 25, 89. thie iw6 wizzi V, 18, 4 (beidemal Umschreibung männ- 
licher Personen); ubili V, 20, 95 VF; dazu noch einige unsichere Bei- 
spiele, die auqh Acc. Sing, sein können, Kelle II, 360. Die Form thie 
bei bluomon 11, 22, 14 (13 F) erklärt sich dadurch, dass auch sonst 
das Masc. bluomo vorkommt, s. Kelle 11, 293. Ausserdem steht thie 
bei undon III, 8, 13 VP. Östaron IV, 9, 4. IV, 20, 6 V und auf- 
fallend genug I, 20, 9 thie muater, thie ru^un (dieser Abschnitt 
überhaupt reich an Verwiirung, s. oben über V. 13). Bezüglich auf 
zi th§n rachön II, 8, 30 war in V nach Keiles Angabe thie geschrie- 
ben, das aber der Corrector in thiö verbesserte. 

üeber das Belativum thie IV, 7, 65, sowie über thie als Artikel 
und anaphorisches Pron. bei zwei Subst. verschiedenen Geschlechtes 
V, 1, 20 s. §. 61. 

Ausserdem ist thiö auch in thia abgeschwächt und dadurch gleich 
dem Acc. Sing, geworden (s. §. 2); nie aber tritt eine Abschwächung 
der Neutralform thiu ein, die Kelle z. B. V, 1, 20 mit demselben 
Rechte annehmen könnte, als er es oben für siu getan hat. Dass 
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I, 27, 60 thio bei dem unzweifelhaften Masc. riomon in VF steht, 
ist wol ein durch Assimilation au den Vocal des Subst. erklärliches 
Versehen. 

Auch das Fem. Flur, thesö zeigt Abschwächung in these bei 
däti n, 14, 77 VF, V, 6, 3 V; thesa bei ziti FV, 22, 9, s. o. §. 2. 

In der pronominalen (starken) Adjectivflexion walten dieselben 
Unterscheidungen wie beim Pronomen ob ; auch die seltenen Fälle einer 
besonderen Form des Instr. Sing. (Kelle II, 270) sind auf das Neutrum 
beschränkt. 

Abschwächung der Endung des Fem. Plur.6 in -e (= dem Masc.) 
zeigt sich ausser an den §.61 behandelten Stellen IV, 7, 65. V, 23, 69 
nur einigemal im Beime (Kelle II, 285) bei Substantiven der i-Decli- 
nation: 11, 14, 2 in steti filu wuaste (: geiste). II, 18, 20 gift! 
gimuate (: biete). Ausserdem steht viermal fehlerhaft in der Hand- 
schrift F alle : I, 1, 25 (thie). III, 25, 23. V, 12, 44. 25, 94. 

Das schwache Adjectiv hat im Sing., obwol es die formelle Casus- 
unterscheidung schon zum grossen Teile aufgegeben hat, den Gegen- 
satz der Genera ziemlich vollständig ausgeprägt; dass im Nom. die 
Endung des Fem. der des Neutr. gleich geworden ist (thiu alta — tha; 
alta), kann nur selten eine Zweideutigkeit veranlassen (§. 63). Sonst 
sind im Nom. und Acc. alle drei Genera , im Gen. und Dat. das Masc. - 
Neutr. vom Fem. geschieden (s. Kelle II, 286 ff.). — Im Flur, dage- 
gen ist die Unterscheidung der Genera im schwachen Adj. fast voll- 
ständig verwischt; nur der vereinzelt vorkommende (Kellen^ 290. 291. 
293) Ausgang auf -on unterscheidet bisweilen die beiden persönlichen 
Genera vom sächlichen, mit dem sie meist schon in dem Ausgange -un 
zusammentreffen. 

Häufig wird von Otfrid nicht nur prädicativ, sondern selbst attri- 
butiv das flexionslose , also auch die Genera nicht unterscheidende Adj. 
gebraucht, Kelle II, 296—304. 

Bei Aufzählung und Anordnung der oben §. 56 als Gegenstand der 
Untersuchung bezeichneten Eigentümlichkeiten suche ich die beiden 
persönlichen Genera (§. 58 — 61) vom Neutrum (§. 62 — 79), unter 
ihnen den Sing, vom Flur, möglichst abzusondern. 

§. 58. Substantivierte Adjectiva im Masc. Sing, werden im Nomi- 
nativ nur in der schwachen Form mit Artikel oder auch ohne Artikel 
mit abhängigem Genetiv oder Pronomen possessivum gebraucht; in den 
anderen Casus steht ohne Artikel öfters die starke, einmal auch die 
schwache Form. Sie bezeichnen entweder einzelne männliche Perso- 
nen, wie z. B. ni, 24, 60 ther döto. III, 20, 104 ther blinto. 
m, 23, 8 sin6r liobo. HI, 20, 73 gotes holdo. III, 20, 36 stn 
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gilicho u. a.^ vgl. Kelle 11, 247; oder auch in individnalisierendem 
Sing. (§. 21) Personen , deren Geschlecht als für die Erzählung unwe- 
sentlich nicht bestimmt wird: Y, 21, 8 ther anderemo nimit sina; 
hüs, 9 nachotan ni thekit, 10 anderan rouböt, 12 snntilösan 
bintit, 13 dötan ni bigrebit. L. 36 so man guetemo scal. III^ 23, 46 
so "^ofto sio chemo duat; consonantische Torm lY^ 29, 34 so man 
eine gen scal = m^ man dem Einzigen, Eingeborenen (=33Kriste) 
tun soll. 

Das Femininum steht einmal von einer einzelnen weiblichen 
Person mit Artikel in schwacher Form: I, 9, 2 säliga thiu alta; ausser- 
dem zur Bezeichnung der linken Hand Y, 20, 58 thia winistrun. 
Dagegen hat zeswa substantivische Flexion lY, 19, 56 zi selben gotes 
zesawu; sonst steht das neutrale zeso. 

§. 59. Während bei den neutralen Substantiven kind und wib 
das attributive und prädicative Adj. stets die Congruenz des gramma- 
tische Genus bewahrt, ist bei Zurückweisung auf dieselben durch ein 
anaphorisch - demonstratives , seltener auch durch ein relatives Prono- 
men häufig das natürliche Geschlecht der bezeichneten Personen für 
das Genus des Pronomens massgebend. 

Auf kind, wo es (oft vielleicht nur des Beimes oder Metrums 
wegen statt sun gebraucht) einen Knaben bezeichnet, folgt häufig 
Masc. des persönlichen Pronomens. I, 17, 11 eiscdtun thes kindes, 
12 .. tha; er ther kuning wäri. I, 22, 9 tha; kind, 11 er. 22 inan. 
23 ther sun. 32 tha; kind, 33. 35 ff. er. I, 23, 4 zi thes ewarten 
kinde (Johannes)^ 5 tha; er fuari. 11, 9, 43 tha; kind (Isaak) tha; 
di-uag tha; witu mit, joh er i; hab§ta furi niwiht. I, 9, 13. HI, 20, 83 ff. 

Selbst relatives Pronomen steht mit dem darauf bezogenen Adj. 
im Masc. lU, 20, 82 ist thiz kind iwer, ther blinter ward giboranSr? 
Ebenso auch ü, 2, 35 ist stn guati ubaral, so in kinde zeizemo scal, 
then fater eintgan . . minnöt, wo fater Subject, then auf kind 
(= sune 34) zu beziehn ist: welchen der Vater als seinen einigen 
(Sohn) liebt, Dass dies der Sinn der Stelle ist, ist vollkommen deut- 
lich aus der erklärenden Paraphrase im nächsten Yerse: foUan gotes 
ensti. 

Oefters jedoch folgt auch das Neutrum i;, namentlich stets dann, 
wenn das natürliche Geschlecht unbestimmt gelassen wird: I, 5, 45 
tha; selba kind (noch ungeboren) hei^it i; .. gotes sun fröno; dann 
aber 48 imo, 50 ff. inan, da die Persönlichkeit deutlich hervortritt. 
I, 9, 10 tha; kind . ., 12 thei; wäri giavarönti then fater. n, 3, 16 
gisiuni i; ni dwalta = es verzögerte (seinen) ÄnbUck nicht, d. h. gewahrte 
ihn. I, 20, 17 incloub man tha; kind (collectiv: Kinder verschiedenen 
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Geschlechtes), 18 joh nam i; fon theru brusti. IV, 26, 37 thiu kin- 
des unbera si, 38 fon r§we i; io nirougti. I, 17, 58. V, 20, 41. So 
namentlich auch stets im Plur. (vgl. §.68): I, 20, 5 thiu kind ellu .. 
wurtun firlorinu. I, 22, 15. ü, 14, 32. 

Stets neutral ist das Deminutiv kindilin; es folgt i; I, 9, 8. 
m, 1, 32. 33. 37; Plur. siu II, 3, 28. 

Auf wlb (Grimm IV, 268) folgt im Sing. beiOtfrid stets als per- 
sönliches Fron, das Fem. siu, nie i:;; mit diesem ist öfters in seinem 
Satze auch ein prädicatives Adj. im Fem. verbunden. 11, 14, 13 quam 
ein wib, 14 tha; siu thes gizilöti. 17 quad siu fiF. I, 14, 11 sö welih 
wlb sO wäri . . 12 tha; siu unreini . . wurti. I, 8, 1 tha^ wib, 2 er 
sia hafta gisah. 20 thes wibes, 24 iru. HI, 17, 16. III, 10, 5. 
19. 22 ff. ni, 14, 10. 12 ff. V, 8, 43 ff. So auch anaphorisch inner- 
halb desselben Satzes V, 7, 11 thi; wlb ouh .., siu i? al irsuachet 
habSta und reflexiv III, 17, 13 tha? thiz wlb firworaht habSt ira Hb. 

Ebenso folgt aui wlb im nächsten Satze das Fem. jenu m, 14, 17 
und thisu V, 18, 51. 

Dagegen folgt auf den Plur. von wib, der weniger die einzelnen 
Persönlichkeiten handelnd hervortreten lässt, bald siu, bald sie; die- 
ses letztere ist nicht mit Eelle II, 329 als eine ahd. sonst unerhörte 
Abschwächung der neutralen Form, sondern als die das Fem. zugleich 
vertretende Mäsculinform zu betrachten, s. §. 57. 61. Beide Formen 
wechseln ganz willkürlich: I, 20, 29 quad, sie tha; ni woltin, suntar 
siu sih qualtln (beide Formen zuröckdeutcnd auf thiu wip 28). IV, 26, 5 
thiu wlb irweinötun, 6 wänu sie ouh tha? ru^n, 7 sie weinötun, 
8 ruarta siu tha; jämar, 9 siu bliwun iro brusti. IV^ 35, 23 thiu wlb, 
24 sie, 25 siu, 27 ff. sie. V, 4, 9 thiu wlb, 10. 13. 16. 17. 19 sie. 

Das auf wib bezogene Relativpronomen jedoch steht meist im Neu- 
trum: rV, 18, 6 tha? wlb, tha; thero duro sah. HI, 17, 15 tha? wib, 
iha; Mar sullh duit (dagegen 16 sia). I, 14, 11 und I, 20, 15 kann 
tha; als Gonjunction aufgefasst worden, s. I §. 272. Nur einmal steht 
das Femininum 11, 14, 117 zi^themo selben wibe, 118 thiu Srist deta 
slna kunft kund. — Auf den Plur. bezogen steht das Neutrum thiu 
IV, 34, 26. 

Das Genus des Superlativs I, 5, 16 ist unsicher, s. §. 63. 

§. 60. Entsprechend dem Masc. Sing, des substantivierten Adj. wird 
auch der Plur. Masc. (vocalischer und consonantischer Form, mit und 
auch ohne thie) nicht nur von männlichen Personen, sondern auch als Ver- 
treter beider Geschlechter in solchen Fällen gebraucht , wo der sexuelle 
Unterschied unwesentlich ist, die Persönlichkeit aber deutlich hervor- 
tritt, ni, 6, 6 druhtln inti sine (seine Jünger); ebenso 11, 10, 4. 10. 
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in, 6, 45. 25, 40. IV, 11, 5. 48; allgemein von Personen beiderlei 
Qeschlechts: II, 4, 19 untar sinen. 11, 24, 39 tha; wir zi thinen 
sin giftiagit. n, 9, 24 thü mäht gifrewen ouh thie thine. IV, 35, 22 
thie druhtines gidriwon joh Beiben Eristes liubon (= theganä 21). 
IV, 14, 11 tha? beilege io giredötun. in, 24, 105 manage. I, 4,43. 
15, 13 thie ungiloubige. I, 7, 15 zistia; er thie riebe; 16 thie 
ötmuattge. I, 23, 7 thie wgnege. II, 16, 5 thie milte joh mua- 
tes mammunte; 17 thie armberze; 25 thie fridasame. V, 25, 53 
thie . . thes guaten willen folle. EI, 20, 151 then suntig§n. I, 27, 8. 
n, 16, 1. V, 16, 29. 19, 54 u., a. arme joh thie riebe. V, 20, 25 
thie selbe irstantent alle. V, 20, 67 quemet, thie giwibte mines 
fater sin, gisegenöte sine. V, 20, 55. 83 thie guate; 95 thie wini- 
stre. — IV, 31, 3 thie dötun. I, 7, 16 thie hungorögun, muadon; 
17 thie ödegun alle, ni, 14, 55 thie siecbun. I, 4, 44 thie thum- 
bon. Vocalische und consonantische Stammbildung ohne Unterschied 
wechselnd: III, 20, 68 thie ubile joh thie dohtun. 

§. 61. Auch die Masculinform der Pronomina im Plur. (sie, 
thie) muss an mehreren Stellen als gemeinsame Bezeichnung der bei- 
den persönlichen Genera betrachtet werden. Erleichtert wurde dieser 
Gebrauch durch die §. 57 besprochene beginnende lautliche Abschwächung 
der Femininendung C in e (= dem Masc); so lange das Neutrum von 
derselben noch nicht ergriffen war, was für OtMd entschieden anzuneh- 
men ist, zeigte sich in dieser Verschiedenheit der Form ein Gegensatz 
der beiden persönlichen Genera zum Neutrum. Einigemal ist auf das 
Pronomen auch die Masc- Form des starken Adj. prädicativ bezogen. 
Auch auf zwei zufällig zusammengekonmiene Personen (Simeon und 
Anna) bezieht sich II, 3, 24 das persönliche Pronomen sie; bei zusam- 
mengehörenden Paaren steht sonst in der Segel das Neutrum sin, oft 
aber wechselt dasselbe mit sie, namentlich wo im Verlaufe der Erzäh- 
lung eben die Persönlichkeit der Handelnden hervortritt, s. § 79 die 
Belege. Auch auf mehrere allgemein gebrauchte Bezeichnungen von 
Personen verschiedenen Geschlechtes deutet zusanmienfassendes sie 
zui-ück, das Kelle n, 329 unnötigerweise als Neutrum ansetzt: V, 19,47 
manahoubit .. 48 kind noh quSna in wäre, sie sorgSnt iro thäre. 
Endlich wechselt auch das auf den Plural wib bezogene siu mit sie 
(§. 59), nicht, wie ich glaube, weil das weibliche Geschlecht, sondern 
weil die Persönlichkeit der Handelnden dem Schriftsteller bewusst wird. 

Einmal lässt Otfrid in einem Belativsatze das vorher am Artikel 
genau bezeichnete weibliche Geschlecht der erwähnten Personen unbe- 
rücksichtigt und setzt die allgemeine persönliche Masculinform nicht 
nur des Belativpronomens, sondern auch des prädicativen Adjectivums: 
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IV, 7, 75 wio thiö finf! (die ßnf törichten Jungfrauen) fiiarun, thie 
uugiwäre wärun; auch 66 steht sie, 67 aber wider genau thiö hiar 
. . wärun wakar. 

Vielleicht hat auch IV, 34, 4 thie säligun lichi die Analogie mit 
thie dötun v. 3 und die Säcksicht auf das verschiedene Geschlecht der. 
Personen auf die Form des Artikels eingewirkt; auch 5 folgt sie. 

Ebenso wirkt Artikel und Adj. des ersten Verses auch auf den 
zweiten ein an der Stelle V, 23, 69 wurtun thie lichamon döte, 
70 thie selä filu rtche in themo höhen himilriche. 

Auch auf zwei sächliche pluralische Substantiva, von denen das 
erste Masc, das zweite Fem. ist, weist zusammenfassend thie hin; 
beide haben auch den Artikel in der Form thie (§. 57): V, 1, 20 thie 
armä joh thie henti, thie zeigdnt woroltenti. 

An diese Stelle schliesse ich noch eine andere, in welcher ein 
prädicatiy mit stn verbundenes Part. Prät. die Flexion des Masc. Plur. 
zeigt, während das Subject im nächsten Verse zwei sächliche Substan- 
tiva von verschiedenem Genus bilden: I. 11, 23 ein bürg ist thär in 
laute, thär wärun io ginante 24 hüs inti wenti zi edilinge henti 
Sehr auffallend wäre die Masculinform, wenn man wentl als Fem. 
betrachten müsste; da dieser Plur. aber an der einzigen noch übrigen 
Belegstelle bei Otfrid n, 4, 53 mit der Form thie verbunden ist, so 
nehme ich an, dass der Plur. dieses Subst. (wie z. B. auch der von 
frist Kelle II, 192) bei Otfrid als Masc. galt oder gelten konnte, obwol 
in, 20, 39 der nach seiner Endung zum Fem. gehörende Dat. Sing, 
wenti steht und das Wort als Masc. in anderen Quellen nicht belegt 
ist. Dann hat unter den beiden durch inti verbundenen Substantiven 
das im Plur. stehende das Genus des vorangeschickten Verbums und 
Participiums bestimmt (Grimm IV, 282). 

§. 62. Das den Subjectscasus vom Objectscasus nie unterschei- 
dende Neutrum wird als allgemeinstes Genus für einen generell neu 
zu formenden Vorstellungsinhalt , der nicht persönlich gefasst wird, auch 
ahd. in ausgedehntem Masse verwandt, und selbst Bezeichnungen von 
Personen sinken in dies allgemeine Genus zurück, sobald entweder das 
natürliche Geschlecht oder die Persönlichkeit überhaupt unberücksich- 
tigt oder unbesimmt bleibt. Dies zeigt sich namentlich auch im ahd. 
darin , dass bei zusammenfassender Bezeichnung von Personen verschie- 
denen natürlichen Geschlechtes ausser in den §. 60. 61 behandelten 
Fällen das Neutrum gebraucht wird. 

Das substantivierte Neutrum der Adjectiva wird zur Bezeich- 
nung von Dingen, denen die Eigenschaft des Adj. zukommt, auch zur 
Bezeichnung dieser Eigenschaft selbst (oft mit oder ohne Präp.) in adver* 
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bialen Gebrauch übergehend) gebraucht, jedoch in originaler deutscher 
Bede ausschliesslich im Sing. (s. §. 14). 

Nicht eigentlich als eine erst in Otfrids Sprache sich vollziehende 
Substantivierung ist es zu betrachten, dass mehrere oft gebrauchte 
Nominalstämme, die auch adjectivisch flectiert werden, ausserdem im 
Nom. Acc. Sing, flexionslos, in den übrigen Casus mit substantivischer 
Flexion als neutrale Substantiva gebraucht sind. So Hob Y, 23, 141 
u. 0.; guat in, 18, 10 u. o., auch von der Person Christi V, 9, 1 
tha; Swiniga guat; war zellen 11, 7, 17 u. o.; in war min III, 18, 38 
u. a.,. rV, 21, 35 tha? war = 36 tha; wärnissi; ubil II, 12, 91 er 
tha^ ubil al giduit; reht ganz substantivisch V, 23, 126 u. a.; werd 
IV, 35, 15 tha^ was engilo werd; gimah I, 9, 32 u. o.; al mit Gen. 
fli, 14, 12 thoh siu ira al spentöti «= ihr AlleSj ihre gange Habe. 
n, 24, 29 wir tha; thin io wollen. I, 9, 18. sullh, suslih 11, 8, 
17 u. 0. Ein Plur. kommt jedoch auch von diesen Neutris bei Otfrid 
nie vor; Tatian braucht ihn z. B. 4, 7 hungerente gifulta guoto = 
implevit bonis. 

In anderen Fällen aber werden, zum Teil von denselben Stänunen, 
auch Casus mit adjectivischer Flexion (sowol starker als schwacher) 
mit oder ohne Artikel substantivisch gebraucht. Ich führe die Beispiele 
nach den Casus geordnet an. 

Nom. Acc. schwacher Form mit Artikel: V, 25, 41 er tha? guata 
minnöt, 42 tha; arga mtdit. 49 tha; ubila (irmeid. V, 23, 212 thaz 
guata managfalta. ni, 22, 47 sprah tha; rehta. II, 12, 57 oba ih 
thi; irdisga iu gizellu. in, 9, 10 tba; m6ra sie ni bätln. An der 
Stelle I, 4, 54 ni gibit uns tha; alta, tha; thiu jugund scolta ist das 
Neutrum des Adj. des Keimes wegen statt altar oder altduam gesetzt. 
Zweifelhaft ist mir IV, 15, 18 tha? wära zalta er imo; wol besser 
tha? wara, §. 64. — Ohne Artikel stehn die Neutra der Superlativa 
und Comparativa in den §. 63 erwähnten Stellen ; ebenso wie es scheint 
mit Gen. des Pronomens V, 25, 45 tha? giscrib min wirdit be;ira 
sin, wo ich jetzt doch mit Verbesserung des Zeitschr. f. d. Ph. V, 349 
Gesagten be;ira als substantiviertes Neutrum des Comp, fassen und 
mit IV, 2, 21 in themo ärgeren vergleichen, wirdit aber von wird- 
jan ableiten möchte: meine Schrift würdigt seine bessere Gesinnung 
(= guati 46). 

Starke Form ohne Artikel: I, 27, 30 uns zaltun sie wäha:^ joh 
filu seltsänaz. H. 144; mit Artikel III, 16, 19 suachit io tha; sina;; 
20 wllit thes gigähen, tha; sina; io gihöhen. Ebenso I, 1, 32, wo 
sonst tha; auch als Conjunction aufgefasst werden könnte. 
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Der Genetiv Sing, wird in der starken substantivischen und 
adjectivischen Flexion gleich gebildet; es ist daher nicht von jedem 
Beispiele sicher zu bestimmen, ob Subst. oder Adj. vorliegt. I, 18, 19 
tharb§n maneges liobes. n, 16, 20 filu liebes. II, 19, 28 u. o. 
in, 25, 31 manöta nan thes wäres. n, 2, 37 Man . . 38 wäres 
inti guates joh druhtiues gimuates (mit abhängigem Gen. =: und 
von allem, was dem Herren angenehm ist). I. 25, 27 thär nist bit- 
teres : niawiht. I, 17, 64 rehtes sie githähtun. IV, 29, 11 gilou- 
bent io rehtes. IV, 15, 19 ih bin weg rehtes joh alles redihaftes. 
I, 27, 31 guates er in onda. 11, 7, 48 guatigillches. 11, 16, 13 
guataliches waltent. 11, 4, 37 ubiles s6 bald. III, 20, 140 batin 
ubiles. III, 17, 34 sua?es er gilerti. II, 12, 26 er sulihes ni 
tharbe. IV, 20, 29 bigan er suslihes. II, 4, 16 er wiht thär sines 
ni fand. V, 4, 56. — Von der schwachen Formation habe ich nur 
ein Beispiel mit Artikel: V, 25, 72 thes argen nement gouma. 

Dativ Sing, starker Flexion: II, 1, 47 in finsteremo i? scinit. 
Dazu nach der von Eelle angegebenen ursprünglichen Schreibung der 
Handschrift V I, 1, 52 so ih bi rehtemo scal; die Correctur bi reh- 
temen deutet auf einen um ein Sufßx erweiterten Stanmi schwacher 
Foimation (Grimm Gramm. 11, 149. Graffll, 571), dessen Dat. Sing. 
Neutr. dann ohne Artikel steht, wie HI, 17, 52 in mittemen stuant 
Mit Artikel: V, 25, 67 luagent zemo argen, 72 Gen., ebenso vom 
Comparativ IV, 2, 21 ther io in themo ärgeren was == der immer 
die schlechtere Gesinnung (unter ^wei vorgestellten) hatte. I, 2, 16 in 
themo wähen = in dem (vom Schriftsteller zu erzählenden) Vortreff- 
lichen, 

Daneben öfters Dative mit starker substantivischer Flexion: EI, 2, 13 
u. a. bi rehte. HI, 6, 7 fon seltsäne. EI, 1, 3 fon themo wun- 
tarliche. H. 142 u. o. zi wäre; L. 28 u. a. zi Habe; V, 20, 72 mit 
liebu. n, 14, 72 mit wäru. 

§. 63. Eine Substantivierung liegt auch vor, wenn das Neutrum 
Sing, des Superlativs mit einem partitiven Genetiv Sing, oder Plur. 
sächlicher oder persönlicher Substantiva verbunden ist. Dieses substan- 
tivierte Neutrum scheidet aus dem durch den Genetiv bezeichneten 
Inhalte, unbekümmert um das grammatische Genus der ihn bezeichnen- 
den Substantiva, den nach einer Richtung hin hervorragendsten Teil 
aus; s. Grimm Gramm. IV, 272. Meist ist es prädicativ mit einem 
substantivischen oder pronominalen Subjecte verbunden. Neben der 
Präposition in mit persönlichem i)ativ ist das Zurücksinken zur bloss 
sächlichen Auffassung des ausgesonderten Teiles einmal noch durch 
Hinzufügung des neutralen Subst. deil deutlich ausgedrückt: I, 3, 9 
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ni was Noe . . in thSn tha:^ minnista deil = Noah war nicht der 
geringste unter ihnen (deti Vorfahren Christi); vgl. V. 22 farista. In 
gleicher Weise ist auch das blosse Neutrum des Superlativs aufzufas- 
sen. So nicht nur I, 13, 10 barno be^ista, sondern auch I, 22, 43 
manno liobösta (Vocativ). Ob I, 15, 6 allero wibo gote zei^Östo 
Otfrid mit der des Keimes wegen statt zeiijösta gesetzten Form das 
Neutrum oder das dem natürlichen Geschlechte entsprechende (§. 59) 
und gerade in der Anrede wol nahe liegende Femininum gemeint hat, 
ist nicht festzustellen. II, 14, 10 theist dages hei^esta joh arabeito 
meista = das ist der heisseste Teil des Tages und das grösste (ärgste) 
Stück der (täglichen) Arbeiten. Aehnlich IV, 33, 10 thes dages lioh- 
tösta. II, 11, 45 tha? druhtin habßt furista joh wihes liobösta 
ouh wisduames. 

Diesen Beispielen reiht sich eine Menge von Stellen an, in denen 
furista in Verbindung mit sin bei einem partitiven sächlichen oder 
persönlichen Gen. steht: III, 22, 29 theist alles guates furista. ni, 24, 57 
ther furist (F furisto) ist alles guates. 11, 8, 10 (Krist) ther alles 
bilides furista ist. I, 6, 8 ist fnrist (P furista) alles wihes wahsmo 
r§wes thtnes. I, 3, 22 sint these nöti furista thera guati = dies sind 
die berühmtesten, ivichtigsten (Vorjahren Christi), IV, 16, 24 (Judas) 
ther furista was thera armiUchun fära = der bedeutendste in dem 
nichtsumrdig&n Verrat = der nichtswürdigste Verrater. V, 25, 16 
(Karitas) ist furista innan hüses sines thionostes. Ich betrachte hier 
furista in Uebereinstimmung mit Graff III, 623 und Wackernagel 
Ztschr. f. deutsche Phil. I, 300 als Neutrum, wobei nicht zu entschei- 
den ist, ob das Wort analog den vorher angefahrten Beispielen als prä- 
dicativer Nom. gelten soll, oder ob es in dieser häufigen Verbindung 
adverbial geworden ist , wie man es in den beim Acc. angeführten Ver- 
bindungen ist mera, meist wol annehmen muss. Das Masc. furi- 
sto steht in den von Kelle 11, 287 angefühlten Stellen überall attri-. 
butiv beim Nom. eines Subst.; mit abhängigem Gen. verbunden ist es 
nur, wo es in der Bedeutung: Fürst, Herscher völlig substantivisch 
gebraucht ist: 11, 12, 2 ther gitiurto furisto thero liuto. IV, 12, 63 
then furiston therera worolti. Wenn in der Stelle 11, 8, 38 ther thero 
thriosezzo was furisto gima^^o in P (s. Kelle 11, 173 Note) statt des 
attributiven furisto die Form furista steht, so beruht das vielleicht 
darauf, dass der an die Verbindung eines Genetivs mit der Formel 
furista sin gewöhnte Schreiber den folgenden Nom. Masc. gima;;o 
übersah; wenn umgekehrt nach Kelle n, 287 in der Stelle I, 6, 8 der 
Schreiber von F zu dem Genetiv alles wihes die Form furisto setzte, so 
ist das eine Abweichung von dem sonstigen Gebrauche des Wortes bei Otfrid. 
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Nur an zwei Stellen steht bei Otfrid ein Superlativ neben partiti- 
vem Genetiv analog dem Genus des Subst. im Masc: I, 3, 5 Adam 
. . was manne er ist o. lY^ 35, 41 scazzo diuröston. 

Das Neutrum eines Pronomens jedoch braucht Otfrid bei partitiven 
Gen. nie von Personen; der Stelle des Heliand 922 saga us, hwat thu 
manne sis entspricht I, 27, 37 thes gidua thü nu unsih wts, wer thoh 
manne thü sis. Dagegen steht auch ein persönlicher partitiver Gen. 
bei filu I, 1, 1 liuto u. o. m§ra II, 14, 115 iro. wiht nur mit Sing. 
(§. 21): gonmiannes II, 14, 49. liutes I, 1, 58. g'inuag von per- 
sönlichen Wesen IV, 14, 15, s. §. 76. 78. 

Dass auch das substantivierte Neutrum eines Comparativs prä- 
dicativ auf ein persönliches Subject bezogen ist, nehme ich an für die 
Stelle n, 22, 20 thu mo liabära bist, thanne algifugiles, tha;ist = 
du bist ihm lieber (etwas Lieberes), als aUe Vögel] vgl. z. B. bei Homer 
Dias Vni, 483 ov oeo y,vvtbqov alXo. Od. XI, 426 ovx alvoregov 
xai xvvreQov äilo ywaixog. Die Verbindung mit dem Neutrum des 
Comparativs ist nicht auffallender als die prädicative Verbindung von 
sächlichen Substantiven mit persönlichem Subjecte, §.91. 

Zweifelhaft bleibt die Auffassung von furira an den Stellen IV, 15,26 
ther fater wäri furira. III, 18, 3?. 11, 14, 31 thü (ni) bist furira. 
n, 22, 7 furira ist thiu sgla. HI, 19, 31 furira ist . . thiu druhtines 
lera. Das Wort ist nicht mit Kelle n, 287. 292 als prädicativer Nom. 
des Masc. oder Fem. zu betrachten , sondern es ist entweder analog der 
eben erwähnten Stelle als Nom. des Neutrums anzusetzen , oder es wurde, 
was mir wahrscheinlicher ist, in der Verbindung mit sin überhaupt 
nicht mehr als Casus empfunden , sondern war schon zum (ursprüng- 
lich accusati vischen) Adverbium erstarrt. Auch an der Stelle I, 5, 61 
nüst siu giburdinöt kindes so diures, sö furira bi worolti nist quena 
berenti kann furira noch als attributives neutrales Adj. aufgefasst wer- 
den: mit einem so edelen Kinde, wie (d. h, im Vergleich mit welchem) 
keine Iran ein edleres gebären wird; vielleicht aber ist es auch hier 
schon adverbial. Dafür spricht auch der Umstand, dass von diesem 
Comparativstamme überhaupt bei Otfrid keine flectierte Form mehr 
vorkonmit, weder furiro, das bei Notker, noch furiron, das im 
Tatian 38, 2 belegt ist. 

§. 64. Einmal scheint bei Otfrid ein locales Adverbium in Ver- 
bindung mit neutralem Artikel substantiviert zu sein. An die Bitte 
des Jüngers IV, 15, 17 girihti unsih es alles, wara thü faran woUes 
schliesst sich nämlich die Bemerkung: 18 tha; wara zalta er (Chri- 
stus) imo sär joh sprah ouh zi imo sus in war. Ich möchte hier das 
wara in beiden Versen für identisch halten: das Wohin, d. h. die 
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Richtung des Weges gab er ihm sofort an. Zwar könnte man auch das 
substantivierte Neutrum des Adj. tha; wära = die Wahrheit anneh- 
men, s. §. 62 ; doch würde dann die erste Yershälfbe der zweiten ohne 
Grund vollkommen tautologisch sein. 

§. 65. Neutrale Pronomina im Singular stehn sehr häufig, 
um einen nicht persönlich gedachten Yorstellungsinhalt ohne genauere 
Charakterisierung desselben anzudeuten. 

Durch solche Pronomina kann zunächst die Tätigkeit eines Ver- 
bums, ja der Inhalt eines ganzen Satzes mit allen seinen Bestimmun- 
gen zusammengefasst und in eine durch den Casus des Pronomens 
angedeutete Beziehung zu der Tätigkeit eines andern Yerbums gesetzt 
werden. So z. B. rückdeutendes i; im Acc. III, 14, 109 unz druhtln 
tharagiang, ein wib er i; untarfiang = erfasste (d, h. bemerkte und 
benutzte) es; vordeutendes tha? im Nom. 11, 19, 9 tha? ist giwära 
mera: man ba; in s5 giwartent (ohne zu schwören). Vgl. §. 105 ff., 
sowie über die Ausbildung dieser Pronomina zur Bezeichnung der Satz- 
verbindung I §. 97 ff. 295. 306. 

Hierher gehören auch solche Fälle, in denen die durch das neu- 
trale Pronomen angedeutete Handlung vorher nicht genau durch ein 
Verbum ausgedrückt war , sondern sich aus dem Zusammenhange ergibt 
So HI, 14, 79 sö wer sö fruma zi imo suahta, 80 .. es ni brast imo 
thär = es fehlte ihm nicht daran (nämlich am Erlangen des gesuch- 
ten Vorteils). Auch II, 8, 45 wio däti s6 bi then win, 46 thih sus 
es nü inthab@tös, sö lange nan gisparatös fasse ich es neutral und 
beziehe es auf die dem Sprechenden vorschwebende Handlung des Wein- 
spendens; auf win geht das Masc. in an: warum standest du bis jetzt 
so davon ab und spartest ihn so lange! 

§. 66. Ferner stelle ich , was vielleicht auffallen wird , hierher die 
schon im Gotischen vorkommende, bei Otfrid häufige Verbindung des 
Neutrums der Pronomina i?, tha?, thiz, wa; mit den Verbis sin, 
wesan, werdan neben dem Nominativ eines persönlichen oder eines 
pluralischen sächlichen Substantivs oder Pronomens , also Fälle wie got. 
Marc. 6, 3 niu thata ist satimrja? Otfir. IH, 17, 49 tha; ni wärun 
sie. I, 3, 16 tha? was David. IE, 4, 48 i? was ther heilant. 
III, 20, 37 ih bin i;. I, 3, 1 thiz sint buah fröno u. s. w. Nach der 
Auffassung Grimms^ wären diese neutralen Pronomina eine allgemeine 



1) Grimm faast das Pronomen vi^ entweder als Prädicat (IV, 222), wie in der 
Wendung ih bin L;, wer ist i;; oder als „scheinbares und unbestimmtes Subject, 
Vorläufer des eigentlichen Subjects" IV, 223, 234, das letztere nicht nur bei sin, 
z. B. m, 20^ 33 L; ist ther selbo. Notker: i; sint ouh andere, i; wärun aber die 
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Andeutung derjenigen Personen oder Sachen , auf welche als räumlich 
gegenwärtig oder aus der früheren Kode bekannt hingewiesen wird , und 
sie wären im Satze entweder als Prädicat oder als Subject , jedenfalls 
also nominativisch zu fassen. Ich kann mich, wenigstens was den 
Ursprung dieser ahd. ganz fest ausgebildeten Verbindungen betrifft, die- 
ser Auffassung nicht anschliessen. Wenn diese neutralen Pronomina 
auf die sichtbaren oder aus dem Zusammenhange bekannten Personen 
und Sachen hindeuten sollen, so finde ich keine Erklärung dafQr, wes- 
halb der Sprechende von der ihm deutlich bewussten Persönlichkeit 
oder Mehrheit dieser Gegenstände absehn und das Neutrum gebrauchen 
konnte; es findet hier keine unbestimmte oder coUectiv zusammenfas- 
sende Erwähnung statt, wie in den §.75. 76 erwähnten Fällen, son- 
dern eine specielle und deutliche Hinweisung. Dass die Pronomina nicht 
als Bezeichnung eines gegenständlichen, wenn auch unbestimmt -all- 
gemein gefassten Inhaltes galten, dafür spricht ferner der Umstand, 
dass hinzugefügte Bestimmungen der Qegeustände, auf welche verwie- 
sen wird, sich ihnen im Genus nie anschliessen, wie es doch in den 
§. 76 angeführten Fällen geschieht, sondern dass attributives selb und 
angefügte Belativsätze stets das persönliche Genus zeigen (s. §. 67 
die Beispiele). Was nun die grammatische Geltung dieser pronomina- 
len Neutra im Satze betriflt, so widerstrebt der Mangel der Congruenz 
durchaus meiner Ansicht von der Entstehung des Prädicats. Unsere 
Logik könnte nichts dagegen einwenden, ein „Es'' oder „Das^^ von 
jedem beliebigen Subjecte zu prädicieren ; aber dies lag der einfache 
und klare Anschauungen ausdrückenden alten Sprache sehr fern. Je 
lebhafter und selbständiger ein nominales Prädicat neben dem ursprüng- 
lich nicht rein formalen (§. 90) Verbum stand, um so mehr müsste 
man , wenn das Pronomen ursprünglich ein wirkliches Prädicat gewesen 
wäre, ein ih bin ther = ich existiere als der oder dieser erwarten. 
Noch weniger aber kann ich mir ein Subject denken, das mit dem 
Numerus des Yerbums nicht übereinstimmte; Grimm selbst nennt es 
nur ein scheinbares. 

Ich erkläre mir vielmehr die Entstehung dieser Verbindungen so, 
dass überall das .persönliche* resp. pluralische Pronomen oder Substan- 
tivum als Subject galt, die neutralen Pronomina i;, tha; u. s. w. aber 
wie in den bisher §. 65 behandelten Fällen nicht einen schon concret 



risen; sondern auch vor anderen Verben : V, 25, 69 i; sprichit onh Hieronimus , und 
warnt S. 224 ausdrücklich vor Verwechselung desselben mit dem accusativisohen v; 
datnn gomaheiü S. 15, das dnrch kein äusseres Kennzeichen von jenem i; unter- 
schieden ist. Ueber tha?, thiz, wa? IV, 275—278. 
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bestimmten Gegenstand, sondern den abstracten Inhalt einer Yerbal- 
tätigkeit andeuteten, der als diejenige Art oder derjenige Act des 
Daseins oder Werdens gefasst wurde, welchen das Subject im gegebe- 
nen Falle darstellte oder erfüllte. Mit anderen Worten: ich glaube, 
dass die Fronomina i;^ tha; u. s. w. als ursprüngliche Accusative 
des Innern Objects mit den Verben sein und werden verbunden 
wurden ; in dieser Verbindung konnten sie leicht formelhaft werden und 
zu adverbialen Bestimmungen erstarren, die nach unserem nhd. Sprach- 
gebrauche bei tha; und thi; einem Local- oder Temporaladverb ent- 
sprechen, bei i; aber oft unübersetzbar sind. Danach wäre der Satz: 
tha:; was David ursprünglich = das (angedeutete) Dasein war (» erfüllte) 
David, oder, wenn tha; nicht mehr als Acc. empfunden wurde: das 
(= da, dorty dabei) war David.^ 

Das Dasein des Oegenstandes, auf welches die neutralen Fronomina 
hindeuten, ist entweder nach Beiner Beschaffenheit unbekannt (interro- 
gatives wa;), oder es wird durch den Augenschein wahrgenommen 
(echt deiktisches thiz, bisweilen auch tha;), oder, was das gewöhn- 
lichste ist, sein Dasein und die Beschaffenheit desselben ergibt sich 
aus dem Inhalte der vorhergegangenen Bede, auf welche mit stärkerer 
oder schwächerer Demonstration verwiesen wird (einmal thiz, sonst 
tha;, i;). Es bleiben noch einige Fälle, in denen i;, wie bei anderen 
Verben (§. 106 f.), so auch bei sin keine directe Beziehung auf etwas 
ausser der Handlung, des Satzes Liegendes erhält, sondern als eine für 
uns pleonastische Hinweisung auf diese selbst betrachtet werden muss, 
andeutend, dass die Tätigkeit des Verbums überhaupt einen Abschluss, 
einen Moment der Betätigung gefunden hat und im gegebenen Falle 
zur Erscheinung konmit. Die verschiedenen Qrade der Hinweisung las- 
sen sich in unserem da sein noch nachfühlen« 



1) Dieser Anffassimg nahe steht die von Schömann, Bedeteile S. 150 (vgl. 
68. 92. 148. 178) in derselben Verbindung f&r das Lateinische nnd Griechische auf- 
gesteUte; meist ist in diesen Sprachen statt derselben die correcte prädicative mit 
nomeraler und genereUer Congracnz eingetreten: ego is sum. 

In ausgedehntem Masse weist die Verbindung von sein mit einem Acc (in 
negierten Sätzen Gen.) Miklosich, Vgl Syntax 855. 357. 384. 391 u. a. fOr die 
slavischen Sprachen nach. 

Widerspruch hat Schömanns Auffassung unter anderen erfahren von Tob 1er, 
Zeitschr. f. d. Phil. IV, 390. Im Folgenden aber gibt Tobler selbst deutsche Bei- 
spiele f&r die Verbindung sachlicher und selbst persönlicher Accusative bei dem 
Verbum sein und anderen, die zu fthnlicher Bedeutung abgeschwächt sind; wie: 
seinen Mann atehn, etwas vorsteüen; dialektisch in der Schweiz sogar: es ist midt, 
68 ist ihn gewesen, wenn ick dich wäre; ich weiss nicht, weshalb ihm gerade der 
Acc. des neutralen Pronomens bei sein so unannehmbar erscheint. 
Erdmann, Untenmobniifeii. U. 4 
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§. 67. Es bleibt freilich noch zu erwägen, wie Otfrids eigenes 
Sprachgefühl sich zu dieser ihm überlieferten Yerlnndung gestellt habe. 
Da die Verbindung von stn mit dem Acc. später ungeläufig wurde, und 
da in anderen Fällen auch ein Neutrum i:; oder tha; als Subject 
gebraucht wurde, so konnte eine Verwechselung beider Constructionen 
und eine Aenderung in der Auffassung z. B. des i; allerdings eintre- 
ten. Dass aber Otfirid gerade in Existenzialsätzen mit sin und den ihm 
in der Wirkung gleichkommenden Verben meinen, bizeinön öfters zwi- 
schen Nom. und Acc. des Subst., Sing, und Plur. des Verbums öfters 
schwankt (§. 47. 48), scheint mir allerdings zu beweisen, dass er die 
Verbmdung von sin mit prädicativem Nom. noch nicht als die einzig 
mögliche ansah, vielmehr noch bisweilen in die Verbindung desselben 
mit einem Acc. zurückfiel. 

Die Verbindung von sin mit dem, wie ich glaube, ursprünglich 
accusativischen Pronomen gilt ihm aber allerdings als ein Ersatz des 
Prädicatsnominativs, in dem er nur einmal das Pronomen ther 
braucht: III, 4, 39 wer ther wäri, thei; gibdt; niemals aber steht er, 
thergr oder ihre Feminina prädicativ. Dagegen schliessen sich, wie 
schon oben, bemerkt, an die Verbindungen von i; und thi; mit stn 
stets persönliche Attribute und Belativsätze an. Das ist nach meiner 
Auffassung leicht erklärlich, wo wirklich das Subject des Satzes näher 
bestimmt wird. Dies geschieht durch selbe in den Sätzen: m, 8, 30. 
13, 36. IV, 16, 39 ih bin i; selbe ich sdber bin {erfülle) das angedeur 
tete Basein. I, 23, 64 druhtin ist i; selbe ; eine andere Apposition zum 
Subjecte krist ist 11, 14, 89 frd min §. 71, i; in V. 90 geht nicht auf 
das i? in V. 89 zurücL Ferner bestimmen das Subject Relativsätze in 
den Stellen: IQ, 23, 11 thi; was, thiu in inbanttha; ira fahs » die- 
ses Dasem war (=== dies war^ oder: dort war) diejenige^ wdcke einst ihre 
Haare aufgelöst hoMe. II, 2, 3 i; was, ther hiar forna thie liuü bre- 
digdta. n, 7, 7. 8 , wobei wir uns der ursprünglichen Zugehörigkeit des 
ther, thiu zum Hauptsatze erinnern (I §. 85 ff.). 

In anderen Fällen aber wird nicht das Subject attributiv bestimmt, 
sondern es wird wirklich der Begriff umschrieben, der von ihm aus- 
gesagt werden soll: IV, 9, 52 ih bin i^ rehto, ther thü quis. EI, 20, 37 
ih bin i;, ther blint hiar sa^. III, 4, 48 tha; i^ was ther heila&t, 
ther inan thes seres inbant. Auch in diesen Fällen also ist das Bela- 
tivum nicht auf i^ bezogen, und das ist für mich ein Beweis dafQr, 
dass das Neutrum nicht auf einer unbestimmt -allgemeinen Auffassung 
eines sachlichen Prädicatsbegriffes beruhte , weil diese dann, wie in den 
§. 76 behandelten Stellen, beibehalten worden wäre. Vielmehr wurde 
das is^ als stehende Formel beibehalten, die eine wirklich prädicative 
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Verbindung nicht enthielt, sondern nur in ihrer Wirkung ersetzte; 
daneben aber wurde das im Casus noch die Zugehörigkeit zum Haupt- 
satze zeigende ther als ein neues und wirkliches Prädicat auf das ih 
construiert. Man' kann sich die Verbindung klar machen durch Ein- 
Schiebung eines als oder durch Widerholung des Verbums: ich bin es 
ais derjenige j von dem du sprichst ^ oder: ich hin es, nändich (ich bin) 
derjenige, von dem du sprichst. Eine solche Widerholung mit Auslas- 
sung des i; im zweiten Satze zeigt sich wirklich einmal: IV, 16, 39 ih 
bin i; selbe, 40 bin ih, then ir suachet, nur dass hier das Belatiypro- 
nomen bereits in die Gonstruction des Nebensatzes eingetreten ist 
Ebenso IQ, 16, 50 thiz ist, then sie zellent ff.; 61 er sprichit ofono ff. 
Ohne i; steht auch Xu, 20, 178 (vgl. 175) ist, giloubi mir, ther Mar 
sprichit mit thir. 

Ich fahre nach diesen allgemeinen Bemerkungen fiber die Entste- 
hung der Verbindung die otfiidischen Belege der Verbindung neutraler 
Pronomina mit sin, wesan, werdan neben einem persönlichen oder plu- 
ralischen (Subjects-) Nominatir an, indem ich auch Fälle der Hinwei- 
sung auf einzehie Oegenstände hinzufüge, bei denen allerdings £ar 
Otfrid die Auffassung des neutralen Fronomens als nominativischen 
Subjects oder Pr&dicates wahrscheinlich ist. 

§. 68. thiz steht echt deiktisch auf das Dasein einer gegenwär- 
tigen Person hinweisend: n, 4, 29 oba thiz ist thes sun, ther liuit 
fuarta herasun (fielativsatz auf thes bezogen) eigentlich: wenn dieses 
Dasein der Sohn dessen erfiUU ff,, d. h. wenn hier vor u/ns der Sohn 
(Gottes) ist I, 25, 17 thiz ist min sun diurSr. m, 20, 31 ist thiz 
ther betalari, ther Mar saz betolönti? (33 anaphorisch: ii; ist ther selbe 
rehto). m, 6, 51. 16, 50. Auch auf den^Inhalt der folgenden Bede hin- 
weisend: I, 3, 1 thiz sint buah fröno = hier folgen jet^ die heutigen 
Schriften (nänüich das OesMechtsregister Christi); vgl. über buah §. 28. 
Einmal wird lebhaft auf eine in der ErzäUung früher vorgekommene 
Person hingewiesen: m, 23, 11 thiz was, .. tMu iu inbant tha; ira 
fahs (13 tha;; 15 persönliches sie auf beide Personen bezogen). 

§. 69. Aehnlich steht bisweilen das interrogative wa;: I, 9, 39 
wa^ wänist, tha; er werde? Bei wesan mit sächlichem Subjecte: 
m, 17, 61 wa^ wäri racha mlnu? Aber im abhängigen Satze Itl, 20, 
184 zalta, wer er was. V, 9, 12. n, 4, 5. 26. 

§. 70. tha; ist am allgemeinsten gebraucht; einigemal (bei ih 
bin) mit prädicativem ther wechselnd; bei allen Personen denkbar. 

Einmal deutet tha; — ganz analog der von Schömann Bedeteile 
S. 150 Note angefahrten Stelle Gic. de fin. IV, 24 neo tarnen ille erat 
sapiens; quis enim hoc fuit — auf den durch ein mit wesan prädica* 

4* 
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tiv verbundenes (ünflectiertes) Adj. bezeichneten Zustand: m, 17, 4t 
ther üian scolta wesan guat .. 49 tha; ni wärun sie. In anderen 
F&Uen ist der Zustand, in dein sich ein persönliches Subject befindet, 
auf ande^^e Weise mehr oder welliger genau geschildert und wird dann 
durch tha; angedeutet. I, 3, 15 thiö buah .. zellent .. märi, sin 
(Abrahams) sun sin (Christi) fater wäri: 16 tha;; was David. 1, 12, 13 
niwiboran habSt thiz laut then himilisgan heUant; 14 theist druhtin 
krist guatSr. ü, 14, 75 ein man ist uds gihei^an ff., 80 tha;; bin ih. 
Auf die Existenz einer Mehrheit von Personen hinweisend steht tha; 
anaphorisch innerhalb derselben Satzconstruction: IV, 29, 13 thie gotes 
drüttheganä — thai; sint thie scönun fadamä, vergl. den deutlichen 
Acc. IV, 25, 6 bizeinönt tha;; thie thoml in, 23, 13 tha; wärun 
sind swester (Y. 10 Martha joh Maria). V. 15 persönliches Subject sie 
santun ff« 

Ebenso bei sächlich pluralischem Subjecte auf den Inhalt eines vor- 
hergegangenen Yerbums zurückweisend: I, 17, 9 thie irkantun sunnun 
fart, 10 sterröno girusti; tha; wärun iro listi. Ebenso fasse ich als 
Zurückdeutung auf den Inhalt der vorhergehenden Verse das tha; in 
theist an der Stelle n, 13, 15 theist tha; mtna; heila muat joh ouh 
min frewida sd guat = das ist (= darin besteht) meme Freude. Kelle 
(üebers. S. 132) bezieht die pronominale Hindeutung auf Christus, der 
in den folgenden Versen durch persönliches Pronomen in imo bezeich- 
net wird. Einweisung durch anaphorisches tha; auf den Inhalt bestimm- 
ter zu erklärender Worte s. §. 72. 

§.71. i; verweist ebenso wie tha;, nur mit schwächerer Demon- 
stration, anaphorisch auf die im Vorhergehenden bezeichnete Existenz 
und Beschaffenheit einer Person: n, 2, 1 thö santa got .. gomon filu 
märan, 2 man mit uns gimeinan, sinan drüt einan. 3 i; was, ther 
hiar foma thie liuÜ bredigöta ^ es (das F. 1 und 2 geschilderte Dasein) 
toar (erßUte) der, welcher (nach der früheren Erzählung I, 27) den 
Leuten Busspredigten gehalten hatte. Ebenso von demselben n, 7, 5 
stuant Johannes ..; 7 was i; ouhgiwäro gotes drutther märo, ther ff. 
V, 7, 46 thei^ ther gartari wäri; mit persönlichem Belativsatze (§. 67) 
in, 4, 48 tha; i; was ther heilant, ther inan thes sgres inbant. 
I, 23, 64 druhtin ist v^ selbe (mit Bezug auf akus 63). In der Stelle 
V, 9, 23 inti thü ni hdrtdst .. fon themo heilante, 24 wio diuri foro- 
sago i; was? 25 mahüg was er harte ff fassen wir allerdings das 
i; V. 24 als Andeutung des Subjectes; ich glaube aber, dass OtMd, 
wenn er diese Auffassung geteilt hätte, ebenso wie im folgenden Verse 
er gesetzt hätte. Nach dem Ursprünge der Verbindung ist forosago 
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Snbjeet und das i; wie in den unten aufgeführten Verbindungen mit 
sächlichen Substantiven (z. B. iro zttt i^ wärun) durch ein locales Adyer- 
bium widerzugeben: ein wie herrlicher Prophet da (na/mlich in dem 
Heüande) vorhanden war, zur • Erscheintmg kam. Auch in der Stelle 
n, 14, 87 quemet, quad siu, sehet then man, ther ff. 89 scal i^ 
krist sin'frö mln|? ih sprichu bl thgn wänin; 90 tha; selba sprichu ih 
bl thiu : i^ ist gillh filu thiu erkläre ich mir das i; V. 89 in gleicher 
Weise. Uns würde es möglich sein, in dem Satze: soll es Christtis 
sein das es (als gleichbedeutend mit dieses Wesen) als Subject, Christus 
als Prädicat zu fassen; ich glaube aber, dass das eine unursprfingliche 
Auffassung und eine Umkehrung des eigentlichen Verhältnisses ist, die 
ich bei Otfrid nicht leicht annehmen möchte.* Wo Otfrid die Person 
deutlich ins Auge fasst, braucht er in ähnlichen Sätzen als Subject er: 
El, 16, 55 tha? er s! krist bi nöti; 58 scolt er sin krist guat6r? 7,87. 

Bei den Subjecten ther oder wer steht iz: m, 20, 35 tha; i; 
ther ni wäri; 36 thei; wäri sin gilicho. 173 giloubistü in then gotes 
sun? 175 wer ist i;? 

Bei ih bin (hier nie am Anfange des Satzes, Grinun IV, 224): 
ni, 8, 30 bin ih giwisso vi, selbe, wo selbe auf das Subject ih con- 
struiert ist, §. 67. In Fragesätzen mit ja: IV, 12, 19 ja ih i;, druh- 
tin, ni bin? 24 ja ih i:; ni bin? Mit folgendem Belatiysatze , den per- 
sönliches ther einleitet (§. 67): HI, 20, 37 ih bin i;, ther blint hiar 
sa;. IV, 9, 52 ih bin \% rehto, ther thü quis. IV, 16, 39 ih bin ii{ 
selbe, 40 bin ih, then ir suachet (§. 67). Mhd. auch neben nomina- 
lem Prädicate: Iwein 2611 ich bin e; Iwein, s. Beneckes Bemer- 
kungen. 

Als Prädicat dagegen muss ein auf ein vorhergegangenes neutra- 
les Subst. zurückdeutendes i; genommen werden bei der ersten Person 
Plur. IV, 5, 5 tha; selba fihu birun wir, 6 birun wir i; nöti. 

Bei sächlichem pluralischen Subjecte steht i^ n, 9, 11 zellu 
ih thir . . bi thiu steininun £a,;: 12 herza i; sint . . thero gotes drüt- 
thegano. Hier muss herza mit Kelle n, 249 als Plural genommen wer- 
den (§. 23); i^ deutet auf das durch den Plural thiu steininun fa; 
angedeuteten Zustand zurück = es (das angegebene Dasein) erßUen, 



1) Die Worte: fro min nehme ich mit Graff (ond Seherz) gegen KeUe (nnd 
Schilter) als nominatiTiBche Apposition za krist. Jedenfalls kann das zweite i^ 
y. 90 nicht (wie es Kelle üebersetzung S. 140 andeutet) anf die Person Christi 
bezogen werden; ich fasse dieses h; als aUgemeine Zusammenfassung des von dem 
Weibe Wahrgenommenen nnd Erzahlten; thin beziehe ich anf den Inhalt der, wie 
ich glanbe, dnrch tbSn wänin Y. 89 angedeuteten Messiashofihungen, vgl. Y. 75 ff. 
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stellen dar (== bedeuten) die Eereen der Apostel. Neben dem Sing, 
eines sächlichen Subst. dagegen kann i; unbedenklich als Subject anf- 
gefasst werden lU, 19, 5 wir ni woUSn firdrs^an zom niheina;; 6 nns 
thunkit, tha; i% hönida si = dass es (nämlich die Handlang des firdra- 
gan) eivhe Schande sei. 

Pleonastisch auf die Tätigkeit des Yerbums selbst hindeutend fasse 
ich das L; bei pluralischem Subjecte: DI, 15, 33 iro z!tt i; wärtn = 
ihre Zeiten wären da; ebenso beim Sing, desselben Subst. III , 2, 35 
thei; thiu zit was. n, 14, 9 thei; mohta wesan sexta zii 

Ganz pleonastisch steht i; auch einmal vor werdan, das mit dem 
Nom. eines Subst verbunden ist IV, 13, 29 thei; alleswio wurti, 
30 bald! sines muates; wir sagen: dass es anders werden würde mit 
seiner, KiihnheU; denn da wir unser es als nominativisches Subject fas- 
sen, haben wir im Satze keinen Platz fAr ein zweites Subject. Ebenso 
vielleicht IV, 16, 33 stn kraft — thei; wäri gougaläres list; doch 
S. §. 73. 

In der Stelle m, 6, 13 was i; ouh giwisso fora einen östarön sö, 
14 thesd selbun däti ist i^ nominativisches Subject, däti ausfüh- 
rende, erklärende Apposition zu demselben, vgL über den Plural die- 
ses Wortes §. 35. Deutlich nominativisch ist auch das durch relatives 
tha; aufgenonmiene ia; I, 1, 19 ist i; prösün slihti, tha;; drenkit thih 
in rihtt 

§. 72. ' Neutrale Pronomina weisen auch auf den durch bestimmte 
Substantiva von anderem grammatischen Genus bezeichneten sachlichen 
Inhalt zurück, wenn aus besonderen Gründen die im Genus des Sahst 
liegende grammatische Formung desselben vernachlässigt wird. 

So wird bei Erklärung eines fremden oder auch einheimischen 
Wortes durch ein anderes nur der Begriff desselben als sachlich durch 
das Neutrum bezeichnet, ohne das Genus zu berücksichtigen. Charak- 
teristisch ist die Stelle Y, 8, 7, wo der Inhalt des zu erklärenden 
Wortes, durch einen Relativsatz mit neutralem Pronomen umschrieben 
wird: tha; wir: engil nennent, tha; hei^ent: boten in githiuti firen- 
kisge liutl; auf boten wird V. 9 Relativum thie bezogen. D, 14, 8 bi 
einemo brunnen, tha; wir ouh puzzi nennen. HI, 7, 13 Galilea — 
theist in frenkisgon rad. Nhd. werden Ortsnamen meist als Neutra 
behandelt. Dazu wol auch IV, 5, 7 esil — theist fihu filu dumba;. 
H. 129 minna thiu diura — theist käritas in wära. Auch nach einem 
Plural: V, 1, 33 ellu thiu ding — theist avur thergr woroltring. 

§. 73. Ferner gehört hierher der Fall, dass ein sachlicher Inhalt 
nur annähernd oder andeutungsweise durch ein vorangehendes Substan- 
tivum bezeichnet ist 
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So folgt bei der Besprechung von Adams Apfelbiss auf das Subst. 
aphul n, 6, 23 erst genau in an V. 23. 25. 26. 27; dann, wo der 
Schriftsteller die abgebissene und zerkaute Masse im Sinne hat^ die 
den Namen des Apfels nicht mehr verdient, das Neutrum i^: 28 (er) 
i; widorort nirwanta, 29 §r er i; firslunti u. s. w. Aehnlich erkläre 
ich mir an der Stelle Y, 12, 59 er sie tha; anablias, tha; er in §r iu 
gihia:;, 60 fon himile inan std ouh gab das Neutrum tha; durch den 
Gedanken an eine wunderbare, geheimnisvolle, in ihrer Beschaffenheit 
nicht vollständig durch geist (Y. 58) bezeichnete Gabe, die vorher auch 
durch zwei Substantiva umschrieben war , auf welche wider zusammen- 
fassendes Neutrum tha; folgt: Y, 11, 9 blias er sie ana . . then heile- 
gon geist, thia selbun kraft stna; tha; gihia; er in iu wila. YgL 
lY, 16, 33 sin kraft .., thei? wäri gougulares list, wo i; auch als 
pleonastisch in der §. 66. 71. 106 behandelten Weise aufgefasst werden 
kann (dass dabei Gaukdei wäre). Dazu auch DI, 6, 5 fuar druhttn 
ubar einan lantsS; 6 thiö buah .. Galilea i^ nennent, wo i; entweder 
allgemein auf das, was mit diesem Landsee verbunden ist (die Gegend 
um ihn) hindeutet, oder vielleicht auch bestimmt auf laut als ersten 
Teil des Compositums; vgl. Y, 19, 26 thie als Pron. rel. nach engil- 
liches galmes. E, 22, 17 tha^. 

§. 74. Nur selten deutet sonst ein neutrales Pronomen auf den 
Inhalt eines einzelnen sächlichen Substantivums von abweichendem gram- 
matischen Genus hin. Einen unzweifelhaften Fall von Bückdeutung auf 
ein einfaches Subst. finde ich bei Otfrid überhaupt nach Ausscheidung 
der schon früher behandelten Fälle nicht mehr. Y, 25, 17 thes selben 
thionostes giwalt tha^ gengit thuruh ira haut scheint das Genus mis- 
bräuchlich durch thionost bestimmt zu sein. Ueber lY, 5, 7 theist 
s. §. 72; über D, 9, 3 es §. 75; über EI, 14, 80 es. D, 8, 46 es 
§. 65. 

Dagegen ist einmal ein sachlicher Inhalt durch tha; vorweg ange- 
deutet, der nachher nicht, wie sonst oft, durch einen ganzen Satz, son- 
dern durch ein abstractes Subst. masc. genauer bezeichnet wird: H. 89 
eigun ouh thi6 buah tha;: then iro mihilan ha:;. In der Stelle 
Y, 12, 3 ist tha; .. wuntoron managen ungilih, 4 thisu selba redina 
scheint der Dichter bei tha; an wuntar gedacht zu haben, bezeich- 
net aber im folgenden Yerse denselben Begriff durch ein Substantiv 
von anderem Genus. 

§. 75. Dagegen dient tha; oder i; zu unbestimmter Zurückdeu- 
tung auf den sachlichen Inhalt, der durch mehrere sächliche Substan- 
tiva, meist von verschiedenem Genus und Numerus, seltener durch ein 
einziges im Plural ausgedrückt war. lY, 25, 5 thid suntä, thiö unsih 
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stechent — 6 bizeinönt tha; thie tbornä; doch deutet hier tha; nament- 
lich auf die Handlung des Stechens (§. 65) hm. Y, 9, 37 thiu thing, 
wir hiar nü sag6tun — 38 nüst thritto dag, th ei 15 ist gidän. V, 1, 33 
8. §. 72. lY, 28, 23 thü findist fol then sahnon'fon thesSn selbSn thin- 
gon, 24 susltchera redina; tha; zelit er alla;. Y, 23^ 209 alld 
wnnnä, thid stn .., 210 tha; niu^t thfi. Y, 12, 99 duem§s uns hiar 
in muat tha; filu mihila guat, thia filu scönün wunna: tha; heilet 
avur minna. m, 9, 12 sälida inti heilt — tha; was in thär gimeini. 
Y, 19, 29 hermidoginöto joh wßnagheiti dräto — 30 thes ist ther 
dag al foUSr. Auf brunno und win 11, 9, 23. 24 weist allgemein das 
neutrale (Eellell, 323) es zurück: 25 luzU drank ih es thär; ebenso 
n, 9, .3 es auf redina Y. 1 und geisilfcjiero worto Y. 2. In den ein- 
geschobenen Sätzen Y, 12, 53 thes wir bithurfdn harte, 55 es sint 
uns hartö thurfti scheinen die Pronomina nicht auf die bestimmten vor- 
hergehenden Substantiva, sondern allgemeiner auf den ganzen Inhalt der 
Sätze hinzudeuten. 

§. 76. Auch wo auf eine Menge von Personen, deren natür- 
liches Geschlecht verschieden ist oder unbestimmt gelassen wird, durch 
ein Pronomen in collectivem oder individualisierendem Sing. (§. 20 S.) 
hingedeutet werden soll, steht das Neutrum tha;: n, 12, 33 tha; 
hera in worolt io gisan fon themo brühigen man, 34 theist alla; 
fleisg; ebenso 35. Plur. Neutr. siu, 36 aber persönliches sie (§.61). 
lY, 7, 37 sih weinöt al, tha; hiar in erdu ist, 38 al thi; woroltkunni; 
39 aber sehent sie. n, 23, 19 in himfl al ni gengit, 20 tha; mih 
druhtin hei^ = nicM aUe, die mich Herr nennen, 

Beibehaltung des Neutrums im Belativsatze findet auch beim üeber- 
gange aus dem Plural in den individualisierenden Sing, statt in der 
§. 54 besprochenen Stelle n, 8, 6, wenn dort tha; Relativpronomen 
ist. Dagegen geht nach collectivem al pluralisches Pronomen (§. 53) 
in die persönliche Form thie über III> 8, 49 inan al thö betöta, thier 
fon thSn freisön retita, 50 quädun ouh £ üeber das Neutrum thiu 
lY, 14, 15 s. §. 78. 

§. 77. Plural des Neutrums siu, thiu, auch verbunden mit dem 
Neutrum von Zahlworten (zuei, thriu, bSdiu) oder Adjectiven (elliu) 
deutet auf die von mehreren sächlichen Substantiven von gleichem oder 
verschiedenem Genus bezeichneten Gegenstände zurück. So nicht nur 
auf zwei Neutra: ü, 1, 25 himilrlchi joh paradys — 26 thiu zuei, 
sondern auch auf zwei Masculina: Y, 23, 78 thurst inti hungar — 
thiu ni derrent imo. n, 18, 4 siu b§diu bezogen auf wi^;5d Y. 2 
und thehein thero forosagdno Y. 3; auf zwei Feminina Y. 12, 75 nist • . 
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ni wedar äna andar nnzzi, 76 joh er ßih gote leidit, ob er sin 
zu ei gisceidit, denn sowol die Singularformen des Neutrums in 75 als 
auch der Plur. siu zuei 76 deuten zurück auf die vorher unterschie- 
dene Gottes- und Nächstenliebe, Y. 57 durch zua minna (s. §. 18) 
zusammenfassend bezeichnet, während in den folgenden Versen jede 
einzeln durch die Subst. minna oder käritas (66. 68) bezeichnet oder 
durch einen Satz mit dem Verbum minndn umschrieben (65. 70. 71) 
war. Grimm IV, 280 wollte siu zuei auf himil und erda V. 73. 74 
beziehn, was zum Zusammenhange der Stelle nicht passt II, 12, 96 
ist siu nicht auf däti 93, sondern auf ein in wirkit 95 als inneres 
Object mitgedachtes (§. 97) werk (PL) zu beziehn; in ähnlicher Weise 
ist siu n, 17, 23 nicht auf mehti 22, sondern auf das 24 folgende 
thero werko bezogen. 

Femer geht das neutrale Pronomen auf Substantiva von verschie- 
denem Genus: EI, 7, 13 Galiläa, 15 ther 8@ — 17 thiu meineni 
20 thiu bSdu. V, 19, 27 dag nibulnisses joh wintesbrüti ,., 
28 thiu zueL V, 23, 128 ellu thiu thriu, bezogen auf käritas 120, 
reht inti fridu 125. H, 1, 4 siu ellu thriu (se, himil, erda). V, 12, 30 
ubar bSdu deta er tha; deutet zurück auf bispartSn durön 14 und 
gihaltenera thiarnün 29. 

§. 78. Weniger in unserem jetzigen Sprachbewusstsein lebendig 
geblieben ist der ahd. Gebrauch, auch zur Bezeichnung einer Mehrheit 
von Personen, die entweder verschiedenes natürliches Geschlecht 
haben oder bei denen das natürliche Geschlecht unberücksichtigt bleibt^ 
den Plur. des Neutrums zu gebrauchen. Dies zeigt sich selbst bei der 
Pluralbildung bestimmter Substantiva im Gegensatz zu ihrem Singular. 
Der stets neutrale Plur. (§. 26) thiu hiun = die (beiden) Ehegatten 
steht den persönlichen Einzelbezeichnungen ther h!o (bei OtMd unbelegt) 
und thiu hia (Dat. Sing. I, 4, 3) gegenüber , s. Graff IV, 1067. Grimm 
IV, 280. Einmal, wo Otfrid einen beliebigen der beiden Ehegatten im 
individualisierenden Sing, bezeichnen will, lynschreibt er, wie es scheint, 
durch neutrales Relativpronomen tha;, II, 8, 6; s. §. 54. Ein gemein- 
sames Wort für EÜem hat Otfrid nicht, HI, 20, 77 steht die Umschrei- 
bung thiu selbun, thiu nan bärun, 78 fater inti muater. 

Ebenso ist der Plur. des im Sing, stets als Masc. behandelten 
diufal neutral m, 14, 53 thiu diufilir (§. 6) und wol auch, obgleich 
formell nicht als Neutrum bezeichnet, diufal Y. 87. Auch die hebräische 
Pluralform zerubim = Büder der Engel ist IV, 33, 34 mit neutra- 
lem Artikel thiu gebraucht; ebenso ist eine unbestimmte Zahl von. 
Zeugen durch einen Relativsatz mit neutralem Pronomen angedeutet: 
IV, 14, 16 ginuag ist thär, thiu mugun Urkunden sin. Noch auffal- 
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lender ist, dass Otfrid das sonst auch von ihm als Masc. gebradchte 
Sahst urbmdo = der Zeuge (II, 3, 3 Urkunden manage) einmal, wo 
allgemein Zeugen von beiderlei Geschlecht gemeint sein können, mit 
der Neutralform des Adj. verbindet: IV, 19, 24 urkundon luggu. 
(Eelle n^ 246); eine Verwechselung mit dem Neutrum urkundi = 
Zeugnis j das im Tatian an der entsprechenden Stelle 189, 1 gebraucht 
und von man^e lugge urkundon (2) deutlich unterschieden ist, liegt 
bei Otfrid jedenfalls nicht vor. wihti, -ir von Personen III, 9, 5. IV, 6, 23. 

§. 79. Eine Hindeutung auf zwei zusammengehörende Personen 
verschiedenen Geschlechtes wird durch das Pronomen ther stets im Neu- 
trum Plur. thiu gegeben; beim persönlichen Pronomen wechselt die 
Neutralform siu öfters mit sie, das ich als die beide persönlichen 
Geschlechter vertretende Masculinform auffasse, §. 61. Meist ist siu 
zuerst gebraucht, sie tritt bei weiterem Verlauf der Erzählung ein, in 
welchem die Persönlichkeit der Handelnden deutlicher hervortritt Attri- 
butive und prädicative Adjectiva, Participia und Numeralia richten sich 
nach dem Genus des Pronomens. 

Zusammenfassende Bezeichnung einer männlichen und einer weib- 
lichen Person findet sich namentlich, wo von zwei Ehegatten die 
Bede ist: I, 4, 5 wärun siu (in V corrigiert aus se) bßdiu gote filu 
drüdiu (Zacharias und Elisäbet). — 1, 11, 29 siu (Joseph und Maria); 
ebenso I, 14, 2 siu, aber 4 sie. 19. 20. 23 wider siu. I, 16, 21 
siu, 22 sie. In dem Abschnitte I, 22 steht siu 5. 9. 17 (mit Part, 
bidrogenu). 19. 20. 27. 29. 31. 32. 50; dazwischen aber sie 2 (viel- 
leicht allgemein auf die Juden bezüglich). 7. 8. 21 (P siu). 22. — 
n, 5, 17 V. P sie, P siu (Adam und Eva). II, 6, 17 siu, im fol- 
genden Satze 18 sie. 15 siu. 20 siu. — H, 8, 9 thiu hiun (auf 
der Hochgeit zu Kana) .. siu; V. 10 aber sie. Ob V. 5 thiu zisamane 
gihttin (s. oben §.54. 63) ein oder viele Brautpaare gedacht sind, ist 
nicht deutlich. — EI, 20, 77 thiu selbun, thiu nan bärun (EUem 
des Blindgeborenen); 79 thiu, siu (unterschieden von dem auf die 
Pharisäer deutenden sie); 80* siu, aber in der zweiten Vershälfte sie. 
83 in zweiter Person ir bSdu. 87. 88 sie; ebenso 95. 96. V. 101 
beginnt dann wider mit siu, 102 geht schon wider in sie Ober, das 
F in siu corrigiert. Neutrales Adj. I, 9, 28 einstimmu. 

Auch Mutter und Eind (bam) bezeichnet siu I, 13, 11; ebenso 
I, 19, 15. 17. Auf die nur zufällig zusammengekommenen Simeon und 
Anna dagegen geht sie H, 3, 24, s. §. 61. 

Auf eine unbestimmte Menge von Menschen bezogen ist einmal 
neutrales siu H, 12, 35, entsprechend dem neutralen Sing, tha; .. 
aUa; 33. 34; 36 aber geht das Pronomen in das för diesen Fall gewöhn^* 
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liehe und regelrechte sie über; P behält siu bei. Auch Y, 19, 47. 48 
steht sie, s. §. 61. 

Der Belatiysatz lY, 14, 15 ginuag ist^ thiu mugun Urkunden sin 
ist schon §. 78 erwähnt; beim üebergange von coUectivem al in den 
Plural steht persönliches thie III, 8, 49, s. §. 76. 



§. 80. Die Casus des Nomons, zu denen ich jetzt übergehe, 
ordne ich mit Berücksichtigung der von Gurtius Chronologie ^ S. 251 ff. 
gegebenen Andeutungen über die historische Entwicklung der indoger- 
manischen Grundsprache in der Weise an, dass zunächst der Yocatiy 
als ausserhalb der Construction des Satzes stehend erwähnt wird. Es 
folgen als zusammengehörende Gruppe der Nominativ und Accusa- 
tiv, beide zunächst und unmittelbar mit dem Yerbum verbunden; aus 
einer ursprünglichen allgemeinen Bezeichnung des Gegenstandes, an dem 
ein Handeln wahrgenommen wurde, mag sich der in den erhaltenen 
Sprachdenkmälem überall vorliegende scharfe Gegensatz beider Casus 
entwickelt haben, indem die Scheidung zwischen s- Suffix und m- Suffix 
zugleich zu einer begrifflichen Scheiduug des persönlich auf die Hand- 
lung wirkenden und des unpersönlich und untätig sie erleidenden Gegen- 
standes führte; der Schluss- und Prüfstein dieser Unterscheidung muss 
es gewesen sein , dass dem als Subject empfundenen Nominativ das Yer- 
bum im Numerus sich anschloss, dem Objectsaccusativ nicht. Es folgt 
der Genetiv, der — nach Curtius einem Adjectivstamme oder viel- 
leicht selbst (S. 254) einem Adjectivum formell gleichgebildet — zunächst 
die Yerbindung eines Nomons mit einem anderen bezeichnet, dann auch 
mit Yerben verbunden eine Yerbindung des Gegenstandes mit der Hand- 
lung des Yerbums ausdrückt, die durch den geringeren Grad der vor- 
gestellten Einwirkung der Yerbaltätigkeit in Gegensatz zu dem Objects- 
accusativ tritt und der Sprache häufig ein Mittel zur graduellen Unter- 
scheidung von Yerbaltätigkeiten bietet. Er ist noch ausgedehnter als 
der Accusativ, aber wie ich glaube in Analogie mit diesem, auch zu 
adverbialen Bestinmiungen der Handlung des Satzes verwandt worden. 
Den Schluss macht für das Deutsche der Dativ. In seiner eigent- 
lichen Bedeutung drückt er eine Beziehung eines Gegenstandes zu der 
durch ein Yerbum, meist schon in Yerbindung mit einem oder meh- 
reren der anderen Casus, angegebenen Handlung aus, und zwar hat 
sich gerade im Deutschen aus dieser allgemeinen Bedeutung fast aus- 
schliesslich die Bezeichnung einer persönlichen Beteiligung ausgeson- 
dert Andererseits hat der Dativ durch Zusammenfall mit dem ahd. 
nur selten noch formell abgesonderten Instrumentalis auch andere 



Digitized by 



Google 



60 VOCATIV. 

durct alte indogennanische Casus ausgedrückte Bestimmungen flber- 
nommen, leitet dieselbe jedoch nach und nach in das Gebiet der Prä- 
positionsyerbindungen hinflber. 

V o c a 1 1 Y. 

§. 81. Der Vocativ ist in Otfrids Sprache nirgends mehr formell 
vom Nominativ unterschieden. Ich sondere unter dieser Bezeichnung 
diejenigen Fälle ab, in denen eine Person oder ein persönlich gedach- 
ter Gegenstand angerufen wird. Der Vocativ selbst steht ausser der 
Construction des Satzes; im Fortgange der Kede kann der Angerufene 
nur mit der zweiten Person bezeichnet werden. 

Einfache Vocative, wie I, 2, 15 druhtln! I, 2, 15 druhtin min! 
lY, 13, 41 druhtin min ginädig! finden sich häufig und bedürfen keiner 
Erörterung; öfters sind sie auch in die Bede eingeschoben, wie lY, 33, 23 
in hant, fater, thina so gib ih sela mina. 

Bisweilen geht dem Vocativ noch eine Interjection voran (Grinmi 
IV, 763): I, 2, 1 wola, druhtin min! I, 6, 16. 17 wola, kind diuri, 
forosago märi! V, 9, 41 wola dumpmuate ! I, 18, 25 wolaga elilenti, 
harte bistü herti. Ebenso heil I, 5, 15. I, 6, 5; mit thü: IV, 22, 27 
heil thü, quädun sie, krist^ thü therero liuto kuning bist. In die Rede 
eingeschobene Ausrufe dagegen, die Kelle als Vocative aufführt, habe 
ich beim Nominativ behandelt, §. 85. 86. 

§. 83. Der Vocativ verlangt in der Regel das schwache oder 
flexionslose Adjectiv (Grimm IV, 560); Belege bietet Kelle H, 290. 301. 
Bisweilen steht bei dem ersteren noch der Artikel: I, 5, 21 gimma 
thiu wt^a. in, 7, 1 druhtin mtn ther guato. Vielleicht erklärt sich 
die einzige Stelle, wo das Adj. in starker Form steht, dadurch, dass 
der Artikel durch dieselbe ersetzt werden sollte: I, 22, 46 nun sun 
guater! Vielleicht aber ist nur das Bedürfnis des Reimes (:muater) 
Veranlassung der starken Form gewesen. Bisweilen steht im Vocativ 
flexionsloses Adj.: IV, 13, 41 druhtin min gmädig! I, 5, 15 heil magad 
zieri, thiama sÖ scöni! Mehrere der von Kelle 11, 301 angefahrten 
Stellen nehme ich lieber zum Nominativ. 

NomlnatlY. 

§. 83. Obwol im ahd. Substantivum die formelle Unterscheidung 
des Nom. vom Acc. den Femininis und selbst den Masculinis mit Aus- 
nahme des Sing, der n- Stämme verloren gegangen ist — das Neutrum 
hat sie nie entwickelt und einen grammatischen Nominativ nur durch 
Analogie mit dem Gebrauche der beiden anderen Genera erhalten — , so 
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isi doch der Unterschied beider Casus bei den häufig mit dem Subst. 
verbundenen Fronominibus und Adjectivis wenigstens für den Sing, deut- 
lich bewahrt, und der Gebrauch des Nom. sondert sich in der Begel 
unverkennbar von dem des Acc. ab. Nur beim neutralen Fronomen ist 
mir eine Aenderung der ursprünglich accusativischen Auffassung in 
bestimmten Verbindungen wahrscheinlich, s. §, 66 — 71; vgl. dazu die 
einem schulmässig gebildeten Sprachgefühle auffallenden Schwankungen 
der Construction §. 47. 

Der Nominativ bezeichnet das grammatische Subject des Satzes, 
d. h. er ist die entwickelte Form zur Bezeichnung desjenigen Gegen- 
standes, der in der Handlung des Satzes als lebhaft und selbständig 
tätig gedacht wird ; der Numerus des Yerbums schliesst , sich dem 
Numerus des Subjectes an.^ Zu erinnern aber ist, dass gerade auch 
im Deutschen nicht selten subjectlose Sätze für den Ausdruck 
bestimmter Handlungen ausgebildet sind, in denen eben ein in dieser 
Weise tätiger Gegenstand nicht vorgestellt wurde, sondern entweder 
gar kein Nomen mit dem Yerbum verbunden ist, oder nur eines im 
Acc., bisweilen im Dativ einen Gegenstand (in vielen Fällen eine Per- 
son) als von der Handlung betroffen oder an ihr beteiligt darstellt; 
und in verschiedenen Stellen Otfrids glaube ich Spuren einer in frühe- 
rer Zeit noch grösseren Ausdehnung und kühneren Anwendung der 
subjectlosen Sätze gefanden zu haben (§* 44 — 48), wozu die Auseinan- 
dersetzungen von Miklosich IV, 346—369 über ihr häufiges Vorkom- 
men in den slavischen Sprachen zu vergleichen sind. 

In viel engeren Grenzen, als wir es nach dem nhd. Gebrauche 
erwarten würden, bewegt sich die Anwendung des unpersönlichen 
i; bei Otfrid. Die mit einem Acc. oder Gen. in subjectlosen Sätzen 
verbundenen Verba verschmähen es durchaus; neben der subjectlosen 
Construction findet es sich bei mehreren mit einem Dativ verbundenen 
oder absolut gebrauchten Verben; häufig dagegen steht ein i^ bei ist, 
wirdit und den Verben der Bewegung, und namentlich den letzteren 
fehlt fast niemals eine Subjectsbezeichnung. 

Das i; hat jedoch meist eine bestimmte und deutliche Beziehung 
auf einen sachlich gedachten Inhalt. Abgesehn natürlich von den Fäl- 
len, wo es ein neutrales Subst. vertritt, deutet es oft zurück auf den 
Inhalt des vorhergehenden Verbums, wie z. b. UI, 5, 9 er wialt thera 
ftra, s6 i; gizam (nämlich das Feiern); auch auf den des folgenden^ 
m, 20, 177 i; ist in alanähi, tha; thü nan gisähi, vgl I, §. 296 fL 



1) Das grieduische Neutrum Flur, bdni Sing. Yerbi bin ich geneigt ab Aoca« 
sativ in subjectlosen Sätzen au&ofassea. 
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In anderen Fällen , die von jenen nicht immer scharf geschieden wer- 
den können, deutet es auf dem Sprechenden vorschwebende allgemeine 
Sachlage hin: I, 27, 17 jah er, sdso 1; was. I, 8, 5 söso i^ zi thiu 
wurti u. s. w. Ankonmiende werden angeredet ü, 7, 16 guate man, 
wa; skel i ; sin = was soU es (euer von mir wahrgenommenes jetei- 
ges Herkommen) bedeuten? Formelhaft werden dabei namentlich solche 
Wendungen, die eine Einwirkung dieser Sachlage auf das Oenus des 
Eedenden, einen AiOfect desselben bezeichnen; vgl. IV, 4, 60 in muat 
i^ ruarti .. thie burgliutt, und viele unten angeführten Stellen. Nur 
selten steht i; ohne Beziehung auf die vorangehende oder folgende Bede 
nur auf die eigene Handlung des Satzes hindeutend (s. beim Accusativ) ; 
so bei Bestimmungen der Zeit oder der Witterung: III, 8, 21 thö ia; 
zi dage want. m, 22, 3 thei; wäri in wintiriga zit. 11, 14, 9 i; 
mohta wesan sexta ztt; dazu wol auch I, 15, 9 in sin§n dagon was i; 
jfram = in seinen Lebenstagen war es weit (gekommen) = er war 
sehr alt. IV, 18, 11 wanta i; filu kalt was. Nur in diesen Fällen ist 
das i; ein rein formales Subjectszeichen geworden, und von ihnen aus 
hat es sich später, als der Gebrauch subjectloser Sätze dem Sprach- 
gefühle fremder wurde , auch über die sonst subjectlos gebrauchten 
Verba ausgebreitet. Eine scharfe Scheidung der verschiedenen Verwen- 
dungen des i; ist jedoch nicht durchführbar; ich gebe eine Uebersicht 
der einzelnen Verba unter Verweisung auf die bei den Casus gegebenen 
Belege. 

Bei den mit einem Acc. der Person, oft auch Gen. der Sache ver- 
bundenen Verben gilustit (auch I, 1, 10 gehört i; als Object zum Inf. 
lesan), giwirdit, girinnit, langet, gifähit, egisöt^ thunkit, smerzit, 
irthria;it; wirdit wola, ist wuntar, firiwizzi. Öd, niot steht nie ein i;; 
bei firgeit in, 24, 24 ist die Beziehung des i; auf die Handlung des 
folgenden Satzes deutlich: thei; ouh inan ni firgeit, thanne ellu worolt 
üfsteit. Nie steht ein ia; auch bei den mit einem Genetiv verbundenen 
brast, ist bresta (H, 8, 14), zigiang (H, 8, 10). unter den mit einem 
Dativ verbundenen Verben stehn stets ohne i;: zaw§t giburit, duit; bei 
anderen findet sich Wechsel der Gonstruction^ indem sie bald ohne 
Subject stehn, bald mit i^, zum Teil auch mit anderen Subjectsnomi- 
nativen verbunden sind; das i; ist inmier aus einer Andeutung der 
vorher oder nachher erwähnten Handlung zu erklären. 

So stehn namentlich zimit und gizimit in mehrfacher Construc- 
tion: a) ganz subjectlos: ohne Dativ HI, 17, 55. V, 15, 26 sd zam. 
m, 6, 10. rV, 4, 39. V, 13, 22. 16, 2. 17, 15. H. 150 sö gizam; 
mit Dativ L. 42. HI, 17, 3 sÖ imo zam. I, 22, 61. ü, 2, 34 u. c; 
V, 4, 55. 17, 14 so inio selben gizam. — b) nüt i^ fast ebenso häufig 
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V, 9, 13 i; sd zämi. 20 i; ni zami. H, 13, 3. UI, 2, 1. IV, 11, 9. 
16, 35. 29, 31. 39. V, 18, 2 söso i? zam n. a.; III, 5, 9. 20, 60 s6 
i; gizam. Selten aber steht i^ zimit bei einem Dativ : L. 60 so i; gote 
zimit; ebenso einmal mitPräp. III, 2, 14 s6 ii; fora gote zämi; einmal 
i; gizimit: 11, 4, 84 thei^ war imo gizämi = damit es ihm irgendwo 
gefallen möchte. — c) mit anderem Subjecte: n, 12, 12 al, tha; imo 
zam; auch mit persönHchem: I, 12, 34 zämon sie. Y, 8, 3 thie gizä- 
mun sö scöno. 

sizit steht ohne Pron. IV, 29, 29 söKristes llchamen sa^. I, 8, 12. 

IV, 12, 28 (beidemal vor nachgesetztem Bedingungssatze); sonst häufig 
mit i^, namentlich mit hinzugefügter adverbialer Bestimmung : n, 24, 17. 

V, 2, 4 tha; uns i; wola sizze. m, 26, 4. 81 i; sizzit uns sÖ dräto. 
n, 6, 7 u. a. imo ubilo i; gisä^. 

limphit steht meist ohne Pron.: I, 22, 54. 25, 12. n, 12, 67. 
V, 9, 45; mit i; nur zweimal neben adverbialer Bestinmiung: 11, 23, 16 
i; limphit sÖ gimuato. IV, 29, 2 harto limphit i; sö. 

ItchSn wird oft persönlich construiert, und deshalb ist auch das 
i^ IV, 1, 38 nicht aufTallend; ebenso m, 26, 32 uns i^ thgh filu fram, 
tha; ff. 

Von den mit keinem Casus verbundenen Verben erwähne ich 1, 1, 37 
thei; scdno thoh gilüte, wo die Beziehung des i^ auf das vorher 
erwähnte Singen deutlich ist. 

Bei ist und wirdit steht in mehreren alten und formelhaften Wen- 
dungen kein i;, während es sonst oft ganz pleonastisch hinzugefügt ist 
So steht ist ohne Pronomen bei quantitativen Bestimmungen: n, 4, 47 
in brdte ginuag nisi n, 9, 54 quad, thär ginuag wäri; sogar vor 
pluralischem Zahlwort §. 43; mit adverbialer Bestimmung, die ein 
innerliches Befinden Jemandes andeutet, neben persönlichem Dativ: 
V, 20, 22 in starcho ist in muate. V, 22, 16 thir wola ist mit 
giwurti, tha; ff.; ebenso die alten formelhaften Verbindungen ist wun- 
tar, firiwizzi, öd, niot, s. beim Acc. §. 152; ba; mit Gen. es: I, 2, 49 
tha; mir es iamSr si thiu ba;; nie mit i^. 

Häufiger aber steht ein i^y das auf die eben erwähnte Handlung 
oder die allgemeine Sachlage hinweist: I, 27, 2 thei; wola wesan 
mohti. n, 12, 37 nubi; wola megi s!n. U, 7, 16 wa; skel h^ s!n 
(s. a.); neben adverbialer Bestimmung: IE, 24, 23 i; ist sd. Ol, 6, 13 
was i; fora einSn dstaron sd. IV, 11, 33 oba i; sulth wesan scaL 
IV, 15, 9 wäri i; alleswär. HI, 6, 52 alleswio i^ nist I, 27, 17 jah 
er, sdso i; was. m^ 2, 13 oba er giloubti, sÖ i; b! r^te wesan scaL 
IV, 7, 20 thei; (das eben Erwähnte) ni w&ri foi alleswa;. 1, 15, 9 was 
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i; fram (s. o.). Bei wola ohne Dat. steht sogar das Pron. tha^: 
m, 23, 45 wola ist tha;! Ferner steht i; bei Verbindung von ist mit 
prädicativem Adj.: IV, 18, 11 i? filu kalt was. IV, 13, 17 i 5 was 
harto egisllh. H. 70 i^ was unredihaft (das eben Erwähnte), n, 7, 28 
wir wi?un, thei^ war ist (46 tha^); mit Dativ: IV, 21, 25 imo was 
i; hei^a;. IV, 19, 59 thei:; imo filu zorn was (AflFect); auch tha^: 
lU, 5, 11 in tha; was fliu s6r. I, 16, 25 tha; was gilumpflih. 

Auch vor einem abhängigen Satze steht bisweilen blosses ist: 
ni, 14, 31 ziu ist, tha? thü es eiscös? IV, 13, 27 ni st thir in 
githanke, tha; ff. Ebenso öfters mit Adj.: m, 25, 25 ba; ist, man 
biwerbe. IV, 22, 16 u, a.; vor tha;: H. 97 ist ba;, tha; ff. IV, 11, 21 
ist gilumpflih, tha;. L. 65 ist scinhaft, . . tha;, s. I, §. 246. Häufiger 
tritt aber auch in diesen Fällen i; hinzu: IV, 32, 4 ni mohta i; sin in 
ander, ni sia ruarti tha; ser. I, 5, 35 wanana ist i;, tha; ih es wir- 
dig bin? II, 3, 13 i; ni was ouh boralang, tha^. III, 20, 177 i^ ist 
in alanäbt, tha; thÜ nan gisähi. IV, 11, 23 nist mir i; gimuati, tha; 
u. a. Neben II, 14, 38 nist lang zi themo thinge, nub ff. steht III, 13, 10 
nist i; lang zi wäre. U, 9, 73 lang ist i^ zi sagänne. V, 14, 3 unödi 
ist i;, thia klein! al zi sagänne; ebenso auch Pron. tha;: III, 25, 37 
was in tha; sid festi, tha; man irsluagi. Auch bei Verbindung mit 
dem Part. Prät. zur Umschreibung des Passivs kann i^ stehn und feh- 
len: V, 25, 55 thih i; unfirholan ist, wio ff. u. a.; n, 4, 94 in bua- 
chon ist irdeilit V, 12, 65 in buachon ist gizeinit mannon. 

Ein Subst. steht als Subject neben ist ohne weiteren Zusatz: 1, 15, 37 
sär so ist woroltenti. 11, 14, 104 tha; thanne s! .. reht arnogizit 
I, 11, 52; neben Dat. V, 28, 83 uns ist leid managa; u. o., mit vom 
Subst abhängigen es, das auf das vorher Erwähnte hindeutet: IV, 5, 49 
oba es thurft werde. U, 4, 80. 11, 20, 8 quimit thir es thank u. a. 
Oefters aber hat sich auch hier ein i; eingefunden, welches die Stelle 
des Subjects einnimmt, während das Subst. als Prädicat steht: 11, 14,9 
thei:{ mohta wesan sexta ztt; dafür Präp. in: III, 22, 3 thei^ wäri in 
wintiriga ztt Andere Beispiele mit abstractem Subst §. 91 ; vgL §. 71. 

wirdit steht ohne Subjectsbezeichnung in Verbindung mit ba; und 
wirs: m, 23, 45 wirdit imo ba;. 11, 15, 15 u. a.; DI, 6, 4 tha; 
wirs imo ni wurti; einmal vor abhängigem Satze mit tha; S. 27 ofto 
wirdit, « . 28 tha; ff.; meist aber tritt eine Subjectsbezeichnung hinzu. 
So thiz mit deutlicher Beziehung auf folgendes Belativum: ü, 8, 1 
after thiu .. 3 s6 ward thiz, tha; ih sagSn thär; sehr häufig ein die 
allgemeine Sachlage andeutendes i:^: n, 12, 22 wio i:^ mohti werdan; 
auch vor prädicativem unflectierten Adjectivum: IQ, 3, 18 thoh i:; (die 
Lage der Menschheit) sid sulth wurtl n, 6, 44 ni wurü i; alles sd 
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egislih; mit Bat. lY, 5, 30 tha; kriste i; wnrti sua^; mit adverbialen 
Bestimmungen: HI, 13, 24 ni meg i; werdan alles. IV, 27, 29 alles- 
wio i; ni wurti. lY, 6, 44; auch pleonastisclies i; neben einem andern 
Subject lY, 13, 29 thei; alleswio wurti bald! sines muates. 

Namentlich steht i; bei Yerbindungen von wirdit mit der Präp. zi: 
n, 3, 11 wio i; wurti zi theru druhtines giburti. lH, 14, 22 oba i^ 
zi thiu wurti. IV, 15, 2; I, 8, 5 s6 i^ zi thisu wurti. IV, 1, 51 i;; 
zi thiu ni wurti. III, 19, 25. 21, 20 thei; uns zi frumu wurti. 
lY, 32, 3 ward uns i^ zi guate. Vgl. n, 6, 25 zi wgwen ward uns 
i; kund, tha; ff.; auch mit der Präp. in: L. 21 oba i; ward in n6t zi 
fehtanne. 

Meist steht i^ auch vor abhängigem Satze mit tha:;; lY, 14, 2 
ward i; io wanne, tha; brusti iu wihtes thanne? Y, 6, 49 i; wirdit, 
tha; sie giloubent. n, 17, 19 ni mag i^ werdan, tha:; fit. I, 23, 29. 
n, 12, 38. 59. IV, 11, 29. 35; i; zi thiu wirdit, tha? 11, 17, 7. 
I, 5, 37 wio meg i^ io werdan war, tha; ff. 

Verba der Bewegung haben fast ipmier eine Subjectsbezeich- 
nung durch unpersönliches i^ Sie stehn oft in formelhaften Yerbin- 
dungen mit qualitativen Adverbien oder mit Bestimmungen, die den 
Vorgang in das geistige Gebiet verlegen. So gigangan, irgangan: 
ohne i^ nur einmal vor abhängigem Satze mit tha; I, 18, 31 oba uns 
in muat gigange, tha; unsih heim lang§; sonst steht i;, namentlich mit 
Präp. zi in verschiedenen Wendungen: in, 16, 5 so i; zi thiu thö 
gigiang. in, 3, 11. H. 73 i:^ zi thiu irgengit (dann paralleler Indi- 
cativsatz). lY, 3, 4 ör i? zi thiu irgiangi, tha; ff. IV, 11, 30, 
m, 7, 49. 53; 11, 19, 6 nirgeit imo i^ zi guate. 11, 24, 34 thei; 
uns irge zi guate. n, 21, 4. DI, 21, 35. 24, 10. IV, 33, 23. 37, 6. 
in, 20, 141 (dann Satz mit tha?); lY, 37, 14 thei:; thir irgg zi liebe ; 
n, 6, 45 i:^ irgiangi thanne zi beipremo thinge. H. 67 thö i; zi nöü 
gigiang. IV, 9, 31 so i; zen thurftin gigeii IQ, 25, 11 irgeit i; zi 
angusti (Affect). 

i; firgeit mit persönlichem Acc. m, 24, 24; giligit III, 23, 56. 

queman ohne Subjectsbezeichnung n, 14, 99 in quam thö in 
githähti , ^ tha;; ff., aber auch mit i:;: 11, 7, 58 i; quämi imo in sin 
muat, tha; ff.; L; deutlich auf den vorigen Satz zurückdeutend V, 23, 93 
tha^ ni ubarwinten wir, 94 ni si oba uns i^ queme fon druhttnes ginä- 
dön; mit i; neben adverbialer Bestimmung, die eine Erregung des Gemü* 
tes andeutet: m, 7, 80. Y, 12, 78 so quimit i; wola manne. H. 133 
ni duen wir s6, s3ro quimit uns i; (diese Unterlassung) heim. 

biqueman mit Präp. zi: IV, 4, 40 so i; thö zi thehi reisu 
biquam = tvie es für diesen Zug sich schickte. 

Brdmann, Untenachon««!. n, 5 
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in, 11, 26 intfähaa intransitiv m, 11, 26 intfiaag iru i; zi 
guate. 

gifaran mit Adv. IV, 7, 67 wio wola i; thgn gifaar. 

wintan von der Tageszeit: HI, 8, 21 tho i^ zi dage want. 

Bei gaganen = begegnen hat das i; deutliclie Beziehung zu dem 
folgenden Belaüvsatze IV, 18, 38 imo i; Mar al gaganta> tha; druh- 
tin imo sagSta. 

§. 84. Weil der Nominativ als Subjectscasus die gewöhnliehe 
Bezeichnung des Gegenstandes ist^ um den sich die Bede bewegt, so 
ist es erklärlich, dass er auch als allgemeinster Casus ausserhalb 
der Gonstruction des Satzes steht. Seine Flexionslosigkeit beim Sub- 
stantivum machte ihn im ahd. besonders dazu geeignet 

So ist öfters ein Substantiv im Nominativ vorangeschickt zur all- 
gemeinen Bezeichnung des Gegenstandes, von dem die Bede sein soll, 
obwol dann — vielleicht mit Aenderung einer zuerst beabsichtigten 
Gonstruction — ein einen obliquen Casus erforderndes Verbum folgt 
Bei Otfrid weist jedoch stets ein in diesem Casus stehendes anaphori- 
sches Pronomen oder die an£^horische Partikel sö auf den ausserhalb 
der Gonstruction stehenden Nom. zurück. S. 10 iwera; wisduam, 
thes duan ih michilan ruam. I, 8, 1 ther man, .. ther tha^ wtb 
mahalta, 2 was imo i; harto ungimah. I, 2, 33 al gizungilo, tha; 
ißt, thü druhtin ein es alles bist. V, 9, 16 tha; leid, .. tha^jenSr 
es ni fualta. So einmal auch mit Aufgabe der bereits begonnenen Gon- 
struction mit der Präp. fona, die dann bei anaphorischem Pron. wider- 
holt wird: I, 8, 23 quad, alla; tha; gizämi fon selben gote quämi, 
24 joh ther heilogo geist — fon imo wehsit v^ meist 

Ebenso fasse ich guati als absoluten Nom., dess^ Beziehung zum 
Satze nur durch anaphorisches sö angedeutet wird: I, 4, 33 guat! — 
sö ist er höhSr =: was Oüte betrifft, darin steht er hoch. Kelle II, 
225 setzt es als (adverbial bestinmienden?) Genetiv an. 

Dass ein solcher Nom. auch später noch gebräuchlich war, seigeft 
mhd. Beispiele wie Nibel. 1871, 1 die Hiunen . . der garte sich zwei 
tftsend. 2216, 3 diu liebten helmva;, der frumte er da vil maaeges. 

Kühner aber und wol gelehrte Nachbildung der von den alten 
Grammatikern als Figur bezeidmeten Anakoluthie ist die Verbindung 
eines solchen Nominativs mit dem Participium bei Notker Hatt in, 
1, 10 zwöne chuningä nordenän chomene — einör u&dergieng, ändert 
bigreif flf. 

§. 85. Ebenfalls ausser der Gonstruction d«0 Satzes stehn Aas- 
rufe ohne Verbum. So steht ein deutlicher Nominativ bei dem hin- 
weisenden eggo (= lat ecce): IV, 24, 12 hiar eggo kuning iwerl 
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Ebenso betrachte ich als Nominativ das Subsi heil, auf das dann ein 
anrufender Vocativ folgt: I, 6, 6 heil, wih dohter! I, 6, 15; auch 
das Pron. der zweiten Person IV, 22, 27 heil thü, quädun sie, krist! 
Mit Adv. I, 2, 31 unkust rümo sinu joh näh ginäda thtnu! 

Auch im gotischen steht der durch die Endung vom Yoc. und Acc. 
unterschiedene Nom., z. B. 1. Cor. 16, 21 göleins meinai handau! 
24 ansts fraujins mith izyis! 

§. 86. Substantiva, die ein Urteil des Redenden über die Beschaf- 
fenheit oder Wirkung der erzählten Handlung andeuten, werden nicht 
selten im ausrufenden Nominativ in den Satz eingeschoben. Man kann 
sie als Apposition zu dem sachlich gedachten Inhalte des ganzen Satzes 
auffassen, nicht aber, was z. B. Braune ahd. Lesebuch fär I, 2, 36 
durch seine Interpunction andeutet, zu dem zweiten, concreten Sub- 
stantivum. Kelle fahrt sie meist als Yocative auf (11, 162. 197. 214. 
225). L. 96 inliuhte imo io thär, wunna, thiu ewiniga sunna! lY, 35, 43 
thö giang uns üf, wunna, thiu Ewiniga sunna. Y, 4, 31 gisiuni sin 
was, wunna, sd scöna^ io so sunna. lY, 9, 23 thär sa;, michil wunna, 
thiu Swlniga sunna. Auch Plur. I, 3,, 3 zellent sie uns .., michilö 
wunnt, tha; sin adalkunni. I, 2, 36 joh sälida, in gilungun thiu wort 
in iro zungün. Dass ein solches Subst. selbständig ausser der Con- 
struction steht, wird besonders deutlich lY, 4, 31 sie strewitun, tha; 
was wuntar, then weg thär imo suntar; 32 seltsäni racha, breittun 
iro lachan, wo das durch den blossen Nom. seltsäni racha angedeutete 
Urteil ganz gleich steht dem durch den vollständigen Satz tha; was 
wuntar im vorigen Yerse ausgesprochenen. Ebenso bei Nachstellung 
des Subst. 11, 9, 61 tha; (scaf) gifiang er thö sär; 62 wehsal 
gimuati bl sines sunes guat! = er nahm dm Schaf; ein mUhom- 
mener Wechsel anstatt seines Ueben Sohnes! 

An anderen Stellen jedoch ist ein Subst., das in ähnlicher Weise 
ein Urteil des Sprechenden über die erzählte Handlung ausdrückt, als 
Accusativ des innem Objects zum Yerbum construiert So Y, 8, 19 
therzeinöt ander gimah, 20 ther zeinöt scona giwurt, thera selbun 
llchi giburt = der bedeutet eine herrliche Freude, nämlich die mensch- 
liehe Geburt (menschliche Natur Christi). Ebenso steht der Acc. 
lY, 3, 7 gisähin .. 8 in selben michila giwurt, wo der daneben von 
gis&hln abhängige Satz aus der begonnenen Gonstruction mit tha; in 
den Inf. übergeht, s. I, §. 341. lY, 17, 29 sie sähun ungimacha joh 
egisUcha sacha (dann Inf. mit abhängigem Acc). Zu* diesen durch die 
Form des Adj. als Accusative deutlich bezeichneten Bestimmungen stelle 
ich femer V, 6, 55 sie sähun thär thö wuntar, (nämlich) thie duachä 
liggen suntar; vgl. z. B. I, 12, 7 ih scal in sag§n wuntar. lY, 15, 26 
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giloubt er unredina, (nämlich) ther fater wäri fdrira, wo Keiles 
Interpunction die Gonstraction unnütz zerreisst. 

§. 87. Neben dem Nom. des Subjects und auf ihn bezogen kann 
ein zweiter Nominativ eines Nomens (Subst. oder Adj.) in doppelter 
Weise stehn. Entweder wird der Inhalt des zweiten Nomens als ein 
dem zuerst bezeichneten Gegenstande dauernd anhaftendes Merkmal 
gefasst: attributives Adjectiv oder substantivische Apposition; oder 
er wird demselben mit Nachdruck gerade für den bestimmten Fall der 
Aussage zugesprochen: prädicatives Subst. oder Adj. Jede dieser 
beiden Verbindungen setzt an sich die andere als möglich voraus; die 
attributive Verbindung kann als ein Gewii^n der Erkenntnis aus einer 
Mheren pradicativen betrachtet werden, und sie kann wider eine prä- 
dicative hervorrufen, sobald das an dem Gegenstande wahrgenommene 
Merkmal als für die Aussage wesentlich hervorgehoben werden soll. 
Dabei zeigen sich aber in allen Sprachen mehr oder weniger Bestre- 
bungen, die beiden Arten der Verbindung zu unterscheiden und durch 
bestimmte, auch lautliche Mittel zu fixieren (vgl. Steinthal, Zeitschr. 
f. Völkerpsych. V, 100). Dass das Indogermanische zur pradicativen 
Verbindung mit der Wurzel andere Suffixe verwandte , als zur attribu- 
tiven, gab den Anstoss zur Unterscheidung der Verbal- und der Nomi- 
nalstämme, und damit die Grundlage aller folgenden Sprachformung 
(vgl. Gurtius^ das Verbum der griechischen Sprache L S. 11 ff.) 

Dem ahd. Nomen (Subst. und Adj.) ist die Fähigkeit der attribu- 
tiven Beziehung auf ein Pronomen oder ein Substantiv in grosser Aus- 
dehnung geblieben und hat sich vom Nominativ auf alle Casus ver- 
pflanzt. 

Appositioneil verbunden sind häufig Substantiva verschiedenarti- 
ger Bedeutung, so namentlich Eigennamen und Appellativa (vgl §. 5. 
6 ff.) oder substantivierte Adjectiva, wie z. B. n, 14, 31 unser fater 
Jacob. I, 20, 1 Herdd ther kuning, aber I, 21, 1 ther kuning Heröd. 
L. 1 Ludowlc ther snello; und so durch alle Casus: I, 5, 28 Dävtdes 
thes kuninges u. s. w. Doch sind die Beispiele for oblique Casus viel 
seltener. 

Ziemlich geläufig ist femer die Apposition eines Substantivs oder 
substantivierten Adj. an ein Pronomen. So beim persönlichen Fron. 
IV, 18, 13 wa? duast thü man hiare? n, 24, 39 wir manahoubit 
(Plural oder collectiver Sing.). 11, 16, 1 sälig birut ir arme; Bei- 
spiele mit Numeruswechsel §. 38. In obliquen Casus aber finden sich 
meist nur Adjectiva: n, 24, 29 firlih uns allSn. m, 26, 69. 70 u. o.; 
ein Zahlwort IV, 12, 6 zwelifl iwih. Statt der Apposition steht beim 



Digitized by 



Google 



NOMINATIV. 69 

Pron. zweiter Person ein eingeschobener Vocativ I, 23, 37 wer ougta 
in,' firlorane, fon natarön giborane ff. 

Aus einer Apposition des Nomons an das Pron. ther ist der 
Gebrauch des Artikels zu entwickeln; ther man = der, nämlich ein 
Mann; oder: der da, welcher ein Mann ist 

Das attributive Adjectiy folgt seinem Subst. in allen Casus, ahd. 
meist durch üebereinstimmung der Casusendung die Beziehung auf das- 
selbe hervorhebend; in einigen Fällen aber ist die flexionslose Form 
aus der prädicativen Verbindung auch in die attributive eingedrungen, 
s. Kelle n, 299 — 301, jedoch sind die Beispiele auf den Nom, und 
Yoc. aller Genera und den Acc. des Neutrums beschränkt; nur einmal 
steht auch ein unflectierter Acc. Sing. Masc. n, 9, 32 man fllu märi. 

§. 88. Prädicative Kraft, die hauptsächlich dem Verbum zu- 
kommt, ist dem Nomen in beschränkterem Masse geblieben. Auf das 
nominativische Subject bezogen steht ein zweiter prädicativer Nomi- 
nativ in einzelnen Fällen ohne Verbum (§. 89); dann neben dem Ver- 
bum ganz gewöhnlich bei bestirunten farblos gewordenen Verben: sin, 
wesan, werdan; bei anderen steht selten und in bestimmten Fällen ein 
prädicatives Subst., häufiger und freier ein Adj., einen Teil der Aus- 
sage übernehmend (§. 90 — 94). Auch der sonst wie einö attributive 
Bestimmung mit Substantiven in jedem Casus verbundene Genetiv 
ist nicht selten prädicativ auf das Subject bezogen (s. dort). Femer 
findet sich neben dem Accusativ des Objectes öfters ein zweiter prä- 
dicativer, jedoch ahd. meist adjectivischer, der angibt, was das Object 
durch die Handlung wird; für Substantiva ist er fast stets durch zi 
mit dem Dativ ersetzt. Ffir andere Casus ist eine prädicative Bezie- 
hung eines Nomons auf ein anderes in gleichem Casus für das ahd. 
schwerlich anzunehmen. 

§. 89. Dem Subjecte also kann eine prädicative Bestimmung 
zunächst ohne Verbum in einem zweiten Nominativ gegeben werden. 
Dass diese einfache Zusammenstellung zweier Nomina im Sanskrit häu- 
fig war, und dass sich wol in allen indogermanischen Sprachen immer 
noch Belege dafür finden,^ scheint mir für die Auffassung und Erklä- 
rung der später herschend gewordenen Verbindung des Prädicats mit 
dem Subjecte durch bestimmte Verba wichtig und zu betonen. Ver- 
einzelt finden sich diese Fälle auch bei Otfirid. So in einem ausrufen- 
den Satze: I, 7, 9 mahtig druhlin! wlh namo sinSr! Aehnlich in den 



1) Cortius, griech. Verbum S. 13: Sätze ohne Copula wie ovx ayad-ov nolv- 
xotQuvlri haben zu keiner Zeit gefehlt und müssen sehr lange Zeit die einzige Art 
von Aussage gewesen sein. 
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Seligpreisungen 11, 16, 5 salige thie mute joh muates mammunte! 
17 saltg thie axmherze! 25 thie fridusame ouli salig! 29 (dazwischen 
Verbindung mit sin V. 1. 9). Die Ausrufe in §. 85 deuten selbst noch 
auf eine ältere Form der Prädicierung zurück, in der das zu prädicie- 
rende nicht granmiatisch geformt, sondern nur durch eine Interjection 
angedeutet ist. 

Auffallender ist, dass ein Yerbum selbst in zusammengesetzten 
Sätzen bisweilen fehlt, und zwar ohne dass die entsprechende Form des 
Verbums sin im Vorhergehenden vorkommt: IV, 36, 21 s6 sie sin mSr 
thö wialtun, 22 s6 wir io m§r giwisse = so sind wir (oder: so lasst 
uns sein) um so gewisser, 11, 15, 15 thes uns iamer ist thiu ba;, 
16 wir iam§r bilde in wära sulichera lera. Dagegen ist II, 9, 8 zu 
dem Part, ginante leicht ein sin aus dem si zu entnehmen, mit dem 
V. 7 die Construction begonnen ist; und zu III, 1, 15 horngibruader 
heile ist deta aus V. 13 zu ergänzen. Auffallender ist, dass in zwei 
mit erhobenem Tone gesprochenen Sätzen das blosse Participium prä- 
dicativ steht und erst im dritten werdan hinzugefügt ist: IV, 26, 17 
blinte man gisehente joh krumbe gangente; ja wurtun töte man 
ouh, les, queke sines wertes! 

§. 90. Sind auch diese Fälle der Anfügung eines adjectivischen 
Prädicats ohne verbindendes Verbum an ein Subject in Otfrids Sprache 
nur noch vereinzelte Ausnahmen, so bestätigt doch diese immer wider, 
auftauchende Verbindung den Satz, dass schon vor der Verbindung des 
Subjects mit dem prädieativen Verbum die Verbindung desselben mit 
einem prädieativen Nomen möglich war, und dass diese sich neben 
jener noch längere Zeit erhalten hat. Finden wir also ein nominales 
Prädicat neben einem vei-balen, so werden wir für den Ursprung die- 
ser Verbindung immer fest zu halten haben , dass sie eine Combination 
zweier an sich möglicher Constructionen zu einem Ganzen ist; es wird 
ausgesagt, dass das Subject, indem es die im Verbum enthaltene Tätig- 
keit ausübt, dabei zugleich in dem durch das Nomen bezeichneten 
Zustande sich befindet; und wir werden gut tun, uns diese ursprüng- 
lich selbständige Geltung des nominalen Prädicates neben dem verba- 
len erforderlichen Falles durch Hervorhebung desselben etwa durch die 
Partikel als anschaulich zu machen: er ist kuniDC = er erfüllt sein 
Dasein (oder an Stelle dieser üebersetzung die uns nicht sicher bekannte 
ursprüngliche Bedeutung der Wurzel as) als ein König u. s. w. 

An sich möglich war nach dieser Auflassung ein prädicativer Nomi- 
nativ neben jedem Verbum, welches das am Subjecte für den gegebe- 
nen Fall zu prädicierende nicht hinreichend ausdrückte. Herschend 
geworden ist in der Sprache jedoch wenigstens die Ergänzung des ver- 
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boleii Prädicates durch ein Sabstantivnm nur bei «wenigen Verben, 
deren abgeblasste Bedeutung zu solcher Ergänzung aufforderte^ im ahd. 
bei stn und wer d an; bei ihnen hat sie den Acc. des innern, factiti- 
ven Objects , den ich für frühere Zeit als yorhanden ansetze , verdrängt, 
und nur im neutralen Pronomen finde ich noch Spuren desselben (§.'66 ff.). 
Ausserdem steht ein substantivischer Prädicatsnom. in einzelnen bemer- 
kenswerten Fällen auch bei einigen anderen Verben, die fär den gege- 
benen Fall einer Ergänzung und Erläuterung zu bedürfen schienen; in 
den meisten Fällen jedoch ist statt eines prädicatiyen Subst. im Nomi- 
nativ bei andern Verben die Verbindung mit der Präp. zi eingetreten. 
Das prädicative Adjectiv aber wird noch in ausgedehnter und freier 
Verwendung auch anderen Verben hinzugefügt, meist kenntlich durch 
die starke Flexion, die dem Ausdrucke etwas Lebendigeres verleiht, als 
das uns geläufige Adverbium, seltener in der unflectierten Form. Die 
schwache Form tritt prädicativisch nur von solchen Adjectiven auf, die 
der starken ganz entbehrten, wie I, 3, 5 Adam was manne eristo, 
B. Grimm IV, 579. 

§. 91. Prädicativer Nohl von Substantiven bei sin und werdan 
ist sehr häufig; z. B. L. 39 er wolta man sin. I, 3, 20 er ward 
kuning therero liuto. Ich hebe die f^ uns auffallenderen Beispiele 
hervor, in denen, und zwar nicht nur in Verbindungen der biblischen 
Sprache , auch sächliche und abstracto Begriffe prädicativ auf persön- 
liches Subject bezogen werden. Zu den wegen des Numeruswechsels 
§. 39 angeführten Stellen kommen noch: I, 3, 9 ni was Noe .. in then 
tha; minnista deil (s. §. 63). H. 92 ther in dröst was. 11, 3, 39 
thergr ist iwer heili joh sälida gimeiuL TV, 7, 76 ther thritto 
was nihein heit V, 23, 239 ih .. bin sunta untar manne = idh 
bin ein sündiger Mensch, IH, 24, 23 ih bin irstantnissi, bin Hb 
ouh filu festi = in mir ist vorhanden, auf mir beruht Auferstehung 
wnd Leben. IV, 15, 19. 20. Aehnlich, aber noch kühner III, 9, 14 
er ist thisu woroltzuht, was nach dem Zusammenhange heissen 
soll : auf ihm beruht (und in seiner Ma>cht steht) die ganze Welt. 

Weniger auffallend ist die prädicative Beziehung eines abstracten 
Subst. auf sächliches Pronomen: KI, 15, 50 tha; in i; ni wurti zäla 
= damit es ihnen nicht eine Gefahr werden = mr Gefahr ausschla- 
gen möchte. IV, 15, 3 ni sl iu; smerza. IV, 15, 13 tha; sl iwer 
nähwist V, 23, 85 thiz ist tödes giwalt = dies steht in der 
Gewalt y im Bereiche des Todes; oder auf ein einen Vorgang bezeich- 
nendes Masc.: IV, 5, 47 ther töd was in wunna. 

§.92. Bei hei; an in intransitiver Bedeutung (== heissen) steht 
ein Nominativ, sowol von Eigennamen: L. 18 ther hei;it avur Ludo- 
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wie. I, 4, 30 Johannes scal er hei^an. DI, 23, 10 (i^) hei^it ouh 
Bethania. I, 16, 1. n, 7, 37. 14, 55. m, 12, 31; als von appel- 
lativen Bezeichnungen: IV, 20, 17 er gotes sun hia^i. ü, 7, 50 i^ 
hei^t (= ledeutet) bluama. n, 16, 26 sie gotes kind hei^ent 
n, 10, 14 thie biscofä heii^ent. III, 22, 49 tha; man ouh gotä hei- 
^ent. I, 5, 46. 18, 3. V, 12, 100. Ich nehme jedoch hier keine prä- 
dicative Verbindung der Benennung mit dem Subjecte an, sondern 
glaube, dass der Nominativ wie in den §. 85 angeführten Fällen ausser- 
halb der Construction des Satzes steht, so dass die Anwendung von 
Anfuhrungszeichen hier zweckmässig wäre. Meine Gründe dafür sind, 
dass bei hei;an weder ein flectiertes adjectivisches Prädicat, noch die 
das substantivische ersetzende Umschreibung mit zi vorkommt, was 
z. B. bei nennen geschieht, s. HI, 7, 57. 60. HI, 22, 51. 55; dass 
femer bei hei^an auch in transitiver Bedeutung = henmnen niemals 
ein formell vom Nom. unterschiedener Acc. steht, wol aber anzunehmen 
ist, dass mehrere der Benennungen, die gerade in dem Numerus ange- 
führt werden, wie sie bei der Anrede gebraucht werden würden, als 
Nominative (oder Vocative?) empfunden worden sind. Gotisch stehn 
bekanntlich auch bei transitivem hei^an deutliche Nominative, Grimm 
IV, 590 f. 622, Bei dieser Annahme wird auch der Wechsel zwischen 
transitiver und intransitiver Bedeutung erklärlicher, als wenn man die 
Ausbildung der Verbindung mit einem Prädicate, wie sie bei nennen 
im Act. und Pass. besteht, annimmt Ich führe deshalb auch die Bei- 
spiele des transitiven hei^an mit Acc. der Person und, wie ich glaube, 
Nom. oder Voc. der Benennung hier an: I, 8, 27 hei^ inan: hei- 
lant. I, 14, 4. m,*20, 45; 11, 23, 20 al, tha; mih: druhtin hei- 
^t = alle die mich anreden „Herr" V, 8, 34 un^ er sia: wib! 
liia; = bis er sie anredete mit dem Worte: Weib, IV, 11, 45 ir hei- 
let mih: druhtin inti meistar; auch beim Plur. steht der jedem 
einzelnen gebührende Sing, dieses Wortes IV, 6, 37 tha; man sie hia^i: 
meistar, IV, 24, 9 (er) sih kuning hei^it. V, 23, 61 thie (Rela- 
tiv) martyrä man hei^it. V, 12, 80 (minna) thia wir heilen: käritas. 
in, 21, 15 not hei;u ih Mar tha;. V, 8, 7 tha; hei^ent: boton .. 
frenkisge liuti. I, 22, 4 wir i^ .. östaron heilen. 

§. 93. Sonst finden sich nur noch vereinzelte Beispiele eines prä- 
dicativen Nom. von Substantivis , nämlich einmal bei einem Verbum 
der Bewegung 11, 7, 67 thü bist herasun queman druhtines sun; ebenso 
zur Bezeichnung der Stellung, in welcher die Tätigkeit des Verbums 
ausgeübt wird, zugleich den Begriff desselben deutlicher bestimmend 
und verstärkend I, 5, 29 er rlchisöt githiuto kuning therero liuto; 
ferner einmal mit ausdrücklicher Hervorhebung dieser Stellung als einer 
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für die Aussage wesentlichen durch vorangestellten Nominativ I, 16, 4 
witwa gimuati gihialt siu fram thia guati = als Witwe, d. h. währ- 
rend oder trotzdem dass sie Witwe war, Dass in diesen Fällen der 
älteren Sprache diese Verbindung ohne vermittelnde Partikel noch bis 
in's mhd. hinein zu Gebote stand , zeigen die Dkm. * S. 302 angeführten 
Stellen, darunter Ludwigslied 3 kind ward er faterlos. 

Oefters jedoch steht auch bei sin und werdan der Dativ mit zi; 
ausschliesslich ist er statt eines substantivischen Prädicatsnomina- 
tivs gebraucht bei den Passiven der Verba duan und nennen, s. beim 
Dativ. 

§. 94. Prädicative Adjectiva (die Participia s. I, §. 356—360. 
366 — 382) im Nom. stehn nicht nur bei sin und werdan: DI, 18, 19 
ther ist ddt. 30 thie sint d6te. I, 3, 66 wirdü stummSr. I, 5, 37 
ih werde swangar, DDE, 2, 32 ward er ganzer u. o.;^ sondern auch 
nicht selten, sowol unflectiert als in starker Form, bei anderen Verben. 
Ich hebe hervor Verba, die einen Zustand der Ruhe oder eine räum- 
liche Bewegung aufrücken , unter denen st an und gang an einigemal 
ihre Bedeutung fast ganz verlieren und zur einfachen Copula abge- 
schwächt sind; die anderen Fälle lassen sich nach der Bedeutung der 
Adjectiva in Gruppen zusammenfassen. 



1) Auf das prädicative zi ist, wie mir scheint, auch die Präp. zi in steigern- 
der Bedentang von Adjectiven und Adverbien zurückzuführen. Dieses zi braucht 
Otfirid meist vor prädicativem unflectiertem Adj. (sowie filu) bei sin, >sowie neben 
einem Objectsacc. bei duan und zeUen, also bei Verben, die auch zi mit dem Dativ 
eines Subst. in prädicativem Sinne bei sich haben können. Merkwürdig ist nur, 
dass das Adj. auch bei diesem zi seine Flexionslosigkeit bewahrt hat, weil entwe- 
der das zi nicht mehr als Präposition, oder das prädicative Adj. nicht mehr als 
der Oasusbeugung empfanglich galt. Oefters ist in derselben W^endung das zi bald 
gesetzt, bald nicht, so JII, 13, 10 nist i; lang neben V, 17, 33 ist i; zi lang. 
JII, 1, 20 ni dua i^ ^ ^P^^ neben III, 4, 25 duit i:^ späti. m, 3, 19 zi nidiri 
duan neben 11 , 11, 18 nidiri duan. V, 19, 7 zi zellenne ist i^ swäri neben lY, 1, 34 . 
i; zi swär ni zalti. lU, 5, 21 thai; uns ni wese tha; zi swär; noch durch filu ist 
die Steigerung bezeichnet 11, 6, 9 tha; imo ni wäri tha; gibot zi filu swäri. 
Ausserdem steht die Verbindung IV, 11, 44 tha; ir ni sit zi fravili, wo eine Stei- 
gerung des in jedem Grade des Vorhandenseins zu vermeidenden schwerlich beab- 
sichtigt sein kann; rein prädicativ sind auch U, 20, 10 ni dua:; zi lütmäri. V, 11, 44 
gab in thas; zi sua^. Der steigernden Bedeutung näher stehn die Stellen IV, 6, 47 
in einemo ist zi filu. IV, 6, 36 siu (thiu gimeitheit) was alles zi breit. V, 4, 18 
was iro kraft zi nidiri. — Ausserdem steht aber zi einigemal auch vor Adverbien : 
V, 23, 52 zi lango. IV, 8, 14. 18» 5 zi fram. — Das zi vor den gleichfalls unflec- 
tierten Superlativen drist, jungist, nähist, hdrost (vgl. §. 116) scheint doch wider 
der localen Bedeutung nahe zu stehn, Grimm m, 107. 587. 
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stän IV, 17, 18 geginwerte stuantln; auch n, 23, 18 mit fridu 
stän = I, 15, 15 mit fridu stn. 

sizzan DI, 20, 31. 34 ther blinter xmtar uns ssuj (37 blint). 
n, 14, 7 gisa? er muadSr. 

liggan I, 18, 17 ligit umbitherbi tha? adalerbL n, 2, 22; 
V, 7, 15 thär krist lag dotSr. V, 1, 31 leg i? nidarhalda? (?). 

biliban n, 1, 6 i^ ungidän ni bileip. 

haltan passivisch: I, 1, 40 wir gihaltan sin giwisse; giberan 
passivisch EI, 20, 52. 21, 3 ther blintgr ward giboranßr; diese Con- 
struction pflanzt sich auch in den Acc. fort III, 20, 1 sah einan .. 
blintan giboranan. Ebenso selbst in den Genetiv beim Part. Pass. 
von duan: IV, 28, 6 was werkes thiu gidänes harto seltsänes. 

gangan I, 26, 13 tha? wir gangSn heile fon themo bade reine; 
mit Zurücktreten des Begriffs der Bewegung n, 22, 21 thfi nakot ni 
geist. V, 20, 75 ; und ganz ohne dass an eine Bewegung gedacht wird 
mit prädicativem gelich = gleich gelten: I, 27, 8 arme joh riebe gian- 
gun imo al gillche; ebenso V, 16, 29. 19, 53. — nrri neben gangan 
und faran 11, 1, 46. HE, 26, 36 halte ich für (accusativisches) Adver- 
bium* 

faran HI, 14, 97 fuarin sie einluzze. IV, 36, 3 bltde, folle 
balawes. lü, 14^ 48 far, dohter, s6 giheiltu. 

queman II, 12, 12 er giloubig zi imo quam. III, 14, 41 quam 
sin forahtalu sär. V, 13, 22 i^ älanga? zi Stade quam. — H, 3, 1 
er quam uns sullh hera heim. H. 72 sie quämun filu scant heim. 

Locale Bestimmung durch prädicatives Adj.: I, 18, 16 nü ria- 
^en (wir) elilente. III, 24, 15 tha; .. sus nähSr uns gifiangi. 
Aber H. 63 höher oba mannen swebeta nehme ich Zusammenziehung 
aus höhe er an; s. das Adv. bei queman I, 15, 38. IV, 19, 54. 

Quantitative Bestimmungen: m, 12, 9 sume .. duent sie 
wls (nicht Gen. part.), 13 sprechent .. thie liuti ouh sumillche. 
IV, 18, 13 sie quadun sume säre. IV, 16, 14 quämun thie farirft 
ouh ginuage, 21 sume ouh thie gind:;ä. Ebenso Acc. I, 17, 4 b; 
suma; irzellen. Partitiver Gen. nur m, 20, 33; ni, 16, 1 thiu wecha 
was halbu gifiröt; ein in starker Form IV, 32, 5 stn drüt ouh stuant 
thar einSr = einer seiner Jünger; in schwacher Form: I, 1, 33 
wanana sculun Franken einen tha? biwankon? n, 9, 4 wir einen. 
IV, 30, 11. H. 59 u. 0. er eine; auch nihein, theheinig: IV, 5, 63 
sin drfit ihehein = keiner seiner Anhänger. V, 19, 3 nist nibeinig 
siner drdi al oft: I, 24, 2 wie sie ingiangtn alle. III , 14, 55 fhie 
siechun quämun alle u. a. 
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Körperliche oder geistige Zustände, die sich bei einer 
Handlang am Handelnden zeigen: HI, 14, 78 er blidgr tbanawanta. 
in, 2, 26 gagantun imo bilde. I, 15, 14 sprah filu blldgr. I, 9, 19. 
n, 14, 17. m, 20, 142. 26, 58 (Adv. blido unbelegt). I, 9, 39 
sie sprächun filu bald e. I, 22, 11 Joseph wänta fruater. II, 12, 23 
wio mag ther man .. queman widorort 24 alter inti fruatör* 
in, 14, 10 siu ganz sih thanafuarta. I, 23, 38 tha:; ir intfliahSt heile. 
I, 28, 12 wir unsih mua:5in samanön mit werkon filu rlche. 
thunken §. 119. 

AccasatlT. 

§. 95. Der Accusativ verbindet ahd. ausschliesslich Nomina mit 
Formen des Verbums, zu denen auch Inf. und Participia gehören; bei 
Substantivis selbst abstracter Bedeutung oder Adjectivis kommt er 
nicht vor. 

Den im Acc. ausgedrückten Gegenstand, an oder in welchem sich 
die Tätigkeit eines Yerbums bewährt, nennt man im engeren Sinne 
Object Gegenüber einem tätigen, handelnden Subject im Nom. 
erscheint das accusativische Object als untätig und leidend; doch zeigen 
die zahlreichen subjectlosen Sätze mit Acc. der beteiligten Person, dass 
derselbe Zustand, den man sonst als ein Handeln eines Subjectes auf- 
fasst, auch als Ergriffensein eines Objectes von der Tätigkeit betrach- 
tet werden kann, ohne dass eine Person als Subject vorgestellt wird: 
er hungert neben ihn hungert^ dürstet, friert u. s. w., dass also auch 
die Scheidung zwischen grammatischem Subject und Object zwar eine 
sehr weitgehende, aber doch nur eine usuell entwickelte und nicht 
a priori notwendige ist. 

§. 96. Wie verschiedenartig auch die Ergänzungen sind, welche 
der Acc. zur Handlung des Satzes hinzufügt, so lässt sich eine 
Unterscheidung in der Auffassung des Objectes doch, wie mir scheint, 
durch alle Accusative auf den verschiedenen Sprachstufen hindurchffih- 
ren. Entweder nämlich erscheint das Object dem Sprechenden als in 
der Handlung selbst liegendes , erst durch sie zur Erscheinung kom- 
mendes (inneres Object), oder als ein ausser und neben der Verbal- 
tätigkeit selbständig vorhandenes^ das nur von derselben betroffen und 
irgendwie afficiert wird (äusseres Object). 

Die wol aufzuwerfende Frage nach dem historischen Verhältnis 
beider Auffassungen des Oljjectes hängt zusammen mit der Frage nach 
der ursprünglichen Auffassung und der- Bedeutungsentwicklung der 
Nomina; ich glaube wol, dass die vergleichende Sprachforschung und 
namentlich, die Sanskritgrammatik ihr mehr Au£merksamkeit schenken 
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konnte, als es bis jetzt meines Wisssens geschehen ist. Ich gestatte 
mir hier nur im Anschluss an Curtius, zur Chronologie der indogerm. 
Sprachforschung ^ S. 220. 251 S. einige Andeutungen , welche den gros- 
sen Raum rechtfertigen sollen, den ich der Betrachtung des inneren 
Objectes auch noch für Otfrids Sprache gewidmet habe. 

Gab es eine Periode, wie Curtius sie schildert, in welcher die 
Verbalstämme bereits durch Verbindung mit Pronominalstämmen (nicht 
Nominativen der Pronomina!) flectiert wurden, während die Nominal- 
stämme endungslos blieben und sich nur durch diesen Mangel allein 
principiell von den Verbalstämmen unterschieden; und war die Bedeu- 
tung dieser endungslosen Nominalstämme eine abstracto, „in der Mitte 
zwischen Inf und Particip stehende, etwa wie die englischen Formen 
auf -ing beides sind" (S. 219): so kann ich mir die Verbindung eines 
solchen Nominalstanames mit einem Verbum nicht wol anders als in der 
Bedeutimg eines inneren Objectes denken, indem er etwas angab, was 
bei dem Stattfinden des durch das Verbum bezeichneten Vorganges 
gleichfalls stattfand. Auch Curtius leitet z. B. selbst zusammengesefaste 
sanskr. Verbalformen aus Verbindungen eines Verbums mit endungs- 
losen Nominalstämmen (S. 245) in derselben Weise ab wie die umschrie- 
benen Perfecta des Sanskrit aus Verbindung von Hülfsverben mit Accu- 
sativen auf -m (S. 247). Und danach bezeichnete das innere Object 
jedenfalls eine seit der ältesten Zeit mögliche, vielleicht geradezu die 
älteste Function des Nomons in meiner Verbindung mit dem Verbum. 

Aus einem inneren. Objecto konnte ein äusseres sächliches entstehn, 
sobald man sich gewöhnte, einen Nominalstamm zur Bezeichnung eines 
ruhenden und dauernden Dinges zu verwenden, ein Uebergang, der in 
deutschen Substantiven, die durch Abfall der Casuszeichen dem Verbal- 
stamme gleich geworden sind, wiQBati, Gang, Weg wol nachempfun- 
den werden kann, wenn wir nicht nur sagen: einen Bau auffuhren, 
sor^dern auch: den Bau betracMen, besuchen, besteigen; nicht nur: den 
Weg machen, sondern auch: den Weg sehen, zeichnen u. s. w. Ein 
charakteristisches ahd. Beispiel ist dr6st, das ganz in abstracter Bedeu- 
tung als inneres Object bei duan erscheint II, 15, 22 deta er thgn liu- 
tin dröst; dann aber auch den tröstenden Gegenstand als äusseres Object 
bezeichnet: III, 2, 34 findist .. then liobon dröst (= deinen Sohn) sus 
(nämlich geheilt) thäre; zwischen beiden Auffassungen in der Mitte 
steht III, 10, 29 then drost wei^ ih in thir. 

Manche weit verbreiteten Verwendungen des Acc. lassen sich als 
üebergangsstufen zwischen einem inneren und einem äusseren säch- 
lichen Object auffassen. Ich rechne hierher den facti tiven Accusativ; 
er bezeichnet etwas, das allerdings erst durch die im Verbum ange- 
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gebene Tätigkeit hervorgebracht wird, in ihr entsteht oder durch sie 
zur Erscheinung kommt, dann aber bleibt und sie als ihr Resultat 
überdauert Femer die Accusative, welche bei Verbis der Bewegung 
den Ton und in derselben durchmessenen Baum, bei Verbis, die eine 
Fortdauer oder einen Zustand bezeichnen, die in demselben durchmes- 
sene, verbrachte Zeit ausdrücken; Baum und Zeit können auch nur 
an den Vorgängen, welche sie ausfüllen, ermessen und erkannt werden, 
bleiben dann aber als gewonnene Erkenntnisse dem Geiste und werden 
als sächlich durch Substantiva bezeichnet. 

Die erwähnten Fälle deuten auf einen üebergang aus dem inneren 
Objecto in ein äusseres sächliches, wie er auch in anderen Fällen statt- 
geAinden haben mag, während das äussere Object, das eine Person 
bezeichnet, stets dem inneren Objecto viel ferner steht und sich jeden- 
falls bereits sehr früh deutlich von ihm geschieden hat. Eine Verbin- 
dung zweier verschiedenen Accusative mit einem Verbum ist deshalb 
am leichtesten dann möglich, wenn in dem Gebrauche des Verbums 
sich ausser einem sächlichen Inhalte die Beziehung auf eine beiroflfene 
Person entwickelt hat; hier können inneres und äusseres Object, Acc. 
der Sache und der Person deutlich unterschieden werden. Doch hat 
auch diese Verbindung zweier Accusative im ahd. geringen Spielraum. 

§. 97. Das innere Object ist denkbar bei einem jeden Verbum, und 
gerade formelhafte und adverbial gewordene Accusative sind auf das- 
selbe zurückzufuhren. Ich stelle es deshalb auch für das ahd. als all- 
gemeinste und vielleicht älteste Form des Objectes voran und gebe hier 
eine üebersicht über die Fälle seiner Erscheinung, welche mir f&r die 
Anordnung massgebend gewesen sind. 

Die gewöhnlich als besonders charakteristisch angefahrte Verbin- 
dung eines stanmiverwandten Subst ohne weiteren Zusatz mit dem Ver- 
bum ist ahd. wie überhaupt selten, weil sie in der Tat ein Pleonasmus 
ist (Grimm IV, 645). Wie sehr z. B. auch Otfrid in dem Verbum das 
durch seine Tätigkeit gewirkte Besultat mitfählen konnte, zeigt eine 
Stelle y in der nach dem Verbum wirMt im nächsten Verse ein neutra- 
les Pronomen steht, auf das mitgedachte werk verweisend: n, 12, 95 
ther avur wola wirkit, ther lä;it sctnan siu (seine Werke) äna wän. 

Wol aber stehn auch bei Otfrid Nomina actionis von anderem 
Stanmie im Acc. neben einem Verbum um anzudeuten, dass mit der 
Tätigkeit des Verbums zugleich eine andere Tätigkeit verbunden ist 
(§. 98). Dies führt zu einer Specialisierung des Verbalbegriffs, wie sie 
sich ausgebildet hat in allen den zahlreichen Verbindungen mit Verbis 
allgemeiner Bedeutung, die schon Grimm IV, 594 als formelhaft bezeich- 
nete, wie stal geban, gouma nemaui warta duan, und deren Verschie« 
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denheit von den Acc. des äusseren Objectes anch Grimm S. 610 her- 
vorhebt 

Frisdier als in diesen formelhaft gewordenen Verbindungen erscheint 
der Acc. abstracter Substantiva, wo der Inhalt derselben ausdrücklich 
als in einem bestimmten Falle mit der Tätigkeit des Yerbums verbun- 
den bezeichnet ist durch Beifügung von ther, ein oder eines bestinmien- 
den Genetiv: tha:;^ ein duam wirken oder duan, gotes lob singan 
(§. 99); oder wo ihm ein qualitativ bestimmendes Adj. beigefügt ist: rehtaij 
urdeili duan (§. 100). Mit solchen Bestimmungen erscheinen bisweilen 
stammverwandte Substantiva bei den Verben: ein duam duan, sulih werk 
wirken; doch ist auch hier die Widerholung des Stammes ein Pleonas- 
mus, det vermieden wird, wenn nur die Neutra von Adjectivis mit Ver- 
ben verbunden werden: sulth wirken = solches oder: auf eine solche 
Weise handeln. Die Adjectiva gehn bei enger Verbindung mit Verben 
verschiedener Art in modale und quantitative Adverbia über (§. 101 — 
103). Besonders charakteristisch für das ahd. ist ferner die Verbindung 
von Verben mit Accusativen, denen auch eine qualitative Bedeutung 
fehlt, die also nur andeuten, dass die Tätigkeit eines Verbums über- 
haupt einen Gegenstand der Betätigung gefunden hat, nämlich mit wiht, 
drof, indefinitem Pronomen (§. 104) oder mit demonstrativem thiz, tha?, 
i; (§. 105— 107); auch diese Pronomina können manchmal durch ahd. 
locale oder temporale Adverbia übersetzt werden: tha; liegent sie = 
dabei, darin y dann lügen sie. Hieran schliesse ich die noch eine Berüh- 
rung mit dem inneren Objecto zeigenden localen (§. 108. 109), tempo- 
ralen (§.110. 111) und factitiven (§. 112 — 117) Accusative, überall 
mit Hervorhebung der aus ihnen hervorgegangenen Adverbia. 

Die grosse Menge der noch übrigen Accusative müssen für Otfrids 
Sprache als äussere Objecto gelten, wenn sich auch vielleicht bei nähe- 
rer Bekanntschaft mit der Grundbedeutung eine Berührung mit dem 
inneren Objecto nachweisen Hesse. Ich habe nuch begnügt, einige nach 
ihrer Bedeutung interessante Gruppen hervorzuheben, die auf ein gä- 
stiges Durchleben oder Durchdenken des Objectes zurückgefährt werden 
können (§.118 — 128). Die noch immer grosse Zahl der sonst mit 
einem Acc. verbundenen Verba fahre ich alphabetisch mit wenigen aus- 
gewählten Belegen auf; abgesondert habe ich noch die reflexiven 
Accusative und den Acc. in subjectlosen Sätzen. Sodann folgt eine 
Besprechung der Verbindung zweier Accusative bei einem Verbum, mid 
als Anhang eine Uebersicht des Acc. bei Präpositionen. 

§• 98. Einfache Accusative von Substantiven abetracter Bedeutung, 
die wirklieh etwas angeben, das nur in und während der Handlung des 
Verbums gleichzeitig zur Erscheinung kommt, stehn häufig bei dem 
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Verbam der Tätigkeit selbst: dnan, gidnan, auch öfters mit einem 
Dativ der Person oder einem vom Subst. abhängigen Genetiv: 11, 7, 19 
redina duan (es). IV, 19, 2 reda duan (= redinön); mit Dat. 
V, 10, 35. IV, 7, 35 nnwunna. IV, 16, 43 deta er avur frägün. 
V, 4, 10. 7, 65. 11, 21 bita, bitün duan (es, thes). I, 12, 2 thes 
fShes d&ton warta. III, 20, 32 ther .. uns deta anarnaftt (Phir., 
die verschiedenen Fälle zusammenfassend). IV, 30, 21 dätun imo 
itwizzt = fügten ihm Hohn zu; 31, 2 thia selbün itwizzt. S. 22 ir 
mir dätut zuhti = erziehen, 11, 15, 22. 20, 1 dröst = trösten. 
I, 11, 62 helfa. II, 20, 2 elemosyna giduan. IV, 9, 10 gil&ri = 
eine OefaUigkeit erweisen. 11, 19, 28 filu Hob es. V, 7, 41 wa; 
thionostes. IV, 11, 13 mandät. n, 16, 30 widarmuati (Adj.?) 
IV, 12, 10 aswlh. 11 anaräti = Verrat, H. 34 filu ser scheint 
adjectivisch gefasst zu sein, §. 101. 

Einigemal ebenso das schwache Verbum wirken, das sonst facti- 
tive Bedeutung hat (§. 112): n, 21, 36 sunta, thia wir thenken joh 
emmizigSn wirken = die mr durch Denken und Sanddn hegehn. 

IV, 7, 73 worahttn .. wuachar gizämi. n, 20, 9 elemosyna. 
I, 4, 61 thanne er kraft wirkit. 

skafan ni, 9, 13 heil! = sich Heilung erunrJcen, bereiten. 

geban öfter in der Verbindung st al gobnxi = außören. 111,11,20. 
14, 27; giräti geban = raten III, 25, 21. 

irbiatan: V, 11, 7 frido (= frido geban 8). I, 3, 34. IV, 11, 51 
ötmuati. 

neman in der Verbindung gouma neman = beachten mit Gen« 
I, 24, 3 u. 0., einmal sogar mit einem Acc. des äussern Objectes 

V, 8, 47 nim gouma . . thia wuntarlichtin däti; sign = siegen IV, 3, 23. 
V, 4, 49. V, 16, 2 (then), 

Aehnlich findan IV, 19, 26 ni funtun sies giwara thär = sie 
sahen keine Aussicht, Möglichkeit dazu, 

wegan in der Verbindung sktn wegan = die Wahrscheinlichkeit 
an sich tragen FV, 31, 33. 

irheban: IV, 8, 7 wlg zi imo. 

gangan mit adv. werdendem Acc. wegerihti m, 8, 19 = geror 
deaus. 

leisten: huldi IV, 12, 9. 

Verba zuständlicher Bedeutung: habSn ü, 7, 56 unkustt in tiiem 
brosti. L. 32 munt fona gote. S. 3 goatl =» in ihrem Genmse sein. 
IV, 14, 4 ginuagt = Genüge hohen. II, 16, 25 wig in bemen. V, 15, 5 
minna (thtn). lY, 2S, 41 giwalt 1, 11, 7. I, 20, 19 (undHad.29) üb. 

l&i^an n, 14, 4 es fiist. 
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nia;an mit abstractem Subst Y, 23, 213 sälida, mammunti. 282 
frewida. 

t halten mit Acc. des erduldeten Leidens: L. 38 not i, 41 manag 
leid, n, 16, 29 arabeiti. HI, 7, 58 armuatt II, 4, 90. V, 19, 18 
wSwon. n, 16, 13 thurst joh hungar. V, 1, 8 töd, 

Oefters Verba der Geistestätigkeit: wi^^an in der Verbindung mit 
thank in, 3, 27 = githankön 28. 

gilouben IV, 15, 26 unredina. 

rätan IV, 20, 7 manslahta. 

willu' I, 21, 2 in abuh wolta, wo jedenfalls in nicht wie IV, 15, 30 
Präp., sondern Dat. Plur. des Pron. ist. 

Verba der Kede: IE, 20, 45 thes zellu ih giwant. I, 3, 16 
mlri Zellen. 

sag§n: I, 12, 9 imbot = gebieten. V, 22, 8 thes gisceid = 
Bescheid sagen, I, 12, 7 ih scal iu sagen wuntar. gisagSn: 
ly 4, 73 gibetes antfangi. 

§. 99. Teils bei denselben Verben, teils bei einigen anderen fin- 
det sich ein abstracter Acc. in Verbindung mit ther, ein, Zahlworten, 
Pron. Possessivum oder abhängigem Genetiv, wodurch die Verbindung 
weniger formelhaft erscheint und bestimmte Anwendung auf einen ein- 
zelnen Fall erhält. 

duan: tha; duam I, 1, 5. einan duam in, 15, 17. III, 25, 2 
eina sprächa. IV, 8, 4 ein githingi. IV, 1, 42 thina? girftti. 
m, 16, 52 then strit. IE, 25, 19 then urhei;. III, 13, 37. V, 19, 61 
tha; (sin) urdeili. IV, 31, 27 thia ginäda in mir. V, 10, 5 thir 
thia arabeit S. 42. n, 16, 28 u. a. tha; gimuati. I, 2, 38. 
n, 1, 30. V, 20, 102 thionost sina?, thina;. IH, 26, 59 uns tha? 
selba mammunti. n, 12, 91 tha; ubil al. IV, 36, 23 then balo. 

machön IV, 18, 18 then urhei;. 

wirken: n, 21, 2 thin gibet. 

biwerban H, 16, 8 then bü = büen 7. IV, 2, 17 tha; salbön. 

gisitön thia fart V, 16, 10. 

Einmal w alt an (sonst stets mit Gen.) n, 18, 17 tha; selba werk 
weltit, er Jena; ba; giheltit verwaltet ('= erfüllt) er dies Gebot, so 
halt er jenes um so besser. (Dagegen nicht IV, 12, 47, wo in thih 
die einfache Belativpartikel steckt). 

Einmal willu (s. §. 98): m, 13, 22 thes girätes, tha; druhttn 
wilit meist; a. 0. §. 120. 

uaben n, 8, 3 eind brätloufli« I, 12, 29 tha; sang. I, 16, 12 
thionost 8ina;. m, 20, 153 sinan willon. 
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Als innereg 'Object kann man auch betrachten den Acc. des Lei- 
dens bei tholen, thnlten: III, 23, 18 tholSta thia ummaht. Y, 1, 8 
thesa quist. GrafiFV, 138; ebenso eine Bezeichnung der Gemütsbewe- 
gung bei rechan: IV, 17, 25 thie liuti rachun thö iro zorn (sonst 
mit reflexivem persönlichen Acc.) 

Verba der Bewegung: I, 17, 53. 27, 13 iro ferti tltun. 
IV, 16, 48 irhuabut thesa fuara. Y, 23, 201 tha; spil, tha; seiton 
fuarent = durch ihre Bewegung hervorbringen. 

Einige Yerba, die einen dauernde^ Zustand bezeichnen, während 
dessen das Subject die in einem abstracten Subst. angegebene Eigen- 
schaft bewährt: H. 139 thia milti, thia David druag = fortdauernd 
geigte, bewahrte. 

habgn, eigan: I, 1, 36 thia rihtl L. 45 thia guati. Y, 11, 42 
tha? ferah. Y, 5, 5 thia jugund. 

nia;an (ausnutzend durchmachen) I, 18, 18 stnö guati. Y^ 7, 38 
sind liubt. Y, 24, 21 thina geginwerti. L. 29 thio guati joh fri- 
dusamö ziti; vgl. Y, 22, 5 liohtö ziti. H. 54. III, 7, 40 thia fruma. 
Y, 23, 30 ff. tha; mammunti 

Aehnlich nuzzön == ausnutzend hinbringen I, 5, 40 miua wo- 
rolt, Tgl. §. 114. 

Yerba der Rede : HI, 2, 21 sprach slna; wort; I, 16, 16 (siu) lob 
druhttnes sprah. Einmal steht ein Acc. analog neben einem Ady. auf o: 
lY, 29, 7 sprächun ubilo, 8 sprächun thö thaz iro hei^muati = sie 
geigten, bewiesen durch das Sprechen ihre hitzige Gesinnung. I, 13, 19 
thiu wort sagSn. I, 1, 34. 116 gotes, Eristes lob singan. L. 9 
sina; lob zellu. lY, 6, 45 manag, 47 sibun we zellen. 

§. 100. Substantiva (oft dem Yerbum stamm- oder sinnverwandt) 
im Acc. Sg. oder PL mit Adjectivis: 

duan: I, 7, 10 werk märiu. III, 16, 33 ein werk mära;. H. 47 
managfalta lera. lY, 23, 26 deta er sulth märi. m, 16, 46 rehta; 
urdeili. S. 10 mihilan ruam. I, 20, 4 mihila slahta. HI, 20, 97 
mihilan urhei;. 11, 5, 13 so, samalichan scrank. 

wirken, worachen: 1, 5, 11 wähero duacho werk. Ygl. IE, 20, 150 
sulih werk wirkit. lY, 7, 73 worahttn .. wuachar gizämi. 

Yerba der Kede: n, 4, 70 wialicha unredina er sprah. I, 5, 41 
ärunti gäha;. lY, 13, 49 sie sprächun . . so samalichan urhei; 
sagten gleicherweise Fehde an. 

Yerba der Oeistestätigkeit: I, 17, 40 thäht er mihilö unkustt 
lY, 12, 30 sulih balo riati. Y, 21, 17 allan balo rietun. 

Bewegung: lY, 12, 20 tha; herza sulth balo fuarit lY, 4, 41 
huabun höha^ sanc filu scöna;. 

Erdmann, Untennchangen. II. 6 
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Dazu noch lY, 22, 33 er thulta sulth ungimah. I, 1, 30 thär 
lisist scöna gilust = du empfindest beim Lesen schönen Genuss. 

§. 101. Oft sind mit dem Verbum so die Neutra von Adjectiven 
verbunden, jedoch nur einmal in der flectierten starken Form: I, 27, 30 
uns zaltun sie ofto wäha:; joh filu seltsäna;. Schwache Form mit 
Artikel III, 22, 47 sprah tha? rehta thär thö zi in. IV, 20, 33 wio 
er tha; rehta wolle. Sehr häufig steht die unflectierte Form, die oft 
mit einem Subsi zusammenfällt (vgl. §. 62), doch ist deren AufiEassimg 
nicht überall sicher. Während^ in vielen Stellen die Objectsnatur die- 
ser Formen unzweifelhaft scheint, aus der sich dann eine adverbiale 
Geltung entwickelt, können sie in anderen Fällen als Subject oder 
auch als (nominativisches oder accusativisches) Prädicat aufgefasst wer- 
den. Selbst bei sin, wesan, werdan kann die adverbiale Geltung die- 
ser Formen aus einem accusativischen inneren Objecte hergeleitet wer- 
den, doch liegt gerade in diesem Falle eine der anderen Auffassun- 
gen nahe. 

Ich stelle solche Fälle voran, in denen die accusativische Natur 
des unflectierten Adj. noch gefühlt zu werden scheint, währendes nahe 
daran ist, in ein Adverbium der Art und Weise überzugehn: 

guat duan IV, 31, 15 mit Dat. Pers. = woUun; S. 27 giduan = 
etwas Tüchtiges leisten (factitiv); II, 22, 40 guat geban kindon. 

ubil U, 23, 29 duan; ebenso H. 34 filu sgr. 

sulth duan DI, 17, 15; wirken IE, 15, 24; machdn II, 8, 22. 
bibringan m, 8, 27. H, 12, 9; dazu V. 10 gilih themo werke. Vgl. 
sulih nia;an II, 22, 28; sulih redinön IV, 2, 30, mären IV, 27, 28; 
suslih sprechan IV, 26, 28, thulten IV, 21, 30; sint.. sulih firiwizzi 
V, 18, 4. 

ni, 16, 48 ih duan s5 samalih; L. 47 er thulta samalih .. ara- 
beito ginuag. 

wiolih ist fast ganz gleich einem wio IV, 16, 30 wiolih er sih 
farota. 

gimah I, 9, 32 thes man nihein io gimah .. gisah. 

war Zellen II, 7, 17. 12, 11 u. a.; sprah ih alawfix IV, 19, 20; 
wi?in tha? war HI, 22, 14. Dazu jedenfalls I, 1, 87 ih wei? war. 

märi Zellen I, 3, 16. gihören I, 21, 11. n, 4, 26. duan §. 159. 

Zweifelhaft kann die Auffassung der unflectierten Formen sein bei 
ist und wirdit, so V, 23, 20 wio wunnisam thär wäri. V, 22, 11 
wio scOni thär in himile ist. HI, 13, 10 nist i? lang, vgl. §. 94. 
IV, 11, 33 oba i? sulih wesan scal III, 3, 18; ebenso bei Verben der 
Bewegung (vgl. §.113): IV, 26, 41 sulth quement sie heim. H. 72 
quämun filu scant heim. I, 17, 61. UI, 20, 180 fial, fialun sie 
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framhald. lY, 34, 22 sie giangun sSrag heimortes. " Meist scheint 
uns die prädicative Geltung des unflectierten Adj. näher zu liegen, 
doch ist die Grenze zwischen ihm und dem ursprünglich accusativischen 
Adverb schwer zu ziehen. 

Deutlich adverbial ist gimuati neben einem Acc. des äusseren 
Ohjects: I, 25, 16 zalt er gimuati thes seihen sunes guatt; ebenso 
TI, 8, 36 tha? dätun sie giwurtig. 

gizämi y, 12, 31 hiar lisist thü gizämi ander seltsäni; ganz 
adverbial ohne Kücksicht auf die Bedeutung des Verbums III, 20, 121 
so gizämi. IV, 2, 12 al gizämi. 

in, 4, 86 tha; er unnötag intergta then diuren dag = unnötiger 
Weise. 

Comparative: ha? ist steht ohne Dativ III, 25, 25. H. 97, 
wo man noch an eine prädicative Auffassung denken kann; entschieden 
adverbial aber ist ba; bei ist und wirdit mit einem Dativ: I, 2, 49, 
tha? mir es iam§r si thiu ba?. 11, 15, 17. IV, 25, 14 u. a. II, 2, 30 
wanne imo ba^ wurti; bloss mit Gen. der Sache IV, 33, 36 ni was 
thes lachanes thiu ba; = es war kein Nutzen mehr von dem Vorhange. 
Ebenso bei anderen Verben: EI, 11, 3 fuar siu redihaftdr 4 joh 
ba? = sie benahm sich verständiger und besser. IQ, 20, 106 sih ba? 
biknäen. 11, 2, 15 tha? thü i? ba; wizlst. V, 5, 5 ba? zaw6ta. V, 17, 38 
ba; scoudn. V, 25, 39 ba:; sclnan u. a. n, 19,* 17 sizit iu i? ba?. — 

III, 26, 12 rehtör gilouben. H. 67 rehtOr er i; anafiang. 

Auch die folgenden Gomparativformen stehn der adverbialen Gel- 
tung nahe, obwol sie neben einem anderen Acc. auch als prädicativ 
aufgefasst werden können: II, 11, 51 er i; fastör gist&tta, II, 9, 69 
wil thfi i^ kleinör recken, in, 20, 64 ahtötun i^ kleinör joh harte 
filu reinör. 

Ganz vom Verbum unabhängig geworden ist leidör II, 6, 36 u. a. 

Superlative: III, 19, 29 wir duen .. wirsist. IV, 29, 31 s6 
siu be^jist biquam = so wie sie (es) auf die beste Weise erreichte = 
80 gut wie möglich; sonst nur mit zi. 

§. 102. Andere unflectierte Nominalstämme, <lie eine Menge 
bezeichnen, gehn im Acc. in massbestimmende Adverbia über. 

So bekanntlich filu, das deutlich nominativisch zu sein scheint 

IV, 6, 47 in einemo ist zi filu, so wie oft mit abhängigem Gen. (s. §. 191); 
deutlich accusativisch n, 16, 20 filu liebes giduat. V, 16, 15 filu er 
in thd zalta. 25. I, 16, 11 filu fastSta; beim Part. I, 4, 34 filu fastgnti; 
I, 11, 20 suorgßnte; I, 13, 7 gähenti; V, 22, 7 filu scfnenta; lioht; 
H. 11 firdänan filu; sehr oft auch ohne BQcksicht auf die Bedeutung 

6* 
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des Verbums im Steigerung neben Adjectivis und Adverbiis: L. 15 filu 
festi, 20 filu zioro, 54 filu swär u. a. 

mer kann noch als Acc. aufgefasst werden in, 11, 7 ni deta siu 
es m6r. IE, 2, 4. m, 18, 14 wir zellen thir es mgr. IE, 18, 43 (§. 191) 
weist es mer; an den meisten Stellen ist es adverbiale Bestimmung zum 
ganzen Satze ohne Verbindung mit dem Verbum, so namentlich auch 
neben einem Acc. U, 6, 2 zellu ih i^ mgr. IV, 11, 16 sie i? mSr 
intriatun = in höherem Grade. I, 13, 16. n, 6, 2. 40 u. o. — ni . . 
m§r nähert sich temporaler Bedeutung = nkht mehr, weiter HI, 4, 45 
nü ni suntd thü mgr u. o. 

mgra mit abhängigem Gen. kann als Subject gelten bei ist und 
wirdit U, 21 , 24 ni tharf es wesan mSra. 11, 20, 14 ni wirdit in es 
(lönes) mgra. HI, 25, 32 sin ni was es mgra = seif^ war nicht mehr 
davon, d. h. er selbst hatte kein weiteres Verdienst darum; als prädi- 
catiyer Nom. könnte es gefasst werden in der Verbindung mit ist und 
neutralem Subjecte: n, 21, 34 theist mgra. II, 22, 7 tha; muas ni 
si iu mgra. III, 7, 11. V, 19, 52 nist wiht in thanne mgra; dieselbe 
Verbindung steht aber auch neben einem Masc. und Fem.: III, 3, 20 
ist uns ther scaz mgra. IU, 15, 26 was in mgra thisu woroltgra, und 
deshalb nehme ich hier (wie bei ftirira §. 63) adverbiale Geltung an: 
ist mgra = gilt oder steht höher. Bestätigt wird dies dadurch, dass 
eimnal im nächsten Verse ein Adv. auf -o ganz analog gebraucht ist: 
m, 7, 11 ni si uns wiht mgra, thanne tMu sin Igra; 12 ni minno 
(Gen. Sing, mit Graff U, 771) wiht s6 suajo, io sd spor thero ftia^o. 

Zweifelhaft ist mir V, 23, 144 ist mgra imo in theru brusti thes 
huasten angustL Statt der §. 44 angegebenen Auffassung könnte man 
auch angusti Gen. Sg. und mgra als Subject des Satzes auffassen: in 
seiner Brust ist mehr von der Angst des Hustens (als von Freude und 
Heiterkeit 141 — 143). 

Als Acc. gilt das Wort m, 19, 17 deta er ouh thö mgra. 
ni, 14, 109 tha; firdruag er joh ouh mgra ubar tha;. 11, 24, 1 thiz 
Igrta krist joh managfalto mgra. I, 17, 65 bringan mgra; mit Gen. 
es bei zellen I, 3, 30. weij V, 1, 46. lesan V, 14, 6. habgn IV, 6, 9. 
Es steht aber auch bei Verben, die sonst keinen Acc. haben, wie eisoön 
II, 12, 29. IV, 19, 6, vgl. Mggn I, 27, 43. hintarqueman I, 27, 4. bitharf 
IV, 19, 66 u. 0., wo es also kaum noch als Casus gefühlt sein kann. 
Es steht steigernd neben wuntar n, 3, 4. IE, 20, 158. V, 8, 54 und 
firiwizzi IU, 20, 126; ja sogar bei duan statt eines prädicaüven Adj., 
welches Acc. Masc. sein müsste: IU, 20, 182 then nid gideta mgra; 
und neben einem solchen II, 22, 23 giduan ni mahtft .. thih minniron 
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noh mera. Es scheint als ob diese Form alle flectierten zu verdrängen 
strebt; nur vom Femininum sind einige Casus erhalten. 

meist mit abhängigem Gen. kann als nonünativisch betrachtet 
werden bei ist: ü, 7, 50 tha; mag thes wänes wesan meist =: cUis 
mag der stärkste Grund für diese Meirnmg sein; ähnlich IV, 9, 7 
theist es meist. Y, 12, 91 theist es allere meist; lieber (§. 191) fasse 
ich es vrie m§ra und furira adverbial. Ohne Gen. bei ist: V, 9, 27 fora 
gote was i; meist = galt es am höchsten. Y, 15, 34 lä; thir wesan 
tha; io meist. Als Acc. kann es kaum noch irgendwo gelten, ist viel- 
mehr vollkommen adverbial geworden , z. B. V, 5, 3 thie nan minnötun 
meist. V, 12, 67 firnemön tha^ io meist u. o.; ebenso IV, 12, 10 bi 
thiu meisttg z6g ih iwih. 

§. 103. ginuag, ginuagi steht als Nom. (mit abhängigem Gene- 
tiv) I, 2, 53 mir queme alles guates ginuagi. m, 16, 40 queme .. 
sälida ginuag und oft bei sin: 11, 3, 47. 4, 47. IV, 25, 28. V, 23, 20 
u. a., meist mit localer Hinweisung: m, 23, 16 was in thär ginuagi. 
II, 9, 54 quad, thär ginuag wärL 11, 8, 29. IV, 14, 15; ebenso 
IV, 14, 5 ni sl imo in thiu ginuagi. 11, 9, 33; 11, 4, 47 in bröte 
ginuag nist; sonst als mehr und mehr adverbial werdender Accusativ, 
besonders bei den §. 98 ff. erwähnten Verben , jedoch auch bei ande- 
ren: m, 14, 71 tharazua fuagi blintero ginuagi; V, 23, 230 scouds 
liebes harte ginuag. L. 48 thulta arabeito ginuag; m, 26, 15 quädun 
thes ginuagi. V, 12, 89 zalt er üfan sie .. thes ginuag. V, 9, 55; 
IV, 19, 74 Mggtun ginuagi FV, 28, 17 sagen mag man thes ginuag. 
IV, 23, 17 bätun thö ginuagi; IV, 8, 11. H. 33. 101 riatun thes 
ginuagi; IV, 14, 4. 26, 26 habeta ginuag; 11, 4, 43 uns errent sine 
pluagl bi järon io ginuagi (factitiv). V, 10, 4 nöttun nan ginuagi. 
Bein adverbiale Bestinmiung scheint es auch zu sein ni, 14, 83 alla; 
guat flö; fon imo 84 allen liutin io ginuag; massbestimmend neben 
Adj. UI, 25, 38 was in tha; festi .. ginuag; unflectiert auch neben 
obliquem. Casus eines Subst III, 16, 73 ein giräti dätun 74 mit wer- 
ten thö ginuagL 

Massbestinmiende Adverbia geworden sind auch die ^Accusative in 
den Stellen 11, 9, 29 luzil drank ih es thär. 26 luzil ih es mohta joh 
görag es gismakta. 

Ganz adverbial als Steigerung vor einem Adj. steht mihil V, 23, 
124 wie mihil gimuati . . sint. 

al kann oft noch als Nom. oder Acc. gelten, ist in anderen Fäl- 
len aber ganz adverbial geworden, z. B. IV, 1, 52 al bi thin§n mah- 
tin u. 0. 
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ekrdd, ekrödi selten und zweifelhaft, Kelle II, 379. 

Locale und temporale adverbiale Accusative §.113. 116; Formen, 
die in Otfrids Sprache nicht mehr als Accusative empfunden wer4en 
konnten, habe ich hier nicht berücksichtigt. Im einzelnen weicht meine 
Aufstellung öfters von Kelle H, 379—386 ab. 

§. 104. Endlich gibt es auch Fälle, in denen der Accusativ des 
Innern Objectes der Tätigkeit gar keine qualitative Bestimmung beilegt, 
sondern nur angibt, dass die Handlung des Yerbums überhaupt im 
bestimmten Falle einen Inhalt erhält, d. h. dass sie überhaupt in die- 
sem Falle stattfindet. Dieser Inhalt wird als unbestimmt hingestellt 
durch bedeutungslos gewordene Substantiva (wiht, drof) oder indefinite 
Pronomina (wa?, etheswa;); als durch den Zusammenhang der Rede 
bekannt durch demonstrative oder anaphorische Pronomina: tha;, i?. 

wiht, das Otfrid nur braucht, wenn die Tatsächlichkeit des Ereig- 
nisses ausdrücklich aufgehoben (Negation in demselben Satze oder im 
vorangehenden Hauptsatze) oder nur als möglich bezeichnet wird (Con- 
ditionalsätze , einmal n, 1, 4 er mit Conj., vgl. I §. 78. 211), kann 
oft noch als Subjectsnominativ (z. B. IV, 29, 46. 48) oder Objectsaccu- 
sativ (z. B. V, 4, 46) gelten, während es in anderen Fällen seine Casus- 
natur verloren hat. Den Uebergang aus der accusativischen in die 
adverbiale Geltung bezeichnen Fälle wie II, 22, 10 wiht ni spinnent. 
I, 20, 5 thiu wiht ni mohtun sprechan = infantes. Wo wiht mit 
abhängigem Oen. (namentlich es) verbunden ist, sind beide Auffassun- 
gen an sich zulässig. Und man kann nur nach dem sonstigen Gebrauch 
des Verbums entscheiden, ob die Stelle als Beleg für den Acc. oder 
den Gen. gelten kann. Wechsel der Handschiiften zeigt sich 11, 8, 40 
V es ni quam imo wiht in wän neben i; in P. S. §. 191. 

iawiht steht accusativisch z. B. neben dem sonst nicht mit Acc. 
verbundenen Verbum murmulön V, 20, 35. 

Aus einem Acc. in adverbiale Geltung übergegangen ist vermut- 
lich das Otfrid eigentümliche drof, s. Kelle TL, 418. 

In affirmativem Satze geht einmal das indefinite etheswa; neben 
refiexivem Acc. in adverbiale Geltung über: 11, 15, 8 sie sih zi singn 
guattn thoh etheswa; gifuagtin = damit sie doch ir gendune an sei- 
ner Güte Anteil hätten. Deutlicher als Object steht das Neutrum von 
ein I, 5, 45 sagen ih thir eina;. 

§. 105. Der Acc. der Pronomina i;, tha;, denen in interroga- 
tiven oder abhängigen Sätzen wa^ entspricht, deutet oft nicht auf ein 
vorher erwähntes Subst., sondern entweder auf die in einem anderen 
Satze enthaltene Tätigkeit, oder für uns pleonastisch auf die allgemeine 
Sachlage, ja sogar auf die Tätigkeit desselben Yerbums ^ bei dem sie 
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stelm, hin (bei stn, wesan, werdan §. 66 — 71; nominativisches i; 
§. 83). 

Diese Pronomina, die einen unbestinunten , abstracten Inhalt als 
von der Verbaltätigkeit ansgeftllt bezeichnen, treten häufig zu Verbis, 
bei denen sonst die Verbindung mit einem Acc. nicht ausgebildet ist, 
bald dem reinen inneren Object, bald der factitiyen Bedeutung näher 
stehend. Sie veranschaulichen die leichteste und mildeste Art der Ver- 
bindung eines Acc. mit dem Verbum. üeber die Entwicklung von tha;, 
welches den Inhalt des Nebensatzes dem Hauptsatze gegenüber reprä- 
sentiert, s. I §. 98 ff.; i; und tha; vor abhängigem Nebensatze bei den 
Verben biwerban, irkobarön, giduan, gimeinen, sitdn, gisitOn, uaben, 
dihtön, gileben (I, 1, 126) sind schon I §. 283 flf. 295 angeführt. 

Bei Verben, die allgemein die Tätigkeit bezeichnen, gibt das accu- 
sativische Pronomen eine Hindeutung auf den speciellen Inhalt, der im 
einzelnen Falle durch diese Tätigkeit verwirklicht wird: I, 9, 31 ther 
tha; was machönti IV, 6, 17 tha? alla; worahta =:= aUe diese 
Vorbereitungen traf, werkön, gi- absolut n, 24, 35. 38. HI, 13, 38; 
mit tha:; S. 13. IV, 5, 19, sonst nie mit Acc, auch missiwirken nur 
mit tha; I, 3, 49. 

Verba speciellerer Bedeutung: IV, 9, 27 sie sint fturiston; 28 tha^ 
githionotun sie = das erwarben sie durch ihren Dienst Ebenso 
V, 20, 51. 22, 4, dagegen thiondn stets ohne Acc. und nur ir-thio- 
n6n mit Subst. fruma V, 9, 29. — IV, 80, 10 ni mohtun tha? gifll- 
;an; 18 und sonst Gen. tfaes. V, 23, 243 tha; inblantan, tha; ff. 

giwerden (6n?) HI, 13, 18 got i^ ni giwerde, tha? ff.; giwer- 
dön stets ohne Acc. mit folgendem Inf. 

winnan nur mit wa? H, 6, 39. IV, 22, 18. 24, 33; sonst gi- 
winnan. 

giagalei^en nur mit thaij IV, 24, 9. V, 23, 168; giagalei^Ön 
absolut V, 7, 51. 

reken in factitivem Sinne nur mit tha? V, 25, 66 (vor Conjunc- 
tion tha:^). H, 11, 67 al, thaij mannes hugu rekit; i? II, 9, 69. V, 14, 27; 
bei Substantiven steht irreken: IE, 23, 44 inan. 11, 4, 79 mä. 
14, 77 allö thesö däti. 

leiben, firleiben nur mit tha^ IH, 7, 52. V, 11, 43; wiht es 
II, 24, 32; n, 6, 30 tha; er es firleipti = was er davon übrig gelas- 
sen hätte. 

Ebenso steht i; sehr häufig allgemein auf das Vorhergehende 
zurückdeutend: IV, 5, 45 ni dätun sie i; (= 46 ni dätun sie sulih 
duam). S. 15. U, 14, 114 u. o. IH, 2, 20 thin guati; er biwerbe. 
I, 14, 23 opphordtin, 24 so ther wi;öd hia^ i; machön. I, 1, 80 ih 
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wei;, iz got worahta. H. 53 allö ziti uabi; (das eben Erwähnte), 
m, 11, 12. IV, 6, 13. 26, 15. V, 16, 37 i? gimeinen. (IV, 2,2 
tha;); vordeatend U, 4, 45 i; deta imo thiu fasta, tha; ff. IV, 30> 22 
sie; aUa; frambrähtun. 

Verba der Oeistestätigkeit: V, 25; 64 suntar er tha; grubilö = 
darüber fMchffruMn; sonst Präp. in III, 7, 76. 

Bei wi^en mit Dat. Pers. = zum Vorwurfe machen steht nur pro- 
nominaler Acc. i; V, 11, 13; wa; m, 16, 32. IV, 26, 6.' 

wansgen mit Gen. I, 11, 32, sonst absolut; bei giwunsgen 
einmal pleonastisches ^ n, 2, 37. 

drahtön, gidrahtdn absolut oder mit Gen.; bidrahtön mit i; 
m, 26, 19. 24, 75. IV, 16, 5. V, 1, 9 (absolut II, 4, 97); ir drah- 
tön mit tha; V, 24, 9; ebenso irahtön V, 22, 9. 

spurilön einmal mit tha:; V, 25, 73 = danach spuren, trachten. 

il rätan, girätan I, 1, 54. n, 1, 16 ff. IV, 22, 5 u. a. 

i; bithenken, tha; I, 1, 23. IV, 2, 10; biruachen I, 17, 44. 

i; ahtön IV, 8, 17. H. 49; tha? irahtön V, 22, 9. 

Auch bei Verbis der Bede und Mitteilung steht häufig ein 
accusativisches Pronomen, vgl. I §. 306; freier auf das Vorhergehende 
hindeutend steht es (oft auch bei Verben, die sonst keinen sächlichen 
Acc. haben): U, 16, 35 thanne sie zellent .., 37 tha; «liegen t sie = 
ddbeif da/rm lügen sie; i; bilahan = lügnerisch entziehen U, 3, 47; 
V, 25, 13 tha? firlougnen; I, 7, 21 tha? er was sprechenti 22 joh 
io gihei;enti, nü habönt sie i; in henti; öfters tha; gisprechan: 
m, 17, 35. IV, 19, 13. V, 7, 43. 17, 13 u. a. — I, 1, 60. IV, 1, 15 
tha; redinön; I, 10, 12 u.a. gihei;an; singan, gisingan 1, 1, 53 
i;, 122 tha;, I, 12, 26 wa;, s. §. 99; quedan IV, 12, 25. III, 18, 13 
wa; missiquedan wir? sagön L. 44 u. o.; bittan I, 4, 18 tha; ther 
Swarto bäti = die Bitten des Priesters. IQ, 9, 10 tha; mera, sonst 
nie mit sächlichem Acc. kösön m, 13, 54 wa; sine skalkä thär kösö- 
tun. bouhnen IV, 12, 31 tha; bouhnita er = das sagte er durch 
Zeichen; sonst nie mit Acc. 

Besonders häufig steht auch bei diesen und ähnlichen Verben eine 
für uns überflüssige Bückdeutung durch i;: I, 14, 4 hia;un inan hei- 
lant, 5 sö ther engil i; gizalta inti in i; zeigöta. 17 siu quam, so 
ther wiijöd i; gizalta. I, 17, 4; 1, 11, 1 wuntar ward thö mära?, 2 giböt 
i; ther keisor = gab durch sein Gebot die Veranlassung dasu. 
IV, 6, 46 s6 Matheus i; redinöt. V, 25, 69 i; sprichit ouh Hieroni- 
mus = davon redet auch H. I, 20, 33 er gisceinta; filu fram. 
n, 9, 46. m, 11, 2. 20, 185. 24, 59; I, 1, 82 sie lertun sie i:} 
mit swerton. 
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mären nur mit i; IV, 36, 23 und sulih IV, 27, 28. 

weisen absolut m, 22^ 49, mit i; n, 10, 14. Stets mit i; oder 
tha; steht giweiijen L. 88. 11, 7, 37. IV, 13, 26 u. o.; häufig auch 
zeigön II, 3, 19. IV, 11, 52. V, 1, 31. 38. 

willu (§. 120): in, 3, 4 wio wir duan scolttn, oba wir i? wol- 
tin. n, 17, 14 thoh siu i; gemo wolle. DI, 13, 15. 24. V, 24, 9. 

Verba der Wahrnehmung: IV, 35, 11 ni findist i?, tha; ff. 

IV, 24, 29 ir selbe i? Mar nü scouöt. V, 9, 26 screib er, thei; 
ther liut sah (aber 11, 3, 52 ohne 1;: quam in inan, tha; man sah). 
Aehnlich steht i; bei instand an I, 1, 119, firneman 120; birua- 
chen I, 17, 44; meinen 11, 11, 56 (I, 22, 56. ÜI, 24, 56 wa;). 

§. 106. Formelhaftes i;, das auf einen nur aus dem Zusanunen- 
hange verständlichen Inhalt hindeutet (vgl. Nominativ §. 83) steht auch 
bei anderen Verben. Es kann bisweilen durch ein locales Adverb wider- 
gegeben werden: I, l, 79 ther s§ i; ni untarfalle = wenn nicht das 
Meer daztmschen tritt. V, 20, 36 s6 druhtin i? githingöt = dort, 
im cmgegebenen FaUe Gericht halt; thingön stets ohne Acc. 

Oefters ist das Verbum mit i% zusammen einfach intransitiv zu 
übersetzen : 

m, 13, 49 ther fater iz gisua;ta = machte es angenehm = 
handelte angenehm, n, 21, 23 s6 minu wort iu it, sua^ent. I, 23, 16 
scöno er \% gisua;ta. IV, 27, 27 ni scrib i^ so thgn werten = schreibe 
nicht mit solchen Worten. III, 16, 32 in thiu sie i; firdragen = es 
aushalten. 

Verba des Vermeidens, Unterlassens: L. 19 tha? biwankßta 
er. I, 1, 33. E, 4, 88. V, 18, 14; i? midan, bimidan 11, 4, 77. 
5, 4. 7, 41 u. 0. firberan U, 9, 54 i;. II, 5, 17; S. 33 ni scal 
ih firlä^an i; ouh al, nub ff. — elten = verzögern absolut mit 
Inf. V, 6, 19; sonst nur mit tha? V, 25, 76 oder mit pleonastischem i; 

V, 23, 52 willo sin . . zi lango uns i; ni elte. IU, 15, 4 er alta i;. 
IV, 6, 45 wiht es. 

intneinen = verweigern V, 20, 38 i?; III, 10, 36 vor relati- 
vem tha;. 

Aehnlich hat widarön, -en = entgegentreten ^ das oft mit Dat., 
bisweilen daneben mit sächlich bestimmendem Gen. verbunden ist, da 
wo es ohne Dat. steht ein i; bei sich = etwas durch das (absolut 
gefasste) Entgegentreten hindern l, 25, 4. 11, 12, 86. IV, 6, 54. 

§. 107. Bisweilen scheint sogar ein accusativisches i; gar nicht 
auf etwas ausserhalb der Tätigkeit des Verbums liegendes, sondern auf 
diese Tätigkeit selbst als in einer bestimmten Zeit und unter bestimm- 
ten Verhältnissen wirklich geworden hinzuweisen; Gurtius Erläuterun- 
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gen S. 162: zu dem Yerbum wird die in ihm liegende Vorstellung in 
der Form des Objects hinzugedacht 

Dieses pleonastische i; steht namentlich bei Verben, die aus der 
Bedeutung einer Bewegung in factitive Bedeutung übergehn: IV, 20, 12 
zi thisu er i; ni brähti = er würde es (seine eigene Tätigkeit) nicht 
so weit gebracht haben, IV, 23, 44 ia; zi thiu bibrähta. EI, 14, 23. 

IV, 2, 3 so er thara i; thö bibrähta. IV, 7, 16 s6 fram sie i; mugun 
bringan. I, 11, 50. V, 20, 49. Aehnlich auch IV, 26, 49 nü sie i; 
in tha; wentent = da sie es dahin bringen. III, 16, 21 ther thara 
i; wentit = seine Tätigkeit darauf richtet. V, 8, 23 tho er so höho 
i? fuarta. m, 14, 24 er i; zi thiu gifiarta. EI, 21, 5. 19. V, 23, 17. 

V, 19, 34. n, 1, 29 er thara i^ thö gifiarta (dann paralleler Indica- 
tivsatz) ; reflexives sih §. 143 ; sonst hat das Verbum keinen Accusativ. 
rV, 6, 17 er scöno i? al biforgta. IV, 7, 73 giböt, tha? sie i? bifo- 
rätin. 

Aehnlich sitdn, gisitön: III, 14, 20. IV, 27, 7 i; zi thiu. 
IV, 8, 17 Judas i^ ouh sitöta (nur IV, 17, 4 ohne Acc). 

anafähan: H. 67 rehtör er i^ anafiang. V, 7, 24 ni wei;, war 
ih iz; anafähe. 

So fasse ich auch V, 20 j 71 das i? pleonastisch : ir eigut i; gi- 
sculdit = ihr habt eure Schuldigkeit getan. 

§. 108. Acc. des durchmessenen Baumes bei Verben der 
Bewegung: 

faran then weg I, 17, 74. 18, 34. (II, 4, 66 ther = the er); 
thia strä^a V, 17, 17, andara strä^a I, 17, 77. 18, 33; iro päd 
IV, 4, 13; = überfliegen f im Fluge ermessen höhe bergä 11, 4, 81. 

gangan thesan weg I, 18, 44. 23, 27 thie wegä, thie ze herzen 
iugigange, s. §.47. 

fliagan = durchfliegen I, 5, 5 sunndn päd, sterröno strä;a, 
wegä wolkono. 

dretan mit mehr äusserem Objecto: V, 17, 18 then selben weg; 
I, 4, 46 strä^a; III, 8, 28 tha? wa;ar; I, 12, 12. V, 17, 22 thia 
erda. 

irwallön durchwandeln = betrachtend Oberlegen, durchdenken 
S. 8 i; (das Gelesene). 

Auf ein geistiges Zurücklegen einer Ausdehnung geht vielleicht 
zurück me;an I, 1, 21 thie lengi joh thie kurtt u. a.; factitiv §. 113. 

§. 109. Adverbial wird ein solcher Acc. 11, 1, 49 sie bffiang i? 
alla fart = überall, durchaus; ebenso Gen. und Dat. ferti; V, 1, 32 
fiar halbün umbiring = auf allen vier Seiten ringsum; allgemei- 
ner und dem factitiven Gebrauch näher stehend V, 11, 12 ist mtna 
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halbün gidän = das ist an meiner Stelle getan (so, dass der Han- 
delnde meine Stelle ausfüllt 

Ganz zu localen Adverbien geworden sind die Accusative fram- 
mort, hintarort, widarort (lY, 3, 5), heimort, heimortsun, tharawert, 
wit, umbikirg (= ringsum IV, 27, 21), s. Kelle II, 379; iagiwedar- 
halp sin V, 20, 31. 

Adverbial geworden ist auch der Acc. heim, nicht nur bei Yerbis 
der Bewegung (queman, faran, ilen, gihol6n, senten, ladön, gileiten 
Graff rV, 948), sondern auch in der Verbindung I, 18, 31 unsih heim 
lang§ = dass uns nach der Heimat verlange; femer von adjecti vi- 
schen Stämmen irri (gangan II, 1, 46. 17, 12; faran III, 26, 36) 
und framhald (fallan I, 17, 61. EI, 20, 180); doch könnten diese 
auch noch als prädicative unflectierte Nominative betrachtet werden. 

Als alter adverbialer Acc. ist auch zu betrachten fr am, das seine 
locale Bedeutung noch zeigt bei gangan IV, 24, 11 = weiter, vorgehn; 
bei bringan steigert und verdeutlicht es die factitive Bedeutung §.113; 
sonst ist es zu einem ganz vom Verbum gelösten gradbestimmenden 
Adv. geworden, auch gesteigert: filu fram I, 3, 3, s6 fram 14 u. o. 

Locale Bedeutung haben auch die accusativischen Adverbia der 
Comparative HI, 10, 3 rümör faran. I, 27, 21 nähör gigiangun, 
bei dem Superlativ hSrost steht zi: II, 10, 13. IV, 6, 38 zi h§rost 
sizzan; II, 15, 22 liMiost = am meisten, vorzugsweise, Ueber furi- 
sta sin s. §. 63. 

§. 110. Der Acc. der durchmessenen Zeit ist bei Otfrid häu- 
fig gebraucht. Seine Geltung als inneres Object ist besonders kennt- 
lich, wo das Verbum selbst schon durative Bedeutung hat. 

leben = verleben, durchleben L. 33. 95 allö ztti guatö. IV, 3, 8 
andera stunt = eum zweiten Male. 

sin: I, 27, 55 all6 zitl was er gr. IV, 15, 31 sö managfaltO ztti 
bin ih mit iu. IV, 29, 56 alla zit IE, 22, 54 ni? all6 worolfrista si 
io filu festi. I, 19, 23 fiar jär. IV, 6, 2 fiar naht. 11, 14, 113 zwSne 
dagft. I, 7, 23 thri (Acc.) mänödo (Gen.). 

irscritan auf die Zeit übertragen = durchmessend verleben pas- 
sivisch I, 5, 1 ein halb jär. 

Andere Verba: m, 23, 26 sih inthab§ta er zwSne dagä thär. 
in, 15, 6 tha? man firöti eina wechftn; 22, 2 hohö ziti. III, 15, 7 
ther liut säzi wechün üze = eine Woche lang; III, 15, 14 fiarzug 
(Acc.) järo. m, 24, 2 lag (ebenso 84 ist) fiardon dag bigraban§r. 
I, 10, 18 alle dagafristi gote thionön; 15, 2 filu manag jär; H. 16 
ellu jär joh dagä mines libes. S. 40 wir unsih frewSn tha; gotes 
ewiniga jär; L. 8 allö stuntä; I, 2, 56 m!ne dagä inti ellu jär; 7, 5 
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alle dagä m!ne. I, 16, 11 betöta allö stuntä, 64 alla frist. H. 53 
allö ztti uabi?. n, 4, 4 er fastßta .. niwan hunt (Acc.) zito. 

Doch steht ein solcher Acc. auch ganz ohne zuständliche Bedeu- 
tung des Yerbums: L. 75. I, 1, 45 allö ziti; I, 1, 49 io .. thesö sehs 
zitä; IV, 33, 8 thrio dago ztti. I, 7, 21. 11, 32 allö worolti. V, 23, 226 
alles mlnes libes frist; 169 alla? tha? jär (= IV, 11, 45), 170 iro Hb 
alla:; n, 8, 2 allan then dag. 11, 7, 22 then dag thö. V, 13, 5 
thia naht. 

Zweifelhaft ist der Casus des Zahlwortes bei Adjectiven : I, 14, 12 
tha; siu unreini fiarzug dago wurti. III, 18, 55 alter finfzug järo, 
vgl. I, 16, 2. 

§. 111. Adverbial geworden sind die SubstantivverbindungenV, 15,23 
thrittün stunt = mm dritten Male. IV, 3, 8 andera stunt (s. Dativ 
stuntön). I, 22, 28. m, 11, 30. IV, 33, 25 sär io thia wila; V, 4, 21 
sär thia wila; V, 11, 10 jü wila = schon längst (mit Präp. in ni, 13, 33. 
IV, 13, 6). ni, 14, 26. 20, 47. V, 3, 12 sär io thia warba; V, 4, 13 
sär thia warbün; III, 6, 19 thia warba; Plur. V, 20, 37 thiö warbft. 

Ferner sind zu zeitbestimmenden Partikeln geworden die alten Com- 
parativadverbien er und sid; adverbial steht auch sidör IV, 5, 66 wir 
thär sidör quämuu. V, 12, 62. Dazu HI, 7, 81 thü langör sizist 
obana. 

Accusativische Superlativadverbia: näh ist = der Zeit nach zu- 
nächst, d. h. J8tdetzt V, 17, 40 thär sähun sie nan nähist; ebenso erist 
II, 14, 118 ther unsih erist bisweih u, o. Sonst steht zi beim Super- 
lativ, 8. Grimm HI, 587 und vgl. §. 94 Note. I, 3, 47 thiz scrib ih 
hiar nü zi erist. I, 13, 6. H, 8, 48. 53. IH, 19, 29. IV, 21, 3. 
28, 20; V, 14, 24 zi jungist hiar gisa;. V, 17, 39 irluagötun nan 
zi jungist; IV, 13, 33 zi lezist. 

§. 112. Zu der grossen Menge der Accusative, die ein äusseres 
Object, d. h. ein ausserhalb der Verbaltätigkeit vorhanden gedachtes 
und von ihr nur ergriffenes oder irgendwie afl&ciertes Ding bezeichnen, 
scheint mir hinüberzuführen der factitive Gebrauch des Acc. Sehr 
häufig nämlich wird durch den Acc. ein Gegenstand bezeichnet, der, 
obwol erst bei der Tätigkeit des Verbums und durch* sie entstanden, 
sie als ihr bleibendes Besultat überdauert und dann also als von ihr 
getrennt und selbständig existierend vorgestellt wird; aus dem blossen 
Verleben eines Zustandes {TtQaTcaiv) ist ein Schaffen und Bilden {jtoieiv) 
geworden. 

Bestimmte Verba, die die Tätigkeit allgemein bezeichnen, haben 
vorzugsweise diese Verwendung entwickelt 
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duan, giduan: I, 1, 44 scönu vers duan = schöne Verse fnachen^ 
vgl. I, 2, 9. II, 23, 25 zeichan duan. 11, 14, 43 einan ruam joh ein 
gifiiari mir giduan. I, 13, 5 wort, tha; druhtin duan (= jsur Ausfüh- 
rung, Erscheinung bringen) wolta. 11, 1, 16 flf. so wa? Bies gidätun = 
aUes wcLS sie bildeten, schufen. Hierher gehören adjectivische Accusa- 
tive in ^en Verbindungen sein dua = eeige durch dein Handeln 
Yj 16, 36. sua;i duan, tha; 11, 5, 15. märi duan = bekanntmachen 
I, 27, 1 u. a.; mit einem zweiten Acc. §. 159. 

scafan mit abstractem Subst. lU, 9, 13 heili; concreter I, 9, 8 
namon (= nennen) imo scaftin. lY, 29, 47 sia (die Tunica). 50 tha; 
gifank; ebenso die abgeleiteten Yerba sc offen II, 4, 33 bröt. gi- 
scaffön lY, 29, 31 m. (die Tunica). giscepphen n, 14, 28 wiht 
thesses (wa;ares). 

machön mit abstractem Subst. 11, 8, 30 zi th§n rachön, thiö 
druhttn wolta machön. III, 25, 7 ther man ther machöt stnan ruam. 
IV, 6, 16 thiö (brütloufti); mit concretem: IV, 35, 40 salbün = eine 
Salbe bereiten, hervorbringen. 

Ebenso meist wirken, worachen: lU, 20, 150 sulih werk; 
ebenso ni, 15, 24 nur sulih. I, 5, 11 wähero duacho werk, m, 1, 10 
zeichan. I, 1, 44 duam. III, 20, 56 thiz selba wuntar. I, 15, 18 
du worolt worahtös = du schufest die WeU. Ebenso II, 1, 15 ff. i 5. 
n, 10, 2 fon niawihti . . then win wirken. Aehnlich m, 16, 30 thir 
töd giwirke = deinen Tod veranlasse, n, 21, 36 sunta thia wir 
thenken joh enmiizigSn wirken = zur Ausführung bringen; ebenso 
in, 16, 15 then gotes willen. I, 4, 7 wi??Öd sinan. IV, 24, 38 then 
iro muatwillon. 

Ebenso die entgegengesetzten intwirken = durch Handeln ver^ 
nickten 11, 12, 30 thes niwiht. IV, 33, 11 i? (= lioht) in; missi- 
wirken I, 3, 49 tha; (Gegensatz garawen); werkön, gij^erkön nur 
mit tha; §. 105. 

bidihan IV, 30, 14 ni mag er thes hüses wiht bidihan = 
etwa^ von dem Hause fertig bringen; sonst nur mit Oen. I, 7, 27 es. 

blantan: IV, 12, 23 ther i^ riat joh allan thesan scadon 
bliant. 

sitön thiö brütloufti = Hochzeil ausrichten IV, 6, 16. IV, 11, 26 
tha; werk; gi sitön V, 16, 10 thia fart; beide oft mit i^, tha;. 

giwinnan V, 7, 28 drösi in, 11, 29 heilida. 25, 36 sichurheit 
u. a.; winnan nur mit Acc. des Pron. §. 105. 

§. 113. Aber auch Verba sehr verschiedener specieller Bedeutung 
werden factitiv verwandt. 
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•'So Verba der Bewegung: heran, giberan allgemein = hervor- 
Jbfingen I, 3, 7 liut (von Adam). V, 12, 21 fmma; = gebären I, 9, 2. 
ni, 20, 6 u. oft. 

fuaren = hervorbringen: V, 23, 201 tha; spil, tha? seiton fiia- 
rent. 275 ihia bluat, thia erda iiiarit. Ebenso mit persönlichem Acc. 
n, 1, 11 then anagin ni fnarit = den kein Anfang hervorbringt So 
auch m, 22, 9 ni westan, wa; sie fnartan = was sie taten, anstif- 
teten. IV, 12, 44 so wa? thu in muate fuaris. Aeusserliche Motivie- 
rung zeigt die Verbindung wiht in thiu gifuaren II, 1, 4. leiten: 
auf der Grenze steht H. 104 s5 war sunna lioht leitit == in ihrem 
Gange es leuchten lässt; in temporale Bedeutung geht über I, 4, 10 
tha; lib leitenti. I, 5, 20. I, 16, 7 dagä leitenti = hinbringen, 
bibringan und frambringan öfters: sulih II, 12, 9. DI, 8, 27; i; 
I, 11, 50; ij alla?/IV, 30, 22. IV, 20, 34 tha; gifrummet alla^. 
reisön (absolut V, 16, 1) IV, 29, 26 siu i; allaij gote reisöt; pass. 
I, 4, 11 zit ward thö gireisöt = vollendet wenten IV, 26, 49 i; in 
tha? = es so ansehen, in Gedanken so uniformen. 

Verba zuständlicher Bedeutung : gispaien = aufbewahren^ erhal- 
ten n, 8, 46. 51 then win. II, 10, 19. L. 28 then. haltan, gihal- 
tan = fortbestehn lassen n, 16, 6 bruaderscaf. I, 19, 12 uns thia 
fruma. n, 18, 17 jena^ werk; I, 2, 27. IQ, 18, 21 wortmina?; auch 
mit persönlichem Object: L. 27 sulichan kuning. I, 28, 9 unsih. 19, 22 
stnan liut Vgl. tha; githionön §. 105. 

Verba der Geistestätigkeit: L. 87 dihtön ih thi? buah. I, 1, 49 
tha;. I, 27, 13 tha? ftrunti giriatun = führten die Botschaft über- 
legend aus? Zu vergleichen ist I, 1, 46 scribent in frenkisgon thie 
regulä = stellen durch ihr Schreiben die Begdn dar = schreiben 
nach den Hegeln. Vgl. n, 13, 31 mi;it imo sina? guat = misst ihm 
das Chä eu. I, 1, 41 i; =: stellen das Mass richtig dar. IV, 29, 29 
sin i; alla; gima; = stellte es nach richtigem Masse her. V, 2, 3 tha; 
krüzi mälön = eeichnend beschreiben. 

Verba, die aus der Bezeichnung irgend eines sinnlich wahrnehm- 
baren Vorganges bei Gelegenheit factitive Bedeutung entwickeln: we- 
ban IV, 29, 28 tha; (die Tunica). 52 gifank. spinnan IV, 29, 27 
thia tünichün. giflehtan U, 11, 9 eina gtslün. zimbarön, gi- 
m, 12, 34 thaz hüs. IV, 19, 38 thia racha; ir- IV, 29, 32. 30, 11. 
skenken absolut n, 8, 37. 41; 11, 9, 5 lütaran brunnon, 16 win. 
n, 8, 50 sulih; gi- V, 8, 55 töd = durch Gabe (des Apfels) den Tod 
veranlassen, m, 20, 48 er githwar ein horo. gia;an I, 20, 34 bluat 
stna;. lesan I, 1, 72 gold in iro sante; auch vom Le^n eines Buches 
mit factitivem Acc. I, 1« 30 scöna gilust = du gemwnst durch das 
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Lesen edlen Oenuss. Dagegen wird neben einem Acc. de^ ätlssem 6i^ 
Objects das, wozu dieses wird, durch zi mit Dat. bezeichnet: I, 4,, 8 
zi hlün er mo qu6nün las, s. §. 155. grab an = durch Gräben 
gewinnen I, 1, 69 gr inti kuphar. gelt an I, 11, 21. IV, 20, 21 zins. 

§. 114. Diese Beispiele zeigen, wie auch den sonst nicht mit 
einem concreten Acc. verbundenen Verben ein solcher in factitivem 
Sinne stets beigegeben werden kann, sobald man eben aus einem wahr- 
genommenen Vorgange ein gegenständliches Besultat sich entwickeln 
sieht; und die Verbindung eines Acc. in diesem Sinne mit einem bis 
dahin intransitiv gefassten Verbum steht uns — namentlich mit den im 
folgenden Paragraphen erwähnten Erweiterungen und Modificationen — 
auch im nhd. stets noch zu Gebote. Ich bin daher überall, wo der 
Acc. eines concreten Gegenstandes bei einem Verbum neu auftritt, 
geneigt ihn aus einer in diesem Sinne aufgefassten Verbindung des 
Gegenstandes mit dem durch das Verbum angedeuteten Vorgange zu 
erklären, wie ich es §. 141 flf. mit den vom sonstigen Gebrauche abwei- 
chenden reflexiven Accusativen versucht habe. So liegt z. B. im Acc. 
der Person bei rufen die Vorstellung, dass die Person durch das Bufen 
her zur Stelle geschafft wird, die in der früheren Verbindung mit dem 
Dativ nicht lag. Und vielleicht ist die Annahme nicht zu kühn, dass 
diese factitive Auffassung des Objects allen Fällen der ersten Verbin- 
dung eines Verbums mit einem concret gedachten Accusativ zu Grunde 
lag oder bei ihnen wenigstens mitwirkte. 

§. 116. Eine weitere Verwendung erhält der factitive Acc. dadurch, 
dass die Art, in welcher der Gegenstand durch die Tätigkeit zur 
Erscheinung kommt, durch eine neue Bestimmung modificiert wird. 
Modale Bestimmungen durch Adjectiva fahre ich §. 159 ff. an; es kön- 
nen aber namentlich auch locale Bestimmungen neben einem Acc. auch 
solchen Verben hinzugefügt werden, die an sich keine Bewegung aus- 
drücken, jetzt aber angeben, dass ein Gegenstand in der durch die 
locale Partikel bezeichneten Oertlichkeit oder Bichtung zur Erscheinung 
kommt oder dorthin versetzt wird ; und diese Verwendung des factitiven 
Acc. steht auch der jetzigen Sprache noch immer frisch zu Gebote 
(einen herbei telegraphieren, nieder reden, fort loben u. s. w.) 

So nimmt duan mit localen Adverbien oder Präpositionsbestim- 
mungen verbunden die Bedeutung einer Bewegung an: in, 1, 35 thia 
haut duat siu furi. I, 2, 48 dua huldi thinö ubar mih. S. 3 in 
houbit sma;. I, 2, 3 an an. I, 16, 9 then githanc duan zi gotes 
thionoste. Die bloss factitive Bedeutung dagegen bleibt deutlich in 
Wendungen wie I, 17, 48 i; zi wi;?anne duan. L. 10 zi thiu duan =; 
dam verwenden, IV, 31, 4 thär duan == zeigen. 
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Beispiele anderer Yerba, die für sich keine Bewegung ansdi:ficken, 
vxm Teil auch sonst nicht mit einem Acc. verbunden zu werden pfle- 
gen: lia;an, gilia;an lY, 29, 55 siu Iiu;it i; al thanana ü; zi 
themo druhtlnes hüs. EU, 12, 40 thie thü tharazua gilia;§s = durch 
Losen dorthin bringest, losend dafür auswählest. Auch refl. §. 143. 
Ebenso thana werren I, 27, 65 thiu spriu = d/wrch umwirbdnde 
Tätigkeit (Fegen) fortschaffen. Aehnlich I, 20, 11 tha; fahs tha- 
narouftun. HI, 20, 27. 49 er tha? horo thanathwuag = hewirUe 
durch Waschen, dass es fortkam, ü, 6, 27 tha; er inan (aphul) üf; 
ni spg. in, 17, 42 er iagillh ü^smei;. n, 11, 10 ü;stia? er sie, 
11 warf sie ü?. 19. 

Ebenso mit Präpositionsverbindungen: IV, 27, 17 in tha; crüci 
man nan nagalta = bewirkte durch Nägdeinschlagen, dass er an das 
Kreug kam. V, 23, 291 tha; bläsit Üb uns in tha; muat IQ, 21, 4 
er tha; horo in thiu ougun giklan. 

§. 116. unter den untrennbaren Partikeln ist namentlich int- 
häufig seinem Sinne nach in dieser Weise auf das Object zu beziehn, 
indem das zusammengesetzte Yerbum, abgesehn von der speciellen 
Bedeutung und sonstigen Verbindung des einfachen, angibt, dass der 
im Acc. ausgedrückte Gegenstand durch die Tätigkeit fortgeschafft wird: 
I, 20, 17 incloub thaa; Und ir th6n hanton. in, 12, 42 then (man) 
intredinön = durch Beden befreien, los sprechen. 11, 12, 30 intwir- 
ken = vemicUeny vgl. inswebben == einschläfern I, 11, 42; oder 
dass der Gegenstand sich in sich scheidet, öfi&iet: inslia;an in, 12, 40 
(thie dur!). I, 5, 32 insperre himilrtchi; intheken lU, 24, 82 tha;; 
ketti; induan I, 17, 63 tha; dreso. IV, 33, 28 imo thia sita; in- 
klenken I, 27, 60 thie riomon. 

Anders zu beurteilen sind die Fälle, in denen die Zusammen- 
setzung nicht auf ein einfaches Verbum , sondern auf ein Substantivum 
zurückgeht und die Bedeutung angenommen hat: das Object von dem 
durch dieses Subst. bezeichneten Inhalte befreien. Doch schliesst sich 
die Ableitung hier der bei einfachen Verben ausgebildeten an. So in- 
nagilen = von Nägeln befreien IV, 30, 30 thih;. ähnlich int-erSn 
n, 11, 25 i?. m, 4, 36 then dag. IV, 30, 2 inan. 

Femer hat die Partikel ir- in der Zusammensetzung häufig die 
Wirkung, dem Verbum factitive Bedeutung zu verleihen oder die schon 
vorhandene zu verdeutlichen oder zu verstärken, indem sie das volle 
Durchmessen und Vollenden des Gegenstandes durch die Tätigkeit 
hervorhebi irsingan I, 11, 47 ira lob = singend eu JSÄfe bringen, 
aussingen; ebenso 52 irrtmen. 48 irzellen ira guati; I, 17, 1. 28 
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irsagea. irscrlban I, 20, 36 thia zäla. irscritan = durchschrep- 
tend vollenden I, 5, 1 ein halb jär. 

irthionön IV, 9, 28 fhunä managfaltö. 

irfaran = übenoinden lY, 13, 53 tiiih. 

irbttan I, 1^ 103 snellt sine; sonst mit Gen. 

irzimbordn i; (hüs) IV, 30, 11. irsezzen = widerherstellen 
II, 11, 34 i?. 

irkoborOn V, 12, 34 wertisal = die FMer ausbessern u. a. 
irscabarön = durch Handeln gewinnen IV, 2, 30 wa;. In die Bedeu- 
tung des Fortschaffens, Yernichtens (s. fir-) geht ir- nur selten über: 

irdrenken = durch Tränken vernichten n, 3, 54. irstrichan 
I, 12, 28 fon thir then fridu. 

Die Partikel fir- endlich verleiht häufig den Verben die Bedeu- 
tung: einen Gegenstand durch die Tätigkeit fortschaffen, d. h. in der 
Begel: ihn aufheben, yernichten; oft mit dem Nebenbegiiff, dass seine 
Stelle dann eben durch das Subject ausgefallt und ersetzt wird, fir- 
wesan mit Acc. Fers, eigentlich: durch sein Basein das Basein eines 
Andern bilden, d. h. ihn ersetzen ^ vertreten 11, 6, 54 unsih. fir- 
sprechan = sprechend vertreten LEI, 12, 23 thie theganä. IV, 24, 19; 
= durch Beden aufheben, leugnen I, 15, 31 zeichan. 44 thiö d&tt; 
mit Dat. : für eine bestimmte Fersen durch die Bede die Geltung eines 
Gegenstandes aufheben == ihn ihr verbieten n, 6, 4 themo man tha; 
oba;. firsagSn = fSr sich als nicht -bestehend erklären, ausschlagen 
I, 4, 68 thaz got ist gebenti = Gottes Gixbe; = verbieten I, 9, 17 
then namon. IV, 11, 29 i;. n, 14, 20 tha; drinkan, mit Dat. IH, 15, 27 
in tha; gizämi. firsachan IV, 24, 20 sind guaü. firdretan rein 
local in, 7, 71 thia sua?l untar flia^t firdragan = bis zu Ende 
durchmachen L. 48 i;. firloufan = überholen Y^ 5, 6 then ginö;. 
i? firgeit unpersönlich (§. 83) Hl, 24, 24 inan = er wird Obergan- 
gen. firkiasan I, 24, 19. firliasan arabeiti = unnütz verrichten 
n, 21, 20 u. a. firberan = vermeiden I, 20, 32 tha? wig. IV, 13, 45 
wäfan u. a. firgeban = durch Gabe aufheben, erlassen V, 12, 60 
tha; in. firbrechah = in seiner eigentlichen Geltung aufheben 
m, 5, 8 then samba^dag. firgeltan = durch Bezahlung ersetzen 
S. 18 i^ iu mit lone. fir-brennen = durch Brennen vernichten 
I, 27, 68 thia spriu; ebenso firsenken U, 3, 66. 6, 28 u. a. Vgl. 
auch die Beflexiva §. 142. 149. 

§. 117. ^us einem factitiven Object scheinen mir femer auch her- 
zuleiten zwei Ausrufe, die ein Urteil über das durch die ganze Hand- 
lung des Satzes erwirkte Besultat aussprechen. 

Er d mann f Untenuohangen. II. 7 
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thia zäla 11, 22, 35 ni ^iutist .. scorpiön, thia zäla; Aas Dar- 
bieten des Scorpions würde eine zäla = Gefahr sem (vgL m, 15, 50 
tha; in i; ni wäri zäla). 

Schwieriger ist die Deutung des häufigen thia meina. Wenn es 
nach Schade Wb. als Subst. = iSrnn, MeUMMg zu fassen ist, so deu- 
tet es hervorhebend auf die aus der Handlung sich ergebende Meinui^ 
oder Absicht des Handelnden hin. Doch ist es ebenfalls immer bei 
irgendwie auffallenden, unerhörten Ereig^ssen gebraucht, so dass wenig- 
stens eine Einwirkung des Subst oder Adj. mfiin auf Otfrids Gebrauch 
stattgefunden zu haben scheint, zu demOraSTIV, 780 wenn auch zwei- 
felnd das Subst. stellt (Dkm. XXXIH E' 1 von der meine = freiivä- 
lig?). I, 20, 20 ni funtun, thia meina, ginäda niheina. II, 22, 34. 
ni, 10, 40. 18, 53. IV, 27, 1. V, 23, 65; Pluralform m, 18, 69 
nämun sie thö steinä sär io thiö meinä, tha; sie .. inan anawurftn. 
Ebenso, zum Teil bei ganz ähnlichen Sätzen, steht es auch mit der 
Präp. bt I, 1, 70. n, 6, 16. EI, 14, 9. IV, 11, 32 und in IV, 34,2, 
nur dass hier noch öfter die Füllung des Verses der Hauptzweck zu 
sein scheint. Ebenso Dat. PL, s. Graff H, 781. 

Der Acc. bei den im Folgenden nach ihrer Bedeutung au^eson- 
derten Gruppen von Verben hat mit dem factitiyen Acc. insofern Beräh- 
rung, als für die geistig tätige Person das Object erst durch die gei- 
stige Tätigkeit selbst entsteht; doch ist im einzelnen Fall nicht nach- 
zuweisen, wie weit diese Auffassung noch fllr Otfrids Sprache gegol- 
ten hat 

§. 118. Verba des Denkens und Erkennens (abstractes inne- 
res Object §. 100. 105; s. 113): 

wei? (i. 0. m, 3, 27. I, 1, 87. HI, 22, 14. §. 98. 101) mit 
sächlichem Objecto I, 2, 23 tha; herza weist tiiü = kennst du. 1, 1 1, 22. 
19, 28; I, 14, 4. I, 19, 27 u. a. i;; auch persönliches Object: III, 14, 
64 ir ni wi^ut sin giwanta, 65 ih weis; inan = ich kenne ihn. 
II, 8, 39. in, 4,. 40. 6, 27 steht es wiht ni westa, wei;, wo wiht 
doch wol noch als Acc. gilt (§. 104). 

kan = icÄ kann, verstehe I, 2, 42 i; (tha; gizungi). IH, 16, 7 
thiö buah; mit persönlichem Objecto: HI, 15, 32 inkunnun sie mih. 

Ganz äusserlich geworden ist das Object bei firstän (vgl. §. 116), 
obwol man als ursprüngliche Bedeutung ein Durchmessen oder besser 
vertretendes Ersetzen des Objectes durch den Geist des Betrachtenden 
annehmen muss: HI, 7, 49 thia diuft. IH, 7, 58 i;. #1, 17, 84 es 
iawiht; ebenso bei instandan HI, 15, 21 stnes selbes guatt. 1, 1, 119 
i?, und bei firneman: I, 21, 9. 15, 27 wort I, 3, 30. I, 27, 43 
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thesa lera u. a. Aehnlich intfähan thiu wort n, 7, 15. in herza 
neman I, 15, 27. 

thenken (i 0. §. 100) einmal mit Acc. der Sache und reflexivem 
Dat. I, 8, 13 (er) th&ht imo thia managfaltün wihl =: er bedachte bei 
sich die Heäigkeit. Sonst nur mit tha? II, 4, 7. IV, 1, 4; meist mit 
Genetiv, s. §. 204. git henken nur mit Gen. ausser IV, 30, 22 sö wasj 
sies thö githähtun, vgl. I, §. 231; dagegen mit deutlich äusserem Object 
im Acc. bithenken I, 15, 24 thiu wort. I, 1, 23. I, 24, 16 i:;. 
II, 14, 33. IV, 2, 10 er wola i; al bithähta; ebenso umbithenken 

II, 11, 51 al i;. 

huggen stets Gen.; bihuggen mit Acc. tha; II, 8, 12. 

machen stets Gen.; biruachen einmal Acc. i; I, 17, 44. 

gilouben (i. 0. §. 98) nur mit sächlichem Object V, 6, 31 tha; 
krüzi; V, 11, 20 thesa redina; III, 24, 23 tha?. IV, 5, 34 tha? giloubi 
thü mir; sonst Genetiv, auch in derselben Verbindung IV, 28, 19 
thes giloubi thü mir. 

meinen = im Sinne haben, bezeichnen mit sächl. und persönl. 
Object: IV, 6, 27 thid iro fravili. 11, 7, 12 tha; lamp; I, 3, 31 sancta 
Märiün. 11, 4, 63 then gotes driit. 

irkennen und irknäen mit sächlichem und persönlichem Object: 
I, 13, 13 i? (wort). II, 4, 74. I, 2, 38 tiüh. 11, 7, 53 inan u. a. 

ah tön = beachten I, 13, 2 tha; imbot. I, 1, 43 metar. 24, 13 
thiu wort u. a.; dazu wol auch in, 25, 24 wiht thes ni ahtöt, da 
sonst nie ein Gen. bei d^n Verbum steht. 

§. 119. Bei dem Verbum thunken wird die denkende Person 
stets als von der Meinung betroffen oder berührt dargestellt; sie steht 
meist im Acc, einmal (III, 19, 6) im Dativ. Der Inhalt der Meinung 
ist entweder als Subject im Nom. angegeben, neben dem auch noch 
ein prädicativesy doch stets unflectiertes Adj. steht: V, 6, 39 sie thun- 
kit tha; giräti .. filu späti. III,, 13, 19 tha; Petrum thühta hertL 

III, 25, 28. IV, 19, 68 wa? inan thesses (= Ober diesen) thunke. Ein- 
mal im Plural L. 54 thiu (jär) nan thühtun filu swär; oder der Satz 
ist subjectlos, so vor abhängigem Conjunctiv (I, §. 319): I, 27, 57 mih 
ni thunkit, megi stn. V^ 21, 14 wa:;, tbunkit thih, s! themo man; 
vor Conjunction tha? II, 14, 91. 9, 27, auch mit Dat Pers. HI, 19, 6 
uns thunkit in giwissi, tha^ ff. 

§. ;L20. Verba, die dne Aeusserung des Willens bezeichnen, 
haben nur selten eia sächliches Object im Acc. bei sich; meist ein- 
faches Pronomen, willu (i. 0. §. 96) hat einigemal ein Subst. im 
Acc. als äusseres Object, jedoch stets mit einer hinzugefügten adver- 



Digitized by 



Google 



100 ACCÜ8ATIV. 

bialen Bestimmung, die die Bichtong des Wollens näher bestimmt: 
I, 9, 24 wio er then namon wolti. V, 11, 50 tha? druhtin thiz so 
wolta. in, 15, 4 unz er thia zit wolta; Neutrum alla^, tha; ir wol- 
let n, 21, 22; oft i?: H, 17, 14. HI, 3, 4. 13, 15. 24. V, 24, 9 
u. a; wa; wollet ir es, thes ni, 20, 123. 125; wiht scheint noch 
accusativisch I, 2, 50 theih .. wiht alles io ni wolle, giwunsgen i^ 
n, 2, 37. hengen, gihengen = erlauben IV, 11, 30 tha; thionost 
thir; L. 41 tha;, 11, 11, 16 in i;. ger6n und ähnliche Verba haben 
den Oen.; Acc. steht nur III, 14, 10 tha; m^ra wiht ni geröti, was 
einem Ady. nahe kommt 

§. 121 Verba der Gemütsbewegung werden manigfach con- 
struiert 

L Die empfindende Person steht als Subject imNom., der Gegen- 
stand des Affects als Object im Acc. 

ria:;an = Magen, beweinen: m, 24, 48 then bruader. V, 4, 63 
inan; I, 18, 11. IV, 26, 6 tha?. — rechan §. 133. 

intsizzan I, 27, 44 i?. V, 23, 247 tha;. — 11, 6, 14 es wihi 
IV, 21, 3 tha; es; nicht zum Gen., vgl. §. 196. 207. 

inträtan = in Fwrckt geraten vor Jemand: I, 1, 98 niheinan. 
IV, 13, 47 then (fiant). I, 4, 24 tha; giäuni. I, 18, 46 scadon. I, 2, 15. 
13, 14. 27, 11. n, 6, 17. IV, 1, 16 i?; dazu IV, 20, 7 es wiht; 
Gen. sonst nirgends. 

zürnen mit sächlichem Object IV, 35, 2 thesö däti. IV, 30, 6 
thia gimacha, sines selbes racha, wo ich racha als zweiten parallelen 
Accusativ, nicht mit Kelle 11, 208 als abhängigen Gen. fassen möchte; 
ni, 5, 16. V, 9, 15 i?. 

niden II, 18, 16 man. 

forahten I, 1, 84 sie (Franken), n, 9, 56 got. EI, 8, 46 tödes 
swäri; irforahten nur mit sächl. Object: I, 9, 33 thiö wuntarlichün 
dätt IV, 33, 14 tha?; refl. §. 148. 

kümen mit sächL Acc. IV, 26, 10 thid dätt. I, 22, 26 then grün. 
I, 16, 8. ni, 24, 6 thai} sßr. WL, 10, 5 thiö iro thurfö; reflexiv 
§. 148. 

antön nur mit i;: I, 22, 25. HI, 14, 37. 

abahön I, 4, 67 gotes ärunti. IH, 15, 49 sullh. I, 16, 43. HI, 6, 15 
VP i;. 

widarön 11, 12, 86 i:; in muate. I, 25, 4. 

ha??On n, 12, 92 tha; lioht. 11, 19, 11 sinan fiant. 

minndn I, 4, 8 reht. 11, 12 87 tha? lioht. V, 15, 3 u. a. mih. 

riwön IV, 30, 36 sullh; refl. §. 148. 
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klagön m. 10, 6 ira wewa. IV, 34, 25 tha; iralib. HI, 24, 58 
then bruader. m, 10, 14. V, 9, 7. 

quitilön Y, 9, 5 thiö armalichün däti. 

weinön I, 20, 27 thesö däti. m, 24, 7 then bruader. V, 9, 20 
tha;. 

wuntardn nur mit tba; I, 16, 27. 

firmonSn = veriichten I, 4, 65 tha; ärunti. HI, 3, 14 anderere 
armuaü. 

biriwSn V, 20, 77 tha;. 

suorg6n mit Gen., §. 207; mit Präp. bi und Acc. V, 19, 51; 
bisuorgen mit Acc. der Person I, 19^ 2 thia muater. 8 tha; kind. 
IV, 32, 11 ; mit sächlichem Object (= fürsorgend bereiten) IV, 9, 12 tha;. 

§. 122. n. Die Person wird (wie bei thunken §. 119) als Object des 
AfFectes aufgefasst und steht im Accusativ. Daneben findet noch dop- 
pelte Construction statt: 

1. Die Ursache des Affects steht als Subject im Nominativ. Dies 
ist unzweifelhaft der Fall, wo ein vom Acc. formell unterschiedener 
Nom. eines persönlichen Subst. so gebraucht ist; andere Stellen können 
zweifelhafk sein. 

irbarm@n sicher m, 24, 60 tha; inan sö ginöto irbarmSta ther 
ddto = dass der Tote ihn mit Mitleid erfüllte. U, 3, 67 joh wir nan 
ouh irbarmen; Acc. bei lä;an m, 10, 22 Ift; sia thih ouh irbarmen; 
mit sächlichem Subst. oder Pronomen n, 16^ 18 tha; iro leid sie irbarme. 
m, 10, 28 tha; i; (wol = ira sSr) irbarmSta inan. IV, 26, 24 ja mag 
i; got irbarmön; IV, 2, 28. 6, 11 erkläre ich anders, s, §. 44. 

riuwan sicher I, 10, 23 tha; wir nan harte ruwun; zweifelhaft 
IV, 34, 21 thie däti sie thö ruwun, da hier auch sie Subject sein 
könnte, vgl. V, 6, 42. — Dagegen nehme ich rou IV, 2, 3 unper- 
sönlich. 

smerzan V^ 23, 252 odo inan wiht sär smerze; kann auch mit 
II, 16, 17 au 2. gezogen werden. 

irsmahen I, 1, 9 tba; then (Acc. Sg.) thio buah nirsmähStin = 
dass den die bücher nicht verächüieh berühren möchten. 

iregisdn ist wol hierher zu setzen aus der Stelle IV, 6, 12 (wio) 
thes hSreren forahta sie wiht niregisöta = wie die Furcht vor dem 
Herren sie nicht in Schrecken setgte; doch könnte forahta auch (vgl. 
I. 1, 80. m, 14, 60. 15, 3. IV, 19, 48) wie das meindätl des vor- 
hergehenden Verses Acc. oder selbst Gen. starker Flexion sein, so 
dass die Construction zu 2 a oder 2 b gehörte. 

Dieselbe Auffassung des Vorganges zeigt sich auch noch in neu- 
gebildetjdn Umschreibungen, so V, 25, 59 i; (tha; guata) ruarit sind 
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brusti mit mihilen riwön, so er L; biginnit scouön. HI, 16, 5 sie 
thö wuntar gifiang. lY, 4, 60 in muat i; rnarti thie burgUnti. 

§. 123. 2. Der Satz ist subjectios. Neben dem Acc. der von dem 
Aflfecte betroffenen Person ist die Ursache desselben bezeichnet: 

a) bisweilen noch durch einen zweiten Accusativ. Diese Con- 
struction habe ich §. 44 zur Erklärung der Numerusverwirrung angesetzt 
far die Verba riwit IV, 12, 3, irbarmet IV, 2, 28. 6, 11, smerzit 

II, 16, 17, pinot I, 23, 62; abahÖt I, 15, 43 F. 

b) In der Begel steht statt dieses zweiten Accusativs der gefu- 
gigere sächliche Genetiv; bisweilen auch ein Inf., ein Satz mit tha; 
oder nur eine adverbiale Bestimmung oder Präpositionsverbindung. 

lustit, gilustit: I, 1, 14 s6 thih es wola lustit. II, 24, 11. 

III, 7, 78; II, 10, 21 tha; unsih es giluste. II, 4, 45. 12, 77. 14, 92. 
19, 4. rV, 5, 51 unsih thera ferti. V, 7, 21 mih weinonnes; mit Inf . 
I, 1^ 10 then lesan i:; (vom Inf. abhängig) gilustit; Adv. II, 8, 39 drank 
er, sd nan lusta. 

langet mit (accusativischem , vgl. a) Adv. der Bichtung I, 18, 31 
tha^ unsih heim lange; gifähit mit Präp. 32 zi themo lante. 

giwirdit = es erfiUlt mit dem Geßhle des Wertes oder der 
Würde (giwurt) mit Acc. der Person und Gen. der Sache IV, 9,. 20 
giwerdan mohta sie thes. 11, 8, 9 siu es thö; fraglich ist die Bedeu- 
tung III, 6, 44 86 sie thes brotes giward, wo es das blosse zu Teil 
werden (= werdan mit Dat.) zu bezeichnen scheint (Grimm IV, 229), 
sowie vor abhängigem Satze mit tha; III, 4, 20 ob inan giwurti, tha; 
er heil wurti , wo das Verbum vielleicht nur des besseren Beimes wegen 
statt eines dem Sinne der Schriftstelle entsprechenden gilusti oder lan- 
geti gebraucht ist. 

egisOt V, 4, 39 tha^ unser iwih egiso = dass euch vor uns 
Schrecken befaUe; ii*egis6n IV, 6, 12 ist zweifelhaft, s. o. 

irthria;it dreimal negiert: I, 27, 44 nirthrö; sie thero worto. 
V, 5, 44 thes ganges thih. 7, 1 Märiün thes. 

§. 124. Verba der Bede und Mitteilung können entweder 
mit einem Acc. der Sache oder mit einem Acc. der angeredeten Per- 
son verbunden sein, jedoch ist fast jedes der zahlreichen hierher gehö- 
renden Verba auf eine der beiden Verbindungen eingeschränkt; wenige 
steht jede von beiden offen , und nur ganz selten findet sich ein säch- 
licher und ein persönlicher Acc. bei demselben Verbum der Bede ver- 
eint. Sowol ein sächlicher als auch ein persönlicher Acc. kann näm- 
lich verbunden werden mit gisprechan (einmal mit Acc, Pers. §. 126), 
fragen (eiscön?), hei;an, ISren, bittan; bei thiggen und fergön kommt 
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ausser persönlichem Acc. nur ginäda mit Gen. als Umschreibung der 
angerufenen Person vor. Verbunden aber finden sich zwei yerschie* 
denarüge substantivische Accusative nur bei heL^an und leren, selten 
bei nennen §* 155. Sonst steht neben dem Acc. der Sache persönlicher 
Dativ bei zellen, irzellen, saggn, firsagen, künden, gikunden, nennen, 
gibiatan, irbiatan, giihei!^m = versprechen, nicht sprechan, aber gispre- 
ohan; neben dem Acc. der angeredeten Person sächlicher Genetiv bei 
:dhan9 Mg§n, eiscdn, bittan, manön, bihei:;an (reflexiv). 

§. 125. Der Acc. der Sache kann als ein inneres Object gelten, 
insofern das Gesprochene erst in und mit der Bede zur Erscheinung 
kcNtnmfc. Derartige Beispiele sind bereits §. 98 ff. 105, die zu verglei- 
chen sind, aufgeführt. Hier erw&hne ich solche Fälle, in denen auch 
das sächliche Object als ein ausser der Tätigkeit des Verbums vor- 
handenes, wenn auch für den Zuhörer erst in der Bede entstehendes 
ge&sst ist 

sprechan V. 7, 17 sprächun thiö unthulti = sprachen über die 
(an ihr waihrgenommene) Ungeduld, d. h. : fragten sie über den Grund 
derselben. I, 15, 49 sprichit filu manne, tha; sie erist hfilun = spre- 
chen das aus, was sie zuerst verhehlten, ist gisprochan mit Dat V, 8, 35. 

Daneben auch Dat.-Instr. I, 17, 35 thesSn worton, s. dort; fir- 
sprechan = einen sprechend vertreten s. §. 116. 

sagSn mit deuüich äusserem Object: I, 14, 18 thie dagä, thie 
wir nü saggtun. n, 7, 10 thgn jungoron gisagSta .. thia sälida; fir- 
sagSn = abschlagen §. 116. 

Zeilen in verschiedenen Bedeutungen häufig: = aussprechen 1, 2, 23 
then vrän zeUu ih = meine Meinung spreche ich aus; = erzählen 
I, 17, 15 wuntar filu hebtga; u. o.; = zählen, aufzählen I, 11, 5 
erdrfchi. I; 3, 2 thie altmägä I, 19, 28 thiu jär u. a.; = mitteilen 
(mit Dat. Pers.) I, 17, 74 in then weg. V, 11, 46 i^ in u. a.; aber 
auck mit Präp. bl IV, 6, 15; = anrechnen, zurechnen mit Dat Pers. 
y, 25, 25 gotes gift(i) i; zellen; dafür S. 26 zellet tha; al in iweran 
thaac. irzellen s. §. 116; I, 11, 48 ira guatt. 

leugnen, gilougnen nur mit Gen.; firlougnen auch mit Acc. 
y, 25, 13 tha;. IH, 13, 28 then sinan muatwUlon. 

rentdn = Rechenschaft von etwas geben V, 19, 9 iro däti. 

quedan nur mit proleptischem Acc. der besprochenen Person 
III, 18, 43 then quedet ir, tha; er si druhttn; mit Pron. tha:; §. 105. 
Wol aber y, 9, 5 foarun quitilönti thiÖ armilichfin dät!. 

irjehan = bezeugen, redend anerkennen: III, 22, 18 thiu werk 
irjehent mih = bezeugen mich, d. h. mein Wesen und Basein; das 
einfache jehan stets ohne Acc. 
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singan §. 99; sonst nur mit Fron, i; I, 1, 53; tha; I, 1, 122; 
wa; I, 12, 26. Obne Object mit Datiy I, 1, 126 kriste; fon imo 
I, 8, 26. 

lüten muss transitiv genommen werden I, 2, 5; gilüten intrans. 

I, 1, 37, 

nennen = namenüich angeben I, 27, 27 ther gomo, Üien ir nama- 
hafto nantut. m, 20, 26 nanta er imo ein wa^ar; doch auch einfach 
= verJcmdigeny bezeugen: V, 9, 43 in; thid buah nennent. IV, 19, 40 
thü hörist, wa; sie nennent III, 15, 47 thie sind guati nanton. gi- 
mit factitiyem Acc. Y, 16, 43 namon mtn. 

redön, rediGn, redinön: IQ; 1, 2 thiu seltsänun wuntar. UI, 
20, 143 these eyangelion. H. 135. Fron, i^, tha; oft. 

meldön = deuüich angeben, Jcund tun II, 12, 93 däti sine. 
IV, 18, 28 thlnu wort meldönt thih = verraten, wer du seist. 

künden: märi I, 17, 12 u. a.; mit Dat. Fers.: I, 6, 17 uns thia 
heil! u. 0. gikunden I, 23, 6 u. a. 

Igren sang I, 12, 26. I, 24, 15 tha;; s. §. 154. 

liagan IV, 16, 36 nur mit tha; §. 105. 

hei?an s. §. 92; gihei^an = versprechen IE, 2, 36 imo thia 
ganzida; = befehlen I, 10, 12 tha; in u. a. 

gibiatan = befehlen nur mit Dat. Fers, und Acc. des Fron, wa; 
L. 90. i; I, 11, 2. tha; V, 16, 22. 

Forschen und Fragen: fräggn V, 15, 12 einö dätl. 

eiscOn 11, 3, 50 wa? eiscdn wir es m6ra, wo aber wa? sowol als 
m&ra adverbialem Gebrauche nahe stehn; mit bi und Acc. I, 17, 46; 
ni, 2, 29 thia zit; sonst mit Gen. §. 206. gieiscön I, 17, 43 thia zit 

II, 4, 25 thia muater = forschte nach der Mutter; ähnlich I, 9, 5 
thia druhtines ginäda. UI, 2, 3 i;. 

Bitten: bittan nur mit Fron, tha; I, 4, 18 und III, 9, 10 mit 
fasj; adverbialem neutralem Comp, tha; mera sie ni bätin; sonst nur 
Acc. Fers. Dagegen irbittan IV, 35, 12 scaz; V, 4, 17 auch mit 
Acc. Fers, thie man. 

§. 126. Ein Acc. der angeredeten Ferson steht bei den Ver- 
ben: quetten, giquetten = begrüssen I, 9, 8. 11, 40. gisprechan 
mit dröstu I, 10, 25. grua^en 11, 4, 104 inan. 12, 28. m, 13, 49. 
IV, 1, 24. V, 14, 29; fibertragen auf sächliches Object = andeuten, 
aufmerksam machen auf etwas V, 12, 1 zeichan. skeltan HI, 19, 3 
unsih. IV, 30, 20 inan u. a. refsen I, 23, 34 sie; mit Gen. der 
Ursache III, 13, 11. 8, 44. IV, 19, 14. 31, 6. bredigdn = ermah- 
mn n, 2, 3. HI, 16, 4 thie liutl. IV, 6, 4 sie. ruagen HI, 17, 22. 
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lY, 20, 15 inan. zihau mit Gen. der Sache m, 20, 73 thes inau. 
1)ihei;an nur reflexiv, s. §. 142. 

herbeirufen, locken: laddn S. 4 inan zi thiu u. a. spiohön 
IV, 11, 2. lokön L. 75 imo tha? muat sin. spanan II, 4, 87, III, 22, 11 
unsih zi thir; mit Gen. IV, 24, 8. V, 8, 50; irspanan I, 18, 14 
imsih. (ruafan ahd. nur mit Datiy). 

Bittend oder ermahnend anrufen: bittan I, 24, 1 inan. 28,1; 
mit Gen. der Sache II, 22, 32. 33. 36 thih brötes, fisges, eies; mit 
localem Adv. IV, 6, 25 thie man hera. irbittan V, 4, 17 thie man. 
beton I, 17, 49 man. 62 tha; Mnd. II, 4, 63 then £a,ter u. a.; 
I, 17, 22 ginäda slna (Umschreibung der Person). V, 6, 10. fergdn 
L. 31. m, 1, 9 ginäda sina. S. 34 druhttn. I, Z, 25 thia thiamün. 
Bei thiggen steht die Person mit zi V, 16, 39 zi mir es; die ange- 
rufene Eigenschaft derselben im Acc. I, 17, 22 ginäda sina. 62 huldi 
sind. III, 11, 11. III, 4, 44 ginäda gotes. V, 25, 35 ginäda thina. 
manön meist mit Gen. der Sache m, 25, 31 inan thes wäres. IV, 30, 16. 
15, 4. 19, 18. V, 11, 45. 

bifilhan = durch die Rede übergeben, anempfehlen IV, 15, 62 
thie theganä in sines fater seganä; IV, 32, 8 themo sina muater, 33, 25 
thir minan geist. 

Fragen: fräggn I, 17, 34 sie. 27,36 inan. eiscOn hat zwei- 
mal neben fragen auch Acc. der Person: ni, 12, 2 fräg§ta sie, 3 eiscöta 
sie in thräti; 5 thes ih nd fräg§n iwih, 6 thes iwih eisc6n nü scal. 
Sonst nur mit sächlichem Acc. oder Gen. 

§. 137. Mitteilung eines geistigen Inhaltes drücken ferner 
folgende Verba mit Acc. der Sache, oft daneben mit Dat. der Person 
aus: scriban absolut in, 17, 43 u. a.; L. 10. I, 1, 17 thie däti. 
I, 1, 113 unser heil. I, 19, 27 i?; über I, 1, 46 §. 113; i; §. 106. 
ougen I, 1, 5 iro wtsduam, 6 iro dein!; I, 13, 6 uns tha; giböt u. a. 
z einen, zeinön = bezeichnen 1, 17, 26 niuwan kuninc. I, 27, 52 
wa;. n, 3, 21 tha?. gisceinen = gur Erscheinung bringen HI, 15, 19 
thia sina gomaheitt; wei;en IV, 13, 40 thia kuanheit^ sonst nur mit 
i;, tha; §. 105. zeigön L. 91 uns himilrichi u. a. 

§. 128. Verba der Sinneswahrnehmung. Als factitives 
Object kann der Acc. auch bei diesen Verben betrachtet werden, inso- 
fern der Gegenstand für den Wahrnehmenden erst durch die Tätigkeit 
wirklich wird; doch lässt sich nicht nachweisen, inwieweit diese Auf- 
fassung oder die einer auf den fertig vorhanden gedachten Gegenstand 
übertragenen Tätigkeit bei der Ausbildung der einzelnen Verbindungen 
massgebend war. Durch Verbindungen mit Präpositionen wird öfters 
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die letztere heryorgehoben. Viele dieser Yerba werden auch mit Gen. 
verbunden, §. 203. 

sehan, gisehan I, 4, 80. II, 7, 71 wuntar. IQ, 8, 26 sulüt 
I, 13, 13 tha? wort = den durch die Worte der Engd vorher verkün- 
deten Inhalt (schwerlich ist an den personificierten Xoyog zu denken 
wie n, 1, 5. 2, 31); persönliches Object IV, 15, 33 then fater u. o. 
Doch auch ohne Acc. lU^ 20, 148 theih sihu al söso ih wille. Dane- 
ben sehan zi n, 12, 66. 23, 11, wo die absichtliche Bichtung des 
Blickes auf den Gegenstand wesentlich ist; mit Gen. §• 203. anase- 
han I, 12, 5. firsehan, umbibisehan refl. §. 149. 

scouön, giscouön I, 7, 7 ötmuat! in mir. I, 4, 13 then liut 
u. a.; mit Präp. IV. 15, 36 scou er anan mih. scouön zi V, 25, 58 
= nach etwas sehmüchtig ausschauen, biscoudn n, 19, 3 wib, aber 
auch ohne Acc. zi in IV, 33, 4; refl. §. 149. 

luag§n nur mit Präp. zi V, 25, 67, in mit Acc. V, 7, 7; Gen. 
bei wiht 11, 12, 94; irluaggn mit Acc. '= ganz oder bis 0u Ende 
anschauen II, 12, 32 scöni s!na. V, 6, 8 kristes dött; = durch Sehen 
erreichen V, 17, 39 sie irluaggtun nan kümo. 

hören L. 89 evangelion. III, 12, 9 wa;. U, 4, 26 märi; auch 
Pers. = anhören UI, 20, 152 sie; in bestimmter Bedeutung auch mit 
Gen. und Dat. — gi hören nur mit sächlichem Acc. I, 21, 11 märi. 
12, 10 so frönisg ärunti. 17, 53 tha; imbot u. a.; mit Dat. s. dort. 

in, 4, 29 so er Srist sinu wort insu ab = gewar wurde, bemerkte. 

findan I, 20, 22 ginäda. 12, 17 inan u. o. 

kiasan H. 41 zua quönün. n, 7, 51 thir selbe tha; war. 

lesan = sich erlesen I, 4, 3 imo quönün; = geschriebene Mit- 
teilung in sich aufnehmen L. 88. I, 20, 33 buah , auch Acc. des Ver- 
fassers: I, 22, 17 lis forosagon altan; factitiv §.113. 

§. 129. Dauernde Einwirkung auf ein äusseres Object oder 
dauerndes Verhältnis zu ihm: fliahan I, 18, 42 thia geginwerti. 
m, 3, 22 natura = abweichen von der Natwr; intfliahan H. 62 
tha;, bei Personen stets mit Dativ, halt an = festhalten , in sich 
aufbewahren IV, 35, 41 scazzo diuröston u. o. factitiv §. 113, refl. 
§. 147. läijan = eifdassen, zulassen, überlassen oft. lidan IV, 10, 5 
scadon (eigentlich = durchwandern), midan = entfernt bleiben von 
etwas I, 10, 9 unsih. IV, 1, 53 suntöno ser u.a.; refl. §. 147. nia- 
;an = fortdauernd gemessen I, 28, 16 then spichari. II, 14, 39 bnmnon. 

büen = inne haben^ bewohnen II, 16, 7 erda filu mära. II, 6, 26 
andara; lant. III, 26, 57 kuningrichi sina^ III, 22, 51 tUz worolt- 
lant; sonst (I, 2, 24 u. a.) absolut. 
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haben: II, 13, 9 brüt. 14, 54 gomman u. o.; ebenso L. 81 eigun 
zitt gnat6 u. a. 

§. 130. Bei Verben, die eine Bewegung ausdrücken, kann der 
Acc. de3 in der Bewegung selbst befindlichen und des durch sie erreich- 
ten Gegenstandes unterschieden werden. 

Der erstere steht bei vielen einfachen Yerben, indem das Ziel 
der Bewegung entweder unbestimmt bleibt oder durch ein locales Adverb, 
eine Präpositionsverbindung oder auch den Dativ der empfangenden Per- 
son bestimmt wird. Berfihrung dieses Acc. mit fsu^titiver Bedeutung 
§. 113. 115. 

a) Ablautende Verba (ausgewählte Belege): biatan 3= darbie- 
ten I, 11, 37 thid brüstt. 20, 19 iro ferah (ak Ersaig cmbieten); 
ebenso gibiatan mit Dat ni, 14, 29 thia heili. brettan lY, 17, 1 
tha; swert. bringan I, 22, 22 inan. I, 12, 30 ii; u. a. dragan 

I, 15, 6 krist in. henti. lY, 16, 21 stangün. refl. §. 146. driban 
mit thanana, ü?, fir- Y, 20, 112. lY, 4, 65. HI, 24, 56. geban, 
irgeban lY, 35, 10 imo then lichamon. hfthan, ir- lY, 24, 18 
iwan kuning. U, 12, 63. 67. hoffen, ir- I, 4, 16 hentt zi gote. 
ni, 4, 29 tha; betti. neman, gi- I, 20, 18 Mnd fon theru brusti. 
thananeman I, 8, 6. sceidan, gisceidan I, 2, 39 thin githigini 
fi;ar thera menigi. I, 28, 2 unsih fon thSn guatSn. Bei Yerbin- 
dung mit sih wird die Bedeutung redprok, §. 143. sciaban 11, 6, 25 
inan (then aphul) in sinan mund. ir-strichan I, 12, 28 then fridu 
fon thir. wellan lY, 35, 37 mihilan stein, werfan Y, 13, 15 tha; 
nezzi u. a.; Hildebr. 40 auch mit Acc. der getroffenen Person, in wel- 
cher Yerbindung Otfrid nur biwerfan braucht, fir-wintan H. 84 inan 
in andera; laut; wintan nur mit refl. Acc. §. 150. ziahan Y, 13, 30 
tha; nezzi u. a.; = führen, befehligen I, 1, 94. 102 u. a.; = erziehen 

II, 11, 1 thär inan zdh sin muater = wo seine Mutter ihn ereogen 
hatte; = behandeln I, 8, 7 sia grlicho. 11, 11, 6 i; unredihafto. 
irziahan = wegbringen I, 21, 14 inan. 

b) Schwache Yerba: 1. ferren III, 8, 12 sie. irfirren HI, 6, 40 
uns tha; guat; passivisch!, 2, 32; refl. §. 143. frummen I, 22, 6 
tha? kind mit in. HI, 10, 19 tha; wib. fuagen, gifuagen S. 39. 
Y, 24, 17 mih thara^ua u. a.; ohne locale Bestimmung Y, 12, 68 tha? 
käritas sie gifuage. fuaren I, 11, 26 thia muater u. 0. kSren abso- 
lut = KehH machen lY, 34, 19. 11, 11, 44. 14, 74; refl. §. 143; 
mit Acc. neben localer Bestimmung I, 4, 38 liut zi gotes henti. it 4, 62 
i; zi kriste u. 0.; gi-kdren stets trans. oder reflexiv, loggen und 
Comp. I, 11, 33. 36. 42. 57. leiten L. 55 inan; §. 113. senten 
I, 11, 3 boten u. 0. sezzen I, 11, 41 inan in ira barm u. 0. the- 
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nen = ausstrecken I, 2, 4 hant. 11, 9, 51 tha^ swert weggen 
IV, 30, 7 iro houbit. wenten, gi- 11, 6, 42 fon imo i?. in, 24, 96 
mih in worolt. IV, 4, 1 iwih in nun ärunti; = vercmdem I, 5, 18 
farawa; ohne Acc. IV, 7, 22 in forahtün ni wentet, doch wol = vöbis- 
cum volväe, überleget ängstlich bei euch; dagegen giwenten deutlich 
intransitiT II, 18, 8 zi themo lante iwer fua; giwente. zucken m, 
10, 33 tha:; ma; thSn kinton ir then hanton. 

2. holön, giholön m, 11, 27 tha; guat u. o. jagön m, 8, 13 
tha; skif. ladön I, 1, 118 sie. 

3. hoI6n(6) I, 1, 118 sie zimo. 

§. 131. Der Acc. des erreichten Gegenstandes zeigt sich bei 
einfachen Verben, die eine Bewegung ausdrücken, nur selten; es kön- 
nen hierher gerechnet werden: 

a) starke Verba: fähan II, 12, 67. in, 8, 1 inan; ebenso die 
Gomposita öfters und mit manigfach modificierter Bedeutung, rinan, 
birtnan = treffen, betreffen I, 5, 38. 25, 7 mih. 15, 19 alla worolt 
thringan = bedrängen III, 14, 15 inan. 33. 

b) Schwache Verba: ruaren, biruaren I, 1, 77 iro laut. 11, 1,11 
then u. 0.; dauernde Verbindung: V, 11, 40 tha; inan Üb ruarit = 
dass er Idbt, Der Dativ V, 20, 85 V nakotdag thir ruarti ist durch 
Assimilation oder Schreibfehler zu erklären; P. F. haben thih. gilan- 
g6n = erreichen S. 14 thiö huldi. wisön == besuchen sonst mit Gen., 
einmal neben einem andern Verbum mit Acc. I, 10, 4 unsih. 

§. 132. Oefters dagegen erhalten Verba, die mit einem Acc. des 
äusseren Objectes entweder gar nicht oder nur in der §. 130 behandel- 
ten Bedeutung yerbunden werden , die Bedeutung des räumlichen Errei- 
chens durch Zusammensetzung mit einer localen Partikel, die hier auf 
die durch die Handlung hergestellte Lage des Subjects, nicht wie 
§. 115. 116 auf die des Objects hindeutet 

anagangan V, 10, 5 äband unsih anageit; -queman I, 17, 29 
then kuning (dagegen biqueman mit Dat). Doppelter Acc. §. 156. 

bi-redin6n = mit der Bede treffen IV, 19, 25 inan. -sctnan 
I, 11, 49. n, 1, 50. -Sturzen II, 17, 16. -welzen 11, 17, 16 i? 
(liohtfaz) = wälzend bedecken, -werfan HI, 17, 16 sia mit steinen, 
wintan I, 11, 35 inan mit lachanon. V, 5, 11. -ziahan = einholen 
in, 8, 29 sie. -zellen = bezichtigen IV, 19, 28 inan. 

in-gangan IV, 7, 51 thia archa. 

Andere Bedeutungen der zusammengesetzten Verba §. 134. 137. 139. 

§. 133. Die noch übrigen mit einem Acc. des äusseren Objectes 
verbundenen einfachen oder mit gi- zusammengesetzten ablautenden 
Verba zähle ich alphabetisch auf, indem ich zur Erleichterung de' 
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Uebersicht zugleich Verweisungen auf die Paragraphen der in besonde- 
ren Gruppen behandelten einfüge. 

belgan nur reä. §.150. heran §. 113. bergan, gi- I, 13, 17 
thiu wort. IV, 35, 38. V, 4, 58. 7, 32; refl. §. 142. biatan 130. 
hintan I, 1^ 8 i^ zisamane. V, 21, 12 suntilösan. bittan 126. blan- 
tan 112. bläsan 115. bliuwan III, 8, 13 thie undon. IV, 26, 9 iro 
brüstt, brechan V, 21^ 5 bröt; verstärkt zi-, fir-. brettan, bringan 
130. dragan 130. dretan II, 17, 10 i; (salz). IV, 4, 61 unsih = 
besiegen, vernichten; s. §. 108. drtban 130. dringan in, 14, 33 thih. 
drinkan IV, 10, 14 tha; bluat. e;;an in, 6, 35 tha; bröt; verstärkt 
fire;2;an 56. Man 131. findan 128. fliahan 129. gi-fli;an nur 
Pron. 105. gi-fnehan 150. geban 98. 130. geltanll3. gia;an 113. 
graban 113. hähan 130. haltan 129. hoffen 130. hei;an 92. 155. 
helan §. 154. h elf an III, 13, 31 wa; hilfit nü then muadon man, 
tha? ff* IV, 13, 6 ni hilfit iwih thiu IIa; sonst Dativ, houwan 
I, 23, 59 inan. kiasan 128. kiuwan 11, 6, 23 er inan (aphul) kou. 
ladan = beladen mit etwas (Gen.) V, 12, 99 sie guates. lä;an 129. 
lesan 113. lia^an 115. lidan 129. Ithan IV, 9, 10 sinan solari 
(fact?) u. a.; fir- stets mit Gen. me2;an 113. midan 129. neman 130. 
nia^an 129. quedan 125. rätan 98. 113. rechan, gi- = feinäMch ver- 
fahren oder gesinnt sein ohne Casus mit Gonjunction tha; UI, 5, 8; refleidv 
§. 148 ; mit Acc. des in der Tätigkeit bewiesenen Affects (§. 99) IV, 17, 25. 
ni, 18, 72 iro zorn. Als äusseres Object steht die veranlassende 
Ursache des Affects IE, 1, 29 sunta mina. V, 20, 34 i^; die feindlich 
verfolgte Person 11, 5, 6 inan. IV, 6, 21 sie (= sich an einem rächer^\ 
aber auch die verteidigte oder geschützte Person IV, 17, 19 mih gira- 
chin = 20 irretitin ü^ar iro hanton. redan = sieben, sichten? 
IV, 13, 16 korii. rtnan 131. ria^an 121. gi-rinnit 151. riuwanl23. 
salzan 11, 17, 2. 8 woroltdäti; insalzan V, 23, 141 liob imo (drückt 
zugleich eine Einwirkung auf den inneren Zustand des Gegenstandes 
aus wie sie sonst nur schwachen Verben zukommt), sehan 128. sin- 
gan 99. 125. skeidan 130. 145. skeltan 126. skriban 113. 127. sla- 
han n, 18, 11 inan. slizan IV, 19, 58 sin giwäti; sonst fir-, zi-. 
smerzan 122 f. snidan I, 23, 58 inan. spanan 126. sprechan 125. 
spmnan 113. stech an I, 20, 5 thiu kind. IV, 25, 5 unsih. stö^an 
ohne Partikel nur refl. V, 14, 10 (-6n) s. 115. 143. swerban, gi- 
m, 13, 12 kristes fua?i. IV, 2, 17 (ohne Acc. IV, 11, 17). thwin- 
gan = bezmngen U, 12, 91 stna; muat. waltan 99. wasgan 
IV, 11, 50 fua;t; refl. 142. weban 113. wegan nur sein §. 98. gi- 
werdan 123. winnan 105. wintan 150. wir ran = in Verivirrtmg 
bringen IV, 20, 28 i? (laut). 24, 7. wi;an nur Pron. §. 105; fir- 
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absolut IV, 6, 53, mit Acc. V, 20, 95 thiO ubill in. gi-zeman 151. 
ziahan 130. zihan 131. 

Seho: viele einfache Yerba der starken Conjugation sind bei Otfrid 
nie mit einem Acc. des äusseren Objectes verbunden und haben diese 
intransitive Bedeutung meist bis ins nhd. bewahrt. Doch gibt es auch 
einige, bei denen uns im nhd. diese Verbindung ganz geläufig ist, so 
dass man an ihnen sehen kann, wie wenig von ursprünglicher Präde- 
stination eines Verbums zu transitivem Gebrauche die Bede sein darf: 
brätan intrans. im Part. Präs. V, 13, 32; dagegen V, 14, 21 Part. 
Prät. passivisch gibrätan. drefan = nhd. treffen nur mit Präp. oder 
Localadverb: n, 8, 17 zi uns. I, 14, 16 tharasun. faran in, 14, 47 
und überall, spaltan nur reflexiv belegt §. 143. Bei Otfrid nur abso- 
lut belegt: bt:;an I, 19, 10. IV, 13, 43; sonst ahd. auch Acc. (inbt;an 
mit Gen. IV, 6, 26). 

§. 134. In anderen Fällen ist die transitive Bedeutung durch 
Zusammensetzung mit einer Partikel hervorgehoben, während das 
einfache Verbum bei Otfrid entweder gar nicht oder nicht mit Acc. 
des äussern Objects verbunden vorkonmit. 

bi-delban = begraben V, 20, 107 mih; ebenso bigraban V, 20, 80. 
bi-gia?an HI, 24, 48 thie (fua;t). bi-klenan = beschmieren III, 
20, 157 i^ (ouga). bi-lahan = verhindern II, 3, 47 uns i;. bi- 
standan = umstehn DI, 22, 9 inan. bi-swichan = hintergehn, 
beirügen H, 5, 2. 5. 26 then man. HI, 13, 7. IV, 36, 10 unsih (gi- 
swichan mit Dat) Passivische Participia: bidrogan I, 20, 1. 22, 17. 
biaworan IV, 19, 48. bispiwan, biscoltan UI, 13, 6. bisezzan 
IV, 9, 21. 

fir- (vgl. §. 116) bei Verbis, die einfach nicht mit Acc. vorkom- 
xxyen: -slintan n, 6, 26 inan. firstelan IV, 36, 20 inan; stelan 
IV, 27, 4 absolut, dafür mit Acc. IV, 36, 12 githiuben. -wintan 130. 
-zeran IV, 29, 18 wiht ira. ir-thria;it 123. 

ubar-faran V, 17, 25 sunnün joh mänon. -stigan V, 7, 26 ubar- 
mnati. -winnan L. 50 fiantä. -wintan V, 14, 8 tOd u. a.; vom Ver- 
bum getrennt V, 23, 75 geit unsih ubiri. 

umbi-rttan I, 1, 104 inan. 

untar-fallan 1, 1, 79 ii; §. 106. -sehan = gunschendwrehsehend 
gegtaUen I, 27, 6 imo is^. 

zi verleiM dem Verbum die Bedeutung der Vernichtung, Zerstö- 
rung: zistözan I, 7, 15 thie itche. n, 11, 17 thie skrannon. 50 then 
död; einfaches Vb. nur refl. V, 14, 10. §. 143. -sli;an IV, 30, 10 
gotes hüs. -werfan II, 11, 33 thie hOs u. o. 
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§. 135. Für die Yerba der schwachen Gonjügationen gehe 
ich von der Ansicht aus, dass sie ihrer Anlage nach sämmtlich sehr 
wol geeignet waren, für sich allein einen abgeschlossenen Vorgang zu 
bezeichnen, was Jacobi, Beiträge z. deutschen Gramm. S. 146. 151 ff. 
nur für die ?on Substantivis abgeleiteten annimmt, während auf die 
Austnldung der Verbindung mit einem Acc. des äusseren Objectes, der 
sich besonders bei den meisten Verben der i* und 6 -Klasse findet, die 
innere Formung, welche der Vorstellungsinhalt des Stammes im Ver- 
laufe der Sprachentwicklung erhalten hat, in einer Weise einwirkte, die 
sich schwerlich erschöpfend und durchgreifend wird darstellen lassen, 
so deutlich und fast vollständig auch einzelne Gruppen sieh auszuson- 
dern scheinen. 

Tatsache ist, dass die Verba der S- Klasse am seltensten mit Aocu- 
sativen verbunden werden, und dass diese Accusative selten den 0ha* 
rakter eines deutlichen äusseren Objectes hab^. Tatsache ist ferner, 
dass fast alle schwachen Verba der i- Klasse, der^ Stamm ohne Ablei- 
tungsvocal das Präteritum eines ablautenden Verbums, sowie diejenigen 
der i* und d- Klasse, deren Stamm aa flectiertes Adj. bildete, mit 
einem Acc des äusseren Objects so verbunden werden können, dass 
das Hervorbringen des durch jene Adjectiva oder Verba bezeichneten 
Zustandes an dem im Acc. ausgedrückten Gegenstande ausgesagt wird; 
aber ich glaube, dass diese causative Bedeutung sich wesentlich erst 
im Gegensatze zu jenen Adjectiven und Verbis entwickelte, deren Inhalt 
man als ein in Gedanken trennbares Attribut an einem anderen, selb- 
ständig existierenden G^enstande aufzufassen gelernt hatte. War die 
causative Bedeutung erst einmal entwickelt, so masste sie wegen ihrer 
praktischen Verwendbarkeit zu weiteren üebertragungen und analogen 
sprachlichen Neubildungen reizen. Noch innerhalb des otfridischen 
Sprachmateriales lässt sich die Beobachtung machen, dass solche Verba, 
deren Stamm nicht ein bei ihm geläufiges flectiertes Adjectivum bildet, 
sondern gar nicht adjectivisch oder nur unflectiert oder in Adverhien 
sich zeigt, diese transitive causative Bedeutung nicht entwickelt haben; 
so heissen gaganen, widiren nicht: entgegenstellen ^ s(mdern mit Dat. 
Fers.: entgegentreten, und nur das letztere beginnt eine factitive Ver- 
bindung nüt iem Acc. i; (§. 106) zu entwickeln; neben nidiri (nur ein- 
mal äectiert V, 23, 228 nidara) steht das Verbum nidiru nur reflexiv 
rV, 11, 48, während in transitivem Sinne = erniedrigen stets zi nidiri 
duan gebraucht ist; neben näh, näho das stets intransitive oder reflexive 
nähen; neben irri das intransitive irren, nur mit gi- transitiv; neben 
rfimo (flectiertes rüma^ nur m, 18, 64 temporal) nur reflexives rümen 
V, 6, 33 und gi-rümen mit Acc. in anderer Bedeutung V, 4, 27; 
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druaben und kualen sind ausschliesslich reflexiv und nur mit gi- 
transitiv gebraucht, während die betreffenden Adjectiva bei OtMd nicht 
vorkommen; intransitiv bleiben ferner gäben, gigähen(d) neben den 
vereinzelten Adjectivformen gäha; I, 5, 41. gähero I, 27, 36. 

Für diejenigen schwachen Yerba aber, deren Stanun in Substan- 
tivbildungen erhalten oder überhaupt unklar ist, ist es mir noch weni- 
ger möglich eine durchgreifende Erklärung der Verbindung mit dem 
Acc. aus ihrer Ableitung aufzustellen. Ich verzichte deshalb hier auf 
eine Scheidung der schwachen Yerba nach der im Stammworte ent- 
wickelten Bedeutung und begnüge mich far jede Gonjugation mit einer 
alphabetischen Aufzählung zunächst der einfachen und der mit gi- 
zusammengesetzten Yerba, die bei OtMd mit .einem Acc. des äussern 
Objectes verbunden sind, indem ich auch hier zur üebersicht auf die 
in den vorhergehenden Abschnitten schon aufgeführten verweise. 

§. 136. Yerba der i-Klasse (einfach oder mit gi-): 

gi-agalei^en 105. beitten, gi- = nötigenlU, 2, 17. Y, 10, 14; 
mit Gen. S. ü, 4, 7 sies. Y, 20, 108 mih mammuntes. lY, 15, 22. 
by 28 u. a. biliden lY, 13, 8 so ih i; bilidta fora iu, s. biliddn; 
gi- pass. I, 22, 60, refl. 142. bilden intrans. und refi. §. 144; gi- 
bliden = froh machen IU, 7, 89 unsih. bouhnen nur tha; §. 105. 
breiten, gi- = ausbreiten I, 1, 2 iro namon. L. 55 sin rtchL I, 3» 6 
kunnl brennen = in Brand stecken 11, 17, 15 sina; liohtfa;. 
lY, 26, 30 then boum. lY, 6, 22 iro burgl. Y, 1, 11 inan mit fiuru; 
= brennend ergreifen I, 23, 61 tha? fiur thih. briafen I, 11, 18 
(= in briaf gineman 6) al i;; passivisch 56 wir stn gibriafte in himil- 
rtche. brutten refl. §. 144. bua^en, gi- = besser machen m, 2, 10 
thia gilouba. Y, 20, 105 thurst inti hungar; refl. §. 142. büen 129. 

deilen, gi- = mitteilen U, 1, 32 sinan geist imo. diuren, gi- 
= teuer machen, verherrlichen I, 7, 4 druhtinan. 11, 51 sia. gi-d6- 
ten = töten Y, 4, 43 then. doufen, gi- I, 23, 15 thie üutl (= 
25, 2 mit doufu gibadön) u. a. drenken, gi- = trinken lassen 1, 1, 19 
thih. drösten, gi- lY, 37, 17 unsih. III, 24, 3 thiö swester. drua- 
ben nur refl. §. 144; gidruaben lY, 20, 26 alla; thiz laut; passi- 
visch Y, 11, 19. gi-duamen §.142. iti:^en = beschunchtigenljllf^l. 
dwellen = verzögern 11, 4, 66 then weg. = dmch Zögerung enteie- 
heny vorenthalten U, 3, 16 gisiuni = den Anblick; gid wellen = 
versäumen I, 22, 9 thia fart. — I, 1, 58 Hutes wiht zum Gen. — 
Dagegen dwal§n I, 4, 72. 22, 8 absolut. 

eiginen = zueignen in, 16, 18 sia (ISra) mir. elten §. 106. 

gi-farawen U, 22, 24 här nihein alleswio, refl. §. 142. gi- 
f es tan =. befestigen L. 64 stnu thing. feigen = sich^ anpassen 
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I, 27, 34. IV, 20, 20 then namon mir(imo). fiaren, gi- 107. 143. 
fillen = schlagen III, 1, 33. 37 i? (kind). IV, 22, 17. fluhten = 
in die Flucht treiben III, 14, 87 diufal. II, 15, 11 thiö suntä. forab- 
ten 121. frewen intrans. = froh sein IV, 1, 54; refi. §. 144; = froh 
milchen L. 6 imo tha; muat 76 sela sina. 11, 8, 47 friunta; so auch 
gi-frewen V, 4, 4 thie. frummen, fuagen, fuaren§. 130. fuatireu 
V, 15, 30. 35 scäf. füllen, gi- = anfiülen n, 8, 42 thiu fa?; 
= erfüllen , vollenden I, 21, 2 dagä. I, 4, 6 gibot. 2, 50 tbionost u. a. 

gar a wen = fertig, bereit machen I, 23, 21 tbie wegä. IV, 2, 7 
muas u. a.; refl. §. 142; mit abstractem Subst. nirgends, giloubeu 98. 118. 
gimein-en = gemeifisam machen, mitteilen n, 13, 32 sinan geist u. a. 
ginuagen = zufrieden stellen V, 12, 68 tba; minna sie ginuage; zu 
Annabme der subjectlosen Construction (minna Gen.) ist kein Grund, 
gruaijen 126. gurten V, 15, 42 anderer tbib (40 refl. Dat. thü thir 
selbo). gi-guaten refl. §. 142. 

heften II, 9, 85. IV, 22, 17 inan. heilen, gi- lU, 2, 6 then 
sun. I, 14, 7 then liut. 11, 12, 79 u. a. helsen = umhalsen 1, 11, 46 
inan (§. 153). gi-helzen V, 23, 141 inan krefto. beugen = erlau- 
ben, zulassen nur mit Neutr. Adj. oder Pron. HI, 25, 10 suslib. II, 11, 16. 
23, 19. IV, 4, 11 i;; gi- auch mit Subst., jedoch nur abstract (zu §.98) 
IV, 11, 30 tbionost thir. III, 19, 7 hönida = den Hohn unbcrücksich- 
tigt lassen, höhen = erhöhen L. 6 imo tha? guat. 35 iwö wirdi. 
I, 1, 32 sina;. gi-herten nur refl. §. 142. honen, gi- n, 9, 86. 
IV, 22, 30. 30, 19 inan. hören, gi- §. 128. hulden = hold, ange- 
nehm machen mit refl. Dat. 11, 7, 3 sie imo. hursgen = geschickt 
machen I, 1, 58 thina drahta. 

irren intrans. = irre gehen I, 4, 37; gi- mit Acc. IV, 20, 27 
tha:; laut = irre führen. 

keren 130. 143. gi-kerren = ausfegen I, 27, 65 sin denni. 
kleiben V, 15, 38 thiu wort in herzen (Dat.); gi'^ I, 9, 38 tha; guat 
in iro muat (Acc). koufen 11, 14, 100 iro nötthurft. gi-krum- 
ben = hrumm, unrichtig machen H. 2 wibt thera redino. kualen, 
gi- refl. §. 142; das letztere auch transitiv HI, 18, 71 in th^ muat; 
kualen (-en?) intrans. IV,23,14. kümen 121. 148. künden 125. kur- 
zen IV, 7, 33 tha;; sonst unbelegi küssen, gi- IV, 16, 51 then. 
I, 11, 39 brusö. got. kukjan mit Dat 

gi-läen, fir- = verraten IV, 8, 19. 24 inan. leggen 130. lei- 
ben = übrig lassen V, 11, 43 tha;; sonst fir-. leisten 98. leiten 130. 
16ren 154. gi-lezzen = beschädigen V, 23, 247 inan (248 Gen. 
heil! = an der Gesundheit, gi-lihten = leicht machen L. 54 ellu 

Erdmaott, UnterinohnngQii. TT. 8 
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sinu jär. Hüben V, 11, 43, giliuben HI, 20, 71. 146. 153 mit Dat. 
ohne Acc. = einem eine Liebe tun; sonst entweder mit Acc. neben 
reflexivem Dat. = sich lieb machen 11, 17, 6 mir sie. I, 26, 11 i; uns. 
II, 14, 53 thir then zi thiu (= ioie einen Ehemann)^ oder mit refl. 
Acc. neben anderem Dativ g. 142. lösen IV, 35, 7 then lichamon. 
lusten 123. Zu lüten = laut preisen gehören als Obj. die Accusative 
lob, giburt I, 2, 5. 6 mit misverständlicher Construction des Parti- 
cipiums. 

mahalen = zur Ehe nehmen 1, 8, 1 tha; wib. mären 106. 
meinen, gi- 118. menden 144. merren absolut = Schaden anrieh-' 
ten V, 25, 38; = beschädigen IV, 20, 28 thesa worolt. I, 27, 16 tha? 
ärunti == die Botschaft falsch ausrichten; aber auch Dat. Pers. L. 73 
uns, zweifelhaft n, 4, 65. gimerren mit Acc. I, 2, 30 mih; zweifel- 
haft in, 7, 72 neben Gen. S.; passivisch III, 26, 41. gi-miaren = 
anlanden passivisch V, 25, 2. miaten IV, 37, 25 thie knehtä. mfien 144. 

nagalen IV, 27, 17 mit localer Bestinmiung (fact.) inan in tha; 
crüci; sonst bi-, Gegensatz int- §. 116. nähen, neigen 143. nennen 
§. 125 f. 155.- nerien, gi- I, 11, 57 tha; fihu u.a. 11, 14, 122. 

IV, 7, 60; refl. 142. nezzen, nidiren 142. niden 121. nöten mit 
Gen. S. IV, 34, 1 sies = zwang sie dazu; gi- IV, 13, 48 mih, tha^ ff. 
gi-nuzzen i; (guat) III, 7, 38. 

ougen 127. quellen IV, 25, 1 inan . quetten 126. 

refsen 126. reken nur i;, tha; 105. retten, ir- HI, 8, 49. 
rV, 25, 4. V, 16, 3 u. a. rihten = reM, richtig machen 1, 3, 50 
thie wegä. 2, 32 wort min. 11, 11, 42 uns then sin; = regeln, regieren: 
L. 2. 4 östarrtchi. 67 richi sinaz. 59 thie gotes liutt. 11, 1, 13 mäno 
rihti thia naht; = auf ein Ziel hinrichten: S. 39 iwe pedt thara. 
I, 10, 26 unse fua;l in stne wegä rehte (§. 160); auch mit persönlichem 
Object I, 10, 9 riht(a) er zi uns heilant. roufen 130. rouhen = mü 
Bauch erfüllen I, 4, 20 tha; hüs. ruagen 126. ruamen, gi- 142. 
ruaren 131. rümen refl. §. 143; girümen Baum machen = eröffnen 

V, 4, 27 then weg. rüsten, gi- §. 142. 

säen II, 14, 109 tha; körn, seilen = preisgeben IV, 5, 50 
tha? ferah. V, 1, 46 sina sgla. 11, 9, 77 then; fir- IV, 12, 4. sen- 
ken = sinken lassen III, 8, 39 inan. = verderben 11, 3, 54 unsih. 
senten 130. seren III, 1, 39 imo sina; muat; refl. 144. sezzen 130. 
gi-sidalen §. 143. skeffen 108. gi-skeinen III, 15, 19 thia s!na 
gomaheitt §. 127; skeinen 105. skenken 109. skiaren = bereit 
machen I, 23, 22 thia heristrä^a. skrenken V, 23, 155 sie; gi- 
I, 27, 60 riomon. gi-skulden 107. skutteu V, 19, 32 himil; sonst 



Digitized by 



Google 



ACCU8ATIV. 115 

ir- in, 4, 12 tha; wa^ar. refl. §. 143. slihten = gerade inachen 
IV, 5, 53 uns ingegini then weg. I, 23, 28. sougen = saugen lassen 

I, 11, 38 then sun. 14, 1. gi-stätten= aufreckt hinstellen II, 1, 30 
mennisgon. 11, 51 i; fastör. strewen, gi- = wie Streu hinbreiten^ 
vernichten I, 1, 89 worolt. III, 3, 11 thiö ubarmuati. suachen abs. 
= suchend tätig sein I, 22, 21 u. a.; mit Acc. = nach Jemand sucJien 

IV, 13, 5. I, 19, 9 (feindlich); sächlich = erstreben I, 18, 2 eigan 
lant. 16, 6 dröst. 3, 33 sälida. 23, 35 sinan dauf ; = fordern, ver- 
langen I, 18, 35 reine fua^i. Nicht mit Gen. HI, 16, 21, s. §. 198. 
sua:;en, gi-= süss machen L. 36 imo sin üb; vgl. §. 106. swenten 
= schwinden machen^ vertilgen I, 23, 54 then boum. 

theken = bedecken II, 7, 4 tha; lant u. a. thenken 118. ther- 
ren = dürr machen III, 12, 14 thiz lant. ir- IV, 6, 5. gi-thiuben = 
diebisch wegnehmen IV, 36, 12 inan. thulten98. thunken 119. thwen- 
gen = bedrängen III, 7, 24 thie liuti. thwesben = töten, vernich- 
ten rV, 26, 23 inan. ir- I, 17, 52 u. a. 

uaben (99) = mit Jemand umgehn 11, 14, 53 then. 

wäfnen, gi- IV, 36, 19 passivisch, waten = bekleiden I, 11, 43 
inan. V, 20, 106; §. 142. weggen 130. gi-weichen= weich machen 

V, 16, 26 tMa iro herti; mit Gen. S. IV, 24, 24 sie thes willen (= u?ei' 
chen machen von — ?). weisen IV, 13, 40 thia kuanheit; sonst nur 
i^, tha; §. 105. weken IV, 19, 37 vielleicht absolut, vielleicht mit 
dem Acc. man im zweiten Satzgliede zu verbinden; sonst ir-. wellen 
= auswäJden IV, 16, 53 sie; meist ir-. wenten, werben 130. 143. 
wermen 142. werien (got. vasjan) = bekleiden 11, 22, 24 thie mit 
wäti; nicht deutlich getrennt von werien (got. varjan) = schütisen, 
verteidigen I, 1, 103 inan. IV, 17, 7 hereron sinan, mit Dat. des 
Gegners, refl. §. 142; = wehren, verbieten nur mit tha; II, 19, 7. 
wezzen passivisch I, 23, 51. wihen = heilig, geweiht machen 

II, 14, 33 inan (then brunnon); = segnen I, 4, 74 sie. 15, 25 siu. 
wirken 98 ff. 112. wisen Acc. P. Gen. S. I, 3, 12 sie thes wäges 
= zeigte ihnen den Weg durch die Flut, gi-wunsgen §. 105. 

zetten = umherstreuen IV, 5, 4 thie esti. zeinen 127. zer- 
ben 143. ziaren, gi- = zierlich machen II, 1, 29 thesa worolt. 
I, 1, 54. 23, 22. zuken 130. zürnen 121. 

§. 137. Verba, die nur mit Partikeln zusammengesetzt einen Acc. 
des äussern Objects zulassen, während das einfache Verb bei Otfrid 
gar nicht oder nicht mit Acc. vorkommt: 

bi-fellen = gu FaU bringen 11, 5, 14. m, 18, 34. -hellen 
V, 25, 68 = hüllen, verbergen, -huggen §. 118. -lemmen = lahm 

8* 
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machen pass. mit bestimmendem Gen. I, 4, 76 thera sprächa. -nagilen 
= ringsum (mit Nägeln) schützen, befestigen L. 72 thiz (richi). -rua- 
chen §. 118. -skirmen 11, 4, 58 thih u. a., Simplex mit Dativ, 
-soufen pass. n, 3, 53. -sperren L. 73 thiz. III, 12, 14 then himil. 
-stellen IV, 23, 13 mit thornon (pass.). -suanen refl. §. 142. 
-thurnen = mit Domen krönen IV, 23, 6 Part Pass. -wänen refl. 
§. 142. -wenken = vermeiden V, 20, 58 thia winistrün. 

fir-lougnen III, 13, 28 then stnan muatwillon. U, 3, 20 tha;; 
dagegen firlougngn mit Gen. IV, 13, 48 thin, wie leugnen, gi- 
überall. -quisten V, 7, 33 inan. -stullen IH, 14, 22 tha; bluat 
iru. -wäen = wehend fortschaffen, vernichten V, 19, 28 thie sun- 
tlgon. 

Die oben mit aufgeführten Composita mit gi- stehn in vielen Fäl- 
len dem einfachen Verbum in Bezug auf die Accusativrection gleich; 
doch bisweilen scheint auch diese Partikel die Verbindung mit Acc zu 
begünstigen, die dem einfachen Verbum fremd geblieben ist Siehe 
oben gurren, gihengen, gidruaben, gikualen. Namentlich scheint 
Otfrid die Partikel gern zu gebrauchen bei Verben, die er in cau- 
sativem Sinne neu von Adjectiven bildet, wie gihelzen, -krumben, 
-lihten, -slihten, -weichen, während die nur intransitiv oder reflexiv 
gebrauchten gaganen, nähen, nidiren, vridiren die Partikel nicht 
annehmen. 

ir- (vgl. §. 116): -suachen = ganz durchsuchen 11, 9, 21. Mit 
Acc. Pers. und Gen. S., während das einfache Verbum nur einen 
Casus hat IV, 22, 8 inan dato = ihn untersuchen wegen der Taten. 
-biliden = abhüdend erreichen II, 3, 10 sia, verstärkt das ein- 
fache Vb. ir-fellen I, 22, 45 min muat mir. -firren == entführen^ 
ganz und für immer entfernen (Simpl. unbelegt) 11, 6, 40 uns tha; 
guat. -lesgen I, 17, 52 thia fruma uns. IV, 26, 23; sonst lesgen 
nicht Acc. -furben = fertig machen (Simpl. fehlt) I, 1, 27 i^; = 
zu Ende Iringen = vernichten 11, 11, 20 iro undätl. -quicken = 
wider lebendig machen IV, 2, 6. III, 23, 44 inan. -reken 11, 4, 79 
refl. mih; II, 14, 77 allö thesd däti (fact); einfaches Verbum nur mit i?, 
tha?. -rihten = widerhersteUen 11, 11, 49 i^ (hfis). ir-weken 
IV, 2, 6 Lazarum. -werten IV, 17, 2 = niederhauen. 

in-liuhten = in Licht setzen n, 2, 13 thesan woroltring; liuh- 
ten nur intransitiv. 

zi- kieken = zerreissen IV, 33, 37; Simplex intrans. V, 7, 52. 
-lösen n, 11, 48 thia selida = gänzlich auflösen, vernichten. Part 
Pass. zisftte IV, 7, 4, zispreitite HI, 26, 36. 
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§. 138. Verba der 6-Conjugation (einfach oder mit gi-): 

abahöQ 121. ahtdn 118. antön nur mit i; 121. avarön = 
nochmals durchleben IV, 26, 20 tha^ Üb; = toider vor Augen stellen, 
7iachbilden I, 9, 12 then fater. IV, 31, 30 inan. 

badön absolut I, 26, 3. m, 4, 13, einmal auch gi- 11, 3, 58; 
dieses sonst transitiv I, 11, 33. 25, 2. 24 inan. betdn 126. bilidön 
(en), gi- = nachbilden^ nachahmen II, 19, 18 got. 67 thesan beile- 
gen man. 4, 34 thes fater ^ati; == vorbildlich zeigen DI, 3, 21. 
H. 148 uns i^. bismerön = verspotten IV, 25, 2 inan. bredigön 126. 
gi-burdindn pass. Part. I, 5, 61. 

darßn = beschädigen einmal mit sächlichem Acc. IV, 12, 62 
richi slna^; sonst Dat. Pers. dihtön 113. dildn = vertilgen I, 2, 20 
thia sunta. gi-drag5n 146. 

ebonön, einön, gi- nur refl. 142. egisön 123. entön absolut 
I, 3, 25. 4, 81; transitiv = beerdigen IV, 20, 38 sin lib; ebenso gi- 
I, 22, 7 thia fii-a. 

falton V, 19, 35 himil. fanddn I, 11, 43 inan. fa^^on refl. 142. 
fergön 126. festinön S. 36 iu tha? guat. gi-feh6n IV, 20, 6 thie 
östorön, vgl. flrön 110. gi-fordorön = weiter bringen, fördern 
V, 19, 54 thie (Acc.). 

gerön 120. grubilön 105. hantalön = behandeln IV, 21, 21 
mih sus. ha^^dn 121. holön (e) 130. gi-houf6n I, 24, 18 imo 
managa; guat. huarön absolut U, 19, 2; mit Acc. sia 5. 

jag5n 130. klagön 121. krüzön IV, 24, 15 then man. 

gi-lab6n I, 7, 17 thie muadon. laddn, gi- I, 1, 118 sie. 

III, 20, 105 then man u. a. gi-langön = erlangen S. 14 thiö huldi. 
gi-lastardn = verlästern IE, 17, 23 thia sina guati. lobön I, 8, 9 
inan u. a. lokön, gi- V, 11, 35 thie drütmennisgon. IV, 37, 18 
unsih; andere Bedeutung IU, 1, 32 mir tha; muat. 

machön 99. 112. mäldn V, 2, 3 tha; krüzi in unsSn endin; pass. 
Part. II, 1, 14. gi-managfalt6n i? (tha? we) IV, 6, 48. manön 
126. martolön V, 4, 43 then. mgrön EI, 18, 41 tha; guat. II, 6, 35. 

IV, 7, 75. 15, 38; refl. 142. minnon 121. niotön intrans. und refl. 150. 
ofanön V, 25, 81 tha; guata. H, 14, 19 tha?. IV, 19, 10 mina 

lera. I, 27, 48. V, 23, 63; refl. 142. opharön absolut = ein Opfer 
darbringen I, 4, 12 u. a., mit Acc. I, 14, 24 zua düböno gimachün. 

ptndn m, 7, 77. 19, 24 inan. II, 12, 72 thia worolt; I, 23, 62 
s. §. 44. pruantön = unterhalten TI, 4, 32 sie. quitilön 121. 

rediön, redinön 125. reinön, gi- = rein machen I, 1, 28 slna; 
kom u. a. reisön 113. reu tön = Bechenschafi geben von etwas 
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V, 19, 9 iro däti; absolut III, 20, 87. rigilon, ringdn 142. riw6n(g) 121. 
148. roubon = berauben V, 21, 10 anderan, sonst absolut 

säligön = selig preisen I, 7, 8 nlih. samandn, gi- I, 27/67 
körn, n, 7, 2 meisterä. I, 17, 33; refl. 142. seganön V, 1, 12 thih. 
sitön 105. 108. spentön I, 24, 6 tha? gifailg. II, 15, 21 tha; (dreso) 
u. a. spiohön IV, 11, 2 selbon Judäsan. spunön = auslegen II, 4, 61 
tha^ giscrib. V, 14, 25 i^. spurilön V, 25, 73 tha? = danach aus- 
schauen, es ausspüren. steinOn = steinigen III, 22, 34. std?ön refl- 
143. gi-suntar6n Part. Pass. V, 6, 56. gi-thionön 105. 

warnön nur refl. 150, gi- IV, 7, 23 iwih. weinön 121. gi- 
werön (g) I, 15, 8 inan thes gihei?es. widaron nur i^ §. 106. wi^i- 
ndn = bestrafen V, 21, 7 then man. wuntaron 121. wuntön = 
verwunden I, 15, 45 ferah thina;. III, 1, 34 i; (kind). IV, 25, 7 
unsih. 

zälön = verderben I, 20,' 13 siu (kind). zeigdn, zeinön 127. 
zimbarön, gi-, ir- §. 113. 

§. 139. Nur mit Partikeln transitiv belegt: 

ana-fartön, -brechon V, 20, 96. 97 sie; gianabrechön IV, 19, 64 
inan. 

ant-frist6n V, 9, 51 tha? giscrib. 

bi-drahton 118. -munigön IV, 19, 47 Part. Pass. -wankon 
= vermeiden I, 23, 41 thes6 grunni. III, 1, 19 tha; sSr. V, 24, 14 
tben dag, öfters tha;, §. 106; einmal aber wie es scheint auch mit Dat. 
II, 24, 24 then abahgn githankon. 

fir-damn6n Pass. E, 5, 24 u. a.; -meinsamön = von der Ge- 
meinschaß ausschliessen III, 20, 167. 

ir-aht6n, -drahtö'n V, 22, 9 tha;. -fisgön III, 7, 36 manag- 
falta; guat; Simplex nur absolut V, 13, 3. 8. -koborön V, 12, 34 
wertisal. -thionon IV, 9, 24 fruma. -wannon = mit der Schaufel 
fortschaffen I, 28, 10. 

ubarkobarön V, 12, 40 inan. -wonön II, 13, 38 wonöt inan 
ubari = weilt über ihm. 

§. 140. Verba der 6-Conjugation (abgesehn von den schon 
angeführten in die 6 -Klasse hinüberschwankenden): dragen refl. 146. 
eren, gi- I, 3, 22 sia. 22, 59 then fater u. a. firmonen = ver- 
achten I, 4, 65 tha; ärunti. HI, 3, 14; = schuldig erklären III, 17, 
55. 57. fräggn 125 f. haben 129. haften 11, 9, 83 ist intransitiv, 
gi-heren in, 13, 31 intransitiv; deshalb das transitive gihgrßtilV, 4, 
25 V und das Part. Pass. IV, 5, 52 gihergte vielleicht besser zu gi- 
eren zu stellen, vgl. gihilit statt gi-ilit V, 16, 33. langen 123. Iern6n 
HI, 16, 8 thiö buah. 19, 11 thia guatt. sagen 125. skamen refl. 
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150. sparen 113. fir-swtgSn nur wiht HI, 19, 8. tholen III, 23, 18 
thia ummaht. 27, 12 i;. 

Nur mit Partikeln* transitiv: bi-riwen, -sorg§n 121. ir-bar- 
m6n 122. -luaggn V, 17, 39 inan. -smähen 122. 

§. 141. Abgesondert behandle ich den Acc. des auf das Sub- 
ject zurückweisenden Pronomens, das für die .erste und zweite 
Person dem persönlichen gleich ist, für die dritte Sing, und Plur. die 
den Fall der Identität von Subject und Object besonders unterschei- 
dende Form sih hat (Grimm IV, 318). 

Der reflexive Acc. kann erstens mit einem Verbum ganz gleich 
mit anderen, ein äusseres Object bezeichnenden Accusativen verbunden 
sein. Zu beachten ist jedoch auch hierbei, dass nur selten die Bedeu- 
tung dieser Verbindung mit der von anderen Accusativen ganz gleich- 
artig bleiben wird, da in den meisten Fällen die vom Subjecte an sich 
selbst geübte Handlung ein ganz anderes Bild gewähren wird, als die 
auf einen anderen Gegenstand übertragene. Hieraus erklärt es sich, 
dass die mit reflexivem Acc. verbundenen Verba oft eine eigentümliche 
Bedeutungsentwicklung durchmachen; dass manche Verba ganz oder 
grösstenteils auf die reflexive Verbindung sich beschränken, obwol man 
nach ihrer Ableitung und Analogie anderer auch einen anderen Acc. bei 
ihnen erwarten könnte, so sih nähen, mSrÖn, wanön, einön, die jedoch 
auch nach der zweiten Art erklärt werden können; dass endlich 
bestimmte Zusammensetzungen mit Partikeln ausschliesslich oder vor- 
zugsweise in dieser Verbindung gebraucht werden, die beim einfachen 
Verbum nicht vorkommt, vgl. bihei^an, biwänen, gi- u. firbergan, gine- 
rien, gihabSn, gifahan, giwerien, gibilidön, giebonön, gihaltan, oder 
dass das einfache Verbum nur in reflexiver Verbindung, die Partikel- 
composita in transitiver vorkommen: gikualen^ gidruaben. 

Ein reflexiver Acc. steht aber zweitens oft auch bei Verben, die 
entweder mit einem Acc. des äussern Objects in ganz anderem Sinne 
verbunden werden, oder die sonst überhaupt gar keinen Acc. zu sich 
nehmen. So heisst wuntarön mit Acc. sich über etwas wundem, dra- 
gan mit Acc. etwas während einer Bewegung hochhalten, mldan mit 
Acc. etwas vermeiden; aber sih wuntarön bedeutet bekanntlich keines- 
wegs: sich über sich selbst wundem, sih dragan nicht sich emporhaU 
ten, sih midan nicht sich selbst vermeiden. Dass der reflexive Acc. — 
ebenso wie der reflexive Gen. und Dat. — irgend eine Beziehung des 
Subjects zur Tätigkeit schärfer hervorhebt, dass er ferner ein anderes 
äusseres Object ausschliesst und als ein Ersatz des verlorenen Mediums 
betrachtet werden kann, ist oft bemerkt (Grimm IV, 27 ff.), und bekannt 
ist, dass im Altnordischen eine wirklich neue Genusformation durch 
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Zusammensetzung des Verbums mit dem Acc. des reflexiven Pronomens 
stattgefunden hat. Uns bleibt aber, auch diese allgemeine Wirkung 
der Verbindung vorausgesetzt, die Frage, wie gerade der Acc. der ahd. 
Verbindungen zu erklären sei. Ich kann ihn nur auf die Weise erklä- 
ren, die mir bei jeder neu und vereinzelt auftretenden Aecusativverbin- 
dung die zunächstliegende ist, nämlich als einen dem innern Objecte 
noch nahe stehenden factitiven Acc, indem hervorgehoben wird, dass 
das Subject durch die absolut gefasste Tätigkeit sein eigenes Selbst zur 
Erscheinung bringt , betätigt und für die Vorstellung des Redenden ver- 
wirklicht, wie ja eine Verbindung anderer Accusative in solchem Sinne 
bei Verben sehr verschiedener Bedeutungen möglich ist (§. 113 fF.). 
Danach heisst sih wuntarön sich im Wundern betätigen = sich hewun- 
demd (oder: verwundert) geigen; sih midan sich vermeidend (d. h. 
scheu j scliamhaft) zeigen = sich schämten; und' es ist begreiflich, dass 
der Acc. sih auch Verben hinzugefügt ist, die sonst nicht transitiv 
waren und es auch nie geworden sind: ßih wacharön = sich wadisam 
zeigen, bewähren;^ sih scamen, giwaltan u. s. w. 

Insofern freilich eine Betätigung des Subjects bei jeder Handlung 
stattfindet, kann 4as sih als ein überflüssiger Zusatz betrachtet werden 
(wie andrerseits das iz; §. 106 f.),* und es lässt sich nicht immer ein 
Grund dafar anführen, weshalb die reflexive Verbindung gerade für 
bestimmte Verba sich fixierte. Nur einige Bedeutungs- Gruppen son- 
dern sich leicht aus, bei denen das Befinden oder Verhalten des Sub- 
jects für die Aussage wesentlich ist , wie die der Bewegung nach einem 
Ziele, des Verharrens in einem Zustande, namentlich auch in einem 
Affect und in einer geistigen Beschäftigung. Auch erklärt es sich leicht, 
dass neben einer localen oder modalen Bestimmung sehr verschiedene 
Verba, sobald sie reflexiv gebraucht werden, ohne Rücksicht auf ihre 
specielle Grundbedeutung einfach zur Angabe des Daseins oder Verhar- 
rens an dem betreflEenden Orte oder in dem betreffenden Zustande 
benutzt werden, wie sih dragan, gidragon, gihaben, biscouön, nhd. sich 
befinden, benehmen u. a. 

Eine formelle Bedeutung aber behält der reflexive Acc. immer, 
insofern er anzeigt, dass die Tätigkeit des Verbums zunächst am Sub- 



1) Ebenso nhd. er schlägt sich == er bewährt sich im Schlagen^ die Sache 
macht sich u. s. w. Besonders deutlich wird der factitive Sinn der Verbindung bei 
Hinzufügung einer adverbialen Bestimmung: ich schlage mich durch (= hetoirke 
schlagend^ dass ich dwrchkomme) , sich aussprechen; das Kleid trägt sich gut = 
beweist heim Tragen sich als gut u. s. w. S. •§. 115. 

2) Daraus erkläre ich mir die von Grimm lY, 28 erwähnte Tonlosigkeit des 
Roflciivxuns in solchen Fällen. 
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jecte selbst ihren Wirkungskreis gefunden hat. Dadurch wird für die 
sonst stets transitiv mit äusserem Object gebrauchten Verba ausdrück- 
lich hervorgehoben, dass ein äusseres vom Subjecte verschiedenes spe- 
cielles • Object der Tätigkeit in diesem Falle nicht vorgestellt werde; 
und auch den sonst intransitiven Verben wird durch den Acc. sih ein 
formeller Abschluss gege|^en. Eine weitere Ergänzung kann das mit 
sih verbundene Verbum dann nicht mehr durch einen zweiten Acc, 
sondern nur noch durch einen Gen. erhalten: neben er wuntoröta tha? 
steht: wuntordta sih thero thingo u. s. w.; bisweilen auch durch eine 
Präp. mit Acc. I, 12, 31 sih wacharön ubar; vgl. nhd. er versteht die 
Menschern neben er versteht sich (= er beweist sich verständig in Bezug) 
auf die Menschen. 

Aus dem Gesagten wird klar werden , dass die beiden Klassen der 
reflexiven Verba nicht überall deutlich geschieden werden können. Auch 
bei Verben, die in ähnlicher Weise mit anderen Accusativen verbunden 
werden, kann die reflexive Verbindung direct aus dem absolut g^fassten 
Verbum hergeleitet werden. Für die bei Otfrid, obwol nicht so häufig 
wie im Gotischen (Gab. -Loebe §.176. 177, 2. 178, 3. Begemann, 
Bedeutung des schw. Prät. S. 63) sich zeigenden Fälle intransitiven 
Gebrauches neben reflexivem (keren , niotön , frou5n , vereinzelt bilden, 
menden, frewen) ist als möglich zuzugeben, dass die reflexiven Verba 
sowol eine Verbindungsbrücke von der transitiven Bedeutung zur intran- 
sitiven gebildet haben können, indem das ursprünglich als äusseres 
Object gedachte Reflexivum bedeutungsloser wurde und gelegentlich 
ganz wegblieb: er blidta hugu sinan — wir unsih bilden — bilden 
allein (vereinzelte Ausnahme), als auch umgekehrt von der intransiti- 
ven zur transitiven, indem das erst factitiv zum Verbum gesetzte sih 
dann als äusseres Object gefasst und nach seiner Analogie auch andere 
Accusative mit dem Verbum verbunden wurden; so etwa er kerta — 
k6rta sih zi imo — gikSrtä zi imo stna; muat. Doch wird keiner von bei- 
den Fällen häufig vorgekommen sein, da, wie schon oben bemerkt, in 
der Regel die Verba reflexivafür sich isoliert stehn, und im Grossen und 
Ganzen bei Otfrid sich das Festhalten einer bestimmten Auffassung der 
Verbal tätigkeit zeigt. Ich versuche deshalb, wenn auch mit mehrfachen 
Verweisungen, die oben angegebene Unterscheidung bei der Anordnung 
dennoch durchzuführen. 

§. 142. I. Reflexiver Acc. bei Verben analog dem auch sonst vor- 
kommenden (s. §. 133 ff.) oder als möglich anzusetzenden Acc. des 
äussern Objects. 

Ich fahre zunächst verschiedene Verba an , die eine sinnlich wahr- 
nehmbare Tätigkeit angeben, deren Bild durch Ausübung am Subjecte 
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selbst nicht wesentlich geändert wird. Diejenigen Verba, bei denen ein 
anderer Acc. bei Otfrid nicht belegt ist, sind durch * bezeichnet. 

Ablautende Verba: bergan bei Otfrid nie refl., wol aber gi- 
bergan III, 18, 73 gibarg er sih. 8, 3. I, 23, 40; auch von 
Sachen II, 17, 13 nist bürg, tba? sih giberge = verborgen bleibe. 
*firbergan nur einmal IV, 6, 22 ni was ther sih fiiburgi. 

wasgan im Inf. mit zi 11, 8, 28 thgn mannen sih zi wasganne. 

bi-gia;an V, 23, 8 sih mit thiu. 

♦bi-hei^an II, 11, 39. in, 25, 22. IV, 19, 31. 20, 17. 30, 9 
nur refl. = sich in Bede etwas beilegen; in andern ahd. Quellen aber 
auch intiansitiv. 

firsprechan = sich verteidigen III, 20, 94. firlä^an 11, 11, 61 
sih in thero liuto fara = sich überlassen, hingegen der Nachstellung. 
firliasan refl. in der sonst bei Otfrid nicht erhaltenen Bedeutung: su 
Grunde richten I, 25, 19. H. 41 Adam (Lamech) firlös sih; oder = 
er zeigte sich (durch seine Tat) als verlorenen Menschen? 

Schwache Verba I: gi-biliden(6) IV, 16, 30, s. U; bua;en 
= sich bessern oder == im Zustande der Busse sein I, 23, 16. 55. 
24, 17. *gi-duamen V, 10, 32 = sich Wichtigkeit beilegen, ♦fa- 
ra wen IV, 16, 30 wiollh er sih farota, in themo berge sih gibilid(6)ta 
= une er sich nach Farbe und Gestalt dargestellt , verwandelt haUe. 
füllen I, 4, 35 sih wines. III, 10, 38; ir-fuUen auch mit leblosem 
Subject I, 11, 29 thi6 zitl sih irfiiltun. 23, 24 dales ebonöti. gara- 
wen = sich bereit machen I, 23, 13. 11, 3, 55. *gi-guaten = «cä 
gut erweisen I, 3, 13. gi-heilen gegenüber transitivem heilen IV, 30, 25 
heilta liuti — 26 er sih giheile selban. *gi-herten = sich hart 
erweisen mit bestimmendem Gen. IV, 17, 2 herzen. 13, 18 muates. 
*kualen, gi- II, 14, 16. 9, 92, s. §. 136. *leiden V, 12, 76 sih gote 
= sich Gott urdieb machen; intrans. leiden V, 23, 143. liuben, *gi- 
mit Dat. Pers. = sich jemandem lieb machen III, 26, 12. IV, 36, 12; 
I, 3, 13. lösenl, 9, 30 was sih Idsenti thera zungün gibenti; mit 
Gen. = sich von etwas befreien IV, 30, 18. nerien nie refl., wol aber 
gi-nerien 11, 22, 12. IV, 5, 54. 16, 34. 18, 29. *nezen V, 6, 36 
sih mit zaharin. *nidiren IV, 11, 48 ih mih .. then mtnen sus 
nidiru = so niedrig zeige gegenüber meinen Dienern; für die bei Not- 
ker auch diesem Verbum zukommende transitive Bedeutung erniedrigen 
braucht Otfrid stets nidiri, zi nidiri duan. engen in abgeschwächter 
Bedeutung = da sein I, 14, 1 ther antdag sih th6 ougta; ir- von 
Personen IV, 34, 6 irougtun sih in. ir-retten I, 1, 75 sih. *rua- 
men, *gi- = sich einer Sache rühmen E, 8, 6. 12, 19. V, 10, 32. 
♦rüsten, gi- I, 1, 50. 11, 3, 31; sonst nur Part. I, 1, 14. gi-sua- 
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;en = sich angenehm machen oder geigen III, 25, 12 sih thto liutin. 
waten n, 22, 6 mit wiu ir iwüi watet, werien, bi- = sich wehr 
ren, schützen III, 4, 46. IV, 14, 18. 21, 24. V, 19, 14. 44. 46 u. a.; 
*gi-werieii = bekleiden nur II, 22, 12 sih scöno. *wermen = 
sich wmmen IV, 18, 12. 

Composita: sih anal eggen mit sächlichem Acc. i; = sich etwas 
-anlegen IV, 29, 37; *bi-suanen = sich aussöhnen 11, 18, 23, sua- 
nen absolut IV, 29, 15 = entscheiden mit Conjunction tha;. *bi-wä- 
nen I, 25, 8 = sich im Sinne etwas beilegen y mit tha^; in-nagilen 
sich von den Nägeln befreien IV, 30, 30; umbi-gurten IV, 11, 13 
sih = sich umgürten; gurten V, 15, 40 mit refl. Dativ. 

Schwache Verba 11 (vgl. §. 150): *ebonÖn, *gi- mit Dat. = 
sich Jemandem gleichstellen III, 5, 13. 18, 35. 22, 30. *einön = 
sich einigen über etwas I, 9, 10; gi- III, 20, 68. IV, 1, 2. 28, 2. 
V, 8, 6, nicht mit anderm Acc, aber passivisch (medial) I, 17, 26 
birun wir gieinöt. III, 15, 2. *fa;;6n = sich rüsten, bereitenlV, 16, 15. 
♦gualllchön = sich rühmen HI, 18, 39. meron = sich vermehren 
ni, 6, 38. 7, 86. ofanön = sich öffentlich zeigen III, 15, 23. 
♦rigilön = sich schützen V, 2, 1. *ringÖn V, 20, 36 menigl sih 
ringot = versammelt sich zum Binge. samanön I, 28, 11. *wan6n 
I, 22, 58 sin giwalt sih wanOta = verringerte sich, 

§. 143. Abgesondert führe ich zunächst auf Verba der Bewe- 
gung mit reflexivem Acc. (vgl. §. 130. 146), bei welchen das Subject 
seinen Ort verändert: 

duan in mit Acc. = sich in etwas mischen; fon iru I, 8, 17. 
in, 8, 36 fon themo skife. *nidarlä;an II, 4, 55. thara lia?an 
= sich losend dorthin bringen = das dortige Loos erwäMen (§. 115) 
V, 22, 12. 23, 8. thana neman = sich entfernen IV, 24, 31. inzia- 
han m, 17, 50. 

fiaren, gi- mit localer Bestimmung : III, 17, 46 sih ü;; 111,14, 18. 
IV, 29, 40 sih zi thiu. V, 13, 13 zi zeswe. Passivisch V, 25, 2. H. 23; 
sonst nur mit pleonastischem i^ §. 107. *ir-burren = sich erheben 
und aufmachen I, 11, 25; ebenso *ir-reken II, 4, 79. ir-firren = 
entfernen I, 8, 18 sih fon iru. fuagen, gi- mit zi = mit einem in 
Berührung treten I, 22, 34. H, 15, 8. V, 4, 61. 25, 90; zi samane 
= sich verbinden DI, 7, 8; zu einem bestimmten Zwecke HI, 17, 54 
sih zi thiu; sih thara 11, 12, 32 = sich unter etwas fügen, fuaren 
in, 17, 46 sih thanana ü; = gingen hinaus; int-fuaren I, 1, 77 sih 
in. hoffen = sich aufmachen I, 19, 3. 27, 70. k§ren (intrans. und 
trans. §. 130) III, 2, 23 sih zi laute. V, 6, 41. IE, 20, 152; sih 
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widorort HI, 14, 29. gi- IV, 1, 16 sih zi imo. V, 13, 13 sih zi 
zeswe; ebenso *umbik§ren n, 21, 10; *bikgren von Aenderung der 
Gesinnung IV, 13, 19 sär thfi thih bikgres. 

*nähen = sich nähern IV, 29, 9 sih tharazua; mit Dat. II, 24, 37. 

IV, 5, 16. 23, 30. m, 7, 10. 14, 22 u. 0.; von der Zeit DI, 15, 5 
sib nähtun einö ziti. In denselben Bedeutungen steht aber auch das 
einfache Verbum intransitiv HI, 4, 1 östoron nähtun. I, 23, 12 himil> 
richi nähti. I, 8, 19 ther engil imo nähta. IV, 15, 32; nie aber mit 
anderem Acc. 

*rümen refl. = nachgeben, weichen V, 6, 33; bei anderen intran- 
sitiv, gi- transitiv V, 4, 27. 

*nidarneigen, EI, 17, 41 == sich zwr Erde neigen. *gi-sida- 
len I, 25, 24 in krist. wenten IV, 9, 5. V, 1, 25 sih thara. II, 8, 37 
zi themo h§resten; gi- n, 2, 25; beide oft transitiv und je einmal ohne 
Acc. §. 130. *bi-wenten nur zweimal refl. I, 11, 17 s6 war sunna 
sih biwente. II, 2, 27 muates sih biwantun = sie änderten sich in 
ihrer Gesinnung. 

Ebenso werden reflexive Verba gebraucht von einer im Innern des 
Gegenstandes «stattfindenden Bewegung, zu der kein äusserer Urheber 
vorgestellt wird: ruaren III, 4, 10 sih tha; wa;ar ruarti. V, 19, 34 
ther hirail. V, 4, 23 sih scutita thia erda = erschütterte sich (aber 
transitiv: V, 19, 32 er thanne himil scutte). III, 7, 16. 18 *st656n, 

V, 14, 10 *st6?an (P -6n) von der unruhigen Bewegung der Meeres- 
flut. *spaltan IV, 34, 2 spialtun sih thie steinä, 3 thiu grebir sih 
indätun. V, 10, 18 thiu gisiuni in sih indätun. m, 18, 6 nint- 
duat sih iwer muat. V, 20, 37. 39. 43. 53 sih sceidan, giscei- 
dan. sih *zerben joh *werben = sich kreisend bewegen II, 1, 21. 
III, 7, 13. 17. 

§. 144. Verba des Affects (vgl. §. 148): frewen, gifrewen 
sind häufig transitiv, und danach ist auch der reflexive Acc. zu beur- 
teilen = sich froh machen, zeigen I, 4, 83. IV, 4, 36 u. o.; doch 
frewen einmal auch intrans. IV, 1, 54 = froh sein; sih irfrewen S. 46. 
Dagegen frouön nur intrans. und refl. §. 147. 

bilden bei Otfrid fast stets mit sih verbunden: I, 7, 2. 13, 22 
u. 0., auch ni, 18, 49; gleich darauf dafür die Umschreibung 52 herza 
sma;. Einmal dagegen intransitiv III, 26, 68; ebenso Tat. 22, 17. 
gibllden mit anderem Object IE, 7, 89. 

♦menden reflexiv V, 3, 16. IV, 37, 35; mit Gen. I, 4, 32. 11, 12, 38 
u. 0.; einmal intransitiv III, 26, 67 (wir) mit singn iamSr mend^n. 

quellen I, 20, 29 sih. 
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♦müen bei 0. nur refl. = sich abmühen V, 23, 153. 167. H. 71; 
bei Notker auch transitiv; passivisch irmüait ward II, 14, 3. 

8§ren refl. III, 24, 22 muat tbin sih serit. 

*druaben in, 24, 57. IV, 12, 2 sih thes muates; gi- trans. §.136. 

drdsten I, 23, 45 ni dröstet iwih in thiu tbing(u). 

*brutten I, 5, 17 ni brutti tbih muates. 

§. 145. Die von verschiedenen Personen an einander gegensei- 
tig ausgeübte Tätigkeit wird durch sih mit hinzugefügtem untar bezeich- 
net y, 23, 152 ni sie sih ha^^Ön untar in; lY, 29, 42 sie . . sih untar 
in ruartin. Durch einfaches Pronomen III, 5, 21 wir unsih io firdra- 
ggn 22 joh . . emmi;iggn minnön. Vgl. sih sceidan, stö^an (-ön) 
§. 143. 

§. 146. II. Verba mit factitiv aufzufassendem reflexiven Accusativ. 

Ich stelle voran diejenigen, die in anderem Sinne auch mit einem 
Acc. des äusseren Objects verbunden vorkommen, und zwar zunächst 
Verba der Bewegung: 

dragan mit äusserem Object = hochhalten während einer Bewe- 
gung; reflexiv ohne diese Bedeutung von unpersönlichen Objecten: 
III, 1, 7 s6 sih ther ordo dregit thär = wie die Ordnung verläuft. 
I, 20, 7 sö sih tha; altar druag . . thanan un:; in zuei jär = wie das 
Alter si4ih im (zeitlichen) Verlaufe zeigte bis zu zwei Jahren. Stets 
reflexiv sind die beiden abgeleiteten Verba *dragSn = sich verhalten^ 
benehmen II, 4, 21 s6 sc6no; *gidrag6n IV, 12, 50 tha? sie thes 
dages sih gidragöttn = damit sie an dem Tage sich erhalten konnten. 

sih gifähan = sich an etwas machen III, 25, 13 zi imo. V, 16, 31 
zi giloubu; ebenso intransitiv ohne sih I, 23, 8. 11 u. a. fähan bei 
Otfrid nie reflexiv. 

bibringan, dem factitiven Gebrauche §.113 entsprechend, von 
der vollendeten Zeit IV, 1, 7 sih thiu zit bibr&hta. IQ, 4, 1. 

*wintan = sich in windender, schlängelnder Bewegung zeigen 
V, 17, 30 ther dracho sih wintit untar in. 

§. 147. Verba zuständlicher Bedeutung: sih gihabSn (bei Otfrid 
nicht habSn) = in einem Zustande sein III, 8, 30 gihabet iwih baldo; 
n, 3, 40 thara gibabfet iwih zua = danach trachtet. III, 7, 15 ist 
sih selben missihabönti = verhält sich schlecht. *inthab§n = 
sich fernhalten HL, 24, 42 ; mit Gen. = freiUeiben von etwas 11, 8, 46. 
V, 7, 57 n. a.; mit Dat. m, 24, 58. 

gihaltan (nicht haltan) einmal refl. U, 19, 10 sih ba;. Dazu 
noch ein sonst stets mit Gen. verbundenes Verbum V, 25, 50 tha; guata 
steit gihaltan joh mag sih ba; giwaltan = sich waUend zeigen = 
seine Kraft bewähren. 
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mtdaii oft mit Acc. des gescheuten, vermiedenen Gegenstandes; 
reflexiv ohne weitere Bestimmung I, 11, 38 ni meid sih = sie bewies 
keine Scheu an sich; mit Gen. III, 11, 8. IV, 5, 8. 19, 72 (stets 
negiert). 

Bemerkenswert ist auch III, 13, 34 oba er sih selben mit sontdn 
firdamnöt = bewirkt, dass er verdammt wird] s. firliasan §. 1*42. 

§. 148. Verba des Affects, deren Verbindung mit Acc. der ver- 
anlassenden Ursache §.121 erwähnt war: irforahten = sich ^fiirckt- 
sam geigen III, 13, 56. IV, 23, 29; forahten nur mit reflexivem DatSv. 
kümen = sich beklagen, beschweren III, 24, 11. V, 6, 33. weinen 
IV, 7, 37. klag6n H, 23, 23. IH, 14, 76. V, 6, 44. wuntarön 
n, 8, 44. V, 11, 28. riwön = im Zustande der Reue sich befinden 
I, 23, 43. 55. Dazu auch sih rechan = sich feindlich oder verfol- 
gend beweisen ni, 19, 27. 22, 42. IV, 25, 5 thio suntä . . sih in uns 
rechent. IV, 28, 13 in thiu unsih ouh ni rechen. Sonst s. §. 133; 
gi- stets transitiv. 

§. 149. Verba der Geistestätigkeit, mit denen das sächliche Object, 
wenn es vorkommt, in ganz anderem Sinne verbunden ist: 

sih firstandan = verständig sein IV, 31, 5. 

sih *firwi5;an = sich zurechtfinden I, 1, 10; sonst nicht belegt. 

sih firsehan in got = auf Gott vertrauen IV, 30, 31. V, 23, 150 
ni firsehent sih zi guate = sie hohen keine Hoffnung mehr. Deutlich 
factitiv scheint der Acc. bei umbibisehan = sich durch Sehen (sehend) 
in die Stellung des umbi versetzen I, 22, 19 sih umbibisähun. 

biruachen mit sächl. Acc. = etwas bedenken; refl. = sich besif^ 
nen, bedenken = überlegen I, 18, 2 wir unsih biruachgn; ebenso 

bithenken refl. I, 23, 12. 11, 12, 73 = ineTavoeiad-ai ; ähnlich 
auch n, 9, 90 mäht thih al bithenken = zur richtigen Einsicht kommen, 

biknäen = jsu/r richtigen Einsicht kommen II, 6, 43. IV, 18, 35; 
mit Gen. m, 20, 106. 

biscouön oft mit äusserem Objecto = beschauen, ansehn; auch 
von der Zeit: erleben HI, 18, 50. IV, 18, 4; mit refl. Dativ H. 120. 
Mit refl. Acc. bedeutet es einmal = sich umsehn, zurechtfinden IQ, 
23, 36 er sih mit thgn ougon forna mag biscouön; dreimal ist es 
ferner wie nhd. sich befinden zur einfachen Bedeutung des Daseins in 
einer bestimmten Lage abgeschwächt, das sich dmch Betätigung der 
Verbalhandlung beweist: I, 28, 4 wir unsih in th^n riwön ni mua^n 
io biscouön = damit wir uns nicht immer im Zustande der Beue 
befinden. IV, 15, 6 ther sih mua; . . inniana biscouön (nämlich in mines 
fater hüse V. 5). V, 23, 51 tha; mua^iu sih . . innana biscouön (näm- 
lich in himilriches höhi 44, vgl. thara 45. 48). 



Digitized by 



Google 



ACCÜflATIV. 



127 



§. 150. Es bleiben noch einige Reflexive Verba, die sonst nie mit 
einem Acc. verbunden sind: 

*Wachar&n = wacker und wachsam sein mit Präp. I, 12, 31 
biscof ther sib wachardt ubar kristina; thiot. 

*warndn nur refl. ^ sich hüten II, 3, 56. lU, 24, 76. IV, 7, 69. 
14, 7; gi- transitiv = Jemanden warnen IV, 7, 23. 

*irmegin6n = mächtig werden III, 12, 35 (mit ubar). 
• *MOtdn refl. mit Gen. I, 16, 20. n, 12, 70; einmal ebenso intran- 
sitiv' I, 28, 15 (wir) mua:5in thes himilriches niotön. 

•■ *frou6n refl. mit Gen. II, 17, 23. III, 18, 50. V, 23, 288; 
ebenso auch intrans. I, 7, 5. II, 9, 6. 

♦belgan, *irbelgan stets refl. = -eförntj sein oder M?erden II, 18, 12. 
m, 20, 161. IV, 33, 1 u. a. Nur einmal fehlt das Pron., das im 
vorhergehenden Verse gesetzt war: HI, 16, 47 zi irao thih ni bilgis — 
48 ouh ni beiget widar mih. Daneben passivische Verbindung irbol- 
gan sm n, 18, 21. V, 8, 58; ein transitives irbelgan kommt aber 
nie vor. 

wola sih *gifnehan = aufatmend Mut fassen (Schade), sich 
erholen III, 8, 73. V, 5, 10. 

♦scamön I, 4, 85. IE, 11, 21, neben gihaben und dem vereinzel- 
ten dragSn (§. 146) allein aus der dritten schwachen Conjugation mit 
reflexivem Acc. verbunden. 

§. 151. Subjectlose Sätze mit Acc. sind bereits §. 119. 123 f. 
angeführt. Es bleiben noch folgende Verba: 

gizimit (sonst mit Dat.) einmal mit Acc. der Person und Gen. 
der Sache (so auch mhd. Grimm IV, 235) TV, 29, 19 sie thes gizämi, 
tha; sia einltchSr nämi = dass das für sie passend wäre; vorher etwas 
anders auch mit blossem Acc. ohne thes vor abhängigem Satze mit 
wio: IV, 28, 10 tha; sie mit thiu gizämi, welöi sa imo nämi = damit 
ihnen dabei (heim Losen) auf geziemende Weise Mar umrde, wer sie 
sich nehmen sollte. 

girinnit negiert I, 18, 4 ni girinnit mih thero worto = mir 
strömt nicht (ein hinreichender Vorrat) von Worten 0u; vgl V, 23, 1. 
223 ff. 

Bemerkt zu werden verdient, dass bei Angabe des Hunger ns und 
Durstens die subjectlose Construction absichtlich vermieden zu sein 
scheint 11, 4, 4 ruarta nan thö hungar. 11, 14, 38. 41 thurst then ni 
thwingit; vgl. ähnliche Umschreibungen far Gemütserregungen §. 122. 
Angaben der Tageszeit und der Witterung mit und ohne i^ §. 83. 

§. 152. Zu den subjectlosen Sätzen gehören auch die formelhaften 
Verbindungen ist (was) wuntar, was firiwizzi, ist niot, was 6d, 
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ward (ist) wola, mit denen Otfrid — für unser Sprachgefühl auffal- 
lend — einen Acc. der Person und mit Ausnahme des letzten aueli 
einen Gen. der Sache verbindet. Ich könnte mir die formelhafte und 
adverbiale Geltung der mit dem ist oder wirdit verbundenen Worte 
nicht erklären , wenn sie ursprüngliche Subjectsnominative gewesen sein 
soUten;^ vielmehr glaube ich, dass das subjectlose ist oder wirdit mit 
den accusativisch geltenden oder ganz adverbial, nicht mehr als Casus 
empfundenen sächlichen Nominalformen zu einem BegriflF verschmolz: 
es gab Staunen , es ist freudig, leicM, wohl. So erklärt sich der nms 
auffallende, von diesen Verbindungen abhängende persönliche Acc. ans 
der Analogie mit anderen subjectlosen Sätzen, während bei anderen 
Verbindungen sich der gefugigere Dativ ausgebildet hat: ward we, ist 
(wirdit) sSr, leid, thurft, not; ebenso altsächsisch mi ist niud, das dort 
deutlich substantivisch ist. 

Die Belege sind: V, 1, 1 ist filu manno wuntar; sonst Präteri- 
tum: I, 4, 71. III, 18, 54 was sie filu wuntar. I, 9, 27 vrantar was 
thia menigi; mit sächlichem Gen. I, 22, 37 sie thero worto. V, 7, 37 
sie thero thingo. II, 14, 81 sie thes thinges. HI, 20, 42. IV, 7, 6 
sies. Das Verbum wuntar ön wird bei Otfrid nur persönlich mit säch- 
lichem oder reflexivem Acc. gebraucht (§. 121. 148); das unpersönliche 
mich wundert scheint erst später für das verlorene ist wuntar einge- 
treten zu sein (Grimm IV, 241). Bei Otfrid selbst tritt einmal eine 
andere Wendung ein: in, 16, 5 sie thö wuntar gifiang, wo das ver- 
änderte Verbum den bei ist schon anfälligen Acc. der Person gerecht- 
fertigt erscheinen lässt. Dasselbe ist bei den mhd. Umschreibungen 
mich hat, nimt wunder (Grimm IV, 246. 247) der Fall; aber noch 
im nhd. Simplicissimus zeigt sich ein ganz in die unpersönliche Verbin- 
dung zurückfallendes {es) gibt mich Wunder, Grimm S. 249. Gleich- 
bedeutand mit dieser Verbindung steht einmal die zweite III, 20, 41 
thiö armilichün wizzi was thes thö firiwizzi, 42 was sie es wuntar 
thräto, während das Wort sonst zweimal als prädicatives unflectiertes 
Adj. bei pluralischem Verbum steht: III, 20, 126 ziu sint iwö wizzi 
thes m§ra firiwizzi, und fast gleichlautend V, 18, 4 sulfh firiwizzi. 

ist niot = es ist angenehm, erfreulich, dem Begehren entspre^ 
chend V, 6, 14 thes thih mag wesan wola niot. 22, 7 thes ist sie 
iamgr filu niot; das Verbum nioton kommt bei Otfrid nur persönlich 
mit reflexivem Acc. vor, §. 150. Bei Wiliram auch Neutrum des Com- 



1) Dagegen spricht auch Miklosich, Vgl. Gramm. IV, 367. 368, der aber den 
Nom. eines Prfidicates ohne läabject annehmen will. 
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parativs und Superlativs (Grimm IV, 243): 45, 27 da; unsih desde 
nieter st; 20, 28 da; in allemietesta ist. 

was öd: lY, 19, 35 er zeinta, thes sie was ouh 6d, sines Itcha- 
men töd. V, 6, 9 bizeinöt tha; grab . ., 10 thes thie liutl was filu 6d, 
selben druhtines töd. Ich halte Öd mit Schade Wb.^ 433 für adverbial 
gewordenen Comparativ des Adj. ödi, obwol die comparative Bedeutung 
verloren ist. Die Wendung geht beidemal auf die Leichtigkeit des 
Erreichens, bezogen in der ersten Stelle auf das Verständnis der von 
den falschen Anklägern absichtlich verdrehten Worte Jesu: er deutete, 
was sie auch leicht hätten verstehn können, auf den Tod 'seines Leibes; 
in der zweiten Stelle auf das Gelangen zu dem offen stehenden Grabe 
(d. h. der dadurch mystisch bezeichneten Versöhnung durch Christi 
Tod): das Grab, das die Leute sehr leicht erreichen hmnten, das edlen 
zugänglich war. 

Endlich das Adverb wola bei ward: I, 6, 6 wola ward thih 
lebenti joh giloubentl IV, 26, 36 thia lebönta. I, 11, 39 thiö brüstt. 
rV, 15, 5 then (Acc. Sg.) V, 23, 280 sie. V, 19, 11. 19. 41. 55 ward 
wola thie selbun mennisgon; bei der letzten Widerholung steht ebenso 
auch ist V. 63, während diese Verbindung V, 22, 16 mit Dativ thir 
verbunden ist. Auch ohne Verbum steht wola mit Acc. im Ausruf: 
rV, 5, 40 wola nan, ther thär ist. IV, 9, 19 wola tha; githigini. 
rV, 27, 22 so wola thie sine theganä. Anders m, 23, 45 wola ist 
tha;, wo das Adverb statt des (nominativischen) Prädicatsadj. steht 
(zu §. 94). 

§. 1&3. Zwei Accusative bei einem Verbum können entwe- 
der so gedacht sein, dass der eine mit dem Verbum zunächst zu einem 
Begriff verbunden ist und dass dann dieser so modificierten Tätigkeit 
ein Object in einem zweiten Acc. gegeben wird, oder so, dass der eine 
Acc. prädicativ auf den anderen bezogen wird. Die erste Art findet 
sich ausschliesslich bei substantivischen Accusativen, die zweite fast nur 
noch so, dass der zweite, prädicative Acc. ein Adjectivum ist. 

A. Die zuerst erwähnte Verbindung zweier substantivischen Accu- 
sative mit einem Verbum findet nie in der Art statt,. dass jeder der 
beiden Gegenstände deutlich als äusseres Object der Handlung aufge- 
fasst wird. In den beiden einzigen Stellen, in denen eine solche Ver- 
bindung von mehreren Erklärem angenommen wurde, erweist sich bei 
näherer Betrachtung diese Annahme als unnötig und unstatthaft. 
IV, 11, 37 interpungierte Kelle: ther man, ther githwagan ist 38 thie 
fua^i reino = der an den Füssen rein gewaschen ist, wonach auch 
eine activische Gonstruction then man thie fua;t thwahan als möglich 
anzusetzen wäre. Aber eine VergleichuDg des Evangelientextes Joh. 13, 10 

Erdm*nn, Untenuobimgeii. II 9' 
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und auch von Tatian 156, 6 zeigt deutlich, dass Sinn und Construction 
der Stelle ganz anders aufzufassen sind; hinter githwagan ist muss 
interpungiert werden , und Y. 38 heginnt den Nachsatz , in welchem 
rein 6 3. Sg. Conj. des Verbums ist: wer gewaschen ist^ der reinige 
nur noch die Fussel Für die Möglichkeit der Kelleschen Construction 
lässt sich auch nicht der kurz vorhergehende Satz anführen lY, 11, 33 
druhtin, wasg mih al, .. 34 houbit joh thie fua;!, da hier der zweite 
Acc. als nachträgliche Erläuterung des ersten und des Adv. al selb- 
ständig und lose hinzugefügt ist: wasche mich ganz und gar, (nämlich) 
Kopf und Füsse = vom Kopf bis eu den Füssen. Vermieden ist die 
Construction zweier Accusative in ähnlichem Falle z. B. auch I, 22, 47 
ruarta mih . . in mtn herza tha; ser. 

Die zweite Stelle ist I, 11, 45 saltg thiu nan werita, than imo frost 
derita, 46 armä johhentt inan helsenti, was Kelle (nach Schilter) über- 
setzen will: ihn umhalsend mit Armeen und Händen. Diese unmög- 
liche Verbindung, mit deren Erklärung sich auch Begemann, Bedeutung 
des schw. Prät. S. 69 abmüht, wird sehr einfach vermieden, wenn maa 
jeden der beiden Verse als selbständigen Ausruf fesst: sdig die, die 
ihn heschützte gegen Kälte; (sdig) die Arme und Hände, die ihn 
umhalsten! Aehnliche unflectierte Participia Präs. I §. 355. 

§. 154. Zwei substantivische Accusative sind also überall so mit 
dem Verbum verbunden, dass der eine (sächliche) als mehr oder weni- 
ger deutliches inneres Object den Inhalt oder die Wirkung und Art der 
Tätigkeit bestimmt , der andere die Person oder den Gegenstand angibt, 
der als äusseres Object von der so angegebenen Tätigkeit betroflfen 
wird. Die Fälle, in denen der erste Acc. schon adverbial geworden ist, 
berücksichtige ich hier nicht; ebenso nicht die temporalen Accusative 
(§. 110 f.), die häufig neben anderen wirklichen Objectsaccusativen 
stehn; so z. B. alla? tha; jär neben zwei anderen Accusativen IV, 11, 45. 

Dagegen ist hier zu erwähnen, dass zu der schon formelhaft gewor- 
denen VerbinduDg eines der §. 98 erwähnten Accusative mit dem Ver- 
bum ein äusseres Object hinzutritt: V, 8, 47 nim gouma hiar nü nöti 
thia wuntarlichün däti (sonst gouma neman stets mit Genetiv). 
Nicht hierher gehört III, 20, 45 thes zellu ih iu giwant, da der fol- 
gende Acc. then nicht von diesem Verbum abhängig ist. 

Geläufig geworden ist die Verbindung mit doppeltem substantivi- 
schen Acc. ohne Hülfe der Präpositionen nur bei wenigen Verben, bei 



1) Ich freue mich, in dieser Auffassung mit der von Braune (Ahd. Lesebuch 
S. 116) zusammenzutreffen, nur weiss ich nicht, weshalb er in wära aus der ersten 
Vershälfte mit dem Satze der zweiten vorhin den will. 
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denen eben nach ihrer Bedeutung ein äusseres und inneres Object deut- 
lich unterschieden werden konnte, nämlich bei leren und dem entge- 
gengesetzten helan. Hier steht ein Acc. des (mitgeteilten oder ver- 
heimlichten) Inhaltes neben äusserem Objecte der Person: I, 1, 55 1§- 
rit unsih wizzt. III, 22, 36 ISrta sie thaz guat. lY, 11, 18 lerta sie 
Ötmuati. y, 12, 57 lerit unsih zua minnä. 92 (minna,) thia er l§rta 
worolt alla. H. 140 (bösa), thia Moyses unsih ISrii S. 12 tha; ir mih 
Igrtut. I, 3, 19 tha; l§rta nan sin milti. 11, 13, 35 ther man, sih 
tha? gil6rit. I, 24, 9 tha? wi;dd iwih lerit ^= vorschreiM). 15. 1, 1, 83 
lertun sie i;. Dagegen ISren mit Acc. Pers. und einem durch tha; einge- 
föhrten Satze 11, 2, 9; mit wie lY, 15, 43. Adverb statt des sächlichen 
Accusativs V, 12, 93; bloss mit sächlichem Object I, 12, 25. 

helan bloss mit persönlichem Acc.^ in aufTallender Bedeutung: 
II, 23, 28 theih 6r sie hal = dcbss ich sie nicht kannte = nicht 
berücksichtigte, ignorierte; bloss mit sächlichem III; 13, 1 gibdt, tha; 
sie i ; häUn ; verbunden werden zwei Accusative bei diesem Yerbum nur 
so, dass neben persönlichem Acc. der Accusativ eines neutralen Prono- 
mens steht, das sich nie auf ein bestimmtes Subst., sondern überall 
auf einen allgemeinen Satzinhalt bezieht, oder dass das unbestinmite 
wiht gebraucht ist: lY, 15, 10 ih iwih i; ni häli; femer häufig tha^ 
ni hiluh thih (iwih) L. 47. 11, 16, 36. 18, 5. 19, 14. HI, 8, 2. 
IV, 23, 41. 26, 11. V, 8, 37. 15, 42. 19, 51. 23, 218. H. 58. 64; 
sowie IV, 36, 5 ni helen wir tha; thina; heröti, tha; ther firdäno io 
sageta = tvir verbergen deiner Hoheit (Umschreibung der Person) nicht 
daSy was der Verworfene sagte, III, 12, 5 wiht ni holet mih thes. 
m, 17, 20 unsih wiht thes. 7, 44 unsih wiht es; sächlichen Gen. bei 
dem Yerbum habe ich nie gefunden, und deshalb ist wiht hier accusa- 
tivisch aufzufassen. — vrio mit Gonj. folgt III, 12, 21 ni helet mih, 
wio ir firnoman eigit mih. — Auch beim Passivum von fir helan steht 
persönlicher Acc. IV, 7, 54 ist firholan iwih al; ebenso V, 25, 55 thih 
i? unfirholan ist und selbst bei attributivem Part V, 18, 12 nist wiht 
gisiuni stn firholana;. 

§. 155. Ueber hei;an s. §. 92; bei anderen Verben zeigt sich 
die Gonstruction nur vereinzelt. Bei nennen steht einigemal ein zwei- 
ter, formell nicht vom Nom. unterschiedener substantivischer Acc. 
m, 22, 58 ih mih gotes sun nennu. n, 8, 3 wir sextari i; nennen. 
Dagegen scheint Otfrid der Gonstruction mit doppeltem Acc. auszuwei- 
chen, indem dei- persönliche Acc. erst beim nächsten Verbum steht in 
der Stelle III, 12; 12 Johannem sume ouh nennent, joh thih zi thiu 
gis^Uent = einige nennen den Johannes und rechnen dich dazu; ähn- 
lich rV, 19, 40. Sonst steht bei nennen, zellen sowie bei den factitiven 

9* 
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Verben duan (dagegen Tatian 80, 8 latinisierend : tha; sie . . tätin inan 
knning), wirken, kiasan, irquigken u. a. statt eines zweiten substanti- 
vischen Acc. stets zi mit Dat., s. dort. 

§. 166. In anderen Fällen wird das Uebertragen einer durch Hin- 
zufagung eines sächlichen Objectes näher bestimmten Tätigkeit auf eine 
Person veranschaulicht durch Verbindung des Verbums mit localen 
Partikeln. 

an a V, 11, 9 blias er sie ana . . then heilegon geist. I, 15, 34 
er töd sih anawentit; noch kühner I, 23, 54 thiu äkus nan (then boum) 
. . fiur anawente = dass sie das Feuer ihm zuwende (ihn zum Feuer 
zurichte). IV, 29, 37 er sih i; (das Kleid) analegiti. II, 6, 42 (er) 
tha; wib i; anazalta. IV, 19, 40 wa; sie . . thih anazellent. (II, 6, 44 
zalta alla; üfan sih. V, 19, 13. 43. 65 ubil zellen in thie). Andere 
ahd. Beispiele Gralf Präp. S. 91. Dativ dagegen bei ana wesan, ana 
thihan I, 16, 25. 27. 

ubari IV, 5, 33 iro sito bilidi sie thih gileggent ubari. 

Im allgemeinen also zeigt sich eine sehr geringe Anwendung von 
zwei substantivischen Accusativen neben einem Verbum, oiBFenbar weil 
man sicli gewöhnte, nicht mehr als ein Object im eigentlichen Sinne 
bei jeder Tätigkeit zu denken, in dem sich die Wirkung des Verbums 
erschöpfte. Daneben finden sich dann andere Casus häufig; so neben 
dem sächlichen Objectsaccusativ ein persönlicher Dativ , neben dem per- 
sönlichen Acc. ein sächlicher Genetiv (Grimm IV, 641). 

§. 157. B. Prädicativ mit dem Objectsaccusativ verbunden ist 
ein zweiter Acc. eines Substantivums bei Otfrid nur einmal: IV, 15, 47 
ni lä^u ih iwih weisen = ich lasse euch nicht als Waisen zurück; 
ferner steht bei zellen einmal prädicativer Acc. des nur substantivisch 
gebrauchten Pronomens wer: III, 18, 36 wenan thih zellgs = für 
wen du dich ausgehest. 

§. 158. Dagegen ist ein adjectivischer Prädicatsacc. (vgl. §. 94 
den Nom.) häufig angewandt, oft auch gerade den Begriff des Verbums 
noch verstärkend. In der Eegel wird die flectierte starke Form des 
Adj. angewandt, welche die Beziehung auf das Object deutlich erken- 
nen lässt. Nur bei den Verben: duan, lä;an steht häufig die unflec- 
tierte Form , die mit dem Verbum leicht zu einem Begriffe verschmilzt 
(nidiri duan = nidiren u. s. w.) und sich oft geradezu adverbialem 
Gebrauche nähert; nur selten ist sie auch bei anderen Verben ange- 
wandt. Beispiele der Participia I. §. 360. 379 — 382 ; zi mit unflectier- 
tem Adj. §. 94 Note. 

§. 159. duan mit flectiertem Adj.: 11, 22, 25 thih sulichan 
giduat IV, 16, 81 sih andarlichan däti. n, 13, 36 giduat er hugu 
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sinan . . filu blldan. 11, 17, 5 Bie mir filu sua;e. 7, 23, 181 drütä 
sine iamSr bilde. IV, 7, 82 sie filu riebe. IV, 4, 28 then weg mam- 
muntan. in, 20, 168 deta er in dag leidan = er verleidete ihnen 
den Tag. II, 20, 11 sia lütmära. II, 6, 38 unsih'urwise, IV, 25, 8 
ungnate. III, 14, 49 thib (Fem.) heila, 16, 44 (Masc.) heilan. 
in, 1, 13 deta .. 15 horngibruader heile. V, 23, 228 i^ (allg. Satz- 
inbalt) nidara, U, 10, 11 scönara joh ziarära, 11,21, 15 kurz* 
licba^, I, 4, 52 uns i; urwäna;. V, 23, 228 thia mina redina .. 
nidara; 

mit nnflectiertem Adj.: ni, 10, 24 tfaeih due githiuti thie . . liuti. 
in, 25, 18 unsih elilenti. V, 23, 142 duit imo widarmuati .. 
thia guati. ni, 1, 40 duit er mo bitherbi tha; adalerbi. I, 1, 21 
i; filu sua;i; IV, 5, 48 i^ in; n, 5, 15 themo alten deta er sua;i, 
tba; ff., ni, 4, 25 min nmmaht duit i^ späti (dem Adverb nahe ste- 
hend). Feste Verbindungen: gimeini duan (= gimeinen) HI, 16, 46. 
20, 172; nidiri H, 11, 18; fremidi I, 5, 56; festi = bestätigen, 
bezeugen n, 3, 2. IV, 18, 16; = als feststehendes Restdtat bewirken 
IV, 27, 16; märi I, 9, ^4. ni, 22, 6 u. a.; lütmari m, 14, 3^ 
II, 13, 28 (vor Conj. tha^); wisi = benachrichtigen I, 3, 15 u. a.; 
ebenso wis II, 14, 55 u. a., aber auch mit Acc. der Sache und Dat. 
Pers. I, 4, 64 thir i;; I, 17, 45 giduet mih anawert; kund n, 14, 
117. IV, 12, 8. 19, 58; offan I, 5, 41. Vj 11, 47. 14, 28; sein 
IV, 2, 8. 

machön mit flectiertem Adj. I, 1, 15 i; so rehta:; joh so filu 
slehta?; unflectiert aber vorher 13 s6 gizämf und 14 Particip al 
girustit. 

lä;an, firUzan mit flectiertem Adj. IV, 19, 44 sinan stual lia; 
er italan thär; formelhafter = eu Grunde richten in, 25, 16 15 
(tha^ laut) itala; latent. I, 7, 18 thie ödegun .. firlia; er itale. 
I, 22, 10 then sun goumilösan liasjun. Oefters steht bei diesem Ver- 
bum unflectiertes Adj., in formelhaften und sprüchwörtlichen Wendun- 
gen: V, 6, 17 lia^un in| (Dat. PI.) umbiruah . . gotes buah. V, 25, 
34. 6, 72; V, 8, 32. 44 in muate la; thir i; hei?, m, 24, 21 ni lä; 
thir i; s§r. IV, 33, 5 in ni lia; siu nuzzi tha; scöna; annuzzi; dazu 
auch nach meiner Auffassung I, 19, 7 ni lä; iz; untarmuari = lass 
es nicht im Sumpfe stechend = lass die Sache nicht im Stich, unvoU^ 
endet, Participia I, §. 382. 

Andere eine speciellere Tätigkeit angebende Verba haben als zwei- 
ten Acc. stets ein flectiertes Adj., das die an dem Objecto durch die 
Handlung hervorgebrachte Eigenschaft bezeichnet: I, 4, 45 er giga- 
rawe thie liuti wirdige. IV^ 17, 24 er sazta; widar heilaa;. 
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I, 25, 18 theih inan sultchan gibar; m, 20, 90 wir nan blintan 
bärun, vgl. §. 94. in, 24, 46 siu sih sata giru;;i = sich saU wei- 
nen mochte. HI, 6, 48 läsun zwelif korbt folle. IV, 21, 16 siethih 
.. haftan mir irgäbun. Eigentümlich 1, 1, 102 ziahit er sie reine 
statt des Adv. reino, vgl. I, 8, 7. 11, 11, 6. 

§. 160. Eigentümlich sind einige Fälle, wo stamm- oder sinn- 
verwandtes Adj. den Begriff des Verbums verstärkt: I, 10, 26 er mise 
fua;! rihte in sine wegä rehte; 26, 14 unsih rehte in thionost stna; 
rihte. IE, 5, 13 er sih druhtlne ebonöti, 14 in werken io gil!- 
chan. IV, 4, 41 hnabun sie thd höha:; sanc filu scdna;. 

§. 161 Verba der Wahrnehmung, Geistestätigkeit, Rede 
meist mit flectiertem Adjectiv: gisehani, 8, 2 ersahafta gisah. 
V, 20, 84 thih sultchan. II, 12, 56 tha; wir wi;un rehta;. Das 
unflectierte alawär I, 4, 66 unz; thu i; giseh§s alawär ist hier wie 

II, 12, 55. in, 24, 25 wol Adverb; adverbialer Geltung nähert sich 
auch n, 1, 6 tha; wir nü sehen ofan. find an III, 2, 22 funti gan- 
zan (=heü) stnan sun. IV, 5, 27 unsih muadon; unflectiert IV, 28, 23 
findist fol then psalmon. wei; mit Numemswechsel (§. 41) IV, 12,21 
sie sih westin reinan. zellen, gizellen I, 27, 20 sd höhan mih 
gizelle; unflectiert, dem Adv. nahe n, 7, 58 tha; er nän zalta sd guat. 
nennen III, 22, 55 then got wthan nanta. 

§. 162. Verba zuständlicher Bedeutung^ bei denen das 
(stets flectierte) Adj. die Eigenschaft als für die Aussage wesentlich 
hervorhebt: habSn, eigan L. 79 wir habgn nan gisuntan. U, 11,45 
tha; druhtin habSt furista joh wihes liobdsta. I, 1, 98 unz sie nan 
eigun heilan. IV, 5, 64 tha; garawa;, EI, 24, 93. IV, 10, 12 
giwissa;; unflectiert V, 6, 32 eigun giwissi tha; sin irstantnissi. 

II, 14, 21 ni eigun muas gimuati; zi mit Dativ s. dort, gihaltan 
IV, 28, 16 sia älanga. Ebenso fuaren = in einem bestimmten Zu- 
Stande fortführen V, 20, 85 thih dOtan; unflectiert III, 14, 10 siu 
ganz sih thanafuarti. ziahan I, 1, 102 ziahit er sie reine, giho- 
lön IV, 12, 63 then furiston therera worolti nötagan = geetvungen, 
widerunUig. 

§. 163. Ohne dass die Bedeutung des Verbums wesentlich ist, 
stehn adjectivische Quantitätsbestimmungen prädicativ auch im Acc: 

III, 14, 114 ntd firdruag er allan 14, 52. 64. 16, 44 u. a. II, 2, 36 
then fater eintgan .. minnöt = den der Vater als seinen einzigen 
liebt; ähnlich III, 22, 56 gab sine seganä alle in inan filu folle. 

Mir bleiben noch die Fälle IV, 9, 12 er ISh tha; gadum gara- 
wa; = fertig eubereitet. IV, 26, 22 nü sculun nan suntilßsan .. 
firliasan = ihn, der doch ganß sündlos ist? 
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§. 164. Wie schon das unflectierte Adj. oft formelhaft mit dem 
Yerbum verbunden ist und mit Verlust seiner Casusbedeutung einem 
Adverb nahe steht, so zeigen sich einige Fälle, in denen auch wirkliche 
Adverbia verschiedener Bildung statt eines adjectivischen Prädicats- 
accusativs gebraucht sind. So unter den oben angeführten Verben 
einigemal bei duan: III, 20, 182 then nid gideta mera = macMe 
grösser. 11, 22, 23 duan ni mahtü thih minniron noh m§ra, wo die 
Auffassung von minniron schwankend ist, da es prädicativer Acc. Sing. 
Masc. oder adverbial gewordener Dat. PL sein kann; das Letztere nehme 
ich an für die Stelle III, 1, 28 thie wizzi dua mir m§ron, da ich die 
Verbindung von duan mit dem Inf. merön trotz der ähnlichen Stellen 
IV, 15, 38 thie wizzi in scolta meron. II, 6, 35 er gistuant uns merÖn 
then wewon mir für Otfrid nicht denken kann, s. I, §. 332. Deutliches 
Adverb steht ferner V, 8, 39 nales theih thih zeinö mit worolti gi- 
meino, 40 ih wei:^ thih suntaringon; vgl. dazu V, 1, 39 ellu thisu 
wuntar zeigöt imo i^ suntar. I, 10, 12 er her a i; Ua;. 

Auch Verba, welche die Verbindung mit einem zweiten Acc. ganz 
vermeiden, haben statt dessen bisweilen eine solche adverbiale Bestim- 
mung. So willu: V, 11, 50 tha? druhtin thi^ s6 wolta. I, 9, 24 
wio er then namon wolta. HI, 15, 4 unz er thia zit wolta. IV, 22, 5 
i; alleswio giriatin. III, 22, 12 thü unsih sus nimis eini^gn. 11, 
11, 5 i; filu hebigo intfiang. Aehnlich ist in mit Acc. gebraucht 
rV, 15, 30 in abuh i^ instuant. 

Weniger auffallend ist wio in den Stellen III, 12, 21 wio ir fir- 
noman eigit mih. I, 9, 10 wio man tha? kind nanti. V, 12, 93 wio 
er lerta drfitä sine. 

§. 165. Accusativ bei Präpositionen. Es kann mir hier nicht 
in den Sinn kommen, die Sammlungen Graffs überbieten zu wollen, 
der nirjit nur für Otfrid, sondern für die ganze ahd. Literatur die ein- 
zelnen Gebrauchsweisen der Präpositionen erschöpfend dargestellt hat. 
Es liegt mir hier nur daran, zu untersuchen, wieweit auch in den Prä^ 
Positionsverbindungen sich die ursprüngliche Bedeutung des Casus nach- 
weisen lässt, indem nur teils die allgemeinere Bedeutung desselben für 
den bestimmten Fall genauer bestimmt, teils auch solche Verwendun- 
gen, für die der einfache Casus nicht deutlich genug war, durch Prä- 
positionsverbindungen übernommen wurden. 

Während in den meisten Fällen und bei den meisten Verben der 
einfache Acc. des Innern und äussern Objectes keiner Hülfe der Präpo- 
sitionen bedurfte^ treten dieselben hinzu, um gewisse Nebenbestimmun- 
gen anzugeben, die der einfache Accusativ nicht deutlich genug aus- 
drückte. 
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§. 166. 1. Bei localen Bestimmungen bezeichnet anch der mit 
Präpositionen verbundene Acc. entweder (dem innern Object entspre- 
chend) den von der Bewegung in seiner ganzen Ausdehnung räumlich 
durchmessenen Gegenstand, oder (dem äussern Objecto entsprechend) 
den von der Bewegung betroffenen, d. h. erreichten Gegenstand, 
indem die Art des localen Verhältnisses durch die Präp. näher bestimmt 
wird. 

Das erstere ist besonders deutlieh bei thuruh (vollständige Be- 
schreibung einer geraden Linie von einem Punkte des TJmfanges bis 
zum gegenüberstehenden) und umbi (Beschreibung des ümfangs), die 
ahd. ausschliesslich mit dem Acc. verbunden sind: 11, 4, 30 ther liuti 
fuarta .. thuruh tha; einöti; daraus übertragen dann die Bezeichnung 
des persönlichen Vermittlers einer Handlung (Graflf 207). IV, 30, 1 
sih fuarun thrangönti umbi inan. IV, 10, 2 umbi inan säijun; oft in 
übertragener Bedeutung. Femer bei ubar = über etwas hin (Durch- 
messen der Ausdehnung, aber so dass man an der oberen Fläche bleibt): 
in, 6, 6 fuar ubar einan lants^. 11, 15, 19 theist iam^r ubar worolt 
kund = Ober die gansse Welt hin; I, 23, 32 ubar laut u. a. (Graff 
S. 164). 

V, 20, 37 in alahalba heisst: ilberaU, nicht etwa überallhin. 

§. 167. Dem äusseren Objecto entsprechend bezeichnet der Acc. 
bei vielen Präp. ein Erreichen des Gegenstandes durch die Bewegung, 
während überall, wo die blosse Bich tun g nach dem Gegenstande oder 
ein aus ihr sich ergebendes Verhältnis bezeichnet wird, der Dativ 
gebraucht ist. Das Eesultat der zu Ende geführten Bewegung ist die 
Verbindung mit dem Gegenstande in der Art, die bei einem Verbum 
der Euhe durch dieselbe oder eine ähnliche Präp. mit dem Dativ 
bezeichnet werden würde; hat das (transitive) Verbum noch einen 
ObjectsacCy so wird bezeichnet, dass das Object in diese Verbindung 
versetzt wird, vgl. §. 115. 

Einige Beispiele werden genügen: I, 3, 25 entönt anan kuninga 
= sie erreichen hei ihrem Ausgangspunkte Könige (die den Anfangs- 
punkt einer neuen Beihe bilden). V, 25, 20 ist i^ bräht anan enti 
(so dass es jetzt anan ente ist). I, 4, 11 tha; er giangi furi got. 
in, 7, 38 er i^ furi andere sazta; furi ist auf diese Bedeutung 
beschränkt, die erreichte Verbindung bezeichnet fora mit Dativ: er was 
fora gote. I, 6, 14 all5 wih! . . quement ubar thin houbit (so dass 
sie oba thinemo houbite sind). I, 2, 13 er fuar ubar himila alle. 
V, 18, 9 ubar höhi himilo (dafür V, 17, 25 thie . . ubarfuar er); auch 
bei Verbis der Buhe: IV, 24, 31 sin bluat si ubar unsih. IV, 7, 15 
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manno ha; ubar sie gileganan. I, 23, 5 er faari nntar worolt man. 
lU, 7, 66 iz dretent nntar fna;i (so dass es untar fda:;on ist). 11, 15, 14 
giang üfan einan berg. III, 13, 5 üfan krüzi hähan n. s. w. 

Ebenso in überall; z. B. II, 14, 118 deta in thia bürg sina 
knnft kund = nhd. verkündigte in der Bv/rg, HI, 1, 2 redinön in 
einan livol suntar thiu seltsännn wuntar: sie redend in ein Buch 
sammeln. S. 36 festind in tha; muat .. tha; guat (aber 11, 24, 34 
thiz festinö uns in mnate). III, 10, 27 in sine fua;I fallan entspricht 
dem Compositum fua;fall6nti. Auch bei wer d an steht in mit Acc. 
II, 2, 33 i; ward hera in worolt; übertragen IV, 19, 60 in äbulgi wur- 
tin = in Zorn gerieten. Bei queman, sezzen, leggen (Grimm IV, 
804. 809 ff.) steht überall, wo ein wirklich räumliches Erreichen eines 
Gegenstandes gemeint ist, in mit Acc: II, 3, 52 quam in inan auf ihn; 
IV, 6, 4 in then weg legitun; I, 11, 41 in ira barm sazta; nur in 
übertragener Bedeutung steht einmal bei Otfrid der Dativ: U, 24, 31 
tha; wir .. in herzen uns i; leggen, wo jnan wegen der deutschen 
Färbung des ganzen Satzes nicht an einen Latinismus denken wird; in 
herza würde heissen: auf das Herz. 

§. 168. 2. Bei zeitlichen Bestimmungen gibt der Acc. den von der 
Handlung durchmessenen Zeitraum in der Eegel ohne Präp. an (§. 110. 
111); namentlich thuruh ist bei Otfrid nie temporal gebraucht. Die 
Verbindungen ubar jär, dag, naht s. §. 24. Dagegen steht bei in für 
uns öfters aufifallend der Acc, auch wenn nicht der ganze durch das 
Subst. bezeichnete Zeitraum von der Handlung ausgef&Ut wird, was bei 
einfachem Acc. wol nirgends anzunehmen ist Für das Slavische vgl. 
Miklosich IV, 393. 398. III, 13, 33 oba er in thia wila firliusit 
sina sSla = wahrend y innerhalb dieser Zeit. HI, 22, 3 thei; wäri in 
wintiriga zit. HI, 16, 44 theih einan man .. deta in then dag 
heilan; 34. 37 in samba;dag. III, 11, 17 in thia stunt. IV, 22, 9 
in thesa ziti; daneben aber auch ohne merklichen Unterschied der 
Bedeutung Dativ: I, 16, 15 in thesgn stuntön. IV, 8, 13 in th§n 
höhen gizitin. An der Stelle II, 21, 37 ni firlä^e unsih thin wära in 
thes widar werten fära = während der Nachstellung des Feindes ist 
kein Grund, mit Kelle II, 211 fära als Dativ anzusetzen. 

§. 169. Den erreichten Zeitpunkt gibt einmal unz mit Acc. an: 
rV, 24, 23 ther liut imo analag unz selban mitten then dag; sonst 
wird die Beziehung noch durch in verdeutlicht I, 4, 9 u. a.; dies ist 
auch mit einem temporalen Adv. verlSunden, das in dieser Verbindung 
substantivisch wird: ü, 8, 51 unz in nü. Mit Dat. steht unz nur H. 90, 
wo Eehn.und Anagramm zu berücksichtigen war. 
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§. 170. 3. Mit dem factitiven Acc. sowie dem §. 116 erwähnten 
bei mit fir- zusammengesetzten Verben lässt sich vergleichen , dass der 
Accusatiy bei yerschiedenartigen Präpositionen gebraucht wird, um den 
Gegenstand anzugeben, der durch die Handlung ersetzt (ausgefüllt und 
verdrängt) wird. So stets bei furi = anstatt I, 14, 23 fori tha; kind 
opphorön; bei habSn: U, 4, 101 furi man. 9, 43 fiiri niwiht. umbi 
tha? = statt dessen, dafür m, 14, 98. IV, 14, 10. bi häufig: 
n, 9, 62 wehsal bi sines sunes guati = Ersatz für seinen Sohn. 
IV, 5, 50 tha; ferah bi inan seilen. 11, 19, 17 betöt bi thie. I, 4, 12 
opphorön b! thie sind suntä. 

In ähnlicher Weise erkläre ich mir den eigentümlichen Acc. bei 
denjenigen Präpositionen, die ein Ausschliessen bedeuten, ans einer 
(eigentlich factitiven) Erschöpfung desselben, vgL §. 116. äna = 
ohne I, 18, 9 thftr ist Kb äna töd und überall; so auch IV, 12, 21 
üzana then einan. Die bei Eero sich findenden Dative bei äno (Graff 
S. 276) halte ich für Latinismen (statt lat. Ablativs); V, 24, 13 lese 
ich nicht äna thes (Grinmi IV, S. 800), sondern lieber ana thes. 

Das Besultat einer Handlung drückt nicht selten in mit Acc. 
aus: I, 1, 16 iz ist gifuagit al in ein. III, 5, 17 in abuh keren thiö 
däti = in den Zustand der Verkehrtheit versetzen, umhehren; so auch 
III, 17, 30 then wi^öd in abuh redinön. 15, 30 in abuh keren zi iu 
tha; muat. IV, 15, 30 er in abuh i; instuant. HI, 17, 8 in abuh 
thähtun = verkehrt, böse; so vielleicht auch I, 21, 2 ther io in abuh 
wolta? doch besser in als Dat. PL des Pronomens. I, 3, 23 in thriu 
deil . . gisceidan; IV, 28, 2 in fiaru = in vier Stücke (zu §. 77). 
Bezeichnung des Zweckes: IV, 23, 8 gidän was tha? in höna = 0um 
Hohney ähnliche Beispiele Graff S. 51. I, 20, 2 er inbran in mihila 
hei^muati. I, 21, 16 in wisduam thgh = er wuchs in die Weisheit 
hinein; aber 15 steht Dativ: wuahs in wizzin. 

§. 171. 4. Während ferner der adverbiale Gebrauch des Acc. von 
einfachen Substantiven sehr spärlich sich fand (§. 101. 117), finden wir 
häufig für uns auffallend Verbindungen des Acc. mit Präpositionen um 
die Art und Weise der Handlung zu bezeichnen. So namentlich in 
in vielen Wendungen mit Acc. , wo nhd. entweder auf mit Acc. oder 
in, nach mit Dat. gebraucht werden. I, 23, 49 in ahta = nach der 
Art und Weise, II, 4, 38 in thesa wis. H. 107 sus in thesa wi- 
sün so sleih thiu worolt herasun = auf diese Weise, IV, 31, 28 
ginäda, .. thia thü in thlna guatt themo scächere dati = nachj 
gemäss deiner Güte, V, 4, 20 in mihi 1 an unwän tha; ketti fundun 
indftn = zu ihrer Täuschung, gegen ihre Erwartung, IV, 6, 33 in 
antreita = na^ih der Ordnung. 
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Femer steht in mit Acc. regelmässig zur Angabe der Sprache ^ in 
der etwas gesagt, gesangen, gedichtet wiid] I, 1, 44 wil thü .. in 
thina znngün wirken ruam. I, 1, 113 willih scriban .. eyangeliftno 
deU.. 114 in frenkisga zungün; und wenn man in diesem Falle des 
üebertragens in eine Sprache an ,locale oder factitiye Geltang denken 
könnte, so fällt diese Nebenbedeutung fort in den folgenden Sätzen: 
116 ni man in iro gizungi kristes lob sungi. 120 ther in ander 
gizungi fimeman i; ni kunni. 122 ?rir gisungun in frenkisga zun- 
gün. I, 2, 41 theih thir in mina zungün thiond, 42 ouh in al 
gizungi, in thiu tha; ih i; kunnl Y, 25, 11 in unsera; gizungi. Dage- 
gen ist I, 1, 34. 46. 126 in frenkisgon (frenkisgun an den beiden 
ersten Stellen), III, 7, 13 theist in frenkisgon rad, sowie m, 4, 4 in 
kriahhisgon doch wol Dat. Flur. Neutr. der schwachen Form anzuneh- 
men (vgl. I, 3, 46; Gen. V, 14, 3; andere Wendung V, 8, 8), so auf- 
fallend auch der Wechsel des Casus und der Adjectivformation ist. 

Verstärkung des Verbalbegriffs durch in mit Acc: IV, 7, 10 tha? 
iu ni darön in fära ff., ähnlich in färfin III, 17, 7. 22, 10. 

Formelhafte Verbindungen: in gimeitün V, 13, 5 u. a. = umsonst, 
unniUa. Acc. Sg. ist auch in gähün 11, 23, 27 u. a.; in alag&hün 
IU, 6, 37 u. a. (dagegen sär then gähun Dat. PI. im Reime: sähun). 
I, 23 , 49 sint in ahta thera iwera slahta. IV, 24, 6F in heila haut, 
s. §. 2. IV, 18, 28 in driwa fürwahr. I, 22, 18 in ernust auf Ernst. 

I, 16, 25 u. a. in war = fürwahr. Reiche Beispiele Graff S. 54. 55. 

Causale Bestimmungen mit thuruh (ausschliesslich mit Acc.) 
s. Graff 209. 211; bi mit Acc. Graff S. 105: V, 17, 22 bl ira misso- 
däti u. a. (neben Dat. in gleicher Bedeutung). 

§. 172. 5. Endlich fahre ich noch Fälle an, in denen das Erstrecken 
einer Handlung auf einen Gegenstand durch Präpositionen mit Acc. 
bezeichnet wird, während einfacher Acc. des äussern Objects bei dem 
Verbum gar nicht oder nicht in diesem Sinne gebräuchlich ist. 

Persönliche Verhältnisse: V, 20, 62 bt, I, 1, 96 ubar sie gibiete, 
da das Verbum nur sächlichen Acc. zu sich nehmen kann. IV, 24, 22 
waltan ubar alle. Vgl, IV, 15, 34 scoud er ananmih. 11, 16, 35 sie 
zellent .. al ubil anan iwih,^ygl. die §. 132. 156 erwähnten Fälle, wo 
ana noch in engerer Verbindung mit dem Verbum steht; ebenso 

II, 6, 44 zalti? alla? üfan sih. V, 12, 89. IV, 24, 39 in sih lua- 
dun mihilan flaah. IV, 19, 47 sis bisworan mit thuruh und Acc. der 
als Zeuge angerufenen Person. 

Aehnlich einigemal widar mit Acc. zur Angabe der von der 
Handlung betroffenen Person: E, 23, 6 ni dua widar manne nihein, 
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ni SO iha ihir woUSs. IV, 11, 47 ih salth thitltu widar thie. UI, 20, 61 
er däti widar got = gegen Gott, I, 12, 2 thes fehes dätan warta 
widar Hanta (die nicht da waren); in denselben Bedeutungen auch mit 
Dativ, nur dass dann der Gegner immer räumlich gegenwärtig gedacht 
wird. S. Graff 194 — 197. gilouben in then gotes sun II, 12, 85 u. a.; 
sih firsehan in mit Acc. lY, 30, 31. 

Zweifelhaft aber ist mir die Präp. bt bei nerien IV, 14, 18 statt 
des sonst gebräuchlichen einfachen Acc; ich glaube, dass zu lesen ist 
ni tharf man zeUen, nib (= nub) unsih wäfan nerign = man kann 
nicht sagen, dass uns nicht Waffen schützen könnten. 

rV, 26, 41 ir swintet innan bein = bis in die Knochen hinein. 

Namentlich wo schon ein Objectsacc. beim Yerbum steht, geben 
bestimmte Präpositionen mit Acc. noch einen Gegenstand an, der von 
der ganzen Handlung betroffen wird: III, 11, 18 habSta .. thulttga; 
herza ubar ira smerza. IQ, 20; 75 ni mohtun sie gilouben thia selba 
dät ubar then = in Betreff dieses Menschen. So namentlich bt mit 
Acc., der einen Gegenstand bezeichnet, der von der Handlung neben- 
bei betroffen, berührt wird: n, 8, 45 wio d&ti sd bi then win = in 
Betreff des Weines. V, 8, 41 s6 ward ouh hiar bi tha? wib. IV, 32, 12 
bt unsa muater thenken (nicht mit einfachem Acc. Pers.); ebenso que- 
dan, sprechan, zellen, frägSn, eißdn, irsuachen mit bi und Acc. Graff 
S. 107; sih bilden, wuntarön S. 108, während bei mehreren dieser 
Verba auch noch einfacher Acc. vorkommt, s. §. 121. 125. 

GtenetiT. 

§. 173. Als die wahrscheinlich ursprünglichste, jedenfalls ihm 
eigentümlichste Art der Verwendung stelle ich beim Genetiv voran 
seine Verbindung mit Substantiven. Diese Verbindung gibt an, dass 
ein in beliebigem Casus eines Subst. bezeichneter Gegenstand im gege- 
benen Falle der Aussage mit dem Inhalte des im Gen. stehenden Sub- 
stantivums oder Pronomens in Beziehung steht, und diese Angabe dient 
zur näheren Bestimmung des ersten (regierenden) Substantivums. Wie 
beschaffen freilich die Beziehung sei, wird durch den Gen. an sich 
zunächst nicht angedeutet , doch hat in den meisten Fällen (Ausnahmen 
§. 185 f.) nach der Bedeutung der verbundenen Substantiva eine jede 
Genetivverbindung die Bezeichnung eines bestimmten Verhältnisses ent- 
wickelt und andere Verhältnisse werden der Deutlichkeit wegen anders 
bezeichnet. 

Eine Einteilung der Genetivverbindungen versuche ich zunächst 
nach der Art, in welcher das im Gen. stehende Subst. Bufgefasst ist 
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Es bezeichnet nämlich entweder individuell gedacht einen oder meh- 
rere bestimmte Gegenstände, zu denen das regierende Subst. zuge- 
hörig ist, indem es ihnen gewissermassen als gleichberecht^ in irgend 
einem Verhältnisse gegenübersteht (§. 175 ff.); oder generell gedacht 
einen allgemeinen Begriff in doppelter Weise: entweder so, dass das 
regierende Subst. zu der ganzen Gattung des im Gen. stehenden in 
Beziehung gesetzt wird : mannes (manne) muat = Mut wie ihn jeder 
Mann hcct = Mannesmut ^ männlicher Mut (§. 188); oder so, dass der 
Gen. relativ dem regierenden Subst. gegenüber die allgemeine Gattung 
angibt, zu welcher es selbst gerechnet wird, der es als untergeordnet 
angehört: ediles man = ein Mann^ der zum Adel gehört, unter den 
Begriff des Adels fällt = Edelmann, edler Mann; al gifugiles = 
aUes was unter den Begriff des Oefliigels fcült (§. 189 ff.). Entwickelt 
hat sich dieser Gen. namentlich bei quantitativen Bestimmungen ver- 
schiedener Art, während für die qualitativen die Wortzusammensetzung 
sowie die Verbindung mit attributivem Adjectiv oder substantivischer 
Apposition in gleichem Casus herschend geworden ist. Dass die Vor- 
stellung einer Teilung der Masse nur zufällig und. nicht notwendig 
hinzutritt, ist §. 190 ff. hervorgehoben. 

§. 174. Die zuerst erwähnten individuell gedachten Genetive kön- 
nen in der Kegel nicht durch ein von dem Subst abgeleitetes Adjectiv 
vertreten oder ersetzt werden. Nur neben dem Gen. der Personaliftro- 
nomina haben sich bekanntlich die adjectivisch flectierten sogenannten 
possessiven Pronomina gebildet, welche die Zugehörigkeit eines 
Gegenstandes zu der individuell bezeichneten Person ausdrücken. Dass 
diese auch bei Otfrid einem Genetiv ganz gleich gelten, zeigt sich 
darin, dass auch ihnen wie dem Personalpronomen (§. B7) ohne Rück- 
sicht auf den Casus der Adjectivflerion substantivische Apposition im 
Gen. folgen kann: IV, 13, 38 gihugi wertes mtnes, hSreron thines 
= gedenke an das Wort von mir, deinem Herrn. Ebenso steht der 
Gen. Sing, einen quantitativ bestimmend neben verschiedenen Casus 
des Possessivpronomens: IV, 7, 20 thuruh stnan einen ha; = wegen 
des Hasses gegen ihn dUein; der Schreiber von F verstand die Con- 
struction nicht und setzte den Acc. einan auf ha; bezogen, m, 26, 55 
bt sinemo einen guate, 56 mit stnemo einen falle (anders 29. 34 
thuruh then sinan einan fal). IV, 12, 60 in stnes einen krefti. 
m, 25, 28. 

Ich habe deshalb auch Verbindungen von Substantiven mit flec- 
tiertem Possessivpronomen überall als Beispiele für den Genetivgebrauch 
mit berücksichtigt. — lU, 16, 19 tha; sina; analog dem tHes mit 
suachit verbunden s. §. 198. 
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§. 175. I. Individuell gedachter Genetiv. Das regierende 
Subst kann sowol ebenfalls einen bestimmten concreten Gegenstand 
(Person oder Sache) bezeichnen, der mit jenem in irgend einer Verbin- 
dung wahrgenonmien wird, als auch abstract eine Eigenschaft, die an 
ihm haftet, einen Vorgang, in dem er sich befindet. Hierdurch ist 
schon eine Menge verschiedener Verbindungen möglich, durch deren 
Nachweis an ausgewählten Beispielen man die Manigfaltigkeit der Ver- 
hältnisse, die möglicherweise durch eine Qenetivverbindung angedeutet 
werden können, anschaulich machen kann. 

§. 176. a) Zugehörigkeit einer Person zu einer anderen. 

Zu bemerken ist, dass ahd. niemals ein individueller persönlicher 
Genetiv ohne nähere Bestimmung zu dem Eigennamen einer Person 
gesetzt wird; ebensowenig zu einem blossen Pronomen (wie griechisch 
Jfjfioad-evrig Jrj^oa^evovg, oder auch 6 Jtjfioa^evovg). Der Gen. eines 
Personennamens steht nur bei appellativen Substantiven, welche die 
Bedeutung irgend eines bestimmten Verhältnisses zwischen zwei Perso- 
nen entwickelt haben, z. B. ni, 8, 50 gotes sun. I, 3, 15 kristes 
altäno. I, B, 2 thie kristes altmägä. L. 58 gotes drüt. I, 4, 57 ther 
gotes boto. I, 3, 28 thera gotes drütthiarnün. I, 5, 65 gotes thiu. 
I, 5, 14 druhtines muater. IV, 12, 42 thes diufeles gisindo. I, 3, 20 
kuning therero liuto. 11, 12, 53 meistar therero liuto. I, 10, 3 druh- 
t!n got . . therero lantliuto = der in diesem Volke als Gott gut, 

§. 177. So kann auch ein substantiviertes Part. Prät. mit per- 
sönlichem Genetiv verbunden werden: V, 20, 67 thie (Relat.) giwihte 
mines fater sin, giseganöte stne; ferner oft Adjectiva, die prädicativ 
mit dem Verbum verbunden meist den Dativ haben (§. 249), substan- 
tiviert in schwacher Form: IV, 35, 22 thie druhttnes gidriwon joh 
selben kristes liubon. III, 23, 8 singr liobo. UI, 13, 49. V, 7, 50. 
20, 11. 22, 14. 23, 279. V, 25, 37 ther holdo thin. III, 20, 73 
gotes holdo. V, 8, 30 giswäso joh thln kundo ist. 

Ferner die Wesensgleichheit ausdrückenden gilih, gimein (gimah 
und werd bei Sachen §. 227) in Verbindung mit dem Gen. des persön- 
lichen Pronomens (oder dem flectierten Pron. poss.): m, 18, 16 er ist 
mtn gimeino (F: giteilo). DI, 20, 36 thei; wäri sin gillcho = ein 
ihm <m Aussehn Gleicher. V, 20, 12 mtn gilicho. V, 25, 56 ther nun 
gilicho ; und sogar einmal mit üebertragung der schwachen Flexion auf 
mtn m, 7, 53 mtno giltcho i; ni firsteit; 52 Plur. mtne giltchon. 

Femer einige bestimmten substantivierten Comparative: S. 27 thes 
mannes jungiro. III, 20, 181; IV, 11, 22 hgrero mtn. III, 15, 12 
forderen iro = ihre Vorfahren. 
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Weiter geht Notker: Hati m 428 a 2 ta; er ten nebekennet, tes 
pezero er st. 414 a 19 daz mgröra eines anderis mSröra ist Hier 
dient ihm der Genetiv allgemein zur Bezeichnung der Belation: das 
Grössere ist nur ein Grösseres in Beziehung auf ein Anderes. Nicht 
zu verwechseln damit ist der deutsche Dat. -Abi. beim Comparativ. 

Substantivierte Superlative: II, 12, 2 furisto thero liuto. IV, 
12, 53. Durch eine Fräp. ist die Zugehörigkeit bezeichnet I, 27, 56 
in lante furisto. Y, 9, 30 thie unse hSrdston. I, 27, 56 thes ist 
er h§r6sto = für den^ im Verhältnis zu dem ist er der Höchste. 
Sonst bezeichnet der Gen. die Gesammtheit, welcher das im Superlativ 
hervorgehobene Individuum angehört, §. 63. 192. 

§. 178. b) Zugehörigkeit einer Person zu der im Gen. bezeichne- 
ten Sache: III, 5, 10 er was thes dages druhtin. S. 2 biscof . . 
kostinzero sedales. 

c) Zugehörigkeit einer Sache zu der im Gen. bezeichneten Person. 
Das Verhältnis kann nhd. durch verschiedene Umschreibungen genauer 
bezeichnet werden. S. 5 Swäbo richi = das Schwäbenreich. HI, 7, 
73. 79 tba? kristes muas = die von Christo gespendete Speise. IV, 
6, 30 frägetun . . thes k eise res zinses = nach dem vom Kaiser gefor- 
derten Zinse. I, 1, 11 managero thioto namon. n, 1, 45 lioht sunti- 
gero manne = Licht für sündige Menschen. 

§. 179. d) Zugehörigkeit einer Sache zu einer anderen: EI, 12, 37 
slu^ilä himiles = Schlüssel zum Himmelreiche. I, 6, 8 wahsmo rewes 
thines. III, 7, 12 spor thero fua?o. IV, 35, 42 sunnün dag = dies 
solis. V, 4, 9 thes sunnün äbandes. 11, 17, 1 salz therera erda = 
für die Erde bestimmtes Salz. I, 1, 48. 9, 1 zit thes = Zeit dafür, 
dazu. 

Mehrfache Genetivverbindungen sind in den Fällen a — d nicht 
selten , wie III, 7, 25 gerstün kornes hüt. IV, 33, 33 tha? gotes hüses 
lachan. I, 12, 6 hintarquämun thes gotes boten worto. 

§. 180. e) Haften einer abstracten Eigenschaft an einer Sache 
oder Person: V, 4, 1 thes krüces kreftt, kristes mahti. 8 thes dages 
diuri u. s. w. Ich hebe abstracto Substantiva hervor, die die ganze 
Wesenheit, Eigentümlichkeit des Dinges zusammenfassend andeuten: 
ni, 13, 42 in sunnün analiche = ganz nach der Erscheinung, dem 
Äussehn der Sonne. IV, 29, 45 thei; wäri in alalichl thera stnera 
Itchi; vgl. gilih §. 177. 11, 9, 34 in opheres wlsün = nach Art des 
Opfers, als Opfer. HI, 18, 61 tha? wesan min. 22, 32 unter zweio 
wesan. Aehnliche Bedeutung nimmt ahta an I, 23, 49 sint in ahta 
therera iwera slahta = sie werden geachtet wie euer Geschlecht = sind 
nach Art eures Geschlechtes. Dagegen I, 1, 88 bei ähnlicher Verbin- 
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dang der Dat. ; L. 56 zeigt Schwanken zwischen beiden Gonstructionen 
in der Form des Artikels (thera) und der durch das Akrostichon 
bestimmten des Subst. slahtu. 

§. 181. Häufig werden die unter d) und e) angeführten Genetiv- 
verbindungen in dem Falle angewandt, dass der Inhalt des regierenden 
Substantivums für den in Rede stehenden Fall dem des im Gten. ste- 
henden gleichgesetzt wird. Bei Otfrid scheint dieser Gebrauch des 
Gen. durch den lateinischen Stil seiner Zeit und seiner Quellen beför- 
dert worden zu sein, doch ist er auch wol dem deutschen selbst nicht 
fremd, und ich glaube , dass man ihm überhaupt für die älteren Perio- 
den aller indogermanischen Sprachen grössere Aufmerksamkeit schenken 
müsste, weU er dem Sprechenden ein Mittel bot, das Wesen des einen 
Gegenstandes am andern zu appercipieren. 

Otfrid braucht die Genetiwerbindung häufig bei Yergleichung 
zweier concreten Gegenstände: U, 11, 44 ermeinta .. tha; sines licha- 
men hüs = seinen Leih^ der ihm hei dieser Bede eis Haus galt, einem 
Hause gleichgesetzt wurde. Aehnlich bei Auslegung der erzählten Ereig- 
nisse: in, 7, 28 thes senses leib indue ih thär (auch lat. sensus quasi 
meduUam). ni. 21, 36 mit thes herzen ougon inan scouön. IV, 26, 50 
mit thes crüzes fiure inan brennen. IV, 5, 57 ftia;i thero githanko 
anasezzen. IV, 5, 43 wurfun nidar iro sglöno gifank. Jedesmal steht 
im Gen. derjenige Gegenstand, der nach dem Ausleger unter dem Ge- 
genstande der evangelischen Erzählung gemeint ist; nach diesem letz- 
teren richtet sich die Wahl der übrigen Ausdrücke des Satzes. 

Eine ähnliche Gleichsetzung finde ich in den Stellen I, 5, 5 fleug 
er sunnün päd, sterrono strä^a, wegä wölken o = den Pfad^ die 
Strasse, die Wege, wdche Sonne, Mond und Sterne bildeten, i. h. 
gemssermassen als Marksteine bezeichneten. IV, 19, 4 in bauten iro 
seile. V, 4, 16 thes steines burdtn = die Bürde, welche der Stein 
bildete. IV, 5, 12; I, 23, 42 ir nataröno kunni = Geschlecht , das aus 
Nattern besteht, den Nattern gleichzusetzen ist. 

Auffallend ist die Verbindung zweier Substantiva, die verschie- 
dene in gleiche geistige Bedeutung übertragene Körperteile bezeichnen 
m, 24, 34. IV, 37, 10. V, 16, 16 ist (st, wäri) festi in thtnes her- 
zen brusti eigentlich: in der Brust deines Herzens^ d. h. in Brust 
und Herz. VgL m, 17, 19 then thtnes muates githank. S. auch 
§. 183. 

§. 182. Zeitliche Bestimmungen: lU, 25, 37 thesses dages fri- 
sti. n, 11, 34 in thrio dago fristi, 40 zttt = Zeit welche drei Tage 
ausmachen, bilden. 11, 3, 28 thes Itbes frist V, 23, 226, und selbst 
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II, 14, 67 thera ziti frist; Widerholung desselben Subst. V, 24, 22 
all6 worolt worolti. 

Locale Begriffe I, 10, 28 in waldes eindte. 23, 19 in wuastinnu 
waldes. Y, 21, 21 in beches einöti. H. 21 in. hiniiles gikamare. 

§. 183. Oft wird durch diese Verbindung eine qualitative Bestim- 
mung über die Art gegeben, wie ein Gegenstand oder auch ein Vor- 
gang im einzelnen Falle sich zeigt oder wirksam beweist: m, 6, 33 
thär was grases gifdari = GraSj das in diesem FaU eine Erquickung 
darbot (war), V, 19, 18 thes helliwi^es wgwon. V, 21 , 20 in hellt 
pina. H. 6 in himilriches frithof, 20 in himilrlches frewida- I, 1, 56 
himiles gimacha. S. 19 paradises restt. 

III, 17, 14 in huares undäti. H, 24, 22. III, 5, 2 fon suntono 
suhti. V, 23, 110 in suntöno sunftin. IV, 1, 53 midan suntÖno s6r. 
V, 23, 216 midit alles muates sorgen = den Zorn, der nur Sorgen 
bereitet, III, 16, 28 thes muates wewon. V, 23, 144 thes huasten 
angusti. V, 23, 104 thesses weinönnes last. IV, 18, 40 weinönnes 
smerza. IV, 27, 14 mit stnes tödes falle, ebenso 7, 19. 26, 4; 30, 16 
in scantu thesses döthes. in, 7, 23 thes sarphen wi^ödes not = das 
Gesetz, welches ein Zwang ist. 

IV, 1, 26 zi thes kruzönnes heile. V, 2, 1 mit thes krfices se- 
ganon. II, 4, 49 pruanta thera 16ra. S. 22 mit geltes ginuhti = 
mit voükommen genügendem Entgelt; ebenso II, 24, 22. III, 9, 14. 

III, 15, 8; über IV, 2, 33 §. 208. IV, 4, 54 sang thesses liedes w Un- 
na. rV, 3, 24 frides wunnon. V, 10, 39 sines liubes lustt 

Auch hier (s. §. 181) zeigt sich Verbindung zweier Substantiva 
von ähnlicher Bedeutung, die steigernde Kraft gewinnt: III, 14, 81 er 
ist alles guates wimna. IV, 12, 2 frewida alles guates. 

Zur Gleichsetzung einer Person mit einem Begriffe, der als ihr 
Attribut gedacht werden kann, braucht Otfrid diese Verbindung nicht, 
wie es in der von Grimm Kl. Sehr. III, 271 ff. besprochenen altnordi- 
schen Verbindung auch eines persönlichen pronominalen Gen. mit einem 
Appellativum geschieht (dein Bieby Hund = du, der du dich als Bieb, 
Hund geigst), 

§. 184. Dagegen verbindet Otfrid sehr häufig den einen concreten 
Gegenstand (Person oder Sache) bezeichnenden Gen. mit einem abstrac- 
ten Substantivum, das die an jenem Gegenstande gerade für den in 
Bede stehenden Fall wesentliche Eigenschaft ausdrückt, die für 
diesmal sein ganzes Wesen gewissermassen repräsentiert- Dass auch 
hier eine Gleichsetzung des Inhaltes beider Substantiva vorliegt, zeigt 
sich daran, dass wider alle übrigen Bestandteile des Satzes so gewählt 
werden, wie sie für das genetivische Substantiv, nicht wie sie für das 

Erdmann, Untersuohangen. If. 10 
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regierende passen ; Aussagen, Attribute und Bestimmungen, die eigent- 
lich nur jenem gebühren, werden auf dieses übertragen. In einfacher 
Bede lässt sich die Verbindung in die des dort im Gen. stehenden Subst 
mit einem entsprechenden Adjectiv umsetzen, was ich bei der Ueber- 
setzung öfters getan habe. 

Formelhaft zur Umschreibung einer Person dienen namentlich 
guatt, milti, diuri und das allgemeinere kraft in allen Casus und 
in Verbindung mit Prädicaten und Bestimmungen, die eben nur der 
Person selbst gebühren. V, 7, 50 wara thiu thin guati (= du) then 
minan liobon däti. III, 16, 71 kristes guatt mSra wuntar däti. III, 
13, 58 unz thiu sin guatt üf fon töde irstuanti. Ebenso im Nom. 
II, 8, 24. 11, 20. 12, 76. 21, 42. HI, 2, 20. 14, 70. 26, 35. 
IV, 7, 13. V, 7, 50; im Acc. 11, 9, 62 wehsal bl sines sunes guatl 
= Ersatz fw seinen lieben Sohn. HI, 17, 23; im Gen. 11, 8, 6 tha? 
sih gesto guatt sultchero ruamti = so herrlicher Gäste; im Dativ I, 3, 34 
irbiate er ira guati (= ihr) mihilö Ötmuati. III, 22, 38. 46. V, 1, 5. 

I, 15, 8 thiu wtht gotes geistes = der heilige Geist HI, 10, 15 
thiu druhtines miltt ni gab es antwurti. IV, 23, 34 sines selbes thultt. 
21 thero biscofo herti. n, 14, 83 thiu stn diurt. III, 22, 46 thtn 
unfruati. V, 25, 77 wa:^ duit iro fravilt theru mlneru nidirt? 
Auch Nom. Plur. V, 25, 89 thie selbün smähi min = ich armer, 
untvürdiger Mensch. 

kraft so von überirdischen Wesen: 11, 11, 9 thiu selben kristes 
kraft eina geislün giflaht. V, 2, 13 (wurti) kraft sin thuruhstochan. 
II, 12, 78. IV, 1, 40. 

An einem sächlichen Gegenstand haftende Attribute drücken in die- 
ser Weise namentlich aus viele Substantiva auf -t (alphabetisch geord- 
net): IV, 13, 30 zalta baldt stnes muates. 11, 11, 47 mit bittiri 
tödes = mit herbem ^ bitteren Tode. V, 8, 50; IV, 5, 44 thes Itcha- 
men bruzzi = den gebrechlichen Leib. 11, 14, 45 zes puzzes diuft 
= eu dem tiefen Brunnen. IV, 2, 19 thiu diurt thera salbfin. III, 
3, 19 wir duen zi nidiri thera giskefti ebint. IV, 5, 38 zu festt 
thes wtches. V, 14, 7; V, 7, 62 in frönisgt gisiunes = zu dem heh- 
ren Anblick. IV, 29, 48 thes Itchamen füllt. 11, 12, 66 in thes 
döthes gäbt = in dem schnell herbeieilenden Tode, n, 16, 28 mit 
thes namon guatt = 27 then namon scdnon. n, 24, 6. lU, 18, 60. 
26, 48. IV, 9, 1 u. a. V, 4, 18 ingegin thes steines hebigt = ver- 
glichen mit der Crrösse des Steines. UI, 5, 16 iro muates hertt. 
IV, 20, 11. m, 7, 75; I, 12, 23 in himilrtches höht. V, 4, 25. 
18, 9. H. 159; I, 1, 20 mßtres kleinl. III, 7, 50; 11, 7, 48 fon 
luzilt thes wtches = aus der so kleinen Stadt. HI, 19, 12 muates 
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mammantt. Ebendahin gehört auch menigi in verschiedenen Casus: 
n, 15, 9 brähtun siechero manne menigt = viele Kranken, n, 24, 8 
al menigt thero liuto. III, 24, 3 thero Judeöno. IV, 3, 19. 8, 12. 
26, 3 thes liutes. IV, 16, 18 manne mihil menigt. V, 13, 16 fisgo. 
I, 3, 32. 15, 39. V, 20, 19 engilo; II, 22, 29 suachet .. thes himil- 
riches rihtt I, 1, 6 in thes thihtönnes reint III, 7, 50; HI, 6, 54 
(er gab) setl sibun bröto. I, 1, 19 prösön sliht! = scUicMe Prosa. 
n, 10, 9; I, 18, 35 thes selben pades sua?t. I, 1, 47. in, 7, 66. 

IV, 9, 20. V, 23, 101; HI, 8, 46 forahten tddes swärl. IV, 2, 20 
irfulta thes selben hüses wttt; dagegen III, 22, 1 gistuantun in näh! 
thes gotes hüses wthl = Fest der Tempdweihe. 

§. 185. f) Abstracta die eine Handlung oder einen Vorgang 
bezeichnen, sind an sich gegen den Unterschied zwischen activer und 
passiver Bedeutung indiflFerent; bei der Verbindung mit einem Gen. kann 
also sowol dasjenige Verhältnis bezeichnet werden, in welches bei einem 
abgeleiteten Verbum der Subjectsnominativ , als das, in welches der 
Objectsaccusativ tritt. 

Daher finden sich bisweilen bei demselben Substantiv Beispiele 
für beide Verhältnisse: ha; subjectiv III, 22, 27 mennisgen ha?. 

V, 23, 114 unses muates; objectiv IV, 7, 20 thuruh sinan ha? = oms 
Hass gegen ihn^ während dasselbe Verhältnis sonst durch Präp. bezeich- 
net ist: Uly 15, 29 habSn in iu theheinan ha;. IV, 7, 15 manne ha; 
ubar sie gileganan. 

Bei gisiuni kann im Gen. sowol diejenige Person stehn, welche 
sieht: III, 20, 121 wie mo gisiuni sin biquami = seine Sehkraß, als 
anch (häufig) der Gegenstand, der gesehen wird, den Inhalt des Sehens 
ausmacht: IV, 24, 16 s!n gisiuni ist uns zi sehanne urgilo swär = 
sein Anblick. I, 10, 14 tha; er uns stn gisiuni gäbi = sich sehen 
Hesse. I, 12, 32 wirdtg engilo gisiunes. V, 7, 62. 

Bei gift Pron. poss. und substantivischer Gen. in verschiedenem 
Sinne : IE, 22, 30 thera sinera giffci frumdno = der Segenspende durch 
ihn; zwei objectiv gedachte Genetive appositionell neben einander: 
V, 12, 56 thie zua gifK dröstes, thes selben gotes geistes. 

n, 1, 7 druhtlnes giscaft ist = das was Qott geschaffen hat; 
aber H, 1, 1 engilo gisceftt. V, 20, 6 engilo giscaft. III, 21, 18 
fleisges gisceftt sind die Geschöpfe oder Wesen, die selbst Engel, engel- 
haft oder fleischlich sind. 

Beim substantivierten Inf. (I §. 345 f.) ist der abhängige Gen. meist 
subjectiv: III, 25, 36 sines bluetes rinnan. V, 23, 66 liuto fillennes 
joh fiures btennennes; aber einmal auch objectiv IV, 19, 72 sie ni midun 
. . thes sines hatsslagönnes = sie Hessen nicht ah ihn eu geissein. 

10* 
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§. 186. In der Regel aber hat allerdings eine bestimmte Bedeu- 
tung der Verbindung bei jedem Substantivum sich ausgebildet, und es 
wird nicht ganz überflüssig sein , charakteristische Beispiele dafür anzu- 
führen. 

Subjectiv kann man nennen die Verbindungen: I, 23, 35 sinan 
do.uf suahtun = Taufe durch ihn, HI, 5, 17 druhtines dätt. IV, 18, 34 
thes selben dages kunfti. I, 17, 9 sunnün fart = Lauf der Sonne. 
V, 20, 25 fon thes llcharaen falle. V, 20, 71 willen min = das was 
ich will, in, 1, 18 iro (thero ynintöno) smerza = der von den Wun^ 
den herrührende Schmers, 

Der Verbindung des zugehörigen Verbums mit einem Acc. oder 
einem anderen obliquen Casus oder einer Präpositionsverbindung ent- 
sprechen dagegen die folgenden Fälle: V, 6, 38 ilent zi kristes bigihti 
== Christum eu bekennen. IV, 5, 47 thuruh gotes minna = Liehe 
zu Gott, II, 6, 55 u. a. gotes thionost. IV, 19, 48 thuruh thes 
forahta = Furcht vor ihm; ebenso IV, 6, 12 thes hgreren forahta. 
in, 15, 48. V, 11, 1 bi forahtün thero Judeöno. ni, 15, 9 zi ein6n 
gihugtin thera samanunga = zur Erinnerung an das Zusammenlehen, 

IV, 12, 59 thiu mäht thes wlges = Macht über — , Gewalt im Kampfe, 

V, 23, 40 thes liobes smerza = Schmerz wegen des Geliebten, II, 23, 26 
in mines namon namatt ^=^ hei der Nennung meines Namens, S. 5 
leikza therera buachi, V, 12, 1 therero worto. I, 8, 6 nam thes 
huares thana wän = benahm die Meinung von, über H. I, 20, 24 
mord jungera worolti. IV, 13, 19 dröst s6res = Trost im Leiden; 
ebenso V, 10, 10 sines tOdes dröstft. V, 20, 103 leides; I, 20, 30 ni 
wolttn dröst gifahan kindo; ebenso dröst duan IV, 7, 19, giwinnan 
V, 7, 28 mit Gen. 11, 1, 7 6r allem anagifti thera .. giskefti = 
ehe die Schöpfung hervorgebracht war. ni, 4, 33 samba;dages ftra. 
V, 4, 7; in, 6, 38 zi seti thero liuto = Sättigung der Leute, IV, 32, 10 
in iro kindes wehsal = Ersatz für ihr Kind; n, 9, 62 bi mit Acc. 
IV, 33, 29 himilrtches in gang = Eingang zum Himmelreiche, 

§. 187. Sehr häufig haben auch ahd. formelhafte Verbindungen 
von Substantiven im Acc. oder Nom. mit Verben einen Gen. bei sich, 
von dem nicht sicher zu entscheiden ist, ob er zunächst zum Subst 
gehört oder der fertigen Verbindung bestimmend hinzugefügt ist. Ich 
zähle Wendungen auf, die sich nach ihrer Bedeutung den unten ange- 
führten einfachen Verben nähern. 

So Ausdrücke der Wahrnehmung und Geistestätigkeit (vgl §. 203. 
204): gouma neman = Bücksicht nehmen auf — lU, 18, 53 thes 
Itchamen. V, 25, 72 thes argen. V, 23, 65 wäfanes, liuto fillennes 
joh fiures brennennes. I, 24, 3. V, 21, 1 thero worto. V, 25,32 es. 
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I, 1, 18. I, 8, 15. n, 3, 22. n, 4, 69. H, 10, 12. H, 14, 73. 
m, 7, 42. IV, 4, 35. IV, 27, 1. V, 6, 24. 45. V, 25, 32. then 
hugu giwezzen IV, 5, 57 thero werko. gihugt duan II, 8, 33. 
V, 13, 19 thes. ruah, ruachon hab§n L. 87 iro. H. 40 sin. 
warta duan I, 12, 2 thes föhes. giwara findan IV, 19, 26 es. 

Rede und Mitteilung (§. 205 f.): reda, redina duan I, 1, 111. 

II, 7, 19 es. III, 12, 23 thes. V, 18, 16 er imo es alles reda duat 
V, 20, 112 wiht nist iro redina. III, 20, 89 thes nist lougna nihein; 
vgl. n, 12, 7 nist thes zwtval nihein. 11, 15, 3 es märiu wort thö 
quämun. ist, ward giwaht I, 23, 18 sin. I, 11, 52 ira. ant- 
wurti geban III, 10, 15 es. in, 18, 37 thes. IV, 19, 39. 41; in 
bäga gigangan = bestreiten U, 6, 41 thera gotes fräga. zäla ir- 
geban = Bechenschaß geben /Br I, 11, 6 es. III, 14, 1 thes nist 
zäla noh ouh rtni. lob sprechan I, 16, 16 druhtines. ruam duan 
S. 10 thes (wlsduames). giwant zellen III, 20, 45 thes; wi;;an 

I, 14, 4 thes namen. gisceid gisag§n V, 22, 8 thes. (IV, 20, 27 
nist thes gisceid noh giwant). eina klaga duan II, 8, 21 es. 

AfiFect (§. 207): forahta haben I, 1, 80 iro vor ihnen. IV, 12, 
32 thes meistares habgtun sie michila hera. minna habSn m, 23, 
14. 23 kristes. V, 7, 3 michilö . . sin. V, 15, 5. HI, 22, 22 
mtn. in michila angust gigangan I, 22, 18 es. gilusti gifä- 
han III, 14, 120 thes. Dazu die Verbindungen ist, wirdit wuntar, 
firiwi?;i, od, niot §. 152. 

Andere Verbindungen: ubarwant duan V, 10, 12 tödes. giwalt 
hab§n V, 16, 35 zeichöno. ist rät = es ist Aushülfe für etwas da 

II, 6, 47 es. m, 21, 15 es rät thö ni was. 

ist thurft, sint thurfti, wirdit thurft (mit Dativ Pers.) 11, 11, 65 
thera fräga. I, 23, 57. IV, 5, 49. IV, 15, 2. V, 12, 55 es; II, 4, 80 
sulih un thurft ist es mir. 

ist not, wirdit nöt mit Dativ Pers. (§. 240): U, 4, 42. IV, 26, 32. 
I, 3, 10. II, 5, 24. I, 22, 29. IV, 30, 31 es, thes. nöt duan 
U, 4, 33 ther hungar duit imo es nöi 

ist enti V, 23, 224 thes; zi ente queman l, 18, 6. V, 23, 225 
thes löbes. V, 12, 87 ira dohti. zi ente sin V, 25, 7 thero arabeito. 
enti duan I, 17, 8. IV, 16, 22. IV, 24, 25. V, 25, 4 es. 

lön habgn = Lohn empfangen für etwas U, 20, 7 es; thank 
habSn H. 114 thes. II, 20, 8 quimit thir es thank; vgl. III, 20, 50 
theist gotes thank joh siner. 

I, 1, 97 thes nuzzi haben. IV, 19, 27* wirdit in es gifuari = 
es erwächst ihnen daraus ein Vorteil. 
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deil habSn = Anteil an etwctö haben 11, 18, 7 bimilrtches. 

ärümi geban = Gelegenheit geben V, 4, 30 gisiunes. 

ist bresta = es mangelt II, 8, 14 in tbes wtnes (s. §. 209). 

sein wegan = den Anschein von etwas zeigen I, 18, 15. IE, 6^ 32. 
IV, 1, 46 es. 

stal geban = aufhören mit etwas ni, 11, 20 thes ruafennes. 

frist duan, lä^an, geban ni, 25, 11 es. II, 14, 4 es. Y, 23, 
i36 swärlicbero dato. 

bitün, bita duan = waHen mit etwas III, 24, 40. V, 4, 10, 
7, 66. 65. 11, 21 es, thes. 

ist dwäla = CS wird geeögert mit etwas IV, 12, 4. 17, 23. 
28, 22 thes. 

ist iaba V, 16, 32 iro = es gibt eine Hülfe fm sie; 19, 15 es 
nist Iaba ftirdir &= dagegen gibt es weiter keine Hülfe. 

%. 188. n. Generell gedachter Genetiv. 

Eine allgemein qualitative Geltung des Gen. entwickelt sich zu- 
nächst aus coUectiv gefassten (vgl. §.21 ff.) oder im allgemeinen Plur. 
stehenden persönlichen Substantiven. V, 22, 9 mannes muat ist der 
Sinn, wie er der Gattung des Menschen als solcher zukommt = mensch- 
licher Sinn Ebenso 11, 11, 66 mannes herza, 67 hugu; 11, 8, 54 er 
mannes lichamon nam. III, 22, 7 mennisgen ha;. III, 3, 16 manno 
skalkslahta, III, 19, 38 fravili, IV, 7, 15 ha;. V, 12, 75 mennisgöno 
wizzi. IV, 16, 33 gouguläres list = List wie sie ein GauMer übt. 
n, 11, 23 zi scähero luage, 24 zi thiobo anaweltt. II, 23, 7 fon 
driagero worto. V, 1, 4 fon ftanto hanton. I, 4, 42 in kindo in- 
brusti = mit Mndlicher Inbrunst. 

§. 189. Noch deutlicher tritt die qualitative Bedeutung hervor im 
Gen. sächlicher Substantiva: III, 7, 63 thes Itchamen lustt. I, 7, 6. 
III, 20, 172. V, 23, 68; III, 21, 18 zi fleisges giskeftin = fleischr 
liehen, irdischen Geschöpfen. V, 1, 2 thes krüces tod (bestimmte Todes- 
art). IV, 3, 21 palmöno gertün, zwtg ouh oliboumo. I, 1, 16 h^l- 
phantes bein. V, 23, 103 in thi; dal zaharo. I, 10, 5 hörn hei- 
les. V, 19, 23 äbulges dag, 24 arabeito, quisti ff. Der Compo- 
sition nähern sich die Verbindungen IV, 35, 1 ein ediles man. I, 5, 7 
zi ediles frouün. 

Hierher ziehe ich noch die auffallende Stelle 11, 4, 13 war imo 
sulih man thihein sd quämi wisheiti heim. Ich fasse wisheiti als 
Gen. und verbinde es mit sulih man; der Sinn ist: wo ihm (dem Teu- 
fel) doch ein so weiser Mann (in seine Welt) hineingekommen wärCy 
vgl. V. 18 tha; man io sö gizämi in thesa worolt quämi. Der Gen« 
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ist entweder rein qualitativ, ganz einem Adj. gleich mit man verbun- 
den: Mann der Weisheit = weiser Mann, oder er steht als freiere 
Bestimmung des Gebietes (vgl. §. 197), für welches die hervorhebende 
Demonstration des sullh gelten soll: ein solcher (Mann) in Bezug auf 
die Weisheit. Eine Verbindung des Gen. mit der Formel heim queman 
(s. §. 236) erscheint nach dem Sinne der Stelle und Vergleich ung mit 
I, 26, 2. U, 3, 1. IV, 26, 41 nicht zulässig; ebensowenig geht es 
an wtsheiti als Dativ zu erklären. Nicht selten steht ein qualitativer 
Gen. prädicativ, §. 199. 

§. 190. Ferner steht bei Angaben der Zahl oder des Masses, oder 
bei individueller Andeutung bestinmiter Gegenstände durch Pronomina, 
sowie durch den Superlativ der Adjectiva die Bezeichnung des All- 
gemeinen, welchem der gezählte, gemessene, hervorgehobene Gegen- 
stand selbst mit angehört, im Genetiv. Die gewöhnliche Bezeichnung 
partitiver Genetiv ist bequem, aber für viele Fälle unzutreffend, da 
die Vorstellung der Teilung eines Ganzen oft fem liegt, bisweilen ganz 
unpassend sein würde. 

Gen. bei Substantiven, die einMass, eine bestimmte oder unbe- 
stimnite Menge oder einen Abschnitt eines grösseren Ganzen ausdrücken: 
I, 1, 113. V, 25, 10 scrtban evangeliöno de iL III, 24, 29 theist 
alles guates houbit = das erste, vorzüglichste. V, 17, 40 thär wol- 
köno obanentig ist. 

n, 9, 95 thiu fa; nämun Itdes zwei odo thriu me;. III, 6, 55 
ward thero äleibo sibun korbt. I, 14, 24 zwa düböno gimachün = 
zwei Paar Tauben. 

m, 2, 31 sibunta zit thes dages. H. 16 ellu jär joh dagä mtnes 
Itbes; auch I, 5, 1 moht es stn ein halb jär. I, 19, 24 tha; es wärin 
zwei jär, wo die durch den Gen. angedeutete Zeit der folgenden Mass- 
bestimmung nicht als ein grösseres Ganzes, sondern quantitativ gleich 
gegenübersteht, s. §. 192. 194. 

V, 13, 21 thoh iro wäri sulih last. V, 14, 19 ther rim thero 
fisgo. I, 12,21 engilo, IV, 5,42 martyro heriscaf. menigi §.184, 
ginuht §. 183. 

§. 191. Gen. bei quantitativen Adverbien. Sie sind aus alten 
Substantiven oder substantiviertem Neutrum von Adjectiven gebildet 
und die meisten können auch ihrer Form nach noch ah( Nom. oder Acc. 
gelten. 

wiht, iawiht (§. 104) in unzähligen Fällen, meist mit Gen. Sing, 
(stofflich oder coUectiv gedacht), seltener mit Gen. Plur. Jedoch gilt 
es überall als Nom. oder Acc, nicht für einen anderen Casus. I, 25, 27 
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thär nist gallün wiht. ü, 14, 49 ih ni hab§n wiht gommaimes. 
IV, 29, 53 nist wiht so redihafkes. V, 19, 57 thär nist miotdno wiht. 
I, 17, 24 'es iawiht firstante u. a. In manchen Fällen dagegen ist wiht 
adverbial und der Gen. gehört direct zum Verbum: DI, 11, 8 sih es 
wiht ni meid. V, 13, 12 tha; in es wiht ni zaweta. IH, 7, 37 er es 
wiht ni giwuag. IV, 19, 41. Nur selten steht neben wiht ein Acc. 
als Object: V, 19, 13 ff. in thie ubiL. . nist wiht zi zellenne. Xu, 14, 20. 

filu sowol mit stofflichem Gen. Sing, als mit dem eine Mehrheit 
von Individuen ausdrückenden Gen. Plur. sehr häufig; es ist stets mit 
dem Sing, des Verbums construiert und gilt entweder als Nomina- 
tiv: in, 24, 67 was thö .. liutes filu dräto; I, 1, 1 was liuto filu 
in fli?e. U, 14, 111. HI, 16, 69; EI, 23, 1 ist filu thero druhtfnes 
dato. V, 13, 17 iro was filu. IV, 19, 27. m, 10, 25; I, 1, 31 es 
filu manne inthlhit. I, 15, 49. V, 15, 43. 23, 35; oder als Accu- 
sativ: I, 4, 37 filu thesses liutes .. ist er cherenti. II, 16, 20. 19, 28 
filu liebes giduit. V, 22, 13 wio filu thü liebes sihist thär. III, 2, 27 
zaltun filu liebes; V, 1, 1 ist filu manne wuntar. IV, 16, 13 filu 
knehto. IV, 1, 29 firlia; ih filu sinero dato. Für einen anderen 
Casus steht das mit Gen. verbundene filu bei Otfrid nie. Einmal steht 
es nominativisch mit Präp. in und Dativ 11, 11, 55 filu ouh in 
thßn liutin; über den Plur. des Verbums V. 60 s. §. 11. Neben einem 
accusativischen Nomen ist es adverbial zu nehmen H. 34 er gidäti 
filu sgr. 

m6ra mit Gen. gilt statt eines Nominativs: II, 14, 115 giloubta 
iro harte filu mera. IV, 8, 21 thär nist manne mera. II, 20, 14 ni 
wirdit in es mSra. 21, 24; auch III, 25, 32 sin ni was es mera = 
sein eigen war davon (von dieser richtigen Einsicht) nicht mehr, d. h. 
es Team nicht seiner Person, sondern seinem AnUe zu, V, 12, 51 ist 
hiar mSrä .. theia l§ra = hier gibt es noch mehr von der Lehre; 
auch IV, 31, 32 ginäda thtn ist harte filu mgra ist als Gen. anzu- 
setzen; vgl. 31 undäto. Accusativ: IV, 15, 6 mera ira (thera wo- 
rolt) ni habeta, 8 mera thes githigines. IV, 10, 5 ni drinku ih thes 
rebekunnes mera. V, 14, 6 war thu es lisist mera. I, 17, 5 thes 
mSra ih sagen nü ni darf. I, 3, 30 zellu ih thir es mSra. In den 
folgenden Stellen aber gehört der Gen. es zum Pron. wa? oder auch 
als freiere Bestimmung zum ganzen Satze und mgra ist ganz adverbial. 
IV, 23, 10 waif wollet ir es mera = was woUt ihr noch weiter davon 
(oder: in dieser Beziehung^ au f diesem Gebiete, §.215 ff.). IV, 9, 25 
wa? zellu ih thir es m§ra? 11, 3, 50 wa; eiscön wir es mSra? Ebenso 
ist mSra adverbial II, 12, 29 ni tharfb es eiscön mfira (s. §. 206) und 
iu anderen §. 102 angeführten Stellen. 
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Einigemal steht neben einem Gen. auch mer: in,ll,7ni deta 
siu e 8 avur mSr = sie teU nicht mehr in dieser Beziehung, sie begnügte 
sich damit. ITI, 18, 14 wir zellen thir es ouh mer; adverbial neben 
wa; III, 2, 4. 23^ 13 wa; mag ih zellen thir es m§r? s. §. 102. 

mer und mSra wechseln in der eingeschobenen Formel weist es 
mer HI, 13, 50. 18, 43. IV, 6, 32; weist es m8ra V, 1, 46, wo 
mir die Auffassung des weist zweifelhaft bleibt. Verlockend ist es 
besonders in den beiden ersten Stellen, es zu zerlegen in wa; ist 
(wie V, 9, 13 weist iwer redina) = was gibt es davon, auf diesem 
Gebiete mehr = Grösseres; doch sprechen die beiden letzten Stellen 
allerdings daf&r, sie analog dem häufig eingeschobenen so thü weist als 
formelhafte Anrede des Lesers zu betrachten und weist fQr die 2. Sg. 
von wei; anzusehn. üeber III, 6, 27 s. §. 222. 

Neben dem Superlativ meist steht ein partitiv aufzufassender Qen. 
allere = unter allen am meisten; sonst hat er die quantitive Bedeu- 
tung verloren und ist, wol ohne noch als Casus gelten zu können 
(§. 102) als steigerndes Adverb mit sin (wesan) und freier bestimmen- 
dem Gen. verbunden: V, 12, 91 theist es allere meist = das ist dabei 
am ätlerwichtigsten, bedeutendsten, IV, 9, 7 theist es meist = das 
ist dabei am unchtigsten, am meisten zu beachten. Aehnlich 11, 7, 50 
tha; mag thes wänes wesan* meist = das mag für diese Meinung 
am mehligsten sein =? das ist der Hauptgrund für diese Meinung. 
Vgl. ist ba; u. a. §. 221. 

Ebenso steht ein Gen. bei ginuag, ginuagL Als Nom. I, 2, 53 
tha; mir queme alles guates ginuagL V, 23, 200 thär ist es alles 
ginuag. V, 14, 30; als Acc. III, 14, 71 tharazua fuagi blintero ginuagi. 

III, 26, 15 quädun thes ginuagi. V, 9, 55; IV, 26, 26 habSt alles 
guates io ginuag. IV, 28, 17. V, 12, 89. L. 48. Ebenso beim dati- 
vischen Adv. ginuagon 11, 16, 16 tha; guates sie ginuagon eigun; 

IV, 2 , 33 ginuhto s. §. 208. Dagegen steht an anderen Stellen auch 
ginuagi adverbial neben dem Acc: I, 1, 63 eigun rtchiduam ginuagi. 
71 silabar ginuagi; und auch das Adj. in gleichem Casus (s. §. 94): 
IV, 16, 14 thie farirä ginuage = Verfolger in hinreichender Anzahl. 
IV, 20, 15. V, 25, 90 worton ginuaggn u. a. 

Auch steht Gen. es bei den wol noch als Accusative geltenden 
luzil, luziltn, görag: 11, 9, 25 luzil drank ih es, 26 luzil ih es 
mohta joh görag es gismakta. V, 14, 5 willu ih es luziltn irzellen. 

Ferner neben dem dativischen Adverb follon III, 6, 4. 53 gab 
foUon muases = er gab reichlich von der Speise (geban auch sonst mit 
Gen. §. 208). Endlich führe ich noch an IV, 31, 31 mlnero und&to 
ist ungimezzon dräto = meiner Missetaten ist unermesslich viel. IV, 23, 4 
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iha; ih undäto ni findu in imo thräto = dass ich von Missetaten 
nichts Erhebliches an ihm finde. Da sonst weder bei sin einfacher par- 
titiver Gen. statt des Subjectes^ noch bei findan statt des Objectes 
steht^ so glaube ich, dass hier das Adverb thräto (oder in der ersten 
Stelle ungimezzon?) nach Analogie der bisher aufgezählten quantita- 
tiv oder graduell bestimmenden Adverbia den Oen. veranlasst hat 

§. 192. Ebenso steht Gen. bei al, wo an eine Teilung nicht zu 
denken ist: 11, 22, 20 al gifugiles, tha; ist. Plur. I, 2, 33 al gi- 
zungilo, tha; ist; femer bei den Zusammensetzungen mit -lih: m, 3, 
17 sumilth unser; iagillh V, 20, 79 iwer. V, 25, 65 sulichero. 
n, 19, 12 manne; giwelth 11, 8, 47 manne. Mit dem Gen. Plur. ist 
-lih, -gillh verbunden I, 18, 5 thoh mit megi lidollh sprechan w or- 
te gilih. I, 23, 12. 55 u. a. mannogilth. Y, 23, 218 leidogilth; aber 
IV, 26, 35 wibigilih. II, 7, 48 guatigiltches, wo die Assimilation 
des Yocals zeigt, dass das Gefühl for die Bedeutung des Gen. geschwun- 
den war, Grimm 11, 569. üeberall wird die mögliche Ausdehnung auf 
die ganze Gattung bezeichnet; Zugehörigkeit zu derselben Gattung mit 
einem anderen Individuum bezeichnet das substantivierte Adj. gilicho 
mit Gen. §. 177. 

Endlich Gen. auch bei niaman EI, 4, 23 thero friunto = J/fc- 
mand unter den Freunden. 

Die Fälle des mit bestimmendem Gen. verbundenen Superlativs 
sind wegen des Genus schon §. 63 aufgeführt; hinzuzufügen ist nur noch 
ein Beispiel mit übereinstimmendem Genus lY, 12, 34 herösto thero 
drüto = der Höchste aller Jimger ^ das sich von den §. 176 angeführ- 
ten Fällen (I, 27, 56 u. a.) dadurch unterscheidet, dass das einzeln 
bezeichnete Individuum selbst als der im Gen. bezeichneten Gesammt- 



1) Bei der Stelle S. 23 sint in thesemo buache, tbea gomo theheiner roache, 
24 Wortes odo guates könnte man versucht sein» Wortes odo gnates als partiti- 
von Oen. anzusehn, der das Snbject xnm Yerbum sint (des Anagramms wegen statt 
ist gesetzt!) bilde oder ersetze: ist in diesem Buche . . (etwas) an Wort oder an 
Gut Doch ist der Gen. offenbar durch appositionelle Anlehnung an thes bestimmt, 
das regelrecht vom Verbum ruache (§. 204) abhängt. Aehnlich wirkt das der Con- 
struction des Hauptsatzes folgende Pron. thes selbst auf das Prädicat des Relativ- 
satzes: IV, 29, 11 sih ni nähit wiht thes ist giduahtes; bei voUständig genauer 
Construction mit Unterscheidung des demonstrativen und des relativ gewordenen 
tber würde es wol heissen: wiht thes, tha^ ist giduachit, obwol auch giduah- 
tes als prädicativer Gen. (§.196. 198) denkbar wäre, üeber I» 19, 24 tha; es 
wärin zwei jär s. §. 190; die Sätze IT, 10, 6 in guates nio ni wankta. II, 8, 11 
tbö zigiang thes lldes, sowie alle Fälle von bristit mit Gen. fasse ich nicht so auf, 
dass der Gen. das Subject vertritt, sondern dass sie überhaupt subjectlos sind, 
s. §. 209. 
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heit angehörend, nicht als ihr in einem bestimmten Verhältnis gegen- 
überstehend betrachtet wird. 

In anderen Fällen tritt Apposition in gleichem Casus ein: in, 12, 
22 ther foristo druhtines drüt. 

Neben einem mit adjecti^ischem Superlativ verbundenen Subst. steht 
ein Gen. ohne partitiven Sinn lY, 5, 39 theist Mdes furista gisiht = 
dort ist das höchste, reinste Schauen des Friedens, n, 8, 38 thero 
thriosezzo foristo gima;;o Eelle n, 173. 

Hier reihe ich an ein mit artbestimmendem Gen. verbundenes Subst 
unklarer Bedeutung lY, 31, 7 wä;amo manno thü nü bist, doch wol 
von (fir-)wä?an abzuleiten == verworfener tmter den Menschen. 

Die eine Menge bezeichnenden Adjectiva sind in der Begel attri- 
butiv oder prädicativ in gleichem Casus mit dem Subst. verbunden, 
s. §. 94; so auch öfters ginuage §. 190 und selbst ander Y, 15, 4 
minnöst thü mih m§r, thanne thtn ginö; ander = als ein anderer dei- 
ner Genossen; nur einmal steht Gen. bei sume III, 20, 33 quädun 
sume thero knehto. 

§. 193. Dagegen steht sehr häufig bei den eigentlichen Zahl- 
worten nicht ein apponiertes Subst. in gleichem Casus, sondern abhän- 
giger Gen. Flur. Wo die Form des Zahlwortes es gestattet, wird das 
Genus des bezeichneten Subst. berücksichtigt. 

So zunächst ein einmal mit allgemeinem Gen. Flur, n, 7, 5 
stuant Johannes, gomono ein ein (tüchtiger, bedetdender) Mann, wo 
nicht mit Grimm lY, 731 ein in der Bedeutung solus zu nehmen ist; 
sonst stets die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Menge bezeichnend: 
I, 3, 17 David, thero gomono ein = einer der dort im Lande enlh 
sprossenen Helden. I, 4, 59 ein thero sibino, thero gotes drütbotöno. 
n, 22, 16 ein thero bluomöno. III, 23, 57. lY, 33, 27 ein thero 
knehto. lY, 2, 13 iro ein. lY, 15, 15. 25. 19, 13. 31, 1; ebenso 
eingr UI, 12, 18 thero forosagöno. Y, 22, 15 thero drüto. Einige- 
mal aber steht auch apponierter Nom. Sing. , wo man Gen. Flur, erwar- 
ten möchte : 11, 7, 38 mtner drüt ein. lY, 32, 5 sin drüt ouh stuant 
thär einer. I, 5, 59 ein thtn gisibba; Acc. II, 2, 2 santa sinan drüt 
einan = einen seiner ÄuserwähUen. Merkwürdig ist, dass von den 
obliquen Casus nie ein Gen. abhängt, der z. B. I, 24, 6. lY, 17, 2 
hätte gebraucht werden können. 

Ebenso steht Gen. Flur, bei thehein (Acc.) 11, 18, 3 thero foro- 
sagöno; sowie bei nihein II, 23, 3 (Acc). lü, 16, 59 (Nom.) manno; 
lY, 6, 25 thero manno. II, 22, 31. III, 22, 32 iwer. DI, 5, 9. 
lY, 29, 18 iro. 
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§. 194. Ferner steht Gen. Plor. mit und ohne ther sehr häufig 
auch bei anderen Zahlworten, und zwar auch in solchen Fällen, wo 
gar nicht ein Teil aus einer Gesammtheit herausgenommen, sondern 
von einer bestimmten Menge die genaue Zahl angegeben werden soll. 
I, 5, 2 mänödo .. dria stuntä zwene. I, 7, 23 thrt mänödo. II, 14, 
103 tha? mänödo sin noh fiarl. IV, 28, 3 iro wänm fiart 11, 9, 19 
sehsu sint thero fa;;o. V, 14, 20 thero wärun sibini. — Aber 
Subst. in gleichem Casus: I, 19, 24 zwei jär. n, 7, 5 mit slnen 
jungoron zwein = mit zweien seiner Jünger. II, 8, 1 thri daga. 
III, 4, 7 porzichä finfi. III, 13, 43 ahto dagon. III, 6, 48 zwelif 
korbi. III, 14, 85 u. a. 

Gen. aber steht noch bei OtMd stets bei den mit -zug zusammen- 
gesetzten Zahlworten: IV, 28, 19 zweinzug selmo zeli thir. 11, 11, 37 
thero järo was fiarzug inti sehsu; ebenso ÜI, 4, 17. In den Stellen 
I, 14, 12 tha; siu unreini . . fiarzug dago wurti. III, 15, 14 in hutton 
8ä;un fiarzug järo. m, 18, 55 thü ni bist alt§r finfzug järo kann auch 
das Zahlwort -als genetivisch betrachtet werden, vgL §.214. n, 8, 32 
thrlzug stuntön zehinu ^ dreissig mcA zehn kann stuntön gar nicht 
mehr als Casus gelten, sondern ist adverbial. 

n, 4, 4 niwan hunt ztto. III, 6, 4 finf düsonton mannes. 
V, 23, 223 manage (statt -a) thusunt muato; aber IE, 6, 53 fiar thu- 
sonton mannen; dem vorangeschickten Nom. des Subst folgt bestim- 
mendes Zahlwort IV, 17, 17 Mmilisge theganä — thüsunt filu managa — 
18 sih snello herafuarttn. 

§. 195. Bei dem Pronomen wer, s6 wer steht der allgemein die 
Gattung bestimmende Gen. Plur. manne: I, 27, 37 wer thoh manne 
thü s!s. V, 19, 33 wer ist manne in lante? I, 26, 5. IV, 26, 26 so 
wer sd manne. Altsächsisch wird auch hier, wie vom Superlativ, das 
Neutrum gebraucht: Hei. 922 hwat manne thü sis. 

Fragendes wa; steht beim Gen. Plur. sächlicher Substantiva, auch 
wo nicht eine sichtbare Mehrheit vorhanden ist, sondern nur die allge- 
meine Gattung angegeben wird, welcher der Gegenstand, nach dem 
gefragt wird, angehört; daher auch von Substantiven, die sonst gar 
nicht im Plural vorkommen (§. 9): V, 12, 25 wa; wuntaro ist, tha; ff. 
== was ist es für ein Wunder = inwiefern ist es wunderbar? V, 7, 
20 wa; ungifuaro thina; ist = welches unter allem (denkbaren) Un- 
glück ist das deinige? 11, 11, 32 wa? zeichöno er in ougti. 

Ebenso steht das Neutrum der anderen Pronomina oder der Adjectiva 
neben wa; nie attributiv in gleichem Casus, sondern stets im Genetiv, 
der entweder direct mit wa? zu verbinden ist oder als freiere Bestim- 
mung zum ganzen Satze gehört. Einige Fälle mit m8ra s. o. §. 191. 
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V, 9, 21 wa; ist tha; suliches = was ist das von dieser Art? 
m, 20, 123. 125 wa; wollet ir na thes? 124 wa; scal es nü sd zi 
fräg§nne? HI, 6, 20 wa? er es duan wolta = was er derartiges oder: 
in dieser Beziehung tun woUte. in, 26, 7; III, 12, 9 wa; sie es aUe 
hörtun. lU, 22, 48 wa; thes ther wi;Öd sagSta. V, 10, 28 wa; es 
thid buah quatun. IE, 17, 12. IV, 22, 2; HI, 17, 18 wa? i; (tha? 
giräti) thesses quäti. IV, 19, 68 wa; inan thesses thunke. Hier 
kann das Fron, auch als Masc. genommen werden wie III, 25, 7 wa; 
mugun wir thesses duan = was können unr in Beeug auf ihn ("= mit 
ihm) machen? 

Neben indefinitem wa; steht Gen. Sing, eines Subst. V, 7, 41 
tha; ih wa^ thionostes gidäti = irgend einen Dienst; deutlich par- 
titives es: IV, 1, 24 nub ih es wa; gigrua;e = etwas davon berühre, 
Gegensatz 23 ni scribu ih tha; hiar alla;; ebenso n, 9^ 3. IV, 1, 25 
es etheswa; gizelle. 

Freiere Bestimmung scheint das es neben sd wa; zu sein III, 12, 
43 so wa; sd thü es bizeines = was du in dieser Beziehung fest- 
säzest. I[, 1, 16 sd was ses io gidätun. IV, 30, 22 so was sies thö 
githähtun, I §. 231. — Gen. lautes neben so war und wanana 
s. §. 233. 

§. 196. An das relative tha:; schliesst sich ein bestimmender 
Gen. des adjectivischen Neutrums an: V, 23, 25 uns gibit druhttn, 
tha; guates er uns garota = was er uns von Gutem bereitet hat. 
199 tha; io guates dohta. 292 tha; wir hiar guates zellen; so auch 
V, 1, 24. 30. 36. 42 V. P nist wiht, tha? th&r ubbiges si, wahrend 
18. 48 und in F überall der prädicatiye Nom. ubblga; steht; Gen. 
noch mhd. z. B. Iwein 3909. Einigemal auch e s , und zwar auf einen 
bestimmten sachlichen Inhalt hinweisend und bisweilen ganz eigentlich 
partitiy. Im Hauptsatze steht jedesmal ein i; oder tha;, auf welches 
sich das Belatiyum bezieht. IV, 1, 37 i; .., tha; ih es thoh giscribe 
= dasjenige j was ich dennoch davon (von den Worten und Werken 3ß) 
aufzeichne. V, 1, 25 tha; sih es tharawentit, thei^ innan erdu sten- 
tit, nim gouma, wa; thaa; meinit = dasjenige Stück von ihm (dem 
Kreuze), das in der Erde steht — gib Acht, was das bedeutet. Und 
ebenso verbinde ich jetzt auch (mit Tobler) tha; es H, 6, 30, während 
das erste tha; 29 conditional ist (I §. 111. 104): 29 inti §r er i^ fir- 
stunti, thei; widorort irwunti, 30 joh tha? er es firleipti, 1% avur tha- 
rakleipti = und doch, wenn, ehe er es verschluckte, es zurückgekom- 
men wäre, und (wenn) er dasjenige, was er davon übrig gelassen, 
wider angeklebt hätte. Ebenso muss hierher gezogen werden IV, 21, 3 
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fraggta er bt tha;, tha; er es hartes^ insa; = was er davon am här- 
testen empfand, in, 17, 33 spräditn .., 34 tha; saa;es er gilSrti, 
zi sarphidu i? bikerti = sie würden gesagt haben, was er (früher) van 
milden Grundsätzen gelehrt Aa6e, das wende er (jetzt) zur Strenge, 
da leren sonst keinen Gen. bat. Dagegen nehme leb I, 1, 105 tba; als 
Conjunction (I §. 230) und verbinde es mit dem Yerbum thenken, das 
nach seiner Bedeutung an dieser Stelle den Oen. verlangt, §. 204. 

§. 197. In eigentümlicher Weise ist einmal ein allgemeiner Gen. 
auch mit persönlichem Pronomen verbunden: I, 23, 60 tha; thö 
thes waldes alles zi altere ni falles = dass du nicht als dem gan- 
zen Walde zugehörig (d. h. als einer der 53. 56 erwähnten Bäume) 
dem Verderben zufallest = dass du nicht mit dem ganzen Walde unter- 
gehest. (Wegen zi altere vgl. II, 4, 12. m, 15, 45. 46). Vielleicht 
gehört hierher das demonstrative sulih mit Gen. II, 4, 13, s. §. 189. 



§. 198. Geht man, wie Steinthal Charakteristik S. 301, Cur- 
tius Chronologie S. 256 es vorschlagen und Siecke (de genetivi in 
lingua sanscrita imprimis vedica usu Berol. 1869), sowie jetzt Hübsch- 
mann (zur Casuslehre. München 1875) es für ihr Gebiet durchfuhren, 
von der Ansicht aus, dass der Genetiv seinem Ursprünge nach adno- 
minal sei, also die Zugehörigkeit eines nominalen, und zwar substan- 
tivisch gedachten Yorstellungsinhaltes zu einem anderen bezeichne, so 
hat man bei dem — nach Sieckes Darstellung schon im ältesten Sans- 
krit in ungefähr gleicher Ausdehnung wie in den ältesten Schriftdenk- 
mälern des Griechischen und Germanischen vorliegenden — Genetiv 
bei Yerbis zu fragen, wo denn hier der Nominalbegriff sei, welcher 
dem im Gen. angegebenen Inhalt zu- oder angehöre. Man kann diesen 
Begriff im Subjecte des Satzes suchen, und dann den Gen. als prädi- 
cative Bestimmung auf dasselbe beziehn. Diese Auffassung liegt uns 
nahe bei dem mit sin und werdan verbundenen Genetiv (§. 199), der 
mit dem attributiven Gebrauch desselben in Analogie steht. Dass eine 
solche Auffassung noch ahd. einen bei einem Yerbum neu eintretenden 
Genetiv bestimmt haben könne, kann man vielleicht schliessen aus 
Otfrid I, 5, 29 er rtchisdt .. kuninc therero liuto. Es soll nichts ande- 
res ausgedrückt werden, als was das einfache er weltit therero liuto 
sagen würde. Da Otfrid aber in dieser poetischen Stelle einen volle- 
ren und schwungvolleren Ausdruck* suchte, nahm er das sonst stets 
absolut gebrauchte Yerbum rtchisön und verdeutlichte die ungewöhn- 



1) Adverbialer Superlativ, Grimm in, 587; vgl. IV, 27, 18 faatös. 
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liehe Verbindung desselben mit dem Gen. durch einen eingeschobenen, 
den Sinn des Yerbums nochmals widerholenden prädicativen Nomina- 
tiv: er her seht als König dieses Volkes. Doch glaube ich nicht, dass 
der Gen. bei Verben von Anfang an bestimmt und ausschliesslich aus 
dieser Auffassung abzuleiten ist. Vielmehr kann ebensogut die Hand- 
lung des Verbums selbst, als ihr eigenes inneres Object mit gedacht, 
den Nominalbegriff gebildet haben, auf den sich der Genetiv bezog, 
und diese Auffassung wird uns nahe gelegt noch in ahd. Verbindungen, 
wenn wir goumen neben gouma neman, machen neben ruah duan 
XL s. w. (§. 187) mit Gen. verbunden sehen. Beide Auffassungen sind 
möglich gewesen, beide aber eben nicht unterscheidbar ^ weil der Gen. 
nicht beide durch verschiedene Casussuffixe unterschied, me sie das 
flectierte Adjectiv unterscheiden kann; wir können also nicht wissen, 
ob etwa das entsprechende griechische ßaailevet dijfiov gedacht ist wie 
ein ßaoiXevBL (ßaailevg) örj^oaioq^ oder wie ßaailevei drj^oaiov = ßaai- 
Xevet ßaaihelav drjfioaiav. 

Wegen dieser ünbestinmitheit des Genetivs möchte ich daher für 
das ahd. auch nicht gern den Ausdruck gebrauchen, er vertrete bei 
Verben einen bestimmten anderen Casus. Am nächsten liegt aller- 
dings diese Auffassung bei dem prädicativ mit stn und werdan verbun- 
denen Gen., der einem prädicativen Nominativ ganz analog empfunden 
zu sein scheint, zuweilen auch mit ihm wechselt (II, 14, 17. 18. V, 12, 
49 f. L. 13 u. a.). Doch kann man auch hier nicht wissen, ob bei 
diesem Gebrauche nicht ursprünglich die Handlung des Verbums selbst 
als den Gen. regierendes Subst. mitgedacht wurde: ih bin thero manno 
= ich bin das (ein) Dasein jener Männer oder: wie das jener Man- 
ner. Dass ein „partitiver'' Gen. ohne eine hinzugesetzte Quantitäts- 
bestimmung bei Otfrid als deutliches Subject oder Object des Satzes 
empfunden sei, glaube ich nicht; die Stellen, in denen man einen 
Anfang dieser Auffassung suchen könnte, s. §. 191 und Note. Nur 
eine einzige Stelle findet sich ausserdem, wo der einfache Gen. Masc. 
des Fronomens ther so gesetzt ist, dass der (nicht durch ein besonde- 
res Wort ausgedrückte) Gedankeninhalt, der zu jener Person in Zuge- 
hörigkeit gesetzt wird, mit dem Verbum genau ebenso verbunden ist, 
wie zwei Verse vorher der mit Artikel verbundene Acc. Neutr. des 
Possessivpronomens: IH, 16, 19 ther suachit io tha; st na; = der 
sucht (ist bestrebt fv/r) seine eigene Sache; 21 ther avur .. suachit 
thes, nan sentit = der aber stuiht die Sache dessen^ der ihn sendet; 
vgl. §. 174. 

Für die anderen zahlreichen Fälle, in denen der Gen. auch ahd. 
bei bestimmten Verben als Ergänzung ihrer Bedeutung in einem bestimm- 
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ten Sinne gewöhnlich geworden ist , lässt sich eine Definition der Bedeu- 
tung des Gen. schwer geben. Er gibt überall ein Gebiet an, mit wel- 
chem die Tätigkeit des Verbums als zugehörig in Beziehung steht oder 
auf dem sie als ihm ganz angehörig sich bewegt. Bei der Allgemein- 
heit und Unbestimmtheit, die an sich in der Genetiv Verbindung liegt, ist 
es erklärlich , dass der Genetiv bei Verben in einen Gegensatz tritt zum 
Acc, den ich weder besser noch bestimmter bezeichnen kann als 
Grimm, der IV, 646 die „geringere Objecti visierung" durch den Gen. 
hervorhebt. Dieser graduelle Unterschied in der der Tätigkeit beige- 
legten Einwirkung auf ihr Object zeigt sich freilich in sehr manigfal- 
tiger Weise und tritt bei den einzelnen Verbis und den zusanunen- 
gehörenden Bedeutungsgruppen, die ich in möglichstem Anschluss 
an die Behandlung des Acc. aussondere, mehr oder weniger bestimmt 
hervor. 

Er zeigt sich zunächst in der Bedeutung der Verba selbst. So 
lässt sich (mit Grimm) bei einer Beihe von Verben, die ahd. noch 
ganz oder fast ausschliesslich mit dem Gen. verbunden werden, die 
Bedeutung einer unvollendeten (biginnan §. 200) oder den Gegenstand 
nur gelinde afficierenden (waltan, plegan), nur von weitem nach ihm 
strebenden (gerön^ rSmSn, zil6n u. a. §. 201) oder ihn nur eben errei- 
chenden (wlsön, biqueman, kor6n §. 202) Tätigkeit hervorheben, worü- 
ber sich im allgemeinen nur sagen lässt, dass diese Verba nach ihrer 
Grundbedeutung beim ersten Gebrauche sich zu einer solchen gelinde- 
ren, milderen Bedeutung eigneten und diese in der Verbindung mit 
dem Gen. dann bestinmiter ausprägten. Auch die mit Gen. verbunde- 
nen Verba der Wahrnehmung und Geistestätigkeit (§. 203. 204) zei- 
gen — teils auf den Gen. beschränkt, teils im Gegensatze zu dem mit 
dem Gen. wechselnden Acc. — entweder eine ähnliche Abschwächung 
der Tätigkeit, vgl die Belege unter fualen, scouön, goumen, thenken, 
huggen, rätan, wunsgen, wänen; oder eine modificierte Bedeutung mit 
Beschränkung auf ein bestimmtes Verhältnis zu dem Gegenstande: 
sehau = auf etwas sehen nach Amt ufid Pflicht; hören = auf etwas 
hören, es beachten; machen == auf etwas Rücksicht nehmen, wobei 
eine Einwirkung anderer mit Gen. verbundener Verba, die ein ähn- 
liches Verhältnis ausdrückten (vgl. waltan , plegan) wol mitgewirkt hat. 
Unter den Verben der Rede und Mitteilung deuten eine entferntere Bezie- 
hung zum Gegenstande an die stets mit Gen. verbundenen giwahan, 
giwahinen (§. 205); die Bedeutung des Strebens, Begehrens zeigt sich 
wider bei denen der Frage und Bitte (§. 206). 

In anderen Fällen erscheint die Tätigkeit des Verbums selbst nicht 
abgeschwächt oder modificiert, der Ausdruck wird aber unbestimmter, 
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weil im Gen. nur das Allgemeine angegeben wird, dem der Gegenstand 
der Handlung angehört (§. 208; s. 211 füllen, ladan). 

In das stilistische Gebiet gehört die Beobachtung, dass öfters der 
Gen. statt des sonst eintretenden Äcc. gebraucht ist in negierten 
Sätzen, wo selbst die mildeste Art oder selbst das geringste Mass der 
Tätigkeit ausgeschlossen werden soll, sowie in bescheiden fordernden 
Imperativ- oder wünschenden und finalen Conjunctivsätzen; das 
erstere ist namentlich im Slavischen Begel geworden, Miklosich Vgl. 
Gramm. IV, 495. Vgl. die Belege bei plegan, ginädön §. 200; sehan, 
(findan) §. 203; thenken, gilouben, irhogSn u. a. §. 204 und namentlich 
bei den §. 208 angeführten Verben. 

Abgesondert habe ich §. 207 die Verba der Gemütsbewegung; der 
Gen. kann hier entweder als Abschwächung des Acc. (§. 121), der 
jedoch nur selten bei demselben Verbum mit dem Gen. wechselt, oder 
als causale Bestimmung , wie in den §. 220 angeführten freieren Fällen, 
die gerade bei diesen Verben gewöhnlich geworden ist, angesehen wer- 
den. Ferner die Verba der Entfernung und Trennung §. 209 f. , wo ich 
wenigstens nach dem im akd. vorliegenden Material eine ablativische 
Grundbedeutung des Gen. nicht annehmen möchte; vielmehr halte ich 
es in vielen Fällen für gewiss und in allen für möglich, dass der erst 
als allgemeine Bestimmung frei hinzugefügte Gen. sich wegen der Be- 
deutung der Verba für diese Fälle zu dieser speciellen Geltung ent- 
wickelt habe. Die anderen Verba, bei denen ein bestimmender Gen. 
in einer für jedes Verbum bestimmten Bedeutung entwickelt ist, zähle 
ich, da weitere Bedeutungsgruppen schwer zu bilden sind, §.211 alpha- 
betisch auf. 

Für alle Fälle gilt noch die Bemerkung, dass der Gen. auch 
dadurch sich als der mildere, gelindere Vertreter des Acc. zeigt, dass 
er zur Vermeidung der harten Verbindung zweier Accusative mit einem 
Verbum (s. §. 124. 153) sehr häufig als weitere Bestimmung des Tätig- 
keitsgebietes neben einem schon mit einem Objectsaccusativ verbunde- 
nen Verbum gebraucht wird; also wuntarön tha;, aber sih wuntardn 
thes u. a. Vgl. §. 205. 206. 207. 210. 211. Neben persönlichem Dativ 
steht er z. B. bei hören §. 203, firlihan u. a. §. 208; gistillen, lönön, 
thankön u. a. §.211; neben reflexivem Dat. bei forahten §. 207. 

Die Vergleichung mit dem Nhd. zeigt überall, dass der an sich 
unbestimmte, aber eben deshalb zu manigfaltigen und im einzelnen 
Falle fein auszubildenden Unterscheidungen gegenüber dem Acc. die- 
nende Gen. bei Verben mehr und mehr schwindet. Bald tritt mit Auf- 
gebung jener Unterscheidungen der einförmige Acc. ein, entweder bei 
demselben Verbum (beginnen, pflegen^ sehen, hören u. a.) oder bei 

Erdmftnn, Unt«rsochiugeii. II. 11 



Digitized by 



Google 



162 6BNB11V. 

einem diese Verbindung erleichternden Compositum (venvaUen, erwShr 
nen, begehren), oder die Beziehung wird deutlicher aber schwerfälliger 
durch Präpositions^erbindungen bezeichnet, die auch ich bei der üeber- 
setzung der Beispiele oft benutze. 

§. 199. Wie der Gen. die attributive Bestimmung eines Gegen- 
standes ausdrfickt, so wird er neben den Verben stn, wesan, werdan 
auch prädicatiy auf das Subject des Satzes bezogen. 

Die Beispiele eines individuellen Gen. beschränken sich auf die 
Bezeichnung der Person , mit der das (sächliche oder persönliche) Sub- 
ject in Beziehung steht. II, 3, 32 thei; alla; stnes fater was = 
dctss es aües seinem Vater gehörte, wnterworfen war. n, 16, 3 iwer 
ist .. tha; himilrichi höha;. m, 22, 6 er (der Tempel) Salomdnes 
wäri. IV, 28, 12 weltches siu wesan scal = wem sie (die Tunica) 
gehören soU. V, 24, 7 wir birun alle thtn. 15 is^ alla; thtn ist 
in, 9, 17 ther selbe wäg ther was sin. V, 1, 34 theist stn; IV, 27, 21. 
m, 20, 175 theih werde sin. Ueber V, 25, 45 sin s. §. 62. 

Häufiger dagegen steht ein allgemein qualitativ bestinunender 
Genetiv prädicativ auf das Subject bezogen , während die directe attri- 
butive Verbindung eines solchen mit einem Subst. verhältnismässig sel- 
ten war (§. 188). In den meisten Fällen ist mit dem Subject vorher 
bereits ein adjectivischer oder pronominaler Nominativ prädicativ ver- 
bunden, welchem der dann folgende prädicative Gen. ganz gleich steht 
L. 13 er ist edil Franko, wtsero githanko, 14 wtsera redinu. 
17 kleinere githanko so ist ther selbe Franko. 68 (er) ist ellenes 
guates joh wola quekes muates. IV, 28, 6 (thiu tunicha) was Wer- 
kes gidänes harte seltsänes (§. 94) = sie war von wunderbarer Ar- 
beit. IV, 29, 9 sih tharazua ni nähit wiht thes ist ginäit, 10 ungi- 
maches muates nichts was genäht, d. h. (nach der symbolischen Auf- 
fassung) nichts was von zusammengesetzter, ungleichartiger Gesinnung 
ist. V, 12, 49 er was selbe ther, 50 thera grerün wesin! = er 
war derselbe, von der früher gezeigten Wesenheit. DI, 3, 17 wir birun 
al gilih, 18 einera giburti. IV, 23, 31 wanana lantes thü sis, 32 
weltchera giburti. Doch I, 23, 49 verbinde ich den Gen. iwera 
slahta mit ahta §. 180; fiber den Gen. järo neben alt I, 16, 2. 22, 1 
8. §. 214. 

Neben dem (überall persönlichen) Subjecte steht auch prädicativ 
im Genetiv die Gesanmitheit, welcher dasselbe angehört: I, 27, 33 ni 
bin ih thero manne = ich bin keiner von den gencmnlen Männern. 
U, 14, 18 ih bin thesses thiotes (Gegensatz: 17 thü bist judüsgSr 
man). IV, 18, 7 thü sts thesses mannes knehto, 8 thes stnes gisin* 
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des. 15 (er) ni wäri thero manno. lY, 13, 34 ni sis thero ginö;o. 
Aehnlich lY, 18, 17 ni bin ih thera fuara. 14 thü bist .. thesses 
mannes fuara = du gehörst zum Gefolge dieses Mannes, 

Als prädicativ gesetzter Gen. des Neutroms kann ferner erklärt 
werden 11, 13, 33 kind, tha; imo allie besten ist = das Kind, das 
ihm zum Allerliebsten gehört; docb ist das Wort yielleicht nicht mehr 
als Casus empfunden und als einfaches Adverb mit ist verbunden (Kelle 
n, 378). 

Als prädicative Bestimmung eines Accusativs kann man einen 
Gen. betrachten IV, 29, 31 giscaffSta sia (thia tunichfln) . . 33 klei- 
nere garno = sie stellte sie her als eine aus dünnen Fäden beste- 
hende; doch wird dieser Genetiv wol besser als nähere Bestimmung 
der Yerbaltätigkeit zu giscafföta (nicht zu was giweban 34) gezogen, 
s. §. 215. 

§. 200. Es folgen Yerba, die allgemein eine Tätigkeit oder Bemü- 
hung ausdrücken und ausschliesslich oder vorzugsweise mit Gen. des 
Gegenstandes verbunden sind, auf den dieselbe gerichtet ist; meist mit 
dem Nebenbegriff einer unvollendeten oder den (Gegenstand nur entfernt 
berührenden Handlung. 

biginnan = heginnen, anfärben mit etwas sehr häufig: Y, 8, 22 
thes evangelien. I, 19, 6 thes tbtnes heiminges. lY, 4, 20 thera reisa. 
lY, 9, 6. lY, 20, 29 suliches. Y, 13, 25 swimmannes. Sehr oft mit 
es, thes: L. 51. I, 1, 76. 95. I, 11, 50. I, 23, 39. 11, 12, 9. 
n, 12, 80. 69. II, 18, 19. n, 23, 14. II, 24, 5. HI, 7, 65. 69. 
III, 18, 58. m, 25, 20. lY, 1, 25. lY, 4, 11. lY, 11, 19. Y, 16, 44. 
Y, 19, 4. 60. Y, 12, 6. Y, 25, 11. 83. Y, 23, 162. H. 69. Der 
Accusativ lY, 2, 31 lä; sia duan thiu werk, thiu siu bigan hängt 
von dem hinzugedachten Infinitiv duan ab. 

flt;an = bemüht sein um oder nach etwas: I, 16, 13 thes reh- 
tes. H. 19 willen sines. I, 16, 22 thes sinthes. I, 1, 3 thes, lU, 16, 
32 es. Ebenso auch thes giflf^an vor parallelem oder abhängigem 
Satze (I §. 283. 285) H, 12, 74. 14, 12. m, 25, 16. lY, 29, 20. 
30, 18. 35, 29. Y, 23, 36; nur einmal lY, 30, 10 tha; gifli^an, wo 
das wirkliche Durchsetzen und Ausfahren des Gewollten deutlich her- 
vorgehoben ist plegan bei Otfrid nur zweimal negiert mit Gen. dato 
(vgl. §. 215) = mit dwas zu tun haben^ es betrüben: Y, 19, 39 gibor- 
ganero dato ni pligit man hiar. lY, 24, 28 ni willu ih therero dato 
plegan. 

inththan I, 1, 31, biththan I, 7, 27 es. 

gihelfan ohne Dativ = um etwas bemüht sein m, 18, 70 es. 
II, 11, 33. 17, 17 tiies; etwas anders das einfiEtche h elf an ni, 17, 16 

11* 
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es man nihein ni helfe, mit stemon sia biwerfe wol = darin, dabei 
soUe Tcein Mensch sich (weiter) hemühen, (sondern) sie steinigen. 
Reflexiver Gen. §. 219. 

Ebenso ilen = eifrig bestrebt sein um etwas, oder auch nach 
etwas hin: lY, 9, 15 iltun sie sines thionostes thär. II, 9, 36 es. 
IV, 4, 30 thes; giilen III, 6, 45. IV, 7, 85. V, 16, 33 thes; ilen 
auch mit reflexivem Gen. §. 219; mit adverbialem localen Gen. §. 212. 

Aehnlich gigähen mit thes III, 16, 20. IV, 7, 86. V, 16, 31; 
gi-aval6n mit thes IV, 7, 43, während avalön absolut steht I, 23, 21; 
gisinnan fV, 12, 49 thes. 

ginindan = Mhn sein, sich entschliessen zu etwas I, 2, 12 tödes; 
ebenso ginenden II, 12, 36. III, 4, 28. 22, 58. 26, 27. IV, 37, 35 
thes (nenden mit zi und Dat. Pers. III, 14, 78. IV, 26, 14). 

irbaldSn = Mut fassen zu etwas S. 33. I, 11, 14 es. 

Formelhafter Gen. dato, werko §.215; sonst steht bei dem allge- 
mein factitiven wirken Gen. nur neben drof III, 16, 23; bei duan 

III, 6, 20. 25, 7 neben wa?; der Gen. des ProD. thes bei thulten 
folgt der Construction des Hauptsatzes. Ebenso ist nicht etwa aus 

IV, 27, 18 sd sie thö fastds mohtun ein Gen. bei mag anzusetzen, da 
hier (Grafflll, 715. Grimm III, 587) wie IV, 21, 3 hartös. 29, 31 
so . . bellst Superlativ des Adverbiums anzunehmen ist. 

Femer überall waltan, gi- = Herr sein, frei verfügen über etwas 
mit persönlichem Gen. I, 1, 93 iro. 101 managero liuto. 2, 34 thes 
liutes. IV, 4, 43; IV, 4, 51 engilo. IH, 18, 28 thin. IV, 12, 40. 
36, 21 sin. IV, 5, 14 unser; casuslose Belativpartikel nehme ich an 
IV, 11, 47 widar thie, thih (= the ih) waltu. Mit sächlichem Gen. 
H. 46 muates sines. IV, 7, 68 thes herzen. 11, 16, 6 iro muates. 
I, 5, 23 erdün joh himiles inti alles Itbhaftes. II, 6, 11 alles thes fel- 
des. V, 20, 32 sines fehes. HI, 12, 38 thes inganges. IV, 36, 9 thes 
grabes. III, 5, 9 thera fira. HI, 16, 14 thera Igra. V, 24, 13 thes 
urdeiles. 11, 16, 13 guataliches. III, 21, 26. IV, 37, 13. V, 16, 19 
es. V, 11, 16. 17 es alles. V, 1, 7. 23, 52 thes. Nur einmal hat 
das Verbum in anderer . Bedeutung Acc. n, 18, 17 tha? selba werk 
weltit = fuhrt er dieses Werk vollständig aus oder durch, wo die 
factitive Bedeutung den Acc. veranlasst. 

In ähnlicher Bedeutung hat firwesan sächlichen Gen. lU, 6, 46 
thes (Absichtssatz); Acc. §. 116. Ferner schliesse ich hier an ginä- 
dOn mit Gen. des persönlichen Pronomens: I, 2, 25. III, 2, 19. 17, 59. 
IV, 31, 36 min (überall auffordernder Imperativsatz); II, 6, 46 er ginä- 
döti sin (conditional). Entweder hat der Gedanke an das Subst. ginäda 
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den Gen. veranlasst, oder er ist von dem ein ähnliches Verhältnis aus- 
drückenden Verbum waltan auf dieses übertragen. Sonst steht Dativ, 
auch wol m, 10, 30, s. §. 245. 

§. 201. Verba, die ein Streben, Zielen, Begehren nach etwas 
ausdrücken, das schon bei den vorher angeführten teilweise hervortrat. 

geronlV, 13, 15 geröta iwer harto . . ther widarwerto. IV, 10, 3 
thes muases. II, 24, 42 wihtes mer. in, 3, 10 es. HI, 3, 8 sin 
selbes geginwertl; zweifelhafter Acc. EI, 14, 20, §. 120. 

drahtön, -en, H. 49. 112 es. I, 1, 43 thes; 85 thes gidrahten. 

rämen = nach etwas trachten ^ nachstellen m, 1, 35 es (thes 
kindes). IV, 17, 3 thes houbites. 

ähten = feindlich nachtrachten, verfolgen mit persönlichem Gen. 
m, 22, 39. rV, 23, 44 mtn. 11, 3, 62 thln. HI, 5, 7. 14, 105. 
20, 181. IV, 8, 10 sin. I, 10, 10. IV, 18, 26 unser. H, 16, 34 
iwer. H. 108 thes quaten. 109 thero drüto. IV, 17, 14 thero fianto. 
n, 16, 39 thero forosagöno. 

zilön, gizilön 11, 14, 14. IV, 4, 6. 6, 23. 9, 4. 16. 7, 75. 
14, 9. 36, 17 es, thes; reflexiv §. 224. 

färßn, gi- m, 14, 106. 23, 31 thes ferahes. m, 22, 60. IV, 
17, 3. 35, 25. V, 25, 74 es, thes. 

ginggn n, 16, 14 thes rehtes (21, 30 tharazua); ebenso zweimal 
folgen, gi- = nachstreben H. 138 thes wäres. V, 6, 71 thero dato; 
dazu auch III, 20, 133 folgen wir . . Moyseses Igra, s. §. 238. Beispiele 
aus Notker bei Graff IE, 508. 

Nicht hierher gehören suachen HI, 16, 21, wo der Gen. thes 
einen Acc. vertritt §. 198, und willu, da III, 20, 123. 125 es, thes 
von wa; und m6ra abhängen. 

§. 202. Verba, die ein Gelangen bis zu einem Ziele aus- 
drücken : 

wlsön = hemchen^ heimsuchen III, 23, 27 thero Judeöno. HI, 3, 
23 thes skalkes. IV, 15, 47 iwer. I, 10, 24 unser. V, 21, 11 haftes 
man (Eelle U, 260: Gen.); I, 21, 6 heimortes (adv.) eiganes lantes. 
V, 16, 1 sines rlches; ebenso wisSn = hesuchen V, 20, 78 min, gi- 
wisön V, 19, 58 thes = das versuchen, 

biqueman = erhalten^ bekommen ni, 20, 105 thes gisiunes. 

korgn, -6n I, 15, 7. IE, 1, 4. 13, 40. IV, 13, 24 döthes = 
den Tod kennen lernen, sterben; H. 113 thero selbün arabeito; = ver- 
suchen, prüfen EI, 6, 19 thera weichün gilouba, und ebenso mit per- 
sönlichem Object: E, 4, 76 selbdruhtlnes. 78 gotes. E, 3, 60 sin. 
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§. 203. Yerba der Wahrnehmang. 

sehau == (mf etwas achten (vgl. waltan §. 200): II, 8, 2& thes 
lides. lY, 18, 6 thero duro. Y, 4, 34 thes grabes. lY, 37, 13 thes 
sih, tha; thü es waltös; sonst nur einmal negiert = nicht Büdisicht 
nehmen auf etwas II , 9, 36 thera liubi ni sähi. Acc. §. 128. 

Aehnlich luagSn nüt wiht II, 12, 94 tha; er thes scaden wiht ni 
InagS. 

scoQÖn = ausschauen nach etwas Y, 18, 3 wes sconöt ir? Acc 
§. 128. 

fualen = ßJUen, empfinden stets nüt Qen. ni, 14, 28 thes goa- 
tes. Y, 9, 16 es (thes leides), ni, 20, 110 zalta, wes er fnalta. 
m, 17, 26. lY, 31, 34. Y, 20, 93. 23, 103 es, thes; inftialen abso- 
lut mit ih«; m, 14, 35. 

hören mit sächlichem Gen. =: auf etwas hören, es teachten n, 
9, 57 stn^o worto er hörta filn harte ; ebenso lY, 11, 42 thoh Judas 
es ni hdrti; neben Dativ (§. 245) n, 5, 19 thoh er mes ni hdrtL lY, 
13, 52 thehein thes muate hörti. Der Acc (§. 128) bezeichnet fiberall 
das einfache Aufnehmen der Laute oder Worte. 

lösön, -Sn == lauschen, achtsam hören auf etwas I, 22, 35. 38 
iro worto. n, 13, 11 slnes wertes. 

wartSn = auf Jemand achten^ ihn cmschauen I, 17, 56 filu 
frawaltcho sin wart^tun. lY, 18, 24 ih gistuant thtn wartSn; mit dem 
Nebenbegriff der Fürsorge, des Dienstes n, 4, 59 thin; = auf etwas 
achten n, 12, 83. thes; gi- m, 5, 4 thes. Ygl. Dat. §. 245. — warta 
duan §. 187. 

irbltan =: auf etwas warten m, 24, 50 irbeit siu ihes kftmo; 
in anderer Bedeutung = aushalten, bestehen mit Acc. I, 1, 104. bei- 
tOn I, 4, 14 ginftda. 22 sin. 15, 4 thero gihei^o. Y, 20, 60 dtnes 
wertes. 

Dagegen ahtOn stets mit Acc, zu dem auch HI, 25, 24 wiht 
thes zu ziehn ist; der Gen. undäto bei findu lY, 23, 4 ist durch die 
Negation und dräto veranlasst, §. 191. 

goumen stets mit Gen. = ctchten auf etwas lY, 7, 9 thero dato. 
Y, 25, 13; sss sorgend bemuht sein um Jemand I, 8, 20 thes wtbes. 
13, 14 thes fghes. 21, 4 thes kindes. 23, 59 stn (reflexiv, vgl. §. 219). 

huaten stets mit Gen. = tmfpassen auf etwas lY, 37, 2 thes 
grabes. lY, 36, 24 stn. I, 16, 12 gotes willen (Gen. mit Kelle 11, 
242); ts sorgen fSr Jemand I, 13, 11 iro zweio. 19, 1 thes kindes. 

§. 204. Yerba der Geistestätigkeii 

thenken mit Acc (§. 118) hat meist deutlich factitiven Sinn = 
dwas dur^ Denken begehen (sunta n, 21^ 36. unkostt I, 17, 40) 
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oder sich geistig vergegenwärtigen I, 8, 13. 11, 4, 7; weniger deutlich 
IV, 1, 4 tha;. lY, 18, 3 wa;. Mit dem Gen. hat es eine schwächere 
oder modificierte Bedeutung: an eiwas (Vergangenes) denken, in Ge- 
danken Rücksicht da/rauf nehmen: V, 10, 9 thero worto; auf etwas (in 
Zukunft 0u verwirklichendes) denken, sinnen lY, 8, 27 sie thähtun thes 
gifuares = sie suchten die gimstige Gelegenheit. lY, 7, 84 thenkent 
io thes rehtes. n, 12, 5 thäht er filu (Adv.) rehtes; vgl. I, 17, 64 
(gi-). So auch überall, wo es mit thes verbanden ist: m, 18, 72. 
lY, 17, 25 sie th&htun thes filu forn = sie sannen schon lange darauf. 
m, 20, 96 thO krist thes wolta thenken, thi; selba wuntar wirken, 
m, 26, 61 tlemSs thes thenken; öfters in verbietenden oder finalen 
Conjunctivsfttzen (§. 198): I, 8, 21. 17, 75. ü, 10, 2. HI, 11, 10. 
16, 30. lY, 15, 52. 20, 14. Ebenso es in negiertem Satze: HI, 20, 150 
m!n muat es alleswio ni thenkit. lY, 8, 10. Danach ffihre ich als 
Beispiel der Genetivconstruction auch an I, 1, 105 alla;, tha; sies 
(= thes sie I §. 230) thenkent, sie i^ al mit gote wirkent, wo dann 
Bedeutung und Construction der Yerba in demselben Gegensatze steht 
wie m, 20, 56. Aehnlich öfters tharazua thenken: I, 13, 8. lY, 4, 
14. 13, 14. — githenken hat stet& den Gen.; es heisst mit Gen. 
Fers.: an Jemand gedenken, sich seiner erinnern lY, 22, 3 thes schä- 
heres. 31, 22 thes armen skalkes; ebenso: sich einer Sache erinnern 
I, 14, 20 thes gibotes; = thenken mit Gen. I, 17, 64 rehtes. ni, 8, 
45 ziu er scolti thes githenken s= wie er nur an so etwas denken 
kannte; mit Nebenbegriff der Absicht I, 11, 13. m, 8, 27. 15, 24. 
19, 34. Y, 23, 155 (neg.) thes. Accusativ steht nur lY, 30 , 22 sie; 
alla; frambr&htun, so was sies th( githähtun, wo entweder die Con- 
struction des Hauptsatzes eingewirkt hat (vgl. I, 15, 32) oder so wa; 
.. es als Zerlegung von sö wes gilt, s. I §.231. — Bei ir thenken 
(vgL §.116) steht Acc. lY, 1, 47 thiö ginäd& = eu Ende ausdenken. 
lY, 21, 10 i; t= es erdenken; einmal aber in negiertem Satze Gen. 
Y, 23, 23 (nihein, ther . .) es irth&hti = irgend etwas davon sich aus- 
denken k^finte. — bithenken stets mit Acc. 

huggen öfters absolut, sonst stets mit Gen. = auf etwas achten 
oder Rücksicht nehmen, oft im Imp. I, 19, 11. Y, 15, 37 thero minero 
worto. I, 28, 57. lY, 15, 8 thero worto. I, 2, 27 mtnes wertes, 
n, 9, 93 thero geistlichere worto; I, 2, 26 thera thtnera giskefti; 
I, 15, 28. lY, 13, 13 es. 11, 22, 24. III, 23, 31 thes; Absichtssatz 
in, 1, 26 tha; ih . . hugge thines willen. H. 18 tha; (wir) huggen 
thera wunnu (Gen. Kelle n , 208) = der (zukünftigen) Sdigkeit geden^ 
ken, ihr natMr^ben. Sonst zi mit Dai ü, 13, 14. lY, 27, 2. 
Musp. 23. — gihuggen = gedenken an Jemand lY, 31, 19 thines 
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skalkes. 21 mtn. III, 1, 36 thes kindes; == sich an etwas erinnern 
I, 22, 6 thes wi^ödes gihugitun. II, 23, 8 thes sculut 'ir io gihug- 
gen. — irhuggen= sich erimiern (stets mit Beziehung auf Ver- 
gangenes) II, 18, 21 eines man. L. 37 Dävides dato. S. 11 thes ma- 
nagfalten guates. V, 23, 47 kristes wertes. III, 1, 17 leides. — bi- 
huggen mit Acc. §. 118. 

hog§n an etwas denken IV, 3, 13 thes (negiert); gihogön = 
an Jemand denken I, 2, 37 thin. 9, 14 thes alten; an etwas II, 23, 26 
(Vergangenheit). IV, 2, 24 (Absicht) thes. ir bogen = ersinnen, 
ausdenken V, 23, 21 es (neg. , partitiv: etwas davon)] an etwas zu- 
rückdenken: IV, 18, 37 thero zito. III, 15, 11. IV, 36, 6 thes. 

Im Gegensatze zu den eben behandelten Verben steht irge;an = 
vergessen IV, 33, J7 ziu irgä;i thü min? 

ruachen (vgl. ruah habßn §. 187) mit Gen. Pers. = verlangen 
nach Jemand, ihn suchen: V, 7, 8 so harto siu sin mahta. IV, 16, 40 
mtn. I, 16, 8 gommannes mSr (adv.); ebenso mit Gen. der Sache 
I, 23, 35 es. ni, 14, 79. V, 7, 9 thes; negiert = nicht nach etwas 
streben, etwas nicht beachten III, 23, 59 thes Itbes. II, 4, 93. 21, 16 
thero worto. 11, 23, 28 iro thingo. I, 1, 24. 11, 3, 25 es. III, 14, 95 
thes. Mit bi und Acc. III, 20, 186. IV, 13, 44 = etwas beachten; 
ebenso bi ruachen mit Acc. §. 118. 

Auf ein erst in der Zukunft liegendes Ziel richtet sich bei Ver- 
bindung mit dem Gen. die Tätigkeit der Verba: rät an H. 33 riat er 
thes ginuagi (adv.), wio ff. IV, 8, 11; mit Acc. nur in factitivem 
Sinne §. 98. 113. thingen = auf etwas hoffen V, 20, 109 thes ih 
in iwih thingta. wunsgen mit Gen. Pers. I, 11, 32 s!n was man 
io . . wunsgenti; gi- mit Acc. i; 11, 2, 37. 

Gen., doch nur thes (nie Acc.) steht bei wänen von einer auf 
die Zukunft gerichteten Meinung oder Absicht: III, 20, 140 sie wÄn- 
tun harto thes, tha? sie imo dätan ubiles. V, 9, 31 wir wäntun thes 
giwisso ; auch sonst von einer unsicheren (die Gewissheit nicht errei- 
chenden!) Meinung: II, 14, 58 wän ih nü thes. V, 20, 83 wer mag 
wänen thes (Vergangenheit)? IV, 21, 10. 

Häufig endlich steht bei gilouben ein sachlicher Gen., der jedoch 
nicht überall gleich aufzufassen ist. In den Stelten IV, 12, 22 giloub- 
tun sie ni6r thero slnero worto. V, 4, 56 giloubet (Imp.) wertes mlnes. 
V, 7, 4. H. 22 thes wertes mir giloubi. HI, 26, 4 giloubem§s thero 
dato scheint der Gen. die veranlassende Ursache des Glaubens auszu- 
drücken und den §. 219 angeführten freieren Verbindungen derselben 
Substantiva gleichartig zu sein: sie glaubten in Folge seiner Worte, 
auf sein Wort. III, 26, 4 lasst uns glauben wegen der Wundertaten 
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(V. 1); ebenso wol auch V, 9, 44 iwer herza ni giloubit thes giscribes 
thär = glaubt nicht auf das Zeugnis der Schrift (43) hin; während 
in anderen Fällen der Dativ steht: II, 11 ^ 57 giloubtun sie themo 
giscribo. IV, 28, 1 thgn buachon. V, 13, 4 worton mtngn, 20, 44 
thön worton mir giloubi. Der Gen. des Pron. thes dagegen gibt wirkr 
lieh den sächlichen Inhalt an, in Bezug auf welchen einer Person Glau- 
ben geschenkt werden soll , sehr ähnlich dem Gen. bei hören = gehor- 
chen (§. 203), aber nur bei Imp. und aufforderndem Conj.: 17, 5, 34 
thes giloubi thü mir. IV, 19, 53; S. 45 thes giloube man mir. Ganz 
ebenso steht aber auch der Acc. 11, 14, 61 tha; giloubi thü mir; ohne 
Dativ m, 24, 23. Ganz adverbial endlich ist der Gen. rehtes IV, 29, 11 
giloubent sie io rehtes in lichamon kristes = sie glauben in ganz 
richtiger Weise an ChrisU Leiblichlceit 

Aehnlich bestimmend steht Gen. auch bei verneintem zwtvaldn 
I, 5, 28. IV, 29,. 53 drof ni zwtvold thü thes = zweifle nickt 
daran. 

Neben Acc. der Person steht der Gen. bei thunkit (§.119); 
sowie bei biknäen reflexiv = zu besserer Erkenntnis in Bezug auf 
etwas kommen III, 20, 106 (er) sih thera däti ba; biknäti; passivisch 
negiert II, 6, 47 er es thö ni ward biknät. 

§. 206. Verba der Rede und Mitteilung mit Gen. des Gegen- 
standes, von dem gesprochen wird (formelhaft bestimmender Gen. 
worto §. 217). 

giwahan öfters absolut, sonst regelmässig mit Gen. Es heisst: 
etwas beachten, berücksichtigen HI, 7, 37 ther kneht es wiht ni giwuag; 
sonst immer von einer Rede: etwas erwähnen, erzählend berühren. 
IV, 15, 28 thln wort sin ofto giwuag = erzählte oft von ihm. 
n, 6, 3 themo man, thes ih . . giwuag, vgl. V, 14, 30. IV, 7, 28 
giwuag thes antikristen ztto. V, 25, 70 thes alten nid es. III, 23, 16. 

IV, 3, 10. 18, 21. 37, 27 (neg. final) es. m, 22, 33. IV, 28, 17. 

V, 23, 151. 200. 230 thes; auch von befehlenden oder wünschenden 
Aeusserungen : III^ 14, 58 sö sliumo er es giwuag = sobald er wur 
irgend davon (befehlend) sprach. III, 16, 40. 20, 27. 49; IV, 26, 26 
so wer s6 manne so e s giwuag = wer nur irgend den Wuthsch danach 
aussprach. IV, 20, 8 thes. 

Ebenso giwahinen = von etwas erzäMen oder sprechen I, 9, 1 
thes. m, 13, 13 (neg. Imp.) es. Dazu auch die Verbindungen ist 
ira giwaht I, 11, 52 und ward giwago I, 3, 37 iro dago ward 
giwago fon alt6n wl^agon, wenn hier iro (statt ira, Kelle n, 333), ent- 
sprechend dem unz an ira zttt 35, direct mit dem Verbum zu verbin- 
den ist: ihrer (der Jungfrau) Tage uHird Erwähnung getan; vielleicht 
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aber ist iro Qen. PL Masc. auf das folgende wt;agon bezogen und drückt 
mit dago eine adverbiale Zeitbestinunmig aus: in ihrm Tagen, gu 
ihrer Zeit^ s. §. 213. 

Ebenso steht sächlicher Gen. einmal bei jehan III, 14, 42 jah . . 
stnes selbes dato (41 zalta thiu werk); Acc. bei Otfrid nie (s. §. 125). 

Durch die negative Bedeutung des Verbums unterstützt wird der 
Gen. bei leugnen, gi-, firlougnSn. Mit Gen. der Person =s äUe 
Oememschaft oder Zugehörigkeit zu Jemand ableugnen IV, 13, 35 tiiü 
lougnis mtn, 38 hfireron thlnes. 48 theih thtn firlougneti; mit 
sächlichem Gen. = verneinend sprechen in Bessug au,f etwas lY, 13, 32 
gilougnis thero worto. IV, 18, 10 lougnita es alles. 27 Acc. §. 125. 

Nicht anzunehmen ist directe Verbindung mit sächlichem Gen. 
bei quedan, zellen, sprechan, sagSn, da lU, 17, 12. 18. 22,48. 

IV, 22. 2. V, 10, 28 die Genetive es, thes, thesses zu wa; gehören 
(§. 195); ebenso steht einmal es auch neben wio V, 12, 91 wi es 
druhtin qult; H. 2. II, 13, 13. IV, 13, 13. V, 23, 53 ist der Casus 
des relativen thes durch die Gonstruction des Hauptsatzes bestimmt 
Nur einmal steht frei bestimmender Gen. dato: IV, 4, 72 thie furiston 
. . thero dato filu sprächun dr&to, entweder causal (§. 219): sie spra- 
chen viel in Folge, wegen dieses Ereignisses, oder temporal (§. 215) = 
hei dieser Qdegenheit, damals. Auch bei giscrtban IV, 1, 37 und 
gildren III, 17, 34 hängen die Genetive es, sua;esvon dem als Rela- 
tivpronomen aufzufassenden tha; ab (§. 195); bei bizeinen III, 12,43 
von s6 wa?. 

Neben Acc. der Person (§. 126) steht sächlicher Gen. bei zthan 
m, 20, 73 thes zihu ih inan; ebenso ist IV, 24, 5 thih zthen (wir) 
unhuldt als Gen. Sg. anzusetzen. 

grua;en n, 12, 28 s6 wes sO er nan grua;ta s= womü er ihn 
irgend anredete* 

manOn = erinnern an IV, 19, 18 sie thes wi^Odes. V, 11, 45 
sie thes Sreren thinges; = ermahnen ieru IV, 15, 54 sie managfiütes 
rehtes. FV, 30, 16 inan thes. 

Femer neben reflexivem Acc. bei bihei;an IV, 29, 31 sih krefto. 
III, 25, 22. IV, 13, 50. 23, 28; ruamen II, 8, 6 sih gesto sulichero; 
ebenso construieren V. P. giruamen noch neben persönlichem Dativ 

V, 10, 32 thai; sie sih giduamttn, thSn jungoron es giruamttn = 
dass sie sidi vor den JOngem dessen rühmen möchten. F verbindet 
sih nur mit dem ersten Verbum und setzt zum zweiten den Acc. i;. 

§. 206. Eine bescheidene, nicht zum Ziele gekonunene Bede 
bezeichnen die Verba der Frage und Bitte, bei denen häufig der 
Qen. steht, teilweise mit Acc. wechselnd. 
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fragen mit Geit der Sache in, 14, 32. 20, 42 thero dito; Acc. 
Oboe erheblichen Unterschied lY, 12, 35, s. §. 125 f. lY, 6, 30 frftgS- 
tnn thes keiseres zinses = sie fragten in Betreff, wegen des Zinses 
(31 Präp. bt). y, 7, 18 thes; neben persönlichem Acc. kann die Sache 
nnr im Qen. stehn: m, 17, 12 {r&g6tan druhtln . . therera d&ti. 
m, 20, 93 inan es. IV, 19, 11 es mih, 12 sies. in, 12, 5 steht 
Qen. schon wegen der Gonstrnction des Hauptsatzes. 

eiscön I, 17, 11 thes kindes. 47 stn = fragten, forschten nach 
ihm; m, 20, 119 thero dftto. III, 14, 31 es; neben mSra 11, 12, 29. 
Neben Acc. Pers. nur m, 12, 6, wo frftg(n ebenso construiert war. 
Nur mit Acc. der Sache bei Otfrid gi- eiscön, stets eine zum Ziele 
geffihrte Tätigkeit (erforschen) bezeichnend, §. 125. 

irsuachen einmal mit Gen. neben persönlichem Acc. IV, 22, 8 
irsuaht ih inan dräto sines selbes dato, vgl. §. 215. 

bittan mit Qen. der Sache III, 11, 9 ni bat siu thes. ü, 8, 24; 
m, 20, 24 es; neben Datiy der Person, fQr die etwas erbeten oder 
gewünscht wird III, 20, 140 tha; (Goiyunction) simo bätin ubiles. 
III, 10, 46; neben Acc. der angeredeten Person II, 22, 32 thin kind 
thih bitte brötes, 33 fisges, 36 eies. Y, 25, 8. 9. 14 thes mih. 
Als Acc. der Sache nur tha; und möra §. 125. 

betolön in, 20, 39 brÖtes (nicht beton). 

fergön Y, 23, 73 thes (himilrtches); Y, 25, 36 wes meg ih 
fergön mfira (Ady.)? m, 24, 18 alles, sÖ wes sÖ thfi nan fergös. 

thiggen I, 4, 17 sinero firegrehtt. Y, 23, 72 thes himilrtches. 
Y, 16, 39 zi mir es. L. 8. Y, 23, 53 thes. Im Acc. steht nur das 
die Person umschreibende ginftda neben causal- bestimmendem Qen. 
Y, 25, 35 thero selbün missidäto thig ih . . ginftda thina = wegen der 
Missetaten rufe ich deine Qnade an. 

§. 207. Bei vielen Yerben, die eine Qemfitsbewegung aus- 
drücken^ steht ein sächlicher Qen., der die Yeranlassung derselben 
bezeichnet. In einigen Fällen (forahten, sorgSn) wechselt er mit dem 
Acc. (§. 121); regelmässig tritt er bei reflexiven Yerben statt des beim 
einfachen Yerbum gebrauchten sächlichen Acc. ein. Im Ganzen aber 
lässt sich dieser Qen. den §. 219 angeführten freieren causalen Bestim- 
mungen vergleichen; häufig finden sich auch hier die oft formelhaft 
gebrauchten Genetive d&to, werko, es, thes. Ihn mit Delbrück Instr. 
AbL Loc. S. 21 aus einem alten Ablativ abzuleiten habe ich für das 
Ahd. nicht genügenden Grund. Schwanken in der Form zwischen Gen. 
und (causalem) Dat. -Instr. I, 4, 32. 22, 51. 
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angusten HI, 20, 103. 24, 111 angustitun dräto therero dato = 
ängstigten sich dabei, oder: wegen dieses Ereignisses. Absolut V, 20, 
111 biginnent angusten (-en)? 

belgan, ir- mit reflexivem Acc: n, 18, 12. IV, 33, 1 sih suli- 
chero dato. III, 20, 161 thera llra. — Dat. Pers. §. 243. 

bilden intransitiv 11, 6, 58 himilriches; transitiv HI, 18, 52 thes 
blfdta er herza sina?; sonst reflexiv II, 12, 18 sih himilriches. 40 thera 
zwisgün giburti. I, 13, 22. 17, 55. 11, 12, 39. HI, 18, 49. — Präp. 
bi I, 7, 2 siu was sih blidenti bi tha? ärunti. 

forahten mit Gen. neben reflexivem Dat. III, 20, 96 forahtun in 
. . thero dato; ir- mit Gen. neben refl. Acc, III, 13, 56 sih thero 
dato. IV, 23, 29 sih thero worto, 

frewen transitiv III, 18, 51 thes frewita er huga sinan; reflexiv 
II, 12, 20 sih thes ewinlgen guates. I, 9, 4 thera druhtines gifti. 
I, 4, 83 thes wänes. I, 28, 18 thero resto. IV, 33, 7 thes (scimen). 
V, 10, 22 sin (Masc.) I, 1, 123 es. H, 16, 37. III, 18, 50. 25, 26. 
IV, 4, 36. 15, 6. V, 23, 51. H. 159. 164 thes. — Dat. Pers. 
§. 243. 

gi-grunzen = mürrisch sein wegen einer Saclie V, 23, 252 es; 
85 tharazua. 

m enden reflexiv 11, 12, 36 sih himilriches. 38 es. V, 2, 6 suli- 
chera rusti; auch I, 4, 32 sineru giburti ist wol als Gen. anzusetzen. 

niotSn intrans. I, 28, 15 thes himilriches; reflexiv I, 16, 20 sih 
llbes joh Hubes. II, 12, 70. 

In die Bedeutung eines AlTectes sind auch übergegangen zwei 
Composita von queman: irqueman, hintarqueman, dies nur bei Otfrid. 
Beide stehn überall nur in der übertragenen Bedeutung : erschrecken vor 
etwas, und die Entwicklung dieser Bedeutung aus lier einer sinnlichen 
Bewegung ist nicht mehr nachzuweisen. Ich glaube , dass das den plötz- 
lichen Schreck begleitende Zusammenfahren, Zucken namentlich des 
Eückens (hintar- queman) der Bedeutung zu Grunde liegt, nicht aber 
ein merkliches Zurückweichen, Entfernen von einem Gegenstande fort, 
das eine ablativische Gnindbedeutung des Gen. annehmen liesse. irque- 
man steht mit persönlichem Gen. V, 10, 24 irquämun . . thes liaben 
gimä^en = sie erschraken, waren betrübt wegen des lieben Genossen 
(weil er sie verlassen wollte); sonst mit sächlichem Gen. der schon 
vorhandenen, veranlassenden Ursache: IV, 13, 39 irquam harto sull- 
chero worto = erschrak über solche Worte. IV, 12, 14 thero druhti- 
nes worto. n, 3, 33 Johannis worto. V, 15, 29 thera fräga. DI, 23, 30 
irquämun thera ererün däti = sie waren erschreckt, ängstlich geworden 
durch das, was vorher geschehen war. TV, 34, 15. V, 19, 8 es. So 
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fasse ich auch in, 26, 46 sie sint . . irqueman thero werko fluhtfgero 
gitlianko = sie sind hestürzt wegen der (schon geschehenen) Taten in 
ihren auf Flucht sinnenden Gedanken ^ also weder in der sonst nie 
belegten Bedeutung zurücTcgewichen , entflohen, noch auch: mrüek" 
sehrechend vor (eigenen) weiteren Taten. Vgl. §, 215. — hintar- 
queman absolut I, 4, 23. 75; danach schreibe ich auch Y, 15, 26 ther 
§r so s§ro hintarquam, das territus der lat. Quelle widergebend, nicht 
mit Grafif II, 671 ther (= Gen. thera) er. Dazu ein das Gebiet der 
Tätigkeit bestimmender Gen. (§. 218) V, 20, 83 hintarquement muates 
erschrecken in ihre^n Sinne. Sonst Gen. der veranlassenden Ursache: 

I, 22, 50 thln = deinetwegen. II, 12, 21 hintarquam harto . . thero 
worto = erschrak sehr über die Worte; ebenso I, 12, 6. 21, 12; 
n, 12, 3 therero dato. IV, 33, 8 thera armallchün däti. I, 27, 4 
theru (Gen.) kreftigün lera. II, 4, 71 es. Auch von bewunderndem 
Erstaunen: I, 8, 16 hintarquam bt*n6ti thera mihilön guatl. III, 13, 55 
thera scont. 16, 6 thes wisduames. 8 thes. 

Für int-sizzan mit Gen. findet sich bei Otfrid kein sicherer 
Beleg, deshalb sind die Stellen IV, 21, 3 tha;; er es . . insa;. II, 6, 14 
sies wiht nintsä;in zum Acc. zu ziehn (§. 121). 

scamen refl. mit Gen. III, 11, 21 sih wiht ouh thes ni scam§ta. 

sciuhen absolut III, 17, 49 b! thiu so sciuhtun sie thär = des- 
halb wichen sie fort; mit Gen. = zurückweichen vor oder von jemand 
V, 2, 18 harto sciuhit er thin; ir- mit sächlichem Gen. IV, 11, 20 
sulichero dato. 

sorggn mit persönlichem Gen. = sorgen für einen 11, 22, 19 
suorget druhtin iwer; so auch reflexiver Gen. V, 19, 48 sie sorgSnt 
iro = sie hohen (genv^) für sich selbst zu sorgen; aber Präp. bl 51 
sorget mannilth bi sih. Mit Gen. der Sache: besorgt sein wegen — 

II, 9, 46 er suorgäta thero worto. IV, 21, 2 thero thingo. I, 22, 51 
ther(a) thineru gisuntl wird als Gen., nicht als (causaler) Dat.-Instr. 
anzusetzen sein. — Acc. tha^ §, 121; bisuorgen stets mit Acc. 

wuntarön mit Acc. §. 121; neben reflexivem Acc. aber tritt Gen. 
ein U, 8, 44 sih harto wuntoröta sin = wunderte sich sehr über ihn. 
I, 15, 21 thero worto. II, 14, 82; V, 17, 24 sulichero ferto. 

Die subjectlosen lustit, gilustit, egisöt, irthria^it, giwirdit; girinnit, 
ist wuntar, firiwizzi, öd, niot mit sächlichem Gen. neben persönlichem 
Acc. sind §. 123. 151 f. angeführt. 

§. 208. Unter den Verben, die ein Erstrecken der Tätigkeit auf 
die Aussenwelt der Dmge ausdrücken, sondere ich noch ab die Verba 
des gebens, mitteil ens, geniessens. Auch hier bezeichnet der Gen. 
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das Allgemeine, dem das Object der Tätigkeit angehört Dies kann 
'entweder der unbegrenzt gedachte Stoff sein, wo nhd. der Acc. ohne 
Artikel gebraucht wird (Grimm lY, 651), oder auch eine bestimmte 
Yorliegende Menge desselben. Im letzteren Falle kann der Gen. ver- 
glichen mit dem bei denselben Verben auch vorkommenden Acc. oft als 
partitiy bezeichnet werden, indem die Verbindung mit dem Acc. aller- 
dings die Bewältigung der ganzen Menge, die mit dem Gen. nur die 
eines Teiles derselben ausdrückt; doch trifft und erschöpft auch hier 
diese Bezeichnung nicht das eigentliche Wesen des Gen., indem in 
anderen Fällen eine Teilung offenbar nicht deutlich vorgestellt ist 
Einige hierher gehörenden Verba haben überall sächlichen Gen., andere 
bald Gen. bald Acc. Doch ist die Zahl der Verba, die einen solchen 
stofflichen Qren. auch ohne Hinzuffigung einer bestimmten Quantitäts- 
bezeichnung nach §. 189 ff. annehmen, bei Otfrid nicht gross; oft negierte, 
Imperativische und conjunctivische Sätze, s. §. 198. 

Ausschliesslich der Gen. steht neben persönlichem Dativ bei fir- 
11h an n, 24 y 28 firlih uns muates. III, 1, 43 firlth ouh mir githin- 
ges. S. 37 firlthe iu sines rtches; dazu auch I, 2, 28 gizawa als Gen. 

Präteritopräsentia an == gönnen, irban nUsgönnen^ enbsiehen: 
Yf 15, 14 mir unnls alles guates. I, 27, 31 guates er in onda. 
IV, 4, 70 imo inowo ni ondun. m, 22, 29. V, 25, 101 mir thes; 
casuslose Belativpartikel 11, 7, 2 meisterä, ther (= the er) uns onda. 
II, 5, 10 irbont er imo thes sindes. V, 21, 7 armSn seliddno. 

Verba die sonst auch mit Acc. verbunden werden: n, 14, 15 gib 
mir thes drinkannes (Imp.). U, 14, 14 tha; siu . . thes wa;ares giho- 
Idti. V, 13, 35 hia; er sie bringan thero fisgo. IV, 10, 10 giböt, 
tha; sies ä;tn = davon ässen. Y, 11, 44 tha; iagilth thes ft^i (lauter 
Absichtssätze). U, 14, 32 er drank es = 37 thesses brunnen. II, 9, 68 
drinkist thü thes lüteren brunnen = ettoizs trinken, was von dem Brun- 
nen herkommt^ mU ihm in Beziehung steht; im Acc. steht das wirk- 
lich genossene Getränk §. 133; Gen. neben luzil II, 9, 25; mSra 

IV, 10, 5 thes rebekunnes (neg.), s. §. 190. IV, 6, 26 nihein ninht- 
;it es Mar. 11, 9, 4 tha; wir . . thes wa^ares gismekSn. III, 10, 40 
gismekent . . thera selbfin äleiba^ Gen. neben g6rag n, 9, 26, wiht 
ni, 6, 24, die auch adverbial sein können, sonst nie mit Acc Bei 
nia;an (§. 133) stehn Acc. und Gen. gleich häufig, oft ohne erheb- 
lichen Unterschied der Bedeutung, so L. 82 nia;e er mammuntes neben 

V, 23, 29 tha; wir tha; mammunti nia;6n. II, 6, 12 nuzzi thera guatt 
^eben Ind. L. 29 nü nia;«n wir thiö guatt. I, 18, 45. EL, 7, 22 thera 

heimwisti. L. 74 libes. H. 46 paradtses. IV, 1, 53. H. 19. V, 23, 90 
es, thes =» Vorteil gi^hen aus etwas; ebenso H. 50 mäht thü ginia-- 
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;an bMero. Ebenso ist imOen. auch eine Person bezeichnet, die nnr 
in milderem Sinne als Object dieser Tätigkeit gedacht werden kann 

II, 12, 74« y, 12, 24 tha; sin (worolt) stn gino;^ (beidemal final) = 
d€Mnt sie van ihm irgend einen Gewinn haben könnte. 

Bei den Verben firlä;an lY, 1, 35. firleiben n, 6, SO. neman 

III, 14, 99. ruaren m, 14, 46 ist keine directe Verbindung mit 
Qen. anzunehmen, da ein massbestimmender Acc. oder Partikel (wiht, 
tha;, m6ra) dabei steht. Der Gen. Plur. bei eigan ohne eine solche 

IV, 2, 33 mit iu eigut ir ginuhto in armero wihto ist ganz verein- 
zelt; Otfrid dachte wol den Gen. wihto von ginnht abhängig, wie §. 183, 
setzte dann aber dieses selbst anch in den dem Beime entsprechenden 
Oen. Plor., der nur adverbial c= in Genüge, in reichlichem Masse 
erklärt werden kann. habSn bei Otfrid nie mit Gen., Grimm IV, 647; 
got. haban öfters negiert Marc. 4, Ö. Joh. 9, 41. Ephes. 5, 27; auch 
Luc. 14, 28 abhängig von einem Fragesatze mit ni, Bernhardt, Ztschr. 
f. d. Phil, n, 292 fif. 

§. 209. Verba der Trennung, üeberall scheint mir die Bedeu- 
tung der Trennung nicht ursprünglich im Gen. zu liegen, sondern aus 
der Bedeutung des Verbums und dem Zusammenhange erwachsen zu 
sein. VgLirqueman, hintarqueman §. 207. So ist in der Stelle II, 2, 27 
muates sih biwantun der Gen. gewiss ebenso allgemeine freie Bestim- 
mung des Gebietes der Tätigkeit wie in den anderen §. 218 erwähnten 
Stellen: sie tvancUeny d. h. änderten sich in ihrer Gesinnung; und doch 
kann leicht die Auffassung entstehn: sie wandten sich ab van ihrer 
(bisherigen) Gesinnung^ und diese kann z. B. bei es irwintan = davon 
dbslehn IV, 20, 25 in gleicher Weise entstanden sein. Natürlich ist 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass auch der Gen. als Träger 
der in bestimmten Fällen entwickelten separativen Bedeutung betrach- 
tet und in dieser Bedeutung bei anderen ähnlichen Fällen neu ange- 
wandt wurde. Ich habe daher Verba sehr verschiedener Grundbedeu- 
tungen , bei denen sich in Verbindung mit einem Gen. der Begriff einer 
Trennung oder eines Getrenntseins entwickelt hat, hier vereinigt; ver- 
einzelt steht der Gen. auch bei Zusammensetzxmgen mit ir-, int-, die 
bei deutlicherer Bezeichnung des Verhältnisses mit 4em Dativ oder mit 
Präp. fona verbunden werden. 

Verba ohne anderen Casus (= entbehren ^ bedürfen)*, in-beran 
I, 8, 3 sin u. a. borgSn, gi- 11, 22, 33 giborg^s (= 36 harte bor- 
gtet) thü thes. ni, 18, 16. Vgl §. 246. 

bi-linnan = (Massen van etwas IV, 36, 1 thes armiltchen willen. 

mangolön = Mangel empfinden IV, 11, 36 thtn 3= inBeeug auf 
dich; H. 6 thes (negiert), missen, fir- I, 22, 20 thes kindes. 48. 49 
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thiD. n, 5, 18 thes guates. V, 7, 10 es. V, 10, 25 sin. Ebenso 
einmal missi-fähan II, 3, 37 sin = einen Misgriff tun in Bezug 
auf iJmy sonst absolut; missidrüSn IV, 15, 12 thes. Bei missihel- 
lan IV, 29, 48 ist folli wol als Dativ anzusetzen, §. 245. 

gi-swlchan absolut = nachlassen, schwach werden; mit Gen. 
V, 23, 156 thes in Bezug auf etwas nachlassen = davon ablassen. 

tharbSn I, 16, 5. 18, 29 liebes. 18, 27 heiminges. V, 23, 114 
thes guates. IV, 14, 8 swertes. V, 23, 161 therero arabeifo = frei 
bleiben von dieser Plage. HI, 20, 166 iro. IV, 11, 35 thin. IV, 26, 24 
sin. n, 12, 26. III, 26, 17. 18. 22. V, 20, 116. 

tharf steht absolut V, 4, 45. 64; mit Inf. I §. 332; I, 27, 51. 

II, 21, 21. IV, 15, 45. V, 16, 45. 18, 5 verbunden mit bi thiu, das 
nian entweder als Ergänzung des Verbalbegrififs = ihr habt ein Be- 
dürfnis in dieser Beziehung , oder als causale Bestimmung ansehn kann. 
Dagegen hat sich beim Compositum bitharf durchgängig der Gren. 
ausgebildet: II, 4, 68 ni bitharf . . thero engilo stiura. II, 22, 27 es. 
V, 12, 52 thes; vgl. 55 es sint uns hartö thurfti; auch U, 12, 34 bitharf 
thera reinida meist. IV, 19, 66 ni bithurfun wir nü urkundöno mera 
belegen den Gen. und m§ra, meist sind adverbial. 

wenken, gi- = verfehlen HI, 1, 14 thes senses; = wankend 
werden in etwas III, 8, 45 muates. IV, 15, 52 thero minnöno. I, 11, 13. 

III, 15, 51. IV, 2, 11 thes; mit Dat. Pers. V, 20, 109 mir iagilih io 
wankta thes; ebenso in einem subjectlosen Satze II, 10, 6 in guates 
nio ni wankta = es fehlte ihnen nie an Gutem. 

ir-wintan = abstehn von etwas IV, 20, 25 er es er io nirwaut 
ir-queman IE, 26, 46 s. §. 207. 

Dazu noch subjectlos (wie oben wankta): bristit = es fehlt 
an etwas II, 4, 100 ni brast iro. 11, 10, 21 thera frewida. S. 45 es. 

IV, 9, 9 thes; oft mit Dat. Pers. 11, 8, 11 brast in thes wines. 
III, 20, 84 imo thes gisiunes; negiert II, 22, 5 muases iu ni bristit 
u. 0. Ebenso einmal zigeit II, 8, 11 thö zigiang thes lldes = da 
ging es zu Ende mit dem Getränk. 

§. 210. Verba mit Acc. (oft reflexiv) und Gen. (befreien, lösen in 
einer Beziehung, d. h. von etwas). 

Gomposita mit int-: in -hintan in, 4, 48 inan thes sgres. 17, 28 
sia thes urdeiles (IV, 5, 27 fon ungiloubu); ebenso inziahan refl. 
in, 17, 50 inzugun sih thes thinges kann ebensowol heissen: sie ent-- 
f ernten sich bei oder wegen der Solche als: von der Sache. Präp. fona 
in, 25, 39 fon in. — sih inthaben meist ohne weiteren Casus = 
sich zurückgezogen, enthaltsam zeigen, vgl. lU, 23, 26. II, 9, 53 u. a. 
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Einmal mit bestimmendem Gen. Neutr, es II, 8, 46 thih sns es nü 
inthabgtds = ddss du dich jetzt so enthaltsam, sparsam darin bewie- 
sest; I, 14, 13 gehört innan thes zusammen = unterdessen, in dieser 
Zeit (§.233). Einmal mit Dat. zaharin III, 24, 58 §. 261. 

firfähan Y, 9, 33 unsih . . thes managfalten sSres in eigentüm- 
licher Bedentungsentwicklung. 

ir-ge^an §. 204. irlären V, 9, 32 unsih thes managfalten 
wewen. 

lösen, ir- V, 25, 97 mih thero arabeito. I, 3, 12 thera freisün. 
[V, 25, 12. m, 24, 104; refl. IV, 30, 20 thih lÖses thesses wizzes. 
(IV, 2, 4 fon ftanton). 

midan refl. §. 148 = sich scheu geigen in Bezug auf etwas, d. h, 
davon abstehn oder = sich dessen schämen; überall negiert: IV, 19, 72 
sines halsslagönnes. IV, 5', 8 thero worto. III, 11, 8 es wiht. Das 
einfache Verbum stets mit Acc. 

warnön refl. = sich hüten in Bezug auf etwas, d. h. es vermei- 
den oder hindern HI, 24, 76 thes leides. 

bi- wen tan II, 2, 27 sih muates (s. o.). 

gi-weichen = erweichen in Bezug auf etwas, d.h. davon ablen- 
Jcen IV, 24, 24 ni mohta ih sie giweichen thes armilichen willen. 

ir-zihan = einen (durch Worte) von etwas ausscJdiessen , es 
ihm verweigern mit Dat. Pers. V, 23, 50 (er) thes liebes in nirzihe = 
dass er ihnen die Seligkeit nicht abschlage; IV, 33, 8 irzeh in thes 
(scimen) == versagte ihnen den Schein; IE, 8, 24 iru thes. Mit zu 
ergänzendem Personencasus I, 27, 50 thero undöno. 

§. 211. Die bisher noch nicht erwähnten Verba, die bei Otfrid 
eine engere Verbindung mit einem bestimmenden Gen. — auch neben 
Acc. oder Dat. — entwickelt haben, führe ich alphabetisch geordnet 
auf, indem ich wie beim Acc. so auch hier zur Erleichterung der Ueber- 
sicht die bereits behandelten Verba mit Angabe der Paragraphenzahl 
einfüge. 

gi-aval6n 200. Nicht ahtön 203. ähten 201. an 208. angu- 
sten 207. 

bägen streiten wegen einer Sache HI, 20, 69 thes; gigiang in 
baga n, 6, 41. ir-balden 200. ir-ban 208. 

gi-beiten mit Acc. ==: nötigen zu etwas V, 20, 108 mih mam- 
muntes. 11 , 7, 31. 66 thih thes. IV, 15, 22 thes inan. 11, 4, 12 sie 
es. — beitön 203. belgan, ir- 207. in -heran 209. betolön 206. 
bitan 203. bittan 206. bilden 207. borgSn, gi- 209. bringan 208. 
bristit 209. * Part, gi-burdinot = beschwert mit etwas I, 5, 61 kindes. 

Erdmann , U&teranchangGn. II. 12 
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drahtön, -en (gi-) 201. drinkan 208. d wellen absolut = ver- 
weilen, zögern I, 19, 17. 27, 16 u. a.; mit Acc. = verzögern, gi- = 
versäumen II, 3, 16. I, 22, 9 (§. 136); mit reinem Gen. = zögern 
mit etwas nur einmal negiert 11, 9, 49 joh es ouh ni dwalti; sonst 
stets negiert mit wiht oder drof neben es: II, 7, 34. 9, 49. 89. 

III, 8, 35. 25, 6; so in eigentümlich entwickelter Bedeutung auch 

I, 1, 58 (Franken,) thie liutes wiht ni dwaltun = die bei keinem der 
Völker zögerten, d. h. hinter keinem der Völker zwrückhliehen, ir- 
d wellen affirmativ mit Acc. V, 4, 12; negiert mit wiht es I, 11, 5. 

egisöt 123. eigan 208. gi-einön reflexiv oder passiv ^nig sein 
über etwas III, 15, 2. IV, 1,2 sines todes. V, 8, 6 thera steti. 

IV, 28, 2 thes. — eiscön 205. e^an 208. 

färgn, gi- 201. fergon 206. Nicht findan 191. 203. fli^an, gi- 
200. folgen, gi- 201. forahten, ir- 207. fragen 206. frewen 207. 
fualen 203. füllen, ir- ausfüllen mit etwas I, 4, 35 sih wines. 
III, 24, 16 unsih leides. I, 10, 1. 16, 26. II, 5, 22. 7, 3. 8, 35. 
9, 9. 10, 3. 

gigähen 200. geban 208. zi-geit 209. int-geltan = bezah- 
len für etwas II, 11, 24 es. — ir-ge;an 204. gerön 201. gilouben 
204. gingen 201. bi-ginnan 200. goumen 203. gruaijen 205. gi- 
grunzen 207. 

int-haben 210. bi-hei^an 205. helfan, gi- 200. 219. gi-hel- 
zen mit Acc. schädigen^ schwächen in etwas V, 23, 141 er mahto 
nan gihelzit. — gi-hol6n 208. hören 203. bogen, huggen (gi-, ir-) 
204. huaten 203. 

ilen, gi- 200. 219. irrön = ungewiss sein über etwas I, 17, 21 
thera burgi. — jehan 205. 

bi-knäen 204. ubar-kobarön == übertreffen in einer bestimm- 
ten Beziehung IV, 31, 30 inan suntöno. — kor§n, -6n 202. 

ladan mit Acc. = beladen mit etwas V, 12, 90 sie guates. 23, 138 
sih forahtennes; Part, biladan I, 22, 39 wisduames. IV, 5, 11 sun- 
töno. — ir-lären 210. bi-lemmen I, 4, 76 theru (Gen. mit Kelle 

II, 356, vgl. bihelzen, merren) sprächa er bilemit was. gi-lezzen 

V, 23, 247 inan .. 248 thera heili. — fir-lihan 208. bi-linnan 
209. — liwen, lewen mit es S. 28 tha? es liwit ther zuhtari guato. 

III, 20, 92 (wir) lewen es ni woUgn. Als Bedeutung scheint mir an 
beiden Stellen nur zu passen: das Verdienst oder die Verantwortlich- 
keit einer Sache tragen , nicht die von Kelle II, 62 angegebene: gün- 
stig sein, Nachsicht haben. Die Ableitung ist unklar; vgl. lio Graflf 
II, 31. — lobön mit Acc. und causalem Gen. I, 13, 24 thes lobötun 
sie druhtin. — lOnön mit Dat. Pors. = für etwas belohnen S. 29. 
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V, 20, 72 iu es. — lösen, ir- 210. 16s6n, -Ön 203. lougnen, gi-, 
fir- 205. luagen 203. lustit, gi- 123. 

Nicht mag 200. mangolon 209. manön 205. menden 207. 
merren, gi- III, 26, 41 sint sie . . thes wiges gimerrit = am Kampfe 
gehindert; ebenso activ II, 4, 65 thes weges ni merre. III, 7, 72 
thera gouma, wo die Person vorher (beim Verbum derren) im Dativ 
bezeichnet war, der aber schwerlich auch zum zweiten Verbum zu 
ziehü ist, s. §. 136. 245. mfdan 210. missen 209. missihellan? 209. 

gi-näd6n 200. nia;an, gi- 208. gi-nindan, -nenden 200. nio- 
ton 207. 

bi-queman 202. hintar-, ir-queman 207; nicht quedan 205. 

rämen 201. rätan 204. 

refsen mit Acc. und Gen. tadeln wegen etwas V, 21, 3 iro firn- 
däto. IV, 23, 12 sinero undäto, sonst nur mit worto §. 217. — rih- 
ten, gi- = zurechtweisen in etwas, stets mit Gen. es: HI, 18, 38 sies. 
III, 17, 20. IV, 15, 17 unsih es. IH, 20, 123. 176. IV, 19, 11. — 
gi-rinnit 15i. ruachen 204. ruaraen, gi- 205. 

Nicht sagen 205. scamen 207. bi-scirmen mit Acc. == beschützen 
in, d. h. gegen etwas. II, 24, 18 unsih thes leides; Dat., Acc. und 
Gen. V, 23, 11 uns thero arabeito lichamon joh sSIa. — sciuhen 207. 
scoudn, sehan 203. Nicht int- sizzan 207. gi-smeken 208. sorg§n 207. 
spanan mit Acc. = verlocken eu etwas IV, 24, 8 then liut urhei^es. 
V, 8, 50 sie es. Nicht sprechan 205. gi-stillen mit Dat. (§. 245) 
und Gen. = besänftigend entgegentreten in etwas IV, 23, 2 in thes 
armilichen willen; neben refl. Dat. steht bei gistillen Präp. fon then 
unthultan; neben gistullen dagegen Gen. der Sache IE, 16, 67 sie in 
thes gistultun = sie hielten' sich davon zurück. — (suachen s. §. 198); 
ir-suachen 206. gi-swlchan 209. 

thankön mit Dat. = für etwas danken II, 17, 24 gote thero 
werko. III, 12, 27 imo thero worto. II, 10, 18. 20, 6. 24, 38. 
III, 19, 36. 20, 107 es. L. 25. 26. 30 thes. — tharb§n, tharf, bi- 
209. thenken, gi-, ir- 204. thiggen 206. bi-, in-thihan 200. thin- 
gen 204. ir-thria;it 123; nicht thulten 200. thunkit 119. 

gi-wahan, gi-wahinen 205. waltan 200. wänen 204. warnön, 
gi- 210. warten, gi- 203. gi-weichen 210. wenken, gi- 209. bi- 
wenten 210. 

bi-werren mit Acc. = verteidigen gegen etwas 11, 7, 13 thie 
liutt hungeres. — gi-werön mit Acc. = begaben mit etwas I, 15, 8 
inan thes gihei^es. — fir-wesan 200. widiren, giwidarön mit Dat. 
und Gen. = einan in etivas zmvider sein I, 1, 60. III, 12, 44 thes; 
Acc. i? §. 105, 

12* 
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Nicht willu 201. ir-wintan 209. gi-wirdit 123. (wirken? §. 200.) 
wisen 212. wisön, -§n (gi-) 202. wunsgen 204. 

Nicht Zellen 205. in-ziahan 210. zihan 205, ir- 210. zilön, gi- 
201. 219. zwtvalön 204. 



§. 212. In den bisher von §. 198 an behandelten Fällen erschien 
der Gen. als eine dem bestimmten Verbum eng verbundene, ihm für 
die Aussage mehr oder weniger wesentlich gewordene Bestimmung. In 
vielen Fällen aber verleiht auch ahd. ein Gen. in alter, freierer Weise 
dem ganzen Satze einen Zusatz, der wider oft als mildere, unbestimm- 
tere Art der durch einen formelhaft gewordenen Acc. des inneren Objec- 
tes ausgedrückten Bestimmungen angesehen werden kann , oft aber auch 
in einer dem Gen. eigentümlichen Weise entwickelt ist. Als allgemeine 
Bezeichnung dürfte sich (analog §. 198) die des Gebietes, welchem 
die Handlung des ganzen Satzes angehört, empfehlen. Ueberall sind 
Genetive gewisser Substantiva oder neutraler Pronomina und Adjectiva 
vorzugsweise formelhaft verwandt und ofk ganz adverbial geworden. 
Analog dem Acc. entwickelt sich der Gen. mit Bücksicht auf die Bedeu- 
tung der Substantiva zu localen, temporalen (§.213 f.) und (mit 
einem dem Subst. beigefügten Adj. oder Pron.) modalen (§. 215 — 218) 
Bestimmungen des Satzes; eigentumlich ist mehrmals in ähnlicher Weise 
der Gen. des reflexiven Pronomens gebraucht. Ferner geht der Gen. 
aus der Vorstellung des zeitlichen Anschlusses an ein Ereignis auch in 
eine causale Bedeutung über (§. 220 f.); speciell ausgeprägt ist die 
Verwendung des massbestimmenden Gen. bei Comparativen (§. 222); 
selbständig als absoluter Casus verwandt ist der Gen. nur in verein- 
zelten Fällen §. 223. 

Locale Genetive. Die Substantiva gang, fart (bei diesem 
neben dem regelmässigen Fem. auch ein Gen. fartes mit der Masculin- 
endung, vgl. nahtes §. 213), weg stehn ebenso wie im Acc. (§. 108) 
häufig auch im Gen, bei Verben der Bewegung; nur im Gen. steht 
sind, vereinzelt andere Substantiva. So in eigentlicher Beziehung auf 
einen zurückgelegten Weg I, 19, 13 er fuar sär thera ferti (aber 
V, 9, 10 giang in thera ferti; auch II, 5, 25 theru selbün ferti = 27 
in themo pade ist wol Dativ). V, 4, 19 thes ganges sie iltun gähnn. 
m, 20, 38 er giang weges greif5nti. III, 4, 28 gang ouh thtnes 
sinthes = geh deines Weges^ mit dem Nebenbegriff des fort-, Weg- 
gehens, ni, 24, 104 tha; er g6 sines sinthes. I^ 21, 8 Ui io thes 
sinthes thes iro heiminges = eile fort nach ihrer Heimat. I, 13, 21 
fuarun sär thes sinthes . . heimortes = sie reisten gleich fort nach 
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ihrer Heimat. So selbst bei sin, das den auf eine Bewegung folgen- 
den ruhenden Zustand angibt: Y, 10, 8 ther dag ist sines sinthes = 
ist seines Weges gegangen, ist vorbei. 

Dieselben Genetive stehn dann aber auch bei anderen Verben und 
von der räumlichen Bewegung auf die Zeit übertragen, meist verdeut- 
lichend neben den Adverbien thär, sär, s6, thö, aber auch ohne die- 
selben. Genaue Scheidung zwischen der eigentlich localen und dieser 
temporalen Bedeutung ist schwierig. II, 11, 3 thär tho thero gango 
ni was er boralango heisst wol noch: dort blieb er auf dieser Heise 
nicht lange; IV, 34, 22. 35, 39 giangun sär thes fartes . . heimortes 
= sie gingen sofort heim; aber II, 13, 11 thär thes fartes. V, 13, 36 
thö thes fartes. III, 6, 36 thär thera ferti heisst einfach formelhaft: 
damals bei dieser Gelegenheit, ohne dass von einer Bewegung oder 
Reise die Bede ist. Ebenso Y, 6, 46 klagönt thera ferti thia filu lan- 
gün hertt = beklagen dann, bei dieser Gelegenheit. — In causale 
Bedeutung geht über thera ferti II, 14, 3, s. §. 219. 

I, 19, 1 io thes sinthes heisst noch: überall auf der Reise; 
I, 17, 11. 22, 20 särio thes sinthes: gleich am Ende des Weges, 
unmittelbar von oder nach der Reise; III, 17, 50 särio thes sindes 
inzugun sih thes thinges scheint ebenfalls local, dagegen III, 1, 36 
gihugit sär thes sinthes = gleich dann, bei (vorkommender) Gelegen- 
heit So wird auch das einfache thes sinthes adverbial zu fassen sein 
lY, 6, 30 fräggtun thes sindes thes keiseres zinses. II, 5, 10 irbond 
er imo thes sindes thes scönen heiminges. III, 26, 17 tharb6tin thes 
sindes (== 18 särio thes fartes) thes iro heiminges. I, 16, 22 fli^un 
thes sindes thes iro heiminges, so dass der zweite Gen. heiminges in 
den drei letzten Stellen direct mit dem Yerbum, nicht mit sinthes 
(Weg nach der Heimat) zu verbinden ist. 

Yereinzelt auch andere Genetive: n, 9, 2 (thiu redina) breitit 
sih harte geistlichere worto = breitet sich sehr aus auf dem Ge- 
biete geistlicher Warte = hat viele geistigen Beziehungen, s. §.217. 
I, 27, 41 ih bin wuastwaldes stimma ruafentes = Stimme des durch 
den Wüstenwald rufenden; I, 23, 19 Präp. in. lieber I, 23, 60 
s. §. 197. I, 3, 12 thes wäges er sie wista = er leitete sie durch 
die Flut. 

Adverbial geworden sind unwertes I, 4, 15 bei stuant; heimor- 
tes bei den Yerben faran I, 4, 78. 13, 21. 27, 70. III, 11, 31. 14,47, 
gangan lY, 34, 22. 35, 39 , werben lY, 35, 38 , keren Y, 25, 3 , wisön 
I, 21, 6 (dies Yerb auch sonst mit Gen. §. 202); Y, 10, 31 widaror- 
tes wuntun; HI, 26, 5 frammortes k§ren; temporal lY, 8, 27 s!d 
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thd frammortes ; ebenso die Accusative derselben Stämme §. 109. 
V, 13, 36 mithCntes. 

§. 213. Ebenso entspricht dem §. 110 ff. behandelten Acc. der 
durchmessenen Zeit ein temporaler Genetiv, der jedoch ebenfalls we- 
sentlich auf bestinmite Ausdrücke beschränkt ist. 

Der Gen. von dag steht mit Artikel als nähere Bestimmung neben 
einem mit reflexivem Acc. verbundenen durativen Verbum IV, 12, 50 
tha^ sie . . thes dages sih gidragötin = an diesem Tage sich erhal- 
ten möchten; ausserdem häufig ohne Bücksicht auf die Bedeutung des 
Verbums: III, 4, 33 thes dages was samba^dages fira. V, 9, 3; mit 
näher bestimmendem Zahlwort 11 , 11, 50. 53 thes thritten dages. 
V, 11, 4 thes selben dages thritten. I, 22, 32 thö, II, 8, 2 sö thes 
thritten dages sär. III, 13, 10 thes thritten dages säre, auch bloss 
thritten dages IV, 30, 12 = am dritten Tage; auch mit Rücksicht auf 
die bis zu jenem Tage verlaufene Zeit IV, 36, 8 ih irstantu, so ih 
thritten dages döter bin = wenn ich am dritten Tage, d. h. drei Tage 
lang ein Toter sein werde. Das blosse dages steht als verdeutlichte 
Bestimmung neben hiutu H. 110 noh dages hiutu; sonst zur Bezeich- 
nung der Tageszeit, entgegengesetzt dem vielleicht nach seiner Analo- 
gie gebildeten nahtes: I, 16, 13. IV, 7, 84. H. 168 dages inti nah- 
tes. IV, 7, 89 dages, 92 ubar naht. III, 23, 35 dages, 37 nahtes. 

IV, 4, 67 dages, 68 nahtes. IV, 1, 19 dages = am Tage, Tag ßr 
Tag. I, 19, 13. II, 12, 5 nahtes. IV, 9, 2. 11, 4. 13, 2. 15, 54. 
19, 18. 35, 18 thes nahtes. Ebenso V, 13, 7 thd thes morganes sär. 

V, 4, 9 thes sunnun ab an des sär = am Sonnabend, 

Dazu vielleicht I, 3, 37 iro dago = i2u ihrer Zeit, wie I, 4, 1 m 
dagon eines kuninges; doch steht die Wendung vereinzelt da und ich 
ziehe deshalb die §. 205 angegebene Verbindung mit dem Verbum vor. 

§. 214. Ausserdem findet sich ein temporaler Gen. neben jü: 
I, 4, 49 chämig bin ih järo jü filu managero. IH, 4, 16 küraigan 
. . jü managero järo = schon viele Jahre hindurch elend, II, 7, 65 
irkanta ih thinö guatl jü managero zlti = schon um lange 2!eit frü- 
her möchte ich deshalb ebenfalls lieber als Gen. Sing, ansetzen, dessen 
Form im Femininum des Pronomen und Adjectivums bei Otfrid nicht 
deutlich von der des Dativ geschieden wird; Kelle II, 274: Dativ. 

In ähnlicher Weise steht der Gen. järo beim Adj. alt: I, 16, 1 
siu thionöta thär manag jär, 2 alt was siu järo joh filu managero, wo 
man statt des joh nach I, 4, 49. III, 4, 15 jü erwarten möchte; wenn 
Otfrid wirklich joh gemeint hat, so hat er es hier in undeutscher Weise 
nachgestellt : sie diente viele Jahre und sie war viele Jahre alt. Ebenso 
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nehme ich den Gen. bei alt an III, 18, 55 thü ni bist . . noh alter 
finfzug järo, sowie I, 22, 1 s6 er thö ward altero, zwiro sehs järo 
= als er älter vmrde, nämlich zwölf Jähre (alt); ein massbestimmen- 
der Oen. beim Comp. , an den man hier nach §. 222 denken könnte 
(um zwölf Jähre älter), scheint mir für die Stelle weniger passend. 
Vgl. Tatian 60, 16 siu was alt zwelif järo = ertxt annorum diiodecim; 
prädicativer Gen. ohne alt 12, 2 her ward giwortan zwelif järo. 

Temporale Adverbia geworden sind die Genetive niwanes = 
neulich III, 20, 76. V, 9, 19 tha^ niwanes gidän ist. eines = ein- 
mal, einst ni, 12, 1. zwiro = zweimal V, 12, 58 er in ZAviro gab 
then beilegen geist; andere Zahlwörter vervielfachend I, 22, 1 zwiro 
sehs. II, 8, 33 zwiro zehanzug u. a. sumes, sumenes = einigemal, 
bisweilen ü, 9, 98. IV, 29, 57. 

§. 215. Entsprechend dem §. 99 ff. behandelten Acc. deutet auch 
der Gen. des Sing., häufiger des Plur. der Subst. dät, werk, das Gebiet 
an 7 innerhalb dessen die Tätigkeit des Verbums stattfindet, meist ver- 
bunden mit ther, possessivem Pron. oder qualitativ bestimmendem Adj..; 
im letzten Falle werden diese Genetive zu modalen Adverbien. So 
neben allgemeinen Verben der Tätigkeit H. 152 duet mir tha? gimuati 
. . iwes selbes dato (so, dass das Tun zu euren Taten gehört = 
tuet ihr selbst es). II, 20, 6 dua thiu selbun thing giborganero 
werko; ebenso neben Verben speciellerer Bedeutung: H. 71 muatun 
sih . . thero iro selbün dato. II, 17, 20 offan weset . . iwes selbes 
dato = seid offen in euren Handlungen. III, 11, 3 siu fuar therero 
dato redihaftör = sie benahm sich verständiger in diesen Handlun- 
gen, bei dieser Veranlassung (4Präp.joh ba? in theru nöti). 11, 13, 17 
er scal wahsan stnes selbes dato. Ebenso bei prädicativem Adj. mit 
sin: ni, 17, 68 er ist sinero dato unlastarbärig dräto = vor- 
wurfsfrei in seinen Handlungen. II, 12, 89 sie sint ubil thräto thero 
werko joh thero dato. V, 9, 25 mahtig was er sines selbes worto, 
26 joh sines selbes dato kreftig filu dräto. Ganz adverbial sulichero 
dato = auf solche Weise IV, 26, 48. IV, 22, 26. — IV, 34, 20 s.§. 220. 
Nach allen diesen Beispielen fasse ich auch in der Stelle III, 26, 45, 
die Delbrück Instr. Abi. Loc. S. 6 für ablativischen Gebrauch des Gen. 
anführt: sie sint in aladräti fiuhttg thora däti den Genetiv thera däti 
als adverbialen Zusatz = bei dieser Gelegenheit, Handlung, ohne ihn 
mit fiuhttg zu verbinden; über irqueman V. 46 s. §. 207. 218. 

§. 216. Ebenso manag ero thingo in vielen Dingen = auf 
manigfache Weise 11, 14, 77; theheino mezzo IV, 12, 46 kann nicht 
Gen. Plur. sein (Kelle II, 162 Instr.). Eine speciellere Bestimmung der 
Verbaltätigkeit gibt der Gen. IV, 29, 31 giscafföta sia . . 33 klein ero 
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garno = sie stellte sie (die Tunica) hei* aus dünnen Fäden, wie 32 
mit filu kleinen fadamon; vgl. §. 199. 

Ganz adverbial geworden sind auch Genetive des substantivierten 
Neutrums einiger Adjectiva: alles = in allen Beziehungen, gänzlich, 
nalles = Teeineswegs; alles = in anderer Weise, davon alleswio, alles- 
wär, Kelle 11, 377. Annäherung an adverbiale Geltung zeigt sich 

I, 17, 64 rehtes sie githähtun. IV, 29, 11 giloubent sie io rehtes. 

Ferner niwihtes H, 11, 39 bihei?ist thih niwihtes = du rühmst 
dich in einer nichtigen Sache = vergeblich; ebenso lü, 18, 44 ir inan 
nennet joh wihtes thoh nirkennet = ihr nennt ihn und kennt ihn 
doch keineswegs, 

§. 217. Ebenso wie werko, dato bei Verbis des Handelns, steht 
der zusätzliche Genetiv wertes, worto, meist mit persönlichem Gen. 
oder modal bestimmendem Adj. , bei sehr vielen Verbis der Rede , auch 
neben einem anderen nach §. 205 von ihnen abhängenden Gen. V, 25, 70 
giwuag er wertes sfnes thes . . ntdes. V, 9, 53 zaltin sua^lichero 
worto. IV, 1, 17 zalt in i; harte ofonöro worto. ni, 17, 25 
zalta ginäda . . ginädigero worto. IV, 13, 12 sprach imo thero 
worto. I, 27, 36 sprächun sie .. gähero worto. V, 14, 3 fren- 
kisgero worto thia kleint al zi gisagänne. III, 24, 12 sih kumta . . 
thero klagöntero worto. n, 23, 1 lern ih iwih . . kürzere worto. 
in, 17, 4 Igrta se .. scönero worto; wol auch S. 12-iwes selbes 
worto. IV, 7, 23 ih wisero worto giwarnön iwih harte. IV, 8, 5 
gibutun filu harte selbero iro worto. H. 152 in giböt er harte sines 
selbes worto. II, 4, 95 ist gibotan . . selben gotes worto. n, 21, 17 
in herzen betöt harte kürzere worto. 11, 10, 17 lobönt inan harte 
fronisgero worto. III, 19, 14 er iro worto intSret ward. 11, 4, 104 
grua^ta inan . . thero worto. IV, 23, 11 biscoltan ist er harte joh 
hönllchero worto. V, 17, 12 rafst er sie . . sines selbes worto. 

III, 13, 11 rafsta nan . . sulichero worto. IV, 19, 14 thero worto. 

II, 2, 4 sinero worto er sie rafsta. IV, 31, 6. V, 21, 3. III, 8, 44 
rafsta nan tho worto . , thera ungilouba. Aehnlich wird aber auch der 
Dat.-Insti'. gebraucht, s. §. 271; Wechsel zwischen beiden Constructionen 
m, 15, 48. m, 17, 4. 5. 

Neben dem Gen. worto steht so einmal auch rehtera redina 

IV, 7, 23; ferner ein Gen. neben dem gleich geltenden Dat. werten 
ni, 17, 5 sprach er werten foUen, scönera brediga (nicht als Dat. 
anzusetzen). I, 9, 11 sprächun, IV, 4, 54 sang . , al einera stimma. 

Ferner steht der Gen. wertes, worto auch neben anderen Verben: 

V, 7, 48 wa^ suahti siu so harte thero klagöntero worto = was 
sie so sehr vermiste nach ihren klagenden Worten. V, 9, 14 ir iwe- 
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rero worto gßt sus drürento = dass ihr nach euren Worten (wie 
sich in euren Worten geigt) so traurig einhergeht V, 25, 3 (ih) bin 
DU mlnes wortes gikerit heimortes, wo der Gen. angibt, auf welches 
Gebiet der Tätigkeit das bildlich gebrauchte Verbum übertragen ist: 
mit meiner Bede hin ich heimgekehrt, d. h. zu Ende gekommen. 

§. 218. Ebenso steht der Gen. githanko mit Adj. neben einem 
Verbum des Affectes, das schon einen andern Gen. (§. 207) hat: HI, 26, 
46 sie sint . . irqueman thero werko fluhtlgero githanko = 
erschrocken in Fluchtgedanken. Ganz adverbial steht der Gen. von 
thank mit possessivem Pron. neben verschiedenen Verben: min es, 
sfnes thankes auf das Subject des Satzes bezogen in, 3, 23 er 
wolta sines thankes wisön thes scalkes = er wollte so, dass das Wol- 
len aus seinem eigenen Denken hervorging = freiwillig. IV, 1, 6 er 
sines thankes bi unsih starb. 11 er sines thankes tharaquam. III, 14, 
101 era gab ih iu . . mines thankes ; ebenso auch auf eine andere Per- 
son bezogen: H. 164 wir mua^in frewen unsih . . sines thankes = sei- 
netwegen, durch sein Verdienst. Gegensatz dazu: III, 25, 34 er un- 
thankes in zalta = er bezeugte, ohne es zu wollen. IV, 1, 36 firlia; 
ih . . mines unthankes. 

Ferner steht muates oft bei Verben der Geistestätigkeit oder des 
Affectes: I, 2, 53 thih bittu ih mines muates. S. 24 tha? lieh iu iwes 
muates; oft ganz ohne weitere Bestimmung: S. 11 irhugg ih muates. 
II, 16, 37 bildet iwih muates. I, 5, 17 ni brutti thih muates, V, 20, 83 
hintarquement muates. II, 12, 20 er sih frewe muates (I, 7, 6 in 
muate). III, 24, 57. IV, 11, 2 sih druabta muates. IV, 13, 18 mua- 
tes thih gihartös; danach auch IV, 7, 2 er herzen sih giharta. Auch 
bei einem Verbum anderer Bedeutung: V, 23, 45 wachent muates filu 
frna = sie sind im Geiste wachsam; sowie bei prädicativen Adjectiven 
mit sin: S. 48 wir iam§r frö sin muates. n, 7, 36 bistü muates lint, 
und selbst bei substantiviertem Adj. II, 16, 5 thie muates mammunte 
(aber I, 1, 10 in sitin fruater). Dat.-Instr. §. 272. 

§. 219. Den in den vorhergehenden Abschnitten erwähnten Fäl- 
len, in denen im Gen. ein das allgemeine Gebiet ,der Verbaltätigkeit 
angebendes Subst. mit possessivem, auf das Subject zurückweisendem 
Pronomen stand (H. 152 duet . . iwes selbes dato. V, 25, 70 er giwuag 
. . Wortes sines u. a.), entspricht es, dass bei Otfrid und ahd. öfters 
(Grimm rv, 33) auch ein Gen. des reflexiven Pronomens gebraucht 
ist, um anzudeuten, dass die eigene Persönlichkeit des Subjectes das 
Gebiet ist, auf dem die Tätigkeit besonders bemerkbar hervortritt. 
Otfrid braucht den reflexiven Gen. (Sing, und Plur.) bei einigen Ver- 
ben, die eine besonders emsige, geschäftige Tätigkeit ausdrücken ^ bei 
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denen also das eigene Streben der handelnden Person ihm wesentlich 
ist, nämlich ilen, zilon und einmal helfan:. V, 16, 9 sie lltun iro 
thuruh not = sie beeiüen sich mit Anstrengung. III, 2, 19 zilo thin. 
III, 17, 44. IV, 9, 11 sin iagiwedar zilöta. II, 14, 48 zilöt iwer 
hera. n, 14, 11 thie jungoron iro zilötun. Endlich V, 5, 7 ni half 
ther ander thiu sin min, wo helfan ohne Dativ nur eine eifrige Tätig- 
keit ausdrückt: der andere bestrebte, beeilte sich um nichts weniger, 
d. h. ebenso wie der erste. Die Verbindung dieser Verba mit dem 
reflexiven Gen. zeigt deutlich, dass auch in ihren §. 200. 201 erwähn- 
ten Verbindungen mit anderen Genetiven die Bedeutung des erstrebten 
Zieles, die wir in ihnen finden, nicht ursprünglich im Gen. zu liegen 
braucht, sondern sich aus dem Zusammenhange entwickelt haben kann. 
Nicht erheblich verschieden von dem sonst mit dem Verbum verbun- 
denen Gen. (§. 204) erscheint der reflexive Gen. bei goumen I, 23, 59 
mannolih sin goume = jeder achte auf sich; doch kann man es auch 
erklären: jeder beweise an sich, auf dem Gebiete des eigenen Selbst 
Aufmerksamkeit. Bei sorgg^n: V, 19, 48 sie sorg§nt iro. 

§. 220. Obwol, wie ich glaube, nicht principiell verschieden von 
den bisher angeführten adverbial bestimmenden Genetiven verdienen 
doch abgesondert zu werden einige Fälle, in denen das im Gen. ste- 
hende Subst. (auch hier wieder hauptsächlich dät, wort, fart) oder 
Pron. einen Vorgang bezeichnet oder andeutet, an den sich die Hand- 
lung des Satzes zeitlich unmittelbar anschliesst. Aus dem zeitliclien 
Anschluss entwickelt sich dann häufig auch die Vorstellung eines cau- 
salen Zusammenhanges, ohne dass jedoch diese Bedeutung von der 
rein temporalen streng geschieden werden kann. Vgl. aus dem Vor- 
hergehenden den Gen. bei den Verben des Affectes §. 207 ; bei lobön, 
lonön, thankön §.211; thes sinthes §.212. 

IV, 34, 19 thie liuti kertun säre mit mihilemo sere, 20 wuntun 
heim thö späte thero armillchün dato entweder: dam^als gleich 
nach der gottlosen, elenden Handlung, oder auch mit Bezug auf mit 
michilemo sere im vorigen Verse: betrübt wegen der gottloseti Hand- 
lung, wozu auch die folgenden Verse stimmen. V, 25, 35 thero sel- 
bün missidäto thig ih . . ginäda thina = wegen der Missetaten rufe 
ich deine Gnade an. 

IV, 26, 18 wurtun tdte man . . queke sin es wertes. III, 11, 31 
fuar siu sines wertes frd tho heimoi-tes = auf sein Wort oder : in 
Folge seines Wortes, 

n, 14, 3 thera ferti er ward irmüait = bei dieser Reise oder: 
von dieser Reise wwde er milde. 
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I, 14, 12 tha; siu unreini thera giburti fiarzug dago wurti. 
U, 15, 1 fuar thö druhtin thanana sid thö therera redina kann mit 
Kelle n, 208 als Gen. angesetzt werden, obwol V. 2 der bei sid sonst 
gewöhnliche Dativ steht: sid thö themo thinge. 

Kein causal fasse ich das thes = deshalb, deswegen V, 19, 1 thes 
habet er ubar woroltring gimeinit einaa; dagathing, wo thes schwerlich 
direct zum Subst. dagathing zu ziehn ist. Es enthält eine deutliche 
Hinweisung auf V, 18, 15. 16, und bildet eine bewusste Verbindung 
desselben mit dem Folgenden, die bei diesem Abschnitt ohne Grund 
bezweifelt worden ist. 

§. 221. Ebenso kann causal übersetzt werden das es, thes in 
subjectlosen Vebindungen von ist und den mit thiu, the verbundenen 
Comparativen mer, min, ba:;, wirs, da es das Ereignis angibt, in Folge 
dessen eine Steigerung eintritt: 11, 15, 15 thes uns iamSr ist thiu baz; 
= weshalb y in Folge wovon es uns für immer um so besser geht; 
IV, 25, 14 tha^ uns es iamer si the baa;. I, 1, 86 nub in es thiu 
wirs si. Verbunden thes thiu mer 1, 22, 47, 27, 5. ü, 17, 21; thes 
thiu min I, 22, 57. II, 13, 6. III, 8, 47. 16, 65; thes thiu ba; 
II, 3, 5. 6, 56. 8, 34. V, 25, 39. So auch der Gen. eines sächlichen 
Subst.: IV, 33, 36 ni was thes lachanes thiu ba:; = es ging nicht 
um so besser wegen des Vorhanges = es war kein Vorteil mehr von 
dem Vorhange y er nützte nichts mehr. II, 21, 19 tha? thes gibetes 
si thiu ba; = damit von dem Gebete um so mehr Wirkung sei. Doch 
bei ist meist §. 191 passt die causale Uebersetzung nicht. 

Als bestimmenden Gen. kann man auch baldl IV, 13, 30 verbin- 
den mit dem unpersönlichen Satze i; alleswio wurti = dass es anders 
werdeti würde in Betreff seiner Kühnheit^ oder: na^h seiner jetzigen 
Kühnheit. §. 107 suchte ich es als Nom. neben pleonastischem i; zu 
erklären. 

§. 222. Massbestimmend beWComparativen steht der Gen. quan- 
titativer Adjectiva n, 22, 19. 39 wio harte mihiles mer gibit druh- 
tin = um wie viel mehr. IV, 1, 20 tha? gihialt er mihiles ba:;; 
ebenso auch der Gen. von wiht: V, 17, 30 niewihtes min = um 
nichts weniger = ebensosehr; sowie III, 6, 27 ni wei; ih wihtes hiar 
mer, wo Kelle 11, 370 wiht es lesen will. 

§. 223. Selbständigere Geltung eines mit Adj. oder Particip ver- 
bundenen substantivischen Gen. zur Bestimmung eines Nebenumstandes 
der Erzählung zeigt sich bei Otfrid fast nirgends. II, 20, 6 giborga- 
nero werko ist eng mit dem Verbum dua verbunden, §.215; etwas 
freier ist IV, 9, 13 ii (tha? gadum) was garo zioro gistrewitero 
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stuolo := das Gemach war schön zubereitet (12 garawa:;) mit belegten 
Sitzen. Nur in der Stelle V, 12, 27 er ward zi manne . . 28 älan- 
gera muater, 29 gihaltanera thiarnün entspricht die Participial- 
construction dem lateinischen Ablativus absolutus der Qaelle: non 
aperto utero virginis. Vgl. den Dativ §.269. 279. 

§. 224. Kühner und allgemeiner braucht Notker — und später 
das mhd. — bestinmiende Genetive. Ich habe angemerkt Hatt. 1, 379 
a 27 er wäri gewaltes näh imo, meisterönnes fora imo = was 
Gewalt betrifft, nach ihm. I, 495 a 10 des towes lebgn = vom Tau 
Üben, was bei Otfrid nicht vorkommt. 

§. 225. Die mit Gen. verbundenen Adjectiva zähle ich, soweit 
sie nicht als substantiviert §. 177, Superlativ §. 192 erwähnt sind, 
erst hier auf, weil in der grossen Mehrzahl der Fälle die Adjectiva 
(meist unflectiert) prädicativ im Nom. mit sin, wesan, werdan, einige- 
mal mit faran, oder im Acc. mit duan verbunden sind und der Gen. 
deshalb als Bestimmung der durch diese Verbindung ausgedrückten 
Tätigkeit gelten kann. Nur selten hat sich das Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit zwischen Adj. und Gen. so ausgeprägt, dass auch einem attri- 
butiven Adj. ein Gen. beigefügt ist; dies kommt vor bei fol, gimah, 
wisi, mammunti; und nur bei den beiden ersten je einmal (11, 2, 37. 
8, 52) in einem obliquen Casus, dem Acc, sonst stets im Nom. 

Unter die Adjectiva habe ich auch eingereiht die stets unflectiert 
(auch wo Acc. verlangt würde, IV, 13, 28) mit sin, wesan, werdan, 
duan verbundenen Formen giwar, anawart, wis; gero, scolo, giloubo, 
kundo, wi;o, ädeilo, von denen nicht nachzuweisen ist, ob Otfrid 
selbst sie für Adjectiva, Substantiva oder Adverbia ausgegeben haben 
würde. 

Die Anordnung sucht auch hier gewisse hervortretende Bedeu- 
tungsgruppen auszusondern. 

§. 226. Teilnahme an etwas drücken aus die Adjectiva: 

fol (s. füllen §. 21) attribirtiv L. 1 Ludowlc ther . . wisduames 
follo. S. 8 iwer hugu wisduames foUo. IV, 16, 4 festes huges fei- 
len thie nötigistallon. V, 25, 53 alle thes guaten willen fölle. Im 
Acc. ir, 2, 37 follan gotes ensti; prädicativ flectiert V, 19, 30 thes 
ist ther dag al foller. IV, 36, 4 fuarun . . 5 foUe balawes. 1, 1, 111 
sie sint . . 112 wisduames foUe. H, 7, 61. 16, 15; V, 23, 111 thes 
sint thiö brusti uns follö; unflectiert I, 12, 24 guates willen. I, 5, 18 
gotes ensti. II, 9, 13 heileges giscribes. III, 4, 8 mannes. Präp. 
fon mit Dat. steht beim prädicativen Acc. IV, 28, 23 thü findist fol 
then salmon fon thesßn selben thingon, 24 aber Gen. suslichera redina. 
Dazu noch I, 25, 4 alfol sprach er worto. 



Digitized by 



Google 



ÖEKIWV. 189 

haft werdan I, 14, 6 thes kindes; vgl. giburdinöt I, 5, 61. 

giweltig stn (= waltan §. 200) nur mit thes IV, 34, 17 und 
therero dato V, 20, 18; Präp. ubar ellu thing. IV, 23, 37. 

giwon sin == an etwas gewöhnt sein stets mit thes I, 1, 65. 
n, 22, 37. IV, 16, 9. V, 23, 121. H. 163. 

Bei gizengi I, 20, 10 ist himilo mit Kelle 11, 134 als Instr. 
Sing, anzusetzen, §. 267. 

§. 227. Hervorzuheben sind feiner Adjectiva, die eine Ueberein- 
stimmung im Wesen oder im Werte ausdrücken (vgl. §. 177). 

gimah attributiv U, 8, 52 ni drank ih thes gimachon (win) = 
nie trank ich einen diesem gleichstehenden Wein; substantiviert im 
Neutrum II, 6, 49 man §r ni gisah thera minna gimah. I, 9, 32 thes 
gimah. werd = soviel geltend wie IV, 35, 15 tha:; was engilo werd 
joh himilrtches alles, erdün joh thes sSwes. wirdig stets mit Gen. der 
Sache, auch vor folgendem Nebensatze mit tha; steht es; doch nur 
uuflectiert mit sin, wesan, werdan: S. 7 thes lesannes. I, 12, 32 engUo 
gisiunes. I, 5, 35. II, 4, 91. IV, 13, 41. 19, 70. 22, 1. 31, 23. 
V, 24, 16. H. 10. 13. 36. 62. 153 es, thes; ebenso un wirdig IV, 
29, 21 thero worto. Aber mit Dat. Pers. H. 56, §. 249. 

Neben wirdig steht sculdig IV, 19, 70 thes = das hätte er ver- 
dient; sonst steht scolo sin = an etwas schuldig sein IV, 24, 27 
slnes bluates; freier IV, 22, 7 oba er thes llbes scolo si = oh er das 
Leben schuldet = verwirkt hat. 

§. 228. Wahrnehmung oder Kunde von etwas: gilös sin = 
lösen §. 2Ö3 hören auf etwas III, 24, 18 got ist alles thir gil6s. 
giwar sin I, 2, 8 thero sinero worto. H. 119 thero bezirün dato 
(überall Conj. oder Imp.). anawart wesan, werdan IV, 15, 14. 16 
thes weges, I, 18, l. 22, 9. IV, 17, 1 es. wls, wisi sin I, 18, 3. 
IV, 22, 7 es, thes; wis oder wisi duan = benachrichtigen von etwas 
IV, 19, 12 thih es alles. 28, 21 thih es. I, 27, 37 thes unsih u. a. 
wisi steht einmal mit Gen. auch attributiv IV, 31, 25 thie thih lei- 
tent zi mir, mines selben wtsi = meiner Person, meines Wesens ktm- 
dig. giwis sin V, 1, 13 ff. thes mannilih giwis sl. giwissi duan 
IV, 21, 36 mih thes; prädicativ flectiert HI, 20, 20 thes stn wir io 
giwisse, ebenso III, 26, 24. IV, 16, 26. Dazu wi?o mit substantivi- 
scher Ableitung vom Stamme des Verbums wei:;: U, 9, 19 tha? thü 
es weses wijo; kundo V, 8, 30 s. §. 177. 

giloubo sin I, 18, 7. V, 22, 11 es; ebenso aber auch ohne 
Flexion mit duan (vgl. §. 164): IV, 13, 28 thes duan ih thih giloubo. 
Ohne Gen. V, 23, 227 thü wirdist mir giloubo. 
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§. 229. Streben, Begehren: 

filzig 1, 1, 107 sie sint gotes worto filzig filu harte = eifrig 
bemüht um Gottes Worte. 

gero IV, 28, 20 oba thü es ouh s6 gero bist. 

firiwizzi sin adjectivisch = neugierig auf etwas III, 20, 126. 
V, 18, 4 sint thes firiwizzi; subjectslos IV, 30, 21, s. §. 152. 

Auch agalei^i betrachte ich als Adj. (anders Kelle 11, 176) 
lU, 10, 27 si (= Nonj. siu) was es agalei^i = sie strebte eifrig 
danach. 

§. 230. Adjectiva, die eine Gemütsbewegung bezeichnen, mit 
Gen. der dieselbe veranlassenden Ursache (vgl. §. 207. 220): 

frö prädicativ mit faran verbunden III, 26, 51 tha; wir frö thes 
döthes fargn heimortes. HI, 11, 3.1, s. §.220; mit sin S. 48 thes 
Swinlgen guates (neben aUgemein bestimmendem Gen. muates §. 218). 
II, 6, 28 thes aphules. IV, 2, 8 sin (Masc). III, 20, 174 thes gisiu- 
nes. V, 25, 84 rehtero dato. I, 2, 9. EI, 2, 29 es, thes; aber 
V, 23, 182 frawamuate zi allemo guate. Ebenso V, 15, 30 er was es 
harto unfrd. 

blidi flectiert I, 12, 11 thes wirdit worolt blidu. U, 15, 16 wir 
iamer Wide (sint) . . sultchera lera; unfl. IV, 34, 12 thes wir nü birun 
blidi; dazu vielleicht auch als Gen. (Dativ?) I, 17, 6 tha? blidi worolt 
wurti theru säligün giburti. 

sSrag H. 134 serag wir es werden. 

§. 231. Freier bestinmiend steht der Gen. bei bald II, 4, 37 thoh 
er 81 ubiles s6 bald = kühn im Bösen. I, 17, 61 thes guates 
wärun sie bald = sie waren freudig wegen des erlangten Ontes. 
rV, 36, 24 mohta man es bald sin = man konnte zuversichtlich in die- 
ser Beziehung, darüber sein, irbaldgn hat mehr den Begriff des Stre- 
bens nach etwas ausgebildet §. 200. 

Aehnlich sicher = sicher in einer bestimmten Beziehung, von 
oder über etwas: L. 74 sichor mugun sin wir thes. V, 19, 12 ff. sint 
sicher iro dato = unbesorgt wegen ihrer Handlungen. 

Ebenso wird das Gebiet, auf dem die Eigenschaft des Adj. zur 
Erscheinung kommt, näher bestimmt in den Fällen L. 22 was er thero 
redino mit gotes kreftin oboro. V, 9, 9 druhtin wäri in .. thes 
weges samansindo = Genoss auf dem Wege. III, 23, 5 ward kü- 
mig .. kreftigera suhti joh grö;era ummahti. — alt s. §. 214; das 
schon §. 218 erwähnte thie . . muates mammunte = die in ihrem 
Sinne milden, sanften ist hier nochmals wegen der Substantivierung 
des mit Gen. verbundenen Gen. hervorzuheben. III, 17, 68. n, 12, 89 
dato, werko §. 215. 
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Zusammensetzungen mit un-, ur-: I, 5, 59 ist unberantu rewes 
= unfruchtbar in ihrem Schosse; Bestimmung anderer Art aber 11, 9, 4. 
rV, 26, 37 unbera kindo zei;ero = unfruchtbar an Kindern; sowie 
sehr eigentümlich I, 4, 50 ist kindes urminnu = fern von der Liebe 
0u einem Kinde y wo die Verbindung von minna mit objectivem Gen. 
(§. 186 f.) auf die Construction eingewirkt haben mag. Dagegen Präp. 
n, 6, 38 deta unsih urwise fon themo paradise. Dazu auch IV, 1, 10 
was unfluhtig thero Judeöno dato = er floh nicht bei (oder: in Folge) 
der Behandlung (Mishandlung) der Juden ^ das heisst allerdings: er 
entzog sich ihr nicht. Ueber in, 26, 45 fluhtig thera däti s. §. 215. 

§. 232. Ebenso wie in den letzten Stellen glaube ich, dass auch 
in den folgenden die Bedeutung der Trennung nicht im Gen. an sich 
liegt; sondern sich nur aus dem Sinne des Adjectivums und dem Zusam- 
menhang der Stelle entwickelt hat : IV, 19, 4 thero friunto was er eino 
= allein, verlassen in Bezug auf die Freunde. Ganz anders II, 7, 5 
gomono ein, §. 193. ädeilo stn = unteilhaftig an etwas sein: 
n, 7, 26 thero fiomiöno. 9, 4 thero goumöno. V, 23; 123 es. I, 1, 115 
thes selben, -los mit Gen. Plur. zusanmiengesetzt IV, 32, 8 drö- 
stolös. 

§. 233. Genetiv bei localen Adverbien. Einen gewichtigen 
Grund für meine mehrfach ausgesprochene Ansicht, dass der ahd. Gene- 
tiv nicht als Vertreter des indogermanischen Ablativ angesehen werden 
könne, ja vielleicht auch dafür die allgemeinere Behauptung, dass er 
und schon der Gen. der Ursprache in seiner adnominalen Verwendung 
von den anderen obliquen Casus sich deutlich unterschieden habe, finde 
ich in der Tatsache, dass bei OtMd keine der alten Präpositionen 
mit dem Gen. verbunden ist, namentlich nicht die nach ihrer Bedeu- 
tung zum Ablativ passenden fona und ü;. Dagegen tritt der Gen. zu 
halp, dessen substantivischer Ursprung noch kenntlich ist: V, 20, 31 
iagiwedar halp sin = auf jeder Seite von ihm. 

Ferner steht bei localen Adverbien ein Gen., der das Ganze oder 
Allgemeine angibt, mit Beziehung auf welches sie ausgesprochen wer- 
den. Ich denke mir auch diesen Gen. als eine eigentlich dem ganzen 
Satze geltende Bestimmung, der aber mehr oder weniger fest und for- 
melhaft mit demjenigen Satzteile verbunden wird, für den er vor allem 
(als Angabe des Gebietes seiner Geltung) bestimmend wirkt. Ein sol- 
cher Satzteil ist für einen local bestimmenden Genetiv ein im Satze 
etwa vorhandenes locales Adverb. So scheint der Gen. eng verbunden 
zu sein mit den vom Interrogativstamme abgeleiteten Adverbien IV, 8, 6 
so war so er lantes giaugi. IV, 23, 31 wanana lantes thü sis. 
Vgl. sar, thar, so, tho §.212. 
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Ferner steht ein Gen. bei innan Y, 25, 16 ist ftirista innan 
hüses thes sines thionostes = auf dem Gebiete des Hauses, wid zwar 
drinnen, steht sie am höchsten in seinem Dienste. Ausserdem nur eng 
und foi-melbaft verbunden mit thes = unterdessen 1, 14, 13. H, 14, 15. 
81. 95. IV, 7, 2. 8, 12 u. a. Sonst mit Dat., §. 259. 

Dazu innaua mit sin in der übertragenen Bedeutung: verstehn, 
merken mit bestimmendem Gen. U, 8, 48 thü es iunana bist. 

Im Bedeutungsgegensatze zu innana steht ü;ana, das bei Otfrid 
einmal mit Gen. verbunden ist: Y, 7, 1 stuant t);ana thes grabes; einige 
andere ahd. Beispiele Graff Präp. S. 66. Weg^n dieser Analogie denke 
ich auch hier nicht an eine ablativische Grundbedeutung des Gen., die 
vor Allem doch bei dem einfachen ü;, wenn sie vorhanden wäre, hätte 
Anwendung finden können. 

äna mit Gen.' setze ich nicht mit Grimm lY, 800 für Otfrids 
Sprache an aus der Stelle Y, 24, 13 thü weltist ouh ana thes thes 
selben urdeiles, da ein ohne dies, ausserdem hier gar keinen passenden 
Sinn gibt; es ist jedenfalls ana zu schreiben und dieses entweder 
(Graff I, 808) direct zum Yerbum zu ziehn oder nach der Analogie von 
innan mit thes zu verbinden:^ darany dabei, dann. Bei Notker findet 
sich allerdings äne in der Bedeutung ausser einigemal mit Gen. ver- 
bunden, Grimm lY, 762. 800. 

Auch die auf thes beschränkten ahd. Yerbindungen des Gen. mit 
den Partikeln aftar, fona (aber überall nur von zeitlichem Anschluss: 
darauf weiter fort gerechnet, vgl. §. 220), gagen, fora, welche Graff 
Präp. S. 280. 281 anführt, kommen bei Otfrid nicht vor. 

Datlr. 

§. 234. Im germanischen Dativ sind mehrere früher formell unter- 
schiedenen indogeimanischen Casus vereinigt, und zwar, wie ich glaube, 
alle vier noch übrigen : Dativ , Localis , Ablativ , Instrumentalis. Wäh- 
rend ich, wie oben bemerkt (§. 198. 209. 233) für den germanischen 
Genetiv eine Vertretung anderer Casus, namentlich des Ablativs, nur 
in der Weise anerkenne, dass er seine eigene Bedeutung von innen 
heraus erweiterte und jene verdrängte, nehme ich mit Ponka (die Ent- 
stehung der synkretistischen Casus im Lateinischen, Griechischen und 
Deutschen. Wien 1874) für den im Deutschen Dativ genannten Casus 
an, dass jene vier Casus durch Abschwächung der Formen allmäh- 
lich — wenn auch nicht bei allen Stämmen in gleicher Weise und Bei- 
henfolge — in einen einzigen zusammengefallen sind. Ob die im Goti- 
schen nicht vorhandene, im Ahd. aber sich zeigende Unterscheidung 
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zweier Formen im Singalar der masculinen und neutralen a- stamme 
(-e und -u), wie Penka S. 24 meint, erst wider auf Differenzierung 
einer schon hergestellten formellen Einheit (-a) unter Einfluss des noch 
immer gefühlten Bedeutungsunterschiedes beruht, will ich hier nicht zu 
entscheiden versuchen. Das aber steht für den germanischen Dativ 
(im Gegensatze zum Genetiv) fest und ist mir f&r meine Darstellung 
eines beschränkteren Stoffes hier das Wesentliche, dass auch bei for- 
mellem Zusammenfallen ein Gefühl far die Verschiedenheit der Verwen- 
dungen, welchen die gleiche Form dienen musste, lebendig blieb, und 
dass die Sprache das Bestreben zeigt, diese verschiedenen. Verwendun- 
gen wider durch formelle Mittel zu sondern. Denn es zeigt sich, dass 
alle Functionen , die man durch Vergleichung der verwandten Sprachen 
mit Wahrscheinlichkeit auf alten Locativ, Ablativ oder Instrumentalis 
zurückfuhren kann^ allmählich durch hinzugefügte Präpositionen einer- 
seits verdeutlicht, andererseits verfeinert werden und sich dann mehr 
und mehr auf diese Präpositionsverbindungen beschränken. Im ahd. ist 
dieser Uebergang zum grössten Teile bereits vollzogen, und verhält- 
nismässig sehr wenige Functionen jener Casus werden noch durch die 
einfache Flexionsform des Nomons (im Sing, der a- stamme sowol auf 
-e als auf -u) ausgedrückt. Was aber nicht in jene Präpositionsver- 
bindungen übergeht oder überzugehen Neigung zeigt, das wird man 
unter Berücksichtigung des nhd. Sprachgefühles mit ziemlicher Sicher- 
heit als zum eigentlichen Dativ gehörig ausscheiden können. 

Freilich gibt der eigentliche deutsche Dativ, wie er nach diesem 
Läuterungsprocesse sich darstellt, doch nicht mehr vollständig und 
genau das Bild des alten indogermanischen Dativs wieder; er hat 
manche Verwendungen, welche der hauptsächlich als ihm wesentlich 
empfundenen ungleichartig erschienen, ebenfalls abgestreift, sich auf ein 
engeres Gebiet der Bedeutung beschränkt, dieses aber feiner und gei- 
stiger aus- und durchgebildet 

Nach Delbrück (Kuhns Ztschr. XVIII, 82 ff.) bezeichnet der alt- 
indische , dem ursprünglichen indogermanischen im Gebrauche nahe ste- 
hende Dativ die Neigung nach etwas hin; es stehn im einfachen Dativ 
sowol Personen (und allerdings sind auch bei Weitem die meisten 
Delbrückschen Beispiele persönlich) als auch Sachen, und namentlich 
bezeichnet der altindische (wie der lateinische) Dativ auch den säch- 
lichen Zweck der Handlung. 

Diese Bedeutung nun hat der ahd. Dativ abgestreift und der Prä- 
position zi (got. du) überwiesen, die vielleicht erst nur mit localen 
Dativen, dann auch mit diesen Fällen des eigentlichen Dativs ver- 
bunden wurde. Der Dativ ist, wie er im ahd. vorliegt, mehr und 

Erdmann, Unteraachangen. II. 13 
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mehr der reine Personencasus geworden, als den ihn Qrimm ebensowol 
als Becker mit Becht bezeichneten, und auch bei Personen bildet 
die Bezeichnung des ränmlichen Zieles , dem die Handlung sich zuneigt, 
im ahd., wo sie überhaupt noch kenntlich ist, nirgends mehr die reine 
und wesentliche Bedeutung des Dativs; auch bei den Verben, die eine 
Bewegung oder Richtung ausdrücken oder auf eine derartige Grund- 
bedeutung zurückzuführen sind, wird durch den Dativ neben der Be- 
zeichnung des blossen Zieles oder mit völligem Zurücktreten dieses 
Gedankens eine far jeden Fall mehr oder weniger deutlich vorgestellte 
Beteiligung der Person (oder des persönlich gedachten Gegenstandes) 
an der Handlung, meist ein für die verschiedenen Verba mehr oder 
weniger fest ausgeprägtes persönliches Verhältnis zum Subjecte ausge- 
drückt; wo dagegen die räumliche Sichtung deutlich bezeichnet werden 
soU, werden Präpositionen (zi, widar, gegen) hinzugefügt. Ich habe, 
um dies deutlich zu machen, zxmächst einige Gruppen solcher gewöhn- 
lich mit einfachem Dativ verbundenen Verba, bei denen die Bezeich- 
nung eines Zieles nahe lag, abgesondert und vorangestellt (§.236— 
243); die anderen mit einem Dativ verbundenen Verba zähle ich nach 
gruppierender Uebersicht alphabetisch auf §. 244. 245 ; zur Vergleichung 
mit den übrigen Casus habe ich auch für den Dativ die Fälle sei- 
nes reflexiven Gebrauches, sowie die subjectlosen Verba abgesondert. 
(§. 246. 247.) 

§. 236. Diese Verbindungen des Dativs mit Verben aber — sei es, 
dass sie alle aus einer räumlichen Grundbedeutung entwickelt sind, oder 
dass die räumliche Bedeutung nur ein bei den Verbis der Bewegung 
oder Sichtung besonders ausgeprägter specieller Fall einer allgemeine- 
ren und unbestimmteren Geltung ist — sind nicht als ursprünglich 
notwendige zu betrachten, als ob gewisse Verba von Anfang an einen 
Dativ als Ergänzung ihres Begriffs gefordert hätten.* Ich bin vielmehr 
der Ansicht, dass die Tätigkeit eines jeden Verbums zunächst absolut 
aufgefasst und ausgesprochen wurde ^ und dass nur da, wo in einem 
gegebenen Falle der Sprechende eine Bichtung auf oder eine Beziehung 
zu einem Gegenstande wahrnahm, er einen Dativ wie jeden anderen 
Casus als freie, fclr diesen Fall geeignete Bestimmung hinzufügte. Bei 
bestimmten Verben aber hat sich, weil bei der durch sie ausgedrück- 
ten Tätigkeit ein solcher Gegenstand gewöhnlich wahrgenommen wurde 
und anzugeben war, eine Gewöhnxmg an die Hinzusetzung eines Dativs 



1) Ich würde es f&r überflüssig halten, dies so ausführlich zu entwickeln, 
wenn ich nicht in sprachwissenschaftlichen Schriften der jüngsten Zeit noch durch 
die entgegengesetzte Anschauung überrascht worden wäre. 
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und zugleich in der Regel die Fixierung desselben auf eine bestimmte 
Art der Beteiligung an der durch dieses Verbum ausgedrückten Thä- 
tigkeit ausgebildet, so dass das Verbum ohne Dativ mehr oder 
weniger unvollständig erscheinen und diese usuell entwickelte Gewöh- 
nung an die Beziehung seiner Tätigkeit auf einen im Dativ auszu- 
drückenden Gegenstand vom Sprechenden sogar als ein Bestandteil der 
Bedeutung des Yerbums empfunden werden kann. Freilich kann die- 
ser, wie alle anderen Bestandteile der Bedeutimg, auch wider verloren 
gehn und das Verbum in seine frühere absolute, d. h. keiner Ergän- 
zung bedürftige Geltung zurücksinken. 

Wie wenig man sich durch die nhd. Auffassung eines Verbalbegrif- 
fes verführen lassen darf, die Construction des betreffenden Verbums 
a priori an bestimmte Kategorien zu binden ; das zeigt gerade die Be- 
trachtung mancher ahd. Verba in ihren verschiedenen Bedeutungen und 
Constructionen, sowie die Vergleichung derselben mit den in den nahe 
verwandten Sprachen auf verschiedenen Sprachstufen ihnen entsprechen- 
den sehr einleuchtend. Wir denken z. B. bei helfen, folgen^ meist 
auch bei raien wol allerdings nur an eine Tätigkeit, die zu einer Per- 
son, die wir im Dativ auszudrücken pflegen, in einer bestimmten Bezie- 
hung steht und betrachten diese Beziehung als zu der Bedeutung die- 
ses Verbums notwendig gehörig. Im Gotischen aber hat hilpan nie 
den Dativ, sondern nur den Gen., und im ahd. helfan, gihelfan zeigt 
sich die grösste Manigfaltigkeii Es kann ganz absolut stehn a= (mit 
Erfolg) bestrebt sein^ Graff IV, 918; es steht bei Otfrid mit säch- 
lichem Gen. (§. 200) = um etwas bemüht sein; sogar mit reflexivem 
persönlichem Gen. (§. 219) »= sich beeilen; mit persönlichem Acc. (§. 133) 
= Jemand durch Bemühung fördern. Wie diese Casus, ist auch ein 
Dativ (bisweilen neben dem Gen.) frei hinzugetreten, um anzugeben, 
dass das Bemüht- sein in diesem Falle zum Beistande eines Andern 
(ihm schützend, fördernd zugeneigt) stattfinde; diese Construction ist 
schon ahd. sehr gewöhnlich (§. 245) und später die alleinherschende 
geworden. Vgl. die verschiedenen Constructionen und Bedeutungen der 
Verba folgen §. 238, rätan, werien u. a. §. 245. Bei h6ren ist die 
Verbindung mit dem Dativ und die in ihr entwickelte Bedeutung spä- 
ter auf das abgeleitete Verbum gehorchen übertragen, ffir dieses aber 
alleinherschend geworden. 

In dem Kreise der Verba, bei welchen eine engere Verbindung 
mit dem Dativ gewöhnlich ist , weichen die verschiedenen germanischen 
Sprachen und Sprachperioden nicht unerheblich von einander ab, und 
gerade hier kann eine vorsichtige Vergleichung Eesultate gewähren — 
freilich nicht nur positive, sondern auch negative, da sich in vielen 

13* 
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Fällen eben auch eigentümliche und selbständige Ausbildung jeder Ver- 
bindung auf jeder Sprachstufe zeigt ^ 

Besonders ausgedehnt ist die Verwendung des Dativs im Altnor- 
dischen, wofür die ausfahrliche Darstellung Dietrichs in Haupts Zeit- 
sehr. Vni, 23 — 88 zur Vergleichung reizt. Dort tritt in vielen Fäl- 
len die Vorstellung einer räumlichen Neigung oder Richtung nach 
einem Gegenstände im Gebrauche des Dativs auch sächlicher Substan- 
tiva deutlicher hervor als im ahd., vgl. VIII, 25. 26. 31 ff., anderer- 
seits aber erscheint doch auch dort die Ausbildung persönlicher Ver- 
hältnisse far den Dativ massgebend * (vgl. S. 27 — 30 die verschiedenen 
Verba der Bede; namentlich auch 8.44: im Dativ steht die Person, 
an welcher eine Handlung verrichtet wird, wenn auch diese Handlung 
auf Sachen übergehend das Object im Acc. hat). Die Absonderung des 
instrumentalen und des ablativischen Gebrauches , die durch keine for- 
melle Unterscheidung erleichtert wird, ist oft schwierig. Unter den 
etymologisch . übereinstimmenden Verben hebe ich noch hervor veijaz 
(S. 41) = sih werien, stilla (S. 38) = ahd. gi -stillen §. 245. Auch 
im Nordischen tritt in jüngeren Denkmälern oft der Acc. statt des 
Dativs ein (S. 85). 

Auch der gotische Gebrauch des Dativs ist in vielen Fällen aus- 
gedehnter als der ahd. Ich hebe als abweichend hervor kukjan (Luc. 7^ 
45 u. a.), ga-hörinön (Matth. 5, 28) gegenüber ahd. küssen, huarön 
(Otfir. n, 19, 5) mit Acc, valdan 1, Thim. 5, 14 (altnord. valda z. B. 
Qrimn. 13; Heliand 3074 giwaldan kristinum folke) gegenüber ahd. wal- 
tan mit Gen., sogar das nach unserer Vorstellung einer solchen Con- 
struction ganz fernliegende biniman = fortnehmen mit Dat. der ent- 
führten Person Matth. 27, 64, sowie die von Gab.-Loebe §. 229. Bege- 
mann Bedeutung des schw. Prät. S. 55. 56 zusammengestellten zahlrei- 
chen Beispiele von Wechsel der Construction desselben Verbums zwi- 



1) Dietrich bei Haupt VIII, S. 24: Die Verba, welche einen Dativ oder 
Instr. regieren, lassen sich zwar nach Gruppen zusammenstellen, die durch die 
Verwandtschaft ihrer Bedeutungen gegeben sind , allein nirgend ist ein bestimmter 
aUgemeiner Inhalt des Begriffs, der diese Action fordert, sondern stets eine beson- 
dere Gestaltung . . . ., da oft bei gleicher Kategorie der Bedeutung in verschiede- 
nen Verbis verschiedene Casus möglich sind, je nach der Art, wie sie zu der Bedeu- 
tung gekommen sind. Vgl. S. 87 f . die Zusammenstellung von Verbis ähnlicher 
Bedeutung und verschiedener Construction. 

2) Ueber Beides sehr treffend mit Beziehung auf ags. Beispiele Dietrich bei 
Haupt XIII, 133: der Dativ ist vorhersehend persönlich geworden; dass der vor- 
handene sachliche Dativ aber es nur vermöge einer Personification sei, wird sich 
nun nicht mehr behaupten lassen , in den Anfang der Dativentwicklung ist die sinn- 
liche Richtungsbeziehung zu setzen. 
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sehen Dativ und Acc, teils ganz ohne nachweisbaren unterschied der 
Bedeutung^ teils doch mit eigentümlicher und selbständiger Ausprägung 
desselben; so Marc. 10, 9 skaidan mit Dativ = einem Paare scheidend 
gegenübertreten , dagegen der abgeschiedene (durch Scheidung gewon- 
nene) Teil stets im Acc; Wechsel zwischen Gen. und Dativ Gab.-Loebc 
§. 236 AnnL Andererseits aber fehlt der Dativ, wo man ihn nach 
hochdeutschem Gebrauche erwarten möchte , z. B. bei hilpan (ahd. hei- 
fan), haitan (ahd. gi-hei;an); mundon ist auf reflexiven Dativ neben 
Acc. beschränkt, ahd. muntön ausschliesslich mit Dativ verbunden. 

Nicht selten tritt der Fall ein, dass ein Yerbum bei OtMd nie mit 
einem Dativ verbunden wird, das diese Verbindung in verwandten Spra- 
chen mehr oder weniger geläufig entwickelt hat; vgl. die Sammlungen 
von Piper (Dat. im ülfilas, Heliand, Otfiid. Altena 1874). So sei- 
len nur mit zi und sächlichem (finalem) Dativ, got saljan mit Dativ 
der empfangenden Person; dragan bei Otfrid nie mit Dativ, der got. 
und altsächs. gewöhnlich ist; mornSn bei Otfrid nur absolut = betrübt, 
besorgt sein, got. Dativ Matth. 6, 25; jehan und quedan, ebenso 
wisen bei Otfrid nicht mit einfachem Dativ , der dagegen bei got. qui- 
than, alts. jehan, wisian gewöhnlich ist, während er sich ahd. bei 
anderen Verbis des Eedens geläufig entwickelt hat, §. 241 f. 

Abweichend vom nhd. Gebrauche zeigt Otfrid den Dativ bei rua- 
fen, scirmen (nur V, 3, 13 Acc), gi- stillen; vereinzelten Dativ neben 
herschendem Acc bei gurten, thunkit, ist wola, (wol nur aus lautlichen 
Gründen bei ruaren V, 20, 85, s. §. 131); vereinzelten Acc neben dem 
sonst auch von ihm ausschliesslich gebrauchten Dativ bei intfliahan, 
helfan, gizimit. Mit mehr oder weniger verschiedener Bedeutung wech- 
seln Gen. und Dat. bei folgen, ginädön, warten; Dat. und Acc bei 
merren, bi-wankon, darön; Gen., Dat. und Acc. bei gilouben, hören, 
helfan, rätan. Im Grossen und Ganzen ist der Gang der Sprachent- 
wicklung der, dass die Verbindungen der einzelnen Verba einförmiger 
werden, und dass namentlich der einerseits sinnlichere (weil er der 
Bezeichnung der Richtung noch nahe steht) , andererseits gemütsvollere 
(weil er zum Ausdrucke persönlicher Beziehungen besonders ausgebildet 
ist) und lebendigere (weil er in freier Weise der Aussage des ganzen 
Satzes, nicht nur einem einzelnen Bestandteile desselben als Bestimmung 
hinzugefügt werden kann, vgl. auch §. 254) Dativ in vielen Fällen, wo 
er gewöhnliche und genügende Bestimmung des Verbums gewesen war, 
dem Acc. gewichen ist, der immer mehr als die bei einem Verbum, 
das noch keinen Casus hatte, zunächst verwendbare Casusform, d. h. 
als allgemeiner und abstracter ODjectscasus angesehen wurde. Vgl. 
Grimm Gramm. IV, 684; auch Begemann, Bedeutung des schw. Prät. 
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S. 56 — 59 gibt reiches Material för die schwachen Verba (vgl. oben 
§. 135), doch bin ich nicht damit einverstanden, dass er die Verbin- 
dung mit dem Dativ allgemein als Zwischenstufe zwischen dem abso- 
luten Gebrauch des Yerbums und der Verbindung mit dem Acc. ansetzt, 
während ich jede von beiden als selbständig und unabhängig von der 
anderen entstanden betrachte. 

Neben der usuell mehr oder weniger eng gewordenen Verbindung 
mit bestimmten Verben hat der Dativ aber auch im ahd. die Fähigkeit 
behalten , in frischer und freierer Weise gegebenen Falles wider neu zur 
Aussage des ganzen Satzes hinzuzutreten und eine an der Handlung 
irgendwie beteiligte Person anzugeben; wobei aus dem Vorangehenden 
klar sein wird , dass die Unterscheidung dieser Verbindungen von jenen 
nur eine graduelle und subjective nach der Empfindung des Redenden 
und Hörenden sein kann. 

Ich sondere diejenigen Fälle ab, in denen der Dativ auch mit 
anderen Teilen des Satzes in eine engere Verbindimg getreten ist, 
so dass er mit besonderer Beziehung auf diese ausgesprochen und mit 
ihnen in Verbindung gefühlt wird. Dies ist namentlich der Fall bei 
prädicativ mit dem Verbum verbundenen Adjectivis, sowie von Adjec- 
tivstämmen abgeleiteten Adverbien, mit denen die Verbindung biswei- 
len auch fortdauert, wenn das Adjectivum attributiv steht oder das 
Adverbium in eine Präposition übergeht (§. 248. 249); bei prädicativ zu 
den Verben stn, werdan, die auch ohne nominales Prädicat mit einem 
Dativ verbunden werden können, gesetzten Substantiven (§. 250. 251), 
sowie bei Präpositionsverbindungen (§. 252), namentlich solchen mit zi, 
die in ihrer Wirkung oft dem einfachen Prädicatsnomen ganz gleich- 
kommen, sowie dem Inf. mit zi (§. 253). Endlich (§. 254) ist auch 
nicht selten zwischen Substantiven, abgesehn von ihrer Geltung im 
Satze, und einem hinzugefügten persönlichen Dativ eine engere Bezie- 
hung dadurch entwickelt, dass factisch zwischen dem Gegenstande , den 
das Subst. bezeichnet , und jener Person ein Verhältnis der Zusammen- 
gehörigkeit vorhanden ist, das bei rein annominativer Verbindung bei- 
der durch den Gen. bezeichnet werden würde. Dieser Fall gewährt 
Gelegenheit zu verschiedenen Nuancierungen des Ausdrucks, hat jedoch 
nicht zu einer wirklich annominativen Geltung des Dativs geführt. Von 
den Fällen endlich, in denen eine engere Verbindung des Dativs mit 
einem besonderen Teile des Satzes nicht vorhanden zu sein scheint und 
er als freie Bestimmung der Aussage der ganzen Satzes hinzugefügt 
ist, gebe ich eine Auswahl, die sich bemüht, einige nach der Art der 
vorhandenen Beteiligung zusammengehörige Fälle zu Gruppen zusam- 
menzufassen (§. 255). 
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§. 236. Bei den zuerst folgenden Verben der Bewegung kann der 
Dativ noch als Bezeichnung des Zieles aufgefasst virerden; doch stehn 
auch bei ihnen ahd. nur persönliche Substantiva im einfachen Dativ, 
und persönliche Teihiahme wird in der Regel mitgedacht. 

quem an stets mit persönlichem Dativ. Auch das Subject ist per- 
sönlich: IV, 31, 25 boten quement mine thir = meine Boten werden 
jsu dir kommen. II, 3, 26 in was queman gotes sun. V, 6, 18 wio krist 
in queman scolta. Oft ist das Subject sächlich; eine Bewegung kann 
noch. deutlich vorgestellt werden bei dem Kufe, der zu Jemand dringt: 
in, 10, 3 ni quam er druhtine .. sulih anaruafti, obwol man es 
auch abgeschwächt fassen könnte: solch ein Rufen war ihm noch 
nicht vorgekommen. I, 21, 4 quam imbot imo. DI, 7, 88 quam 
uns gilouba herasun. IV, 23, 42 oba thir tha; gizämi fon himile 
ni quämi. Ohne Hervortreten einer solchen Vorstellung einfach = 
zu Teil werden I, 16, 17. H, 16, 34 iu quimit sälida. HI, 16, 39 
heil! queme themo manne. II, 13, 37 themo quimit sSraga; 
muat. II; 6, 18 in quämi wizzt. V, 17, 9 quement iu thid msüiti. 
I, 2, 53; II, 14, 62 quement noh thid ziti mennisgon. So stets 
biqueman: n, 21, 29 biqueme uns thlna; richL I, 22, 41 iru 
tha; herza (= Mut, getroster Sinn) biquam. HI, 20, 121 wio 
mo . . gisiuni stn biquämi. U, 22, 30 iu biquimit tha; andara; alla;. 

IV, 2, 12 tha; i; al gizämi druhtine biquämi. Zum Dat. ist danach 
auch zu setzen in, 11, 14 tha; särio sin gizämi thera dohter (vgl. 

V. 28 7 wo es sicher Dat. ist) biquämi: d(iss sogleich seine wu/nderhare 
Hidfe der Tochter zu Teü werden würde j obwol man nach §. 202 auch 
an einen Gen. denken könnte. Wo neben queman das erreichte Ziel 
durch eine andere Bestimmung bezeichnet ist, erscheint der Dativ als 
allgemeinere Bestinmiung der beteiligten Person. So bei heim queman 
I, 26, 2 druhtin quam uns heim = kam uns in die Heimat , d. h. in 
unsere Wohnsitze. I, 27, 28 quimit er iu heim; mit prädicativem 
sulih (§. 94) II, 3, 1, II, 4, 13 (§. 189) und mit Abschwächung der 
eigentlichen Bedeutung des heim IV, 26, 41 suUh quement sie iu noh 
heim = so werden sie (die Zeiten) euch noch treffen; ebenso H. 133 
sßrag quimit uns i; heim = es wird für uns schmerzlich. So nament- 
lich Dat. der Person neben queman in Verbindung mit in und Acc. 
muat, gidrahti, githahti; wän s. §. 254; ähnlich IV, 30, 24 tha; in zi 
muate biquam. Die Verbindung i; quimit wola hat die Bedeutung 
der Bewegung ganz verloren = es steht wol an^ ist angemessen oder 
angenehm für Jemand, vgl. nach der Bedeutung zimit, sizzit, limphit 
§. 247: in, 7, 80 s6 quimit i? wola manne. V, 12, 78 (wir) inan 
harte minnön, so quimit i; wola mannen. In der ersten Stelle könnte 
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i; auf das bestimmte Subst. muas bezogen werden^ in der letzten deu- 
tet es sicher nm* allgemein auf den ganzen Inhalt des vorhergehenden 
Satzes hin, vgl. §. 83. Zur deutlichen Bezeichnung der Sichtung aber 
steht auch bei queman die Präp. IV, 35, 18 zi imo. V, 11, 5 u. a.; 
sächliches Ziel V, 6, 7 zi giloubu biquämun. 

Bei einfachem gangan steht kein Dativ des Zieles; nur neben der 
Bezeichnung desselben durch in mit Acc. oder zi mit Dat. steht Dat. 
der beteiligten Person (§. 254) III, 17, 69. 70. IV, 1, 9; after mit 
Dativ n, 7, 15. Bei irgangan, das die Bedeutung einer räumlichen 
Bewegung verloren hat, steht persönlicher Dativ V, 21, 10 wa; wänist 
themo irgange = was meinst du^ dass dem widerfahren werde? i? 
irgeit mit qualitativer Bestinmiung zi guate, zi liabe s. §. 252; hier 
scheint der Dativ an die feiügen Verbindungen freier angetreten, nicht 
mehr auf ursprunglicher Bedeutung des Zieles beruhend. 

§. 237. Eine Bewegung nach einem Ziele hin drücken auch die 
folgenden Verba aus, die jedoch mehr oder weniger daneben die Andeu- 
tung eines bestinmiten persönlichen Verhältnisses entwickelt haben. 

nähen mit persönlichem Dativ bei dem einfachen intransitiven 
Verbum I, 8, 19 ther engil imo nähta. IV, 15, 32 mit muatu ir mir 
ni nähet; neben reflexivem Acc. (§. 143) I, 17, 75 sih themo kuninge. 
I, 8, 21. V, 23, 122 iru (persönlicher Umgang). III, 14, 23. IV, 16, 
49 druhtine. 11, 23, 30. 24, 37. III, 7, 10. Dazu auch die Verbin- 
dung III, 24, 15 tha? , . sus nahgr (§. 94; oder vielleicht besser näh(o) 
er, vgl. §. 135) uns gifiangi = dass er uns so nahe gekommen wäre, 
d. h. uns so empfindlich getroffen hätte. Ein sächliches Ziel aber ist 
mit Präp. zi bezeichnet V, 10, 1 sih nähtun sie . . zi themo kastelle ; 
mit tharzua IV, 29, 9. 

gaganen nur mit persönlichem Dativ; wirklich räumlich vorge- 
stellte Bewegung = begegnen: HI, 2, 26 gagantum imo thie skalkä. 
ITT , 24, 42 imo. V, 13, 29 then ginö^on; = zusammentreffen mit 
Jemand I, 15, 12 thär gaganta in Symeon; von feindlicher Begegnung 
L. 72 tha; flaut uns ni gaginit == so dass kein Feind uns entgegen- 
tritt; mit bestimmendem Adverb I, 23, 13 erlicho imo gagantin = 
sie sollten ihm ehrend entgegengehen, obwol man hier auch an die 
abgeschwächte Bedeutung des blossen persönlichen Verhältnisses (== nhd. 
ihm ehrfurchtsvoll begegnen) denken könnte. Mit Verlust der sinn- 
lichen Grundbedeutung von Sachen einfach = zu Teil werden II, 7, 10 
thia sälida, in thär gaganta (Relativsatz). IV, 18, 38 imo i? al hiar 
gaganta; ähnlich auch IV, 31, 9 unsu werk . . thiu gaganent uns hiare 
= unsere Taten (und die notwendigen Polgen derselben) tr^efi uns 
jetzt, oder: erstrecken ihre Einwirkung auf uns; ebenso mit verdeut- 
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liebender qualitativer Bestimmung lY, 5, 18 mit missid&tin managen 
bigan uns is^ barto gaganen. 

widarön, gl-, widiren bat überall obne deutlicbe Vorstellung 
einer Bewegung die Bedeutung eines feindlicben Yerbaltens gegen eine 
Person, die im Dativ stebt. IV, 24, 10 tber widoröt tbemo keisore. 
m, 12, 42 tbemo. lU, 17, 53 tbir; daneben bestimmender Gen. tbes 
I, 1, 60. m, 12, 44. Dasselbe Verbältnis ist einmal aucb auf ein 
säcblicbes Subst. übertragen: QI, 17, 32 s6 widorit(i) er . . slnes sel- 
bes ISru = so tvürde er seiner eigenen Lehre zuwider gehandelt haben. 
Als Acc. nur i; ohne Dativ I, 25, 4. 11, 12, 86. IV, 6, 56 §. 106. 
Ebenso widarstantan I, 5, 64 druhtlnes werte, ni, 26, 50 fianton; 
sowie widarwerton III, 16, 26 mir. 

§. 238. nigan, gi- mit Dat. der Person, vor der man sich ehrend 
verneigt: I, 15, 13 gineig er imo filu fram. III, 3, 28 diofo imo 
ginigen. IV, 6, 40 tha; nigln sie in. Die rein locale Neigung nach 
etwas hin ohne diese gesellschaftliche Nebenbeziehung muss durch Präp. 
bezeichnet werden; sih neigen, gi- stets ohne Dativ. 

folgen absolut I, 22, 15, mit thär after IV, 4, 38; oft mit pers. 
Dativ = räumlich hinter Jemand hergehn HI, 11, 22 siu imo folg§ti 
. . afterruafenti. IV, 26, 4. Einmal entwickelt sich die Vorstellung 
einer (verderblichen) Einwirkung auf viele eine zeitliche Reihe bilden- 
den Geschlechter: IV, 24, 32 i^ (sin bluat) folge . . unsSn kindon 
allen. Oft ist es gebraucht von dem seinem Herren nachgehenden 
Dienergefolge: II, 7, 40 imo, HI, 20, 132 thü imo feiges, vgl. 131 
tbfi sIs jungiro sin; und auch ganz ohne Vorstellung einer Bewegung 
zur Andeutung des Dienstverhältnisses oder der Unterwürfigkeit: n, 
22, 40 oba ir imo folget joh inan bittan wollet. Eine Uebertragung 
dieses Dativs auf ein sächliches Subst. aber nehme ich nicht an in 
der Stelle HI, 20, 133 folggn wir in wära Moyseses 16ra, da Otfrid 
hier ebenso wie DI, 17, 32 widorit er in wäru slnes selbes ISru (§. 237) 
und IV, 20, 26 in beiden Eeimworten die Form auf -u hätte brauchen 
können und, wenn er den Dativ gemeint hätte, auch gebraucht haben 
würde. Vielmehr setzt er hier wie H. 138. V, 6, 71 (s. §. 201) säch- 
lichen Genetiv: wir streben der Lehre des Moses nach. Einen Acc. 
bei folgen bilden nur Uebersetzer der lat. Construction von sequor, 
sector nach; so einigemal Tatian (100, 1. 115, 1. 2.. 201, 1 inan, 
vgl. 22, 12), Murbacher Hymnen 7, 11, 4 (Beide sonst Dativ) und selbst 
Isidor V, 11, bei dem das Verbum sonst nur absolut gebraucht ist. 

Keine Verbindung mit dem Dativ nehme ich an für ruaren aus 
V, 20, 85 V, s. §. 131; drefan ist bei Otfrid mit zi und Dat. verbun- 
den n, 8, 17, nicht mit einfachem Casus (§. 133). 
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§. 239. Mehrere der bisher erwähnten Verba waren aus der spe- 
ciellen Bedeutung einer sinnlich wahrnehmbaren Bewegung nach einer 
Person hin in die abgeschwächt -abstracte des blossen zu Teii werden 
übergegangen. Vielleicht hat die Dativverbindung sich ebenso ent- 
wickelt bei werdan, das in dieser Bedeutung häufig mit persönlichem 
Dativ verbunden ist: I, 4, 55 tha? uns kind werde. 11, 7, 44 thiu 
saJida ist uns wortan. n, 10, 7; III, 18, 24 ni wirdit in tha; ungi- 
mah. n, 6, 27 ward thö mennisgen (Dat. Sing.) w&. V, 7, 37 ward 
mir we mit minnu. IV, 26, 31 ander (ser) wiidit iu m6r. IV, 7, 49 
wirdit in michil stilnissi. IV, 14, 6 in not wirdit. III, 2, 11; IV, 
19, 27 ni ward in es gifaari. 11, 20, 14 ni vriirdit in es (lOnes) mera. 
n, 4, 16 thö ni ward imo ther sand. m^ 13, 14. 18 tha? thir io 
sulih werde. IV, 26, 51 wa? werde themo walde. — Dativ neben 
werdan mit prädicativer Bestimmung §. 249 — 252; auch 11, 3, 41 ni 
ward uns giwissara thing kann der Dat. zum Adj. gehören. 

Ebenso steht persönlicher Dativ bei giriman IV, 2, 13 th§n thiu 
sälida gireim (prädicativ zi mit Dat. §. 281); irreimen II, 14, 120 nft 
uns thiu fruma irreimta; bei giburren = tvider fahren ^ begegnen 
H. 83 tha^ Josepe ouh giburita; subjectlos mit bestimmendem Adverb: 
V, 11, 29 so giburit manne. 25, 29 so mir giburren mohta. III, 4, 
46 thir wirs ni giburie. 

§. 240. Hier erwähne ich ferner die zahlreichen Fälle, wo in 
ähnlicher Weise ein Dativ bei dem mit Subjectsnominativ verbundenen 
stn, wesan steht, obwol diese Verbindung vielleicht nach Delbrück 
(Abi. Loc. Instr. S. 37. 51) auch auf den sociativen Instrumental oder 
den Locativ zurückgeführt werden kann. Die ahd. wie die gotischen 
(Gab.-Loebe §. 225) Beispiele aber beschränken sich auf Personen: 
L. 83 allSn sin6n kindon si rlchiduam, 84 sl zi gote ouhminna the- 
ru selbän kuniginna. S. 1 si sälida Salamönes guat!. I, 12, 23 si 
gote gualUchl, in erdu fridu ouh allgn. I, 12, 8 iu scal sin . . heil, 
nales forahta nihein. 24 si . . fridu allen. 11, 19, 26 ziu scal iu 16n 
sin? V, 7, 27 mir ist ser ubar ser. V, 23, 83 uns ist leid hiar 
managa;. IV, 31, 3 thir thurft ist. I, 21, 7 ni sl thir es nöi 
I, 22, 29. n, 4, 42. 6, 50; II, 14, 42 ist imo kuali in gwön. V, 7, 42 
wa; wäri mir thanne! V, 21, 14; IV, 6, 49 bt hiu in i; wesan seolta. 
III, 26, 70. Wo dagegen die Persönlichkeit durch ein sächliches Subst. 
umschrieben ist, ist Präp. mit gebraucht: I, 5, 44 sälida ist . . mit 
thlneru selu; vgl. Instr. 266. Dativ bei sin, wesan mit Adverbien in 
subjectlosen Sätzen §. 247; mit prädicativem Adj. oder Subst. §. 249— 
251; mit Präpositionsverbindungen §. 252, zi und Inf. §. 253; localer 
Dativ bei ana sin §. 259. 
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§. 24L Bei den Verben des Redens oder Bufens kann die im 
Dativ angegebene Person als Ziel der Tätigkeit angesehen werden. Ein 
persönlicher Dativ ist bei Otfrid neben vielen dieser Verba gebräuch- 
lich^ oft neben einem Acc, der den Inhalt der Bede angibt. Doch zei- 
gen sich auch hier tatsächliche Beschränkungen, für die sich ein Grund 
schwer angeben lässt. Nicht mit Dativ verbunden sind z. B. bei 
Otfrid meldön, maren, jehan, nur vereinzelt sprechan, lob&n; nicht 
threwen, hei;an, quedan, wol aber gi-threwen, gi-hei;an, einmal gi- 
quedan; helan, das im Heliand auch Dat. Fers, hat, steht ahd. nur mit 
doppeltem Acc. (§. 154). 

antfristdn = übersetzen, erlöstem V, 9, 51 thaij giscrib in. 

antwurten IV, 23, 39 themo herizohen; antwurti geban 34. 
IV, 7, 22 wa; ir in antwurtet. gi-, ir-biatan, ir-deilen §.245. 

fluachön H, 16, 33 iu. IE, 20, 130 imo. 

gelb6n = lügenhaft reden zu Jemand I, 23, 64. IV, 29, 27 thir. 

har§n = zurufen II, 9, 51 imo; Präp. HI, 10, 13 after imo. 

gi-hei;an (nicht hei;an) mit Dat. = einem einen Namen beilegen 
ni, 12, 31 nü willu ih thir gihei^an, Petrus scalt thä hei^an; oft = 
eine Meinung einflössen IU, 20, 74 gihei:^t mir tha; mtna; muat, 
tha; er ist forosago; meist mit Bezug auf ein zukünftiges Ereignis = 
versprechen I, 10, 8 s6so er .. theru worolti was io gihei^enti. 
13 themo drütmanne. I, 15, 15; mit sächlichem Acc. I, 10, 12 tha^ 
er in gihia; u. a. ; pass. I, 13, 31 ther was uns io gihei^an. In ver- 
neinendem Satze steht int-hei;an III, 20, 149 ninthei;it mir i; muat 
min, ni ther fon gote sculi sin = mein Sinn nimmt mir nicht die 
Meinung, d. h. ich bleibe fest dabei. 

gi-klagön einmal mit Acc. und Dat. in, 11, 24 thiö thurfttimo. 

künden, gi- = verkündigen I, 8, 20, 25, 10 imo u. o.; mit 
Acc. der Sache II, 3, 12 i; thSn hirtin. I, 23, 6 then liutin thiö 
kunftt u. a. 

lahan, bi- = verbieten II, 3, 47 i; uns. II, 6, 3 themo man ., 
oba?; Dat. und Nebensatz mit, tha; IV, 20, 36. 

lobön vereinzelt mit Dat. der Person, an welche die Bede gerich- 
tet Ist, neben Acc. 11, 10, 16 lobönt inan uns = preisen uns ihn an. 

nennen mit Acc. und Dat. lü, 20, 25 nanta er imo ein wa^ar. 
n, 14, 2 thiö buah nennent uns tha;. V, 9, 43. 

quedan bei Otfrid stets absolut oder mit zi (11, 8, 21 tha; zi 
mir. 14, 35 zi iru u. o.), während got. quithan auch einfachen Dativ 
annimmt, der auch Isidor 3, 3. Tatian 54, 7. 106, 3 nach dem lat. 
steht; aber gi-quedan hat ihn II, 8, 26 so wa; so er in giquäti. 
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rachön = sagen, mitteilen II, 8, 52. IV, 19, 64. 21, 18 thir. 

II, 14, 107 iu. 

redinön III, 18, 35 bigin uns redinön. II, 2, 23 so ih thir 
redinön. IU, 12, 1. IV, 10, 1. V, 8, 52; III, 12, 9 imo. V, 9, 39 
th^n theganon (aber IU, 12, 1 mit then theganon); Dativ neben Acc. 
nur n, 21, 13 weist thü, weih thir redinön. rediön = auslegend, 
erMärend mitteilen II, 9, 71. III, 14, 4 lis selbo, theih thir rediön, 

III, 20, 143 bigonda ei in rediön these evangelion. IV, 34, 13. V, 6, 6 
so ih thir rediön. ir-recken :=^gang, vollständig mitteilen 11, 14, 77 
uns allö thesö dätl ruafen oft absolut; mit Dat. IV, 26, 43 ir rua- 
fet thesen bergon = ihr rufet den (persönlich gedachten) Bergen 
zu; öfters mit verdeutlichender Präp.: HI, 10, 9 zi thir. V, 6, 47 zi 
gote; ni, 10, 20 after uns; IL, 4, 54 riaf er imo zua; ahd. nie mit 
Acc. (§. 114). 

gi-ruamen V, 10, 32 tha; sie . . thgn jungoron es giruamtin 
= damit sie vor den Jüngern rühmen möchten ^ vgl. §. 142. 

sagSn, n, 8, 45. IV, 21, 7. 35 sagö mir u. o. Mit Acc. der 
Sache IH, 12, 6 mir i^ al u. o. ; so auch gi-sag6n: n, 7, 10 thia 
sälida in u. o. fir-sagen = untersagen, verbieten I, 9, 17 then 
namon iu. III, 15, 27. 

singan, gi- vereinzelt mit Dat. = singen ßur Ehre Jemandes 
I, 1, 122 tha:; wir imo hiar gisungun. 125 tha:; wir kriste sungun; 
= durch Dichtung mitteilen mit Acc. der Sache IH, 7, 45 wa; . . 
uns thie selmi singent. V, 9, 43. 

sprechan IV, 13, 12 sprah imo in muat, vgl. §. 253; mit Acc. 
und Dat. = sprechend verkündigen II, 3, 49 sin stimna sprah uns 
tha;. Sonst mit zi I, 4, 80 u. a. gi-sprechan nur einmal passi- 
visch mit Dat. V, 8, 35 ist themo gotes drüte gisprochan zi guate, 
wo der Dativ wol zu der letzten Bestimmung gehört, s. §. 252; Präp. 
III, 17, 35 zi imo thiz. fir-sprechan = verbieten 11, 6, 4 tha^ (oba?) 
imo. zua-sprechan I, 4, 26 imo zuasprah. 11, 13, 13; I, 19, 3 
sprah imo zua. 

swerren = schwörend versichern IV, 18, 31 in. 

gi-threwen = drohen I, 1, 89 worolti; threwen absolut DI, 19, 
30. V, 19, 81. 

gi-wahan mit Dat. Pers. neben Gen. der Sache in, 20, 49 thes 
er mir giwuag. IV, 7, 28. 

Zellen, gi- mit Dat. der angeredeten Person L. 12 so ih thir 
zellu. n, 3, 16 u. a.; oft mit Acc. des mitgeteilten Inhaltes: I, 17, 74 
in then weg. 18, 8. II, 7, 29. V, 11, 46 u. a. In der Bedeutung: 
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ffu^echnen, zuschreiben hat das Verbum die Bezeichnung der Person, 
sowie auch ein dieselbe umschreibendes sächliches Subst. im Dativ bei 
sich: V, 25, 26 tha^ sie .. gotes gift(i) i; zollen, 27 sinera (Dat.) 
mahti, 28 imo. 30. 31. 32 (dagegen S. 26 zollet thaij in iweran thanc). 
Freier steht der Dativ der beteiligten Person II, 21, 44 gizelit sint 
themo all6 undäti. irzellen mit Acc. der Sache und Dat. der Person 
I, 18, 8 u. a. Einmal steht auch ana-zellen mit persönlichem Dativ 
V, 6, 18 thär (er) in anazalta, wio ff.; in anderer Bedeutung doppel- 
ter Acc. §.156. 

§. 242. Ebenso steht ein persönlicher Dativ bei vielen Verben, 
die eine Mitteilung durch Zeigen oder Hinweisen auf einen Gegen- 
stand ausdrucken, neben sächlichem Acc. Dass aber auch diese Ver- 
bindungen aus ursprünglich freier Anfügung des Dativs selbständig ent- 
wickelt sind, beweist die Tatsache, dass auch hier die Sprache Otfrids 
von der anderer Dialecte und Sprachstufen nicht selten abweicht. Wäh- 
rend z. B. im Heliand wisian gewöhnlich (3228. 1872 u. o.) wie nhd. 
weisen mit Dativ verbunden wird, hat ahd. wlsen diese Construction nie, 
sondern nur Acc. der Person und Gen. der Sache. 

bilidön, gi- = vorbildlich zeigen H. 148 so er uns i; biliddti. 
m, 3, 21. n, 3, 57 (pass.). 

ougen, ir- I, 13, 6 uns tha? gibot. 20, 11 thiö brusti in. I, 3, 8 
sih uns u. o.; passivisch V, 8, 15 ist uns irougit. 

zeigön, gi- I, 14, 5 in i?. III, 3, 3 habSt er uns gizeigöt, 
wio ff. u. 0. 

zeinen, -Ön, gi- II, 14, 120 uns. V, 20, 3 iij slnen jungoron. 
n, 3, 21. 7, 33. H. 117 u. a.; mit localer Bestimmung EI, 4, 21 (er) 
zi themo wa^are imo zeinti = er habe ihm die Weisung nach dem . 
Wasser gegeben, nhd. factitiv gedachter Acc: er habe ihn zum Was- 
ser gewiesen, bi-zeinen mit Acc. und Dativ = etwas fm JemavML 
bezeichnend festsetzen, bestimmen 11, 12, 82 themo sSr. 

Hier erwähne ich auch scrlban, gi- = aufschreiben für Jemand, 
schriftlich mitteilen; doch ist der Dativ auf eine einzige häufig wider- 
kehrende Wendung beschränkt: I, 17, 27 sd scribun uns . . man. 
IV, 16, 33 uns giscriban ist. V, 8, 13. 14 thie uns scrtbent Kristes 
redina, däti. V, 8, 25 er giscreib uns sua^o, wio ff. Nicht hierher 
ziehe ich IV, 27, 30 tha; steit imo giscriban thär, s. §. 246. 

§. 243. Die Bichtung einer Gemütsbewegung auf eine Person 
hin deutet der Dativ an bei dem Verbum irbelgan H, 18, 21 ther 
thir si irbolgan. V, 8, 58 ni sit irbolgan wtbe; deutlicher bezeich- 
net durch zi beim einfachen reflexiven Verbum: II, 18, 15 sih zi 
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iamanne ni beige, in, 16, 47; ebenso 48 ni beiget widar mih. Aebn- 
lich I, 21, 1 tber io in abuh wolta, wenn in nicbt Präp. ist. 

Eigentümlich steht an einer Stelle widerholt bei frawön, sih fre- 
wen ein persönlicher Dativ: I, 7, 5 ih frawön druhtine alle dagä 
mine, 6 frew ih mih in muate gote heilante. Im lateinischen Texte 
des Tatian steht dort Präp. in, die auch der Uebersetzer desselben 
beibehalten hat: 4, 5 (Luc. 1, 47) exultavit spiiitus mens in deo salu- 
tari meo = gifah min geist in gote mtnemo heilante. An einen locar 
tivischen Sinn des einfachen Dat. ist bei OtMd nicht zu denken; Otfrid, 
der die Schriftetelle frei umschreibt, scheint die der Eirchensprache 
geläufige Verbindung des Yerbums mit in (auch hymn. 1, 6, 2 laetemur 
in te, domine = frawdem in dir, druhttn) nach Sinn und Sprachge- 
brauch im Deutschen nicht für passend gehalten zu haben und ersetete 
sie durch den blossen Dativ, der die Richtung der dankbar -freudigen 
Gedanken zu Gott und die Empfindung eines persönlichen Verhältnisses 
zu ihm andeutete. Aehnlich verbindet Otfrid II, 17, 23. 24 die Verba 
sih fora gote frowOn joh gote . . githankön^ wo die Schriftstelle Matth. 
5, 16 nur das einfache Preisen (glorificare) Oottes erwähnt. 

§. 244. Die übrigen Verba, denen bei Otfrid die engere Verbin- 
dung mit einem eigentlichen Dativ geläufig ist, zähle ich der üeber- 
sicht wegen — auch hier mit Verweisung auf die bereits erwähnten, 
sowie auf die beim localen und ablativischen Dativ behandelten — in 
alphabetischer Ordnung auf. Vorher suche ich noch eine üebersicht 
über die Bedeutungsgruppen zu geben, die sich mehr oder weniger 
deutlich herausheben lassen, obwol sie gerade beim Dativ noch weniger 
als bei irgend einem anderen Casus zu einer erschöpfenden Bildung von 
sich gegenseitig ausschliessenden Teilen geeignet erscheinen. 

Die räumliche Bedeutung der Neigung oder Richtung nach etwas 
hin scheint allerdings in der Dativverbindüng noch erkennbar bei ginä- 
dön = sich herabneigen zu Jemand, hören = das Ohr zuwenden, 
werien = wehrend entgegentreten, vgl. §. 238 nigan, folgen; doch ist 
diese Bedeutung von Otfrid selbst schwerlich noch als für den Dativ 
massgebend empfunden worden , indem bei ihm diese Verba sich auf 
persönliche Dative beschränken und ein jedes derselben die Bedeutung 
einer bestimmten Art der Beteiligung der Person an der Handlung oder 
eines bestimmten Verhältnisses derselben zum Subjecte entwickelt hat; 
und wenn auch diese specielle Bedeutung offenbar secundär ist, so ist 
sie doch fSr Otfrids Sprachgebrauch die massgebende gewesen. Ich 
reihe deshalb auch diese Verba unter die folgenden Gruppen ein. 

a) Verbältnisse zwischen zwei Personen. Geneigte Herablassung 
des Höheren zum Untergebenen: ginädön; Dienstverhältnis (vgl. folgen 
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§. 238): thionön, hören, fagön, -6n, auch die Dativrerbindungen mit 
gilouben, lichSn, sovde bei dem §.257 behandelten kltban kommen 
teilweise zn demselben Besultate-, Bezeigung der Ehrerbietung, Ach- 
tung: (nigan §.238), sih nidiren; Schutz und Beistand: scirmen, bor- 
gen, muntön, vgl. helfan, liban, rätan, wart§n, wegön; feindliches 
Entgegentreten (vgl. widiren, gaganen §.237): werien, einmal biwan- 
kön (n, 24, 24), vielleicht irretten , dazu darön, derren, engen, merren, 
gistillen. Beziehungen anderer Art: duan mit bestimmendem Adv. = 
irgendwie verfahren gegen Jemand; sih ebanön = vergleichend gegen- 
über steUen; lonön, thankdn; wi^an = vorwerfen, vgl. §. 241; hengen, 
lä;an und Comp, mit Acc. = erlauben, überlassen; untarsehan mit 
Acc. = mit Bücksicht a/uf Jemand etwas übersehen; hulden, liuben, 
giguaten, sua;en, leiden mit Acc. = Jemand in ein (durch das stamm- 
verwandte Adj. angegebenes) VerhäUnis zu Jemand setzen. 

b) üebereinstimmung mit oder persönliches Wolgefallen an einer 
Sache oder Handlung drückt der Dat. aus bei lichgn, scöno hellan; 
entgegengesetztes Verhältnis bei missihellan, leiden; vgl. die freieren 
Verbindungen mit doug, thihan, gilingan. 

c) Die empfangende, das Object der Tätigkeit an- oder aufnehmende 
Person bezeichnet der Dativ sehr häufig bei den eine deutliche Bewe- 
gung ausdrückenden bringan, heran, senten, vereinzelt bei holön, Ü; 
werfan, leiten (nie belegt bei dragan); ferner ganz gewöhnlich, ohne 
dass die Vorstellung einer Bewegung wesentlich hervortritt bei geban, 
biatan, deilen und Comp., geltan, fir-, lihan, fir- (nur neben Gen.), 
gimeinen, bi-filhan; in gleicher Weise aber frischer ausgebildet und 
nur vereinzelt belegt bei me^an, spentön, skenken, vgl. brOt brechan 
V, 21, 5. In entgegengesetzter Weise ist die Person beteiligt bei 
neman, sowie bei den intransitiven wenken, giswichan, swtdan, bristit 
(§. 247) , bei denen mir eine ablativische Grundbedeutung des Dativs 
unwahrscheinlich ist, während sie bei gi-, bi-neman, sowie bei eini- 
gen Zusammensetzungen mit int-, ir- angenonmien werden kann 
(§. 260 f.). An diese beiden Gruppen lassen sich noch folgende Verba 
mit Acc. und Dat. anreihen: garawen, haltan, leisten, giwinnan, Ma- 
san = etwas bereiten, herstellen, auswählen für Jemand; ofanön, 
int-slia:;an, -sperren, -theken, bi-duan = öffnen und schliessen für 
Jemand. 

§. 246. ahtön refl. §. 246. an, gi-, irban mit Dat. Pers. und 
Gen. der Sache = einem etwas gönnen oder misgönnen I, 27, 31. 
n, 5, 10. 7, 2. m, 22, 29. IV, 4, 70. V, 15, 14, s. §. 208. ant- 
fristön, -wurten 241. 
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belgan, ir- 243. beran mit Acc. und Dat. = etwas Jterbeibrin- 
gen fwr Jemand III, 20, 21 bin ih lioht beranti . . all§n mennisgon; 
= gebären mit Dativ des Vaters I, 4, 29 altqn§na tfainn ist thir kind 
berantu; anderer beteiligter Personen I, 3, 38 tha; siu uns beran 
scolti, ther unsih giheilti. I, 11, ^4. Anders I, 11, 30 tha; siu Mnd 
bäri zi worolti, vgl. nhd. imr Welt brächte. — giber an passivisch 
mit Dat. -Abi. §. 262. 

biatan mit Acc. neben Dativ = ein&n etwas darbieten IV, 12, 37 
themo thi; bröt. 11, 22, 32 ff. IV, 10, 9. gi-biatan = befehlen 
ohne Dativ z. B. U, 8, 35; mit Dativ I, 25, 14 söso er imo gibdt. 
V, 16, 9; II, 19, 13 wio ih iu gibiate. II, 14, 18 tha? thü mir 36 
gibiatfis = dass du mir in dieser Weise einen Auftrag geben könntest 
(in anderem Sinne Präp.: I, 1, 98 ubar sie = über sie zu befehlen 
haben, her sehen; V, 20, 62 b! sie = in Bezug auf sie einen Befehl 
geben). Vor abhängigem Satze im blossen Gonjunctiv H. 142 ; mit wio 
m, 3, 3; mit tha; I, 14, 9. 11, 7, 40. IH, 8, 7. 34. 24, 38. V, 16, 5. 
H. 147. Dativ neben Acc. I, 1, 121 w^ got imo gibiate. V, 16, 22. 
L. 90. ir-biatan = einem etwas ent- oder erbieten, d. h. meist han- 
delnd beweisen, zeigen (inneres Object): V, 10, 16 imo guat. 11, 7 in 
frido. I, 3 , 34 irbiate er ira guati (Dat. = iÄr, §. 184) michilö 
Ötmuati, vgl. IV, 11, 51. 11, 6, 50. f ir-biatan (vgl. §. 116) = ver- 
bieten m, 5, 3 imo thiö däti u. a. 

biliddn, gi- §.242. borggn refl. 246. bringan I, 5, 4 ärunti 
theru worolti. I, 17, 50 imo geba. IV, 20, 31 inan mir u. 0.; aber 
auch II, 7y 53 inan zi imo u. a. Auch bi-bringan bisweilen mit 
Dativ, der noch loser und willkürlicher erscheint: V, 23, 294 uns lib. 
bristit 209. 247. 

darön = schaden mit Dat. Pers. IV, 7, 10 iu. V, 14, 17 mir; 
daneben (accusativisches oder adverbiales) wiht II, 9, 53 (er) wiht imo 
ni darOti. Einmal ohne Dativ nur mit sächlichem Subst. im Acc, 
welches mit Pron. poss. verbunden ist (vgL §. 254) IV, 12, 62 ther 
richi sina^ daröta. Auch derren mit Dativ: IV, 26, 52 boume themo 
thurren; sonst überall persönliches Pronomen: I, 1, 103 imo. 2, 30 
mir. 4, 27. 11, 45. 11, 4, 65. III, 1, 42 (doppelter Dativ §. 254). 
7, 72. IV, 12, 64. 13, 54. V, 3, 8. 23, 78. 

deilen einmal mit Dat. II, 13, 32 er imo then sinan geist deile 
= ihm seinefi Geist mitteile; zugleich steht es aber im Gegensatze zu 
34 tha; gibit er imo alla:; alanga;. Aehnlich Präp. untar mit Dativ 
IV, 7, 71 (er) stna; dreso deilta 72 untar sln§n scalkon. IV, 10, 13. 
gideilen III, 6, 41 thie fisgä in. ir-deilen mit Dat. überall in der 
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speciell ausgeprägten Bedeutung Urteil sprechen IV, 20, 32 irdeilet 
imo. .II, 12, 78. 84. HI, 17, 10. IV, 20, 32. V, 23, 4; refl. IV, 
6, 13 sie in selbo irdeiltun. Mit abhängigem Satze I, 5, 57 habet er 
imo irdeilit, tha; ff. Mit Acc. V, 20, 64 wa; er in irdeile, passivisch 
V, 23, 4. Auch die Verbindung mit persönlichem Acc. geht aus dieser 
Bedeutung hervor, und der Acc. ist factitiv (§. 115) IV, 19, 69 ther 
liut zi töde inan irdeilta = brachte ihn durch Urteilsprechen zum 
Tode. 

doug III, 21, 21 thie dätt uns wola dohtun = gediehen , taugten 
zu unserem Nutzen. IV, 20, 35 tha; in ni dohti = das passte, ge- 
bührte ihnen nicht; sonst absolut. 

duan, gi- mit Adv. = irgendwie gegen Jemand verfahren: IV, 
10, 14 tha; iu . . wola duat. III, 7, 30; 11, 19, 17 so wer sö^ iu 
ubilo gidue. III, 20, 151 wio got th§n suntigen duat. I, 18, 18 s6 
duat uns ubarmuati; auch, subjectlos §. 247. Einmal wechselt der 
Dativ mit widar und Acc. (§.249): II, 23, 3 ni dua widar manne 
nihein wiht . . alles, ni s6 (I §. 264) thü thir wolles = nicht anders, 
als so wie du willst dass dir getan werde. Oefters vertritt duan ein 
anderes, bereits mit Dativ verbundenes Verbum: 11, 13, 31 ni mi^it 
er imo sina; guat, sd er uns . . duat. 11, 21, 32 (helfan). V, 10, 16 
(irbiatan). H. 78 (rätan). Ü, 21, 9. III, 1, 32. 18, 59 (freierer Dativ). 
Wo dagegen duan ein mit Acc. verbundenes Verbum vertritt, folgt es 
diesem auch in der Construction : n, 12, 87 ni minnötun tha^ lioht, .. 
88 sd sie duent . . tha? finstarnissi. III, 1, 20. V, 19, 36. Oft hat 
duan einen Dativ neben Acc. , mit dem es oft formelhaft verbunden ist 
(§. 98 ff.), so z. B. V, 23, 81 dua uns tha; gimuati. S. 42; IV, 9, 10 
uns duat ein man giläri. III, 26, 59 uns tha; mammunti. n, 4, 33 
ther hungar duit imo es nÖt. Freier II, 8, 53 thiz zeichan deta druh-- 
tin mennisgOD zi @rist. Mit unflectiertem Adj. II, 5, 15 themo 
alten deta er sua^i, tha; ff.; ebenso IV, 19, 58 kund, V, 4, 2 märi, 
m, 16, 46 gimeini u. a. Mit sächlichem Pron. IV, 29, 33 tha; deta 
siu Kriste gerne. III, 1, 18. 38. V, 20, 94; II, 4, 45 i; deta imo 
thiu fasta. — duan mit refl. Dat. 246; in muat duan 254. — bi-duan 
= verschliessen für, gegen Jemand III, 12, 39 th6n thiö duri. 

ebanon, gi- mit refl. Acc. und Dat. = sich als gleich gegenüber- 
stellen, vergleichen III, 5, 13 sih druhtine. HI, 18, 35. 22, 46; auch 
von Sachen HI, 22, 30 nist, tha; sih giebonö thera gifti. — eiginen 
refl. 246. — engen = Jemand Angst machen IV, 4, 62 ther mit heri 
uns engit; gi-engen mit sächlichem Subjecte m, 15, 51 in fiantscaf 
ni giangti. III, 24, 14 tha; töd uns sus io giangti. V, 23, 249. 
fagen, -6n, eigentlich wol: passend ^ übereinstimmend sein; bei Otfrid 

E r d m a n n , Untenuchansen. II. 14 
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nur mit persönlichem Dativ = sieh willfährig zeigen gegen Jemand: 

IV, 26, 35 thiu kinde nio ni fag§ta = die niemals ein Kind liebkoste, 
d. h. nie ein Kind gehabt hat ly 8, 22 mit tbionosta im fitgöti. 
untar-fähan III, 4, 26 tha; bad mir. Ebenso muatfagön, gi-: 
m, 20, 72 ther thir s6 muatfagöta (= 71 giliubta). 11, 14, 113 gi- 
muatfagöta er in. — f nagen stets mit Präp. zi. feigen refl. §. 246. 
gi-festen = fest, sicher bereiten oder erwerben DI, 26, 69 tha; in. 
bi-filhan = anbefehlen mit Acc. und Dat. IV, 32, 8 themo sina mua- 
ter. 33, 24. V, 3, 18. 25, 87 (refl. Acc). findan, flijan refl. 246. 
fluachön 241. folgen 238. forahten refl. 246. frawön, frewen 243. 
gaganen, gangan, ir- 236, vgl. 252; int- 261. garawen mit Acc. = 
etwas bereit, fertig machen für Jemand I, 23, 21 thie wegä gote. 

V, 23, 26 tha; guates (§. 196) er uns garota; gi- refl. IV, 9, 4. 
§. 246. 

geban, gi- ohne Dat. z. B. H, 22, 40. IV, 14, 10. Meist mit 
Acc. der Sache und Dat. der empfangenden Person : 1 , 5, 27 got gibit 
imo wiha u. o. ir-geban ohne Dat. = tvider herausgeben V, 4, 24; 
mit Dat. IV, 21, 16. 35, 10 u. o. fir-geban V, 12, 60 s6 er in 
(then geist) §r jfi firgab. V, 11, 15; sonst mit der Bedeutung des 
Aufhebens, Vemichtens (§. 116) eines Dinges für Jemand = vergeben, 
verzeihen III, 14, 70 in thiö missidäti. gelbön 241. gel tan, fir- .= 
vergelten HI, 13, 37 giltit all§n, s6 sie dätun. S. 18 mit 16nu er iu 
i^ firgelte. gimein-en ohne Dat. = fertig hinsteüen 11, 1, 32 u. a., 
mit Acc. und Dat. =: mitteilen 11, 13, 32 imo tha;. IV, 26, 12; pas- 
sivisch II, 12, 82. 16, 21. V, 1, 27. bi-goümen refl. 246. gi-gua- 
ten I, 3, 13 sih druhtine. 

haltan, gi- mit Acc. und freierem Dat. = etwas bewahren, erhal- 
ten für Jemand IV, 35, 41 erda hialt uns scazzo diuröston. L. 27 
sultchan kuning uns. 1, 19, 12. har§n, gi-hei;an 241. 

helfan, gi- in verschiedenen Constructionen , s. §. 235. Am 
gewöhnlichsten aber ist schon bei Otfrid persönlicher Dativ: L. 24 
druhtin half imo. IV, 25, 3 wio wuntarllcho er uns gihalf. DI, 4, 24 
er mir zi thiu gihelfe. I, 2, 47. H, 21, 32. DI, 8, 41. 10, 18. 21. 
29. 14, 12. 88. IV, 10, 32. V, 19, 47; refl. IV, 31, 3 hilf thir. 
Einmal ist das sächliche Ziel , der Zweck der Hülfe ohne anderen Casus 
durch zi mit Instr. bezeichnet: D, 17, 9 zi wihtu i^ std ni hilfit = es 
ist dann zu nichts weiter nütze. 

hellan einmal mit Dat. V, 23, 187 thir al thftr scdno hillit ent- 
weder = erschallt zu dir, zu deinen Ohren, oder = zu deinem Ge- 
nüsse, deiner JErgötzung , was deutlicher ausgedrückt ist 188 alla; tiiir 
zi liabe; missi- hellan s. u. 
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hengen, gi- = gestatten , erlauben ü, 11, 16 in i^. IV, 11, 30 
thir thionost. IV, 4, 11. 13, 51. 

holön, gi- bisweilen |mit Dat. neben Acc. IV, 4, 6 imo einan 
esil. m, 11, 27 theru dohter tha; guat. III, 20, 72 tha^ lioht 
thir heim. II, 14, 11 (refl.) hol§n refl. 246. gihoufönnur refl. 246. 

hören, gi- (Acc. §. 128. Gen. §. 203) mit Dat. Pers., der wol 
ursprünglich die Hinneigung des Aufhorchenden nach dem Sprechenden 
andeutete, bei Otfrid nur in der bestimmten Bedeutung der nhd. Ablei- 
tungen gehorchen, gehorsam sein: III, 4, 27 gihöri mir. HI, 15, 46 
oba sie imo wollent hören. IV, 24, 2 tha; er in ni hOrti; neben säch- 
lichem Qen. II, 5, 19 thoh er mes ni hörti = öbwol er ihm darin 
nicht gehorsam war. IV, 21, 33 ther hörit mir; daneben der Dativ 
von stimma mit Gen. des Sprechenden 34 hörit mit minnu mines 
selbes stimmu; ebenso 11, 13, 12 hörit mit minnu thes brötigomen 
stimnu := gehorcht der Stimme des Bräutigams y vgL 13. 14 hugit 
zi theru stimmu; Acc. DI, 22, 22 vom blossen Aufnehmen. Im Dat. 
steht femer muat personificiert: I, 18, 40 ni höri themo muate. 
IV, 13, 53 thehein öies muate hörti (vgl. 51) = keiner sölUe darin 
seiner Neigung folgen, hulden refl. 246. 

int-slia;an, -sperren, -theken mit Acc. und Dativ der Per- 
son^ für die etwas geöffnet wird: n, 11, 67. III, 24, 82 intheket mir 
tha? ketti (so dass ich hineinblicken kann). III, 12, 40 tha; . . (thü) 
thgn (thie durt) inslia;ös = dass du für die aufschliessest I, 5, 32 
tha; er ouh insperre himilrichi manne. H. 160. Bei anderen Com- 
positis mit int-, ir- steht Dat. -Abi. der Sache, von der eine Tren- 
nung stattfindet, §. 261. 

kiasan = aussuchen für Jemand n, 10, 15 uns then wtn; refl. 
246. gi-klagön §. 241. kltban mit Dat. Pers. (auch hier bestimmtes 
Dienstverhältnis) und Dat. Sing., der vielleicht local zu erklären ist, 
s. §. 257. 

lahan, lobön §. 241. lä^an, gi- mit Acc. und Dat. oft: = über- 
lassen, in die Hände geben IV, 33, 18 mih ftanton. n, 21, 19 tha^ 
lön lä? imo. I, 19, 25; = eutmsen, mgestehn 11, 14, 4 ni läijent . . 
themo frist. III, 2, 36 imo i? u. a. ; vgl. §. 246. bi- = erlassen 
n, 21, 35 sculd uns allen. V, 11, 13; fir- IV, 24, 33 in then man. 

leidSn = leid sein V, 23, 143 leidgnt imo . . thiö gilustt; lei- 
den mit refl. Acc. V, 12, 76 sih gote. leisten mit Acc. und Dat. 
(vgl. §. 98) IV, 12, 9 mir huldt leiten einmal IV, 23, 3 hera Ü? .. 
leitu ih inan iu, wo der Dativ auch einem Verbum der Bewegung 
ganz frei hinzugefügt ist: ich führe ihn euch (für, m euch) heraus, 
lesan refl. §. 246. 

14* 
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llban = schonend verfahren mit Jemand I, 27, 5 imo. DI, 19, 
37 thir. II, 9, 78 themo einigen ni leib = er schonte seinen einzigen 
Sohn nicJU. Von sächlichem Subjecte: 11, 6, 36 balo, ther uns . . ni 
libit. V, 20, 114 wi?i, thiu in ni llbent. 

lihan = verleihen mit Acc. S. neben Dat. Pers. in, 1, 29 mir 
wizzi. I, 10, 18 u. a.; öfters auch ohne Dativ. Sächliches Ziel mit 
Präp. zi IV, 16, 14 fir-lihan stets mit Dat. Pers. neben Gen. der 
Sache S. 37 iu stnes riches. II, 24, 28 uns muates. m, 1, 43 mir 
githinges. I, 2, 28; mit Dat. und abhängigem Satze S. 47. HI, 21, 1. 

liehen = wolgefäUig sein, von Personen stets mit dem Neben- 
begriff eines gegenseitigen Verhältnisses: I, 2, 43 tha; ih in himil- 
riche thir iamer liehe = zu dir im (vollbefriedigenden) DienstverhäU- 
nis stehny ebenso III, 26, 62; III, 3, 13 wir lä;em@s uns lichän man 
then filu richan. II, 7, 32 er scal thir liehen. So auch reflexiv 
I, 25, 18, s. §. 246. Von Sachen: IV, 7, 82 tha? in tha; thionost 
liehe. V, 25, 71 thoh in tha? werk lich§. U, 22, 38 al, tha; in liehet. 
S. 24 tha; lieh iu. IV, 10, 8. limphit, gi- §. 247. 

gi-lingan mit ziemlich freiem Dativ der beteiligten Person I, 2, 36 
in gilungun thiu wort. 

liuben, gi- mit Dat. Pers. ohne Acc. = liebevoll sein oder han- 
deln gegen Jemand, Persönliches Subject: HI, 20, 153 er (got) themo 
liubit, ther sinan willen uabit. III, 20, 71. 146 ther mir (thir) so 
fram giliubta; mit Präp. und Instr. der Sache V, 11, 43 mit thiu er 
in liubta; mit reflexivem Acc. (§. 142) = sich Jemandem lieb macheti 
= in das Verhältnis der (gegenseitigen) Liebe zu ihm treten HI, 26, 12 
wir unsih gote liuben. IV, 36, 12 thgn liutin sih. I, 3, 13 sih . . 
druhtine giliubta; mit anderem Acc. neben persönlichem Dativ: n, 
16, 6 ir mir . . sie liubet = dass ihr sie fwr mich gewinnet; sonst 
nur neben reflexivem Dativ , der im nhd. Gebrauche des Verbums fort- 
gefallen ist, §. 246. 

Idndn, gi- mit Dat. Pers. und Gen. der Sache, welche belohnt 
wird S. 29. II, 21, 5. V, 20, 72. 110 iu es; Dat. Pers. und Instr. 
der Belohnung V, 23, 3 mit thiu druhtin lönöt themo. Acc. der Per- 
son nie, wol aber passivisches un-gil6not S. 20. gilouben absolut 
in, 22, 57; mit Dat. Pers. = sich gläubig Jemandem anscMiessefi 
oder hingeben V, 6, 40 tha^ herza Judeöno giloubit Kriste. III, 26, 9 
ni .. tha^ sie giloubtin gote. HI, 2, 38 giloubit themo himilisgen 
kuninge. IV, 30, 28. 29 thir. 11, 13, 26 imo; mit specieller Bezie- 
hung auf eine gegebene Nachricht: V, 12, 38 giloubi mir. HI, 18, 5. 
20, 178; die Nachricht kann daneben in sächlichem Acc. oder G«n. 
ausgedrückt sein : V, 20, 40 tha; giloubi thfi mir. S. 45 thes giloube 
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man mir, vgl. §. 118. 204. Ebenfalls im Dativ stebn sächliche Gegen- 
stände, denen eine gewissermassen persönliche Autorität beigelegt wird: 
rV, 18, 1 then buachon. 11, 11, 57 themo giscribe. IE, 2, 23 themo 
werte. V, 13, 4 werten mingn. III, 22, 62 thera däti (Gegensatz ih), 
doch könnte man diesen sächlichen Dativ auch als causalen Instr. nach 
§. 274 erklären. Dafür spricht auch, dass er neben persönlichem Dativ 
vorkonmit : V, 20, 44 th6n werten mir giloubi = glaube mir auf diese 
Worte oder: wegen meiner Warte ^ nach meinen Worten. Präp. in mit 
Acc. nach der lateinischen Elrchensprache 11, 12, 85. 86 in gotes snn. 
III, 24, 29 in mih. Auch mit sächlichem Acc. III, 20, 179 in thtnan 
duam; vgl. den Acc. V, 6, 31. 

menden einmal refl. §. 246. merren einmal sicher mit Dat. Fers. 
L. 73 uns widarwert ni merrit, vgl. 72 uns gaginit. Einmal steht 
merren, einmal gi- merren mit bestimmendem Gen. der Sache (§. 211) 
neben dem mit Dat. Fers, verbundenen derren: II, 4, 65 thai; imo 
wiht ni derre, thes weges ouh ni merre, vgl. 66 then weg ni dwelle. 
in, 7, 72 tha? siu thir wiht ni derre, thera gouma ni gimerre. Hier 
bleibt es zweifelhaft, ob der Dat. der Fersen von Otfrid auch mit 
merre, gi- merre verbunden gedacht ist; I, 2, 30 fugt er bei diesem 
ausdrücklich den Acc. Fers, hinzu : tha; er mir Mar ni derre , ouh wiht 
mih ni gimerre, und III, 26, 41 steht gimerrit passivisch mit Gen. der 
Sache. Die beschädigte Sache sonst im Acc, §. 136. 

me;an einmal mit J)d,t = eumessen^ etdeilen 11, 13, 31 imo sina;guat. 

missi-hellan absolut = in sich misMingend , ohne Uebereinstim- 
mung sein III, 12, 22; ein sächlicher Dativ bei dem Verbum scheint 
mit Kelle 11, 225 anzusetzen IV, 29, 48 thaij wiht thär missihulli thes 
Itchamen folll = dass da nichts unpassend wäre zu der FiUle des 
Leibes, obwol man auch an den Gen. wie bei missifahan, missidrü^n 
§. 209 denken könnte. Bei missi-kSren steht H. 1 der Acc; andere 
Verba mit missi- sind bei Otfrid nicht mit abhängigem Casus verbun- 
den. Wie beim einfachen Verbum steht sonst ahd. ein Dativ der Fer- 
son bei missilichen Grafifll, 122. missitrüßn V, 470; wahrscheinlich 
würde er auch zu missilütit = discrepat in Gloss. Jun. C. (Qraflf IV, 
1100) gesetzt sein. 

muntdn, gi- = für Jemand besorgt sein, ihn schützen I, 5, 61 
stnSn drüton. III, 1, 34 imo. 

gi-nädön oft mit persönlichem Dativ, der wol durch die ursprüng- 
liche sinnliche Bedeutung : sich hemiederlassen zu — oder nach Jemand 
hin (Schade Wb.^ S. 207) veranlasst sein mag. Doch ist bei Otfrid 
nichts mehr von dieser sinnlichen Grundbedeutung zu merken; das Ver- 
bum heisst: gnädig, günstig sein gegen Jemand, I, 7, 20. 10, 11 nü 



Digitized by 



Google 



214 DATIV. 

wilit er ginäddn thgn unsSn altm&gon. I, 7, 28 uns. 24, 11 iu. 
n, 16, 19 in. IV, 5, 19 singn scalkon. V, 1, 6; mit doH>eiteni Datiy 
(§.254) I, 3, 39 ginädöt er uns thgn sSlon 40 joh allem worolti. 
Auch im Absichtssätze IV, 2, 2 er . . tb&n mennisgon ginädöü und 
beim Imp. m, 10, 9 ginädö mir (: tbir) und refl. III, 13, 13 gin&dS 
selbe thü tboh tbir (: fardir). So&st steht beim Imp. das persl^n- 
üche Pronomen im Gen. §. 200; aber III^ 10, äo ginädö thinera 
muadün thiwi möchte ich trotz der Endung ^era zum Dativ ziehn. 
nähen 237. 

Bei neman, das oft ohne Dativ gebraucht ist (vgl. Graff n, 1054 ff. 
Piper S. 8) steht einmal eigentlicher (reflexiver) Dativ der Person, für 
welche etwas genommen wird: IV, 28, iO welih sa imo n&mi = wer 
sie für sich nehmen würde; vgl. Heliand 695 nämun im weg ödran. 
5150. Sonst bezeichnet Otfrid diese Person durch zi, offenbar zur Ver- 
meidung der Zweideutigkeit, während einmal bei dem ganz gleichgel- 
tenden ir wellen einfacher Dativ steht: IV, 22, 12 ir Barrabäsan nemet 
ziu, odo ir nü Krilöt irwellet iu. IV, 11, € thie er zi zuhti zi imo 
nam; ähnlich mit ni, 4, 27. 14, 88. Sonst steht bei diesem Verbum 
im Dativ die Person, der etwas fortgeiiommen wird. Man könnte selbst 
diese Verbindung aus einem eigentlichen Dativ herleiten, indem der 
Nehmende sich zu der Person, der er etwas nimmt, hinndgend gedacht 
wird, wie auch diese Person einmal im Gotischen mit at (Joh. 10, 18 
anabusn nam at attin meinamma s^^ IvtcXiiv llaßov 7t<xqct zov tvcctqog 
liiov) und im Heliand einmal mit te (3513 nam is mMa fulla te is 
froion = empfing seinen vollen Lohn von seinem Herren) bezeichnet 
ist. In der Regel aber ist diese Person im Gotischen mit jrf, fram, us, 
bei Otfrid mit fon (§. 260) bezeichnet und dadurch die Vorstellung der 
Trennung deutlich ausgedrückt. Bei dem blossen persönlichen Dativ 
hat Otfrid ebenso wie wir in der nhd. Verbindung des Verbums wahr- 
scheinlich aber an gar keine räumliche Bewegung, sondern bloss an 
die allgemeine Beteiligung der Person gedacht, die der bei der Hand- 
lung des geban gerade entgegengesetzt ist: I, 9, 25 nam er in tha; 
zwival thana. IV, 6, 14 tha; man thia fruma in nämi. V, 21, 8 ther 
anderemo nimit sina; hfis (vgl. §.254). Ebenso gi-, bi-: V, 7, 25 
sie eigun mir ginomanan liabon druhttn mtnan. I, 4, 56 uns ist i^ 
binoman; doch stehn bei diesen Verben auch Dativformea sÄcblicher 
Substantiva ohne Präp. in entschieden ablativischer Bedeutung, §. 260. 
nennen §. 241. nia^an refl. §. 246. 

nidiren mit refl. Acc. = sieh niedrig bejseigen gegen Jemand, 
herablassen im ihm IV, 11, 48 nü ih . . th§n minen mih sus nidim. 
Vgl. gi-näddn. nigan, gi- 23. gi-nuzzen refl. 246. 
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ofanön = öffnen für Jemand IV, 19, 10 in alla mina lera. 
I, 27, 48 in tha;. opharön I, 14, 23 gote; neben Acc. n, 9, 61 er 
il gote. ongen, ir- 242. qnedan, gi- 241. queman, gi-, bi- 236. 

i&tan = mit Bat und Hülfe heistehn L. 23 riat got imo ofto in 
nfttin. 27. 43. 63. H. 77. m, 10, 10; = einen Bat erteilen I, 17, 49 
sO riet mir fila manag man. I, 24, l er in riati, wio sie ingiangin 
themQ falle. Gen. 204. Acc. 98. 113. rachön, rediön, redinön, ir- 
reeken §. 241. gi-rlman, ir-reimen §. 239. mafan, gi-mamen §. 241. 
(maren §. 238). 

sagSn, gi-, fir- 241. scenken 11, 9, 15. 16 brunnon, wtn scen- 
kent sie nns. Y, 8, 55 tbiu töd giscankt(a) jü enti 56 joh wewon 
thft manne gab zi drinkanne, wo der Dativ noch so frei ist^ wie etwa 
im nbd. sie schenken uns ein, vgl Y, 21, 5 anderemo bröt brechan, 
während der Dai bei nhd. schenken in der allgemeinen Bedeutung: als 
Gabe irgendwelcher Art nUtteüen gewöhnlich und scheinbar unentbehr- 
lidi geworden ist. scephen 246. 255. scirmen = Schutz, Schirm 
sein für Jemand L. 52 sdrmta imo io druhtin. 11, 3, 67. III, 1, 37. 
41. lY, 30, 31. Mit Acc. nur einmal neben fon mit Dat. -Abi., wo 
der factitive Sinn des Acc. deutlich ist: Y, 3, 13 tha; scirme mih in 
brostin fon armallehdn lustin = das Kreuzeszeichen niadie durch seine 
seU/rmende Tätigkeit mich frei van (sicher vor) elenden Lüsten. Sonst 
steht mit Acc. nur bi- scirmen, Y, 3, 9 u. a.; dies hat einmal neben 
dem Acc. noch Dativ der bet^ligt^ Person (§. 254) und frei bestim- 
menden Gen. Y, 23, 11 biscirmi uns . . thero arabeito Itchamon joh 
s§la. bi-scoudn refl. 246. scriban, gi- 242. sin 240. 

sehan mit after und Dai Y, 17, 23; refl. §. 246. untar-sehan 
mit Acc. = etwas übersehen, unberücksichtigt lassen zum Vorteil Je- 
mands I, 27, 6 ther (=tha; oder the er) imo i; untarsähi. gi-seli- 
dOn refl. 246. senten mit Dativ der empfangenden Person neben Acc. 
S. 5 lekza ih therera buachi iu sentu in Swäbo rtchi. S. 31. lY, 5, 23; 
Präp. zi II, 2, 5 zi themo. III, 16, 66 heraziu. 'm, 23, 15 zikriste 
(ohne Acc.). singan, gi- 241. sizzit, gi- 247. 

sparen-, -dn mit Acc. = erhalten für Jemand L. 28 then spar 
er . . uns zi liabe. n, 10, 19 then guaton wtn uns. spenton = 
spenden y ausgeben ohne Dat ni, 14, 12; mit Acc. und Dat. Pers. 
IQ, 7, 43. 47. lY, 12, 48 wa; armen wihtin spentön. Das Werkzeug 
der Mitteilung steht ImDai-Inetr. 11, 15, 21 bigonda er tha;; (drese) 
thö spentdn slnes selbes worton. sprechan, gi- 241. 

st&n refl.? §. 246. stillen konmit bei Otfrid nicht vor; gi-stil- 
len ssa beruhigen, besänfligen stets mit Dativ: in, 19, 20 er wolta 
in . . manmiunto gistillen; daneben noch bestimmender sächlicher Gen. 
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rV, 23, 2 wolta er in gistillen thes armallchen willen. Oft mit reflexi- 
vem Dat. = sich beruhigen, massigen , an sich halten: III, 14, 53 sie 
gistiltun in thär. III, 16, 54. 24, 4. IV, 23, 22. V, 13, 26. In 
dieser letzten Verbindung und Bedeutung (= sich gedulden) berührt 
es sich mit gi-stuUen, mit dem es an den beiden Stellen in, l6, 54. 
24, 4 von dem ersten Schreiber von V vermengt war und auch wol 
III, 16, 67 sie in thes gistultun, wo der Corrector nichts geändert hat, 
vermengt ist; ohne reflexiven Dativ steht dieses Verbum I, 11, 29 unz 
siu thö thär gistultun = während sie dort verweilten, sich aufhieUen, 
Das intransitive firstullen III, 14, 22 mit freierem Dat. §. 254. 

suachen refl. §. 246. sua^en mit Acc. = etwas angenehm machen 
für Jemand II, 21, 23 iu i?. V, 14, 29 uns iij; gi- mit refl. Acc. 
III, 25, 12 thgn liutin sih. Vgl. hulden, liuben. 

ßwerren 241. swichan = sich entziehn, fehlen, untreu werden 
H. 81 er euch Jacobe ni sweih; gi- IV, 13, 25 thir. HI, 13, 17 uns, 
daneben bi-swichan mit Acc. unsih. swidan V, 23, 149 swldit 
manne . . ther ubilo githank. 

thankön, gi- = Dank aussprechen oder beweisen HI, 24, 91 
thir thankön mit worton joh mit werken. I, 23, 41. H. 29 gote; 
Dai auch eines sächlichen Gegenstandes: III, 3, 28 (wir) githankön 
worton sinön, vielleicht instrumental (§. 271): toir danken (ihm) 
wegen seiner WorlCy vgl. V. 27. Oft mit Dat. Pers. und Gen. der 
Sache: L. 25 thes scal er gote thankön. 11, 10, 8 kriste es. 11, 12, 
27. 20, 6. 24, 38. 27, 24. III, 12, 27. 19, 36. 20, 107. IV, 34, 16 
u. a. — Nicht mit Acc. — Vgl. thank wi?^an HI, 3, 27 thes . . 
ricbemo manne, thenken refl. 246. thfhan =, gedeihlich, forderlich 
sein I, 26, 1 ther douf uns allen thihit. 12; IV, 37, 12 tha; . . \^ 
thir io thihe. III, 26, 32 uns i; thöh filu fram, tha; ff. Mit ana 
I, 16, 25, s. §. 259; sonst absolut, thionön = in dienstbarem Ver- 
hältnis zu Jemand stehn, dienen L. 66. I, 1, 112. 15, 2. 11, 22, 4 
gote. H. 168 sancte Gallen. II, 22, 1 höreron zwein. I, 2, 41 thir. 
I, 5, 48. 10, 16 imo. I, 1, 78 in (den Tranken). I, 13, 12. H, 4, 100 
H. 15; = einen Dienst erweisen V, 20, 90 thir. Dagegen gi-, ir- 
thionön nie mit Dativ, wol aber mit sächlichem (factitiven) Acc. = 
verdienen §.105. — thiomuati stn I, 3, 41 imo. — gi-threwen 
241. thunkit 247. 

gi-waban 241. wankön = entgehen 11, 23, 11 ni mugun sie 
iu wankön; freierer Dat. n, 24, 15 tha; in thiu muat ni wank6n 
(§. 254). bi- wankön sonst mit Acq. der vermiedenen Handlung oder 
Sache (§. 139), ist einmal mit Dat. verbunden, der einen Gegenstand 
als persönlich gegenüberstehenden Feind darstellt (vgl. werfen) : II, 24,24 
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tha? mua^ln wir biwankön then abahen githankon (Dat. PI.) = damit 
wir freiy unangefochten bleiben mögen gegenüber den bösen Gedanken 
(wol nicht local- temporal: in, bei den bösen Gedanken), wenken, 
gi- stets mit Dativ: 11, 10, 20 ther furdir uns ni wenMt. IV, 13, 27 
tha; ih thir io giwenke. 51. HI, 8, 39. V, 20, 109; subjectlos mit 
Qen. n, 10, 6 in gnates nio ni wankta. 

warten =s wachsam sein für Jemand, ihn behüten: I, 28, 9 tha; 
hirtä sine uns warten; mit reä. Dat. §. 246. Auffallend einmal mit 
sächlichem Dativ: V, 11, 3 then buachon mäht thär warten, doch 
wol = du magst auf die Schrift Acht geben, sie (für diese Stelle) ver- 
gleichen; (ähnlich z. B. IV, 28, 1 thgn buachon thär giloubi); sonst 
steht ähnlich sächlicher Gen. §. 203. Kelle scheint den Dativ loca- 
tivisch zu fassen, Uebers. S. 409: Du kannst es in den Büchern sehn. 
wegön = sich verwenden für Jemand: I, 7, 26 thaj siu uns si . . 
zi ira sune wegönti. wei^, irwellen refl. 246. werdan §. 239. u?- 
werfan einmal mit freiem Dat. der empfangenden Person ni, 10, 34 
werfe i; ü? th6n hunton = werfe es aus für die Hunde. 

werien absolut 11, 19, 8 u. a.; mit Dativ der Person, welcher 
man entgegentritt oder entgegenhandelt: IV, 14, 16 tha; wir in mugun 
werren, auch neben dem Acc. (§. 136) der verwehrten Handlung: 
I, 14, 18 thia fart iru ni weritun, sowie der verteidigten Person: 
IV, 13, 54 V. P. wir woUcjp thih in werien (F irwerien). Einmal ist 
dieses Verhältnis durch widar verdeutlicht: IV, 17, 7 ther widar heric 
hereron stnan werfe. Während diese Verbindungen des einfachen Ver- 
bums entschieden zum Dativ gehören, kann denen von bi-werien eine 
ablativische Grundbedeutung unterliegen, vgl. §. 261 irretten u. a.: 

IV, 7, 60 tha? er tha? sfn ginerie joh flauten biwerie = sein Eigen- 
tum von oder vor den Feinden verteidige. IV, 16, 34 mit thiu (er) 
sih in biweriti joh sih fon in gineriti; so auch mit sächlichem Dat- 
Abl. der vermiedenen Gefahr: HI, 7, 89 er werd(6) unsih . . 90 hun- 
gere biwerien joh ouh fon döde nerien. (II, 7, 13 biwerita . . hun- 
geres!) 

wesan 240. widarön, -en, gi-, widar -werton, -stantan 237. 
winnan mit widar n, 3, 58, sonst nie mit Dat.; gi-winnan mit 
freierem Dativ neben Acc. IQ, 25, 36 uns sichurheit = Sicherheit 
für uns gewinnen, erwerben, wirken refl. 246. wt^an = eum Vor- 
wurf machen (pronominaler Acc. §. 105) III, 16, 32. IV, 26, 6. 16 
imo. V, 11, 13 in i;; fir- IV, 6, 53 firwei? in; daneben mit Acc. 

V, 20, 95 thiö ubill in. 

zawSt §,247. Zellen, gi- §. 241. zeinen, -6n, gi-, zeigön, gi- 
§. 242. zimit, gi- §. 247. 
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§. 246. Beflexiver Dativ. Der reflexive Dativ dient wie der 
Acc und Oen. (§. 141 S. 219) dem allgemeinen Zwecke, far den eine 
eigene Genusformation des Yerbums ahd. nicht vorhanden ist, hei der 
Darstellung der Handlung die handelnde Person selbst in höherem Orade 
hervorzuheben, und er erstrebt dieses Ziel in einer besonderen Art, die 
der sonstigen Verwendung des Dat. entspridit. Soweit das Verbnm eine 
Bewegung oder Richtung ausdruckt, gibt also der refl.Dat. an, dass die 
von der handehiden Person ausgeffihrte oder veranlasste Bewegung sich 
nach ihr selbst hinwendet oder ihr ein Object zuführt oder gewinnt; 
soweit keine räumliche Bewegung vorgestellt wird, hebt er nur noch 
besonders hervor, dass die handelnde Person selbst in erster Linie an 
der Handlung beteiligt oder interessiert ist. Ein solcher leflexiver Dativ, 
der uns häufig Qberflössig erscheint, ist besonders häu% im altsäch- 
sischen Heliand, und auch bei Otfrid wird er bei vielen Verbis mehr 
oder weniger gewöhnlich angewandt. Während seine Geltung in vielen 
Fällen der anderer Dative bei denselben Verben ganz analog ist, hat 
er eine eigentfimliche und oft formelhafte Anwendung bei manchen 
Verben gewonnen, bei denen nadi ihrer Bedeuinng die gemütliche 
Beteiligung ein«: anderen Person an der Tätigkeit gar nicht oder nur 
seltffli auszudrücken war. Ich schicke der alphabetischen Aufzählung der 
Verba eino üebersicht der hervortretenden Bedeutungsgrupp^ voraus, 
indem ich wie beim Acc. die mit einem äderen Dativ nicht belegten 
Verba durch * bezeichne. 

a) sinnlich wahrnehmbare Tätigkeit des Subjects an sich selbst: 
gurten. 

b) Bestrebtsein des Subjects zu seinem eigenen Besten, als eine 
in ach abgeschlossene Tätigkeit oder Zustand aufgefasst: ^;an, gistil- 
len; wartSn, '''borgen; *giselid6n, je einmal selbst vielleicht *stan und 
*wesan. 

c) innerer Affect: *forahten, einmal *menden; vgl. umbiruah 
lä;an. 

d) Wahrnehmung und Verstandestätigkeit, mit Acc. der den vom 
Subjecte fär sich gewonnene geistigen Inhalt ausdrückt: '''ahtdn, ^sehan, 
*biscouön; suachen, irwellen, *findan, *lesan, kiasan; *bigoumen, 
*thenken; *wei;. 

e) Erwerben eines anderen Gewinnes oder Vorteils für das Subject 
(mit Aoc.): duan, wirken, *gi-garawen, scephen, *nia^n, *nuzzen; 
holdn, gihoufßn, "Velgw, *eiginen = sich anmassen; auch *intfUian 
zi guate. 

f) Bildung eines persönlichen Verhältnisses zu einer Person: hul- 
den, liuben, gi-. 
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Unter diesen Verben braucht Otfrid bei gurten und forahten , sobald 
die Tätigkeit auf eine andere Person übergeht, den Acc; in anderen 
ahd. Denkmälern kommt bei ihnen sowie bei bigoumen auch reflexiver 
Acc. vor. Vereinzelter refl. Dat. statt des gewöhnlichen Acc. bei men- 
den. Im nhd. ist der refl. Dat. in vielen Fällen als überflüssig fort- 
gefallen; in manchen (sich fürchten, hefleissen) ist refl. Acc. einge- 
treten. 

*ahtön neben Acc. H. 49 oba thü in muate (vgl. §. 254) thlr 
i; ahtös. 

*borggn n, 6, 5 tha; er mo borggti thiu ba:; == damit er um 
so mehr auf sich achten, sich hüten sollte. Beflexiver Dat. ahd. auch 
sonst (GrafF ni, 176), anderer Dat. nicht belegt. Mit Gen. hat das 
Verbum die Bedeutung einer Trennung entwickelt, die an sich weder 
im Verbum noch im Gen. liegt: behutsam sein in Beäug a/uf etwas 
= sich hüten vor etwas ^ es von sich abzuwenden suchen^ vermeiden 
(§. 209). 

du an, gi- kann neben factitivem Acc. auch einen Dativ anneh- 
men; der refl. Dat. unterscheidet sich nicht von den anderen (§. 245). 
V, 10, 5 ni dua thir thia arabeit. III, 15, 17 tha; er gidäti imo 
einan duam. IV, 8^ 18; ähnlich n, 20, 2 oba thü .. thir wollgs 
elemosyna giduan = für dich (eu deinem Heile) ein Almosen spenden, 
vgl. V. 9 wirken. — Mit näherer Bestimmung (§. 252): I, 18, 39 dua 
thir zi giwurti scdnö furiburt! = lass dir die Mässigung gefallen. 
in muat §. 254. 

*eiginen = sich ßueignen^ für sich in Anspruch nehmen HI, 16, 
18 thia Igra mir. 

*int-f&han neben zi guate IE, 11, 26 s. §. 252. 

*f eigen mit Acc. und refl. Dat. = sich anmassen I, 27, 34 then 
namon . . ni felgu ih mir. IV, 20, 20. 

findan ü, 7, 27 (wir) eigun thia fruma uns funtan. 55 in thir 
habßn ih mir funtan thagan einfaltan; vgl. IV, 19, 73 in zi spile, 
§. 252. Etwas bestimmteren Sinn gibt die Präp. I, 18, 28 ih habßn 
i; funtan in mir. 

*fli?an neben bestimmendem Gen. I, 1, 3 sie thes in io gilicho 
fli?un guallicho; refl. Acc. Williram und Notker, Graff III, 778. 

^forahten mit reflexivem Dat. oft, meist ohne einen anderen 
Casus: I, 4, 27 ni forahti thir. 47 harte forahta er imo. I, 12, 5 
forahtun sie in. IH, 8, 29. 47. 13, 9. V, 4, 34. 37. 10, 23; nur' ein- 
mal neben freierem Gen. (§. 207, vgl. 215. 220) III, 20, 96 sie forah- 
tun in dräto therero selbun dato. So oft auch in anderen Quellen, 
aber nicht mit anderem Dat. verbunden ; dagegen steht Acc. eines ande- 
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ren Gegenstandes §. 121; ir-forahten mit (factitivem) reflexiven Acc. 
§. 148. 

*gi-garawen mit factitivem Acc. IV, 9, 4 tha:; sie . . thie 6sto- 
ron in gigarotin; garawen mit anderem Dat. §. 245. 

*bi-goumen IQ, 17 58 tha; thü bigoumSs iamör thir, wo die 
Anpassung des tha; als Gonjunction oder als Acc. des Fron, fraglich 
bleibt; besser wol das letztere: d<is mögest du immer hei dir bedenken. 
Mit refl. Acc. Graff IV, 205. 

*gurten einmal mit refl. Dativ V, 15, 40 tha; thü thir selbe 
gnrtds; beim Wechsel des Snbjectes aber tritt der einförmige Acc. ein 
(§. 136) 42 gurtit anderer thih. 

helfen n, 14, 11 in koufe in muas holfetun; bei deutlicher Bezeich- 
nung der Richtung Präp. I, 1, 118 ther sie zi imo holota. 11, 8, 43. 

gi-houf6n mit Acc. und refl. Dat., der von dem sonstigen freie- 
ren Gebrauche ähnlicher Verba nicht abweicht: I, 24, 18 gihoufot er 
mo manag guat = er sammelt sich viele Güter, 

*hulden II, 7, 3 mit zuhtin sier mo huldta = er machte sie 
sich holdy vgl. liuben. 

kiasan (vgl. lesan) neben Acc. ü, 7, 51 Kus thir selbe tha? war. 
II, 9^ 31 druhtin kös imo einan wini. 

lä;an hat einmal neben Acc. des Objects und prädicativem Adj. 
refl. Dat. V, 6, 17 lia;un in umbiruah . . gotes buah = Hessen (ß/r 
sich) unbeachtet. 72. 

*lesan neben Agc. = für sich ertmhlenJ, 4, 3 zi hiün er mo qugnün 
las, vgl. kiasan, irwellen, eiginen; so auch in ier Beientmig den Inhalt 
einer Schrift geistig aufnehmen (überall mit dem Dat. der 2. Person): III, 
14, 65 lis thir Mathgüses deil. DI, 13, 44 tha; thü thir selbe leses thär 
tha? seltsäna wuntar. H. 125 lis thir in then livolon tha? selba. UI, 
19, 16 selbe lisist thü thir tba;. IV, 28, 18 lis thir selbe i; rehto thär; 
deutlichere Bezeichnung mit zi III, 7, 51 lesent zi in thia redina. In 
dieser speciellen Bedeutung behält das Verbum oft den veriiinerlichen- 
den reflexiven Dativ auch wo kein Acc. steht: I, 23, 18. 11, 3, 68. 
IV, 15, 59 s6 thü thir thär lesan mäht. IQ, 7, 75 lis thir mit 
giwurti in thero buahstabo herti. Doch auch ohne Dat. 11, 7, 75 u. o. 

Itchfen I, 25, 18 in imo liehen ih mir dl = in ihm empfinde ich 
volle innere Befriedigung , voUes Wohlgefallen, s. §. 248. 

liuben^ gi- mit refl. Dativ neben anderem Acc. II, 14, 53 then 
thü thir zi thiu (d. h. als Mann, vgl. V. 51 und §. 281) liubis. I, 26, 11 
then sculun wir uns harte giliuben. Nhd. ist der refl^ Dativ als über- 
flüssig fortgefallen und es steht einfacher Acc. ; ahd. sonst nur reflexi- 
ver Acc. neben anderem Dativ, s. §. 136. 142. 245. 
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*menden einmal V, 25, 100 ih bin . . mir mendenti = ich bin 
froh in mir, fiir mich; sonst refl. Acc. §. 144. 

neman s. §. 245. *nia;an == hei sich, für sich allein geniesse^h 
mit Acc. ni, 7, 40 noh in thia fruma nia^ent noh andere ni latent; 
ebenso V. 38 *gi-nuzzen: er imo i; ni ginuzta. 

scephen ü, 4, 33 nü scephe er imo Mar brot = er bereite, 
schaffe für sich Brot Anderer freier Dativ §. 255. 

*bi-scou6n neben Acc. H. 120 biscouö thir ellu thißu worolt- 
thing. 

*sehan neben Acc. lY, 32^ 6 er sah imo (sah und erwog bei 
sich) tha? jämar. 

*gi-selid6n ohne Acc. HI, 13, 48 wio sie in woltun thär giseli- 
d6n = für sich dort Wohnung machen; selidon ohne Dat. IV, 6, 1. 

sin^ wesan ist einmal im Hildebrandsliede mit merkwürdigem 
refl. Dativ verbunden, der das innere Wesen der Person im Gegensätze 
zum äusserlich angenommenen Scheine bezeichnend hervorhebt: 38 du 
bist dir, alter Hün, ummet spähSr. Danach könnte man auch bei 
Otfrid einmal die gleiche Verbindung annehmen: IV, 22, 13 thanne 
was imo avur ther (Barrabäs) scähari hebiger. Doch liegt hier kein 
Grund zur Betonung eines solchen Gegensatzes vor, und imo kann 
auch als frei bestimmender Dat auf Pilatus gehn, der eben von B. 
gesprochen hatte. 

Wahrscheinlich jedoch ist mir ein refl. Dat. bei stän einmal selbst 
bei sächlichem Subjecte, nämlich in den Worten desselben Pilatus 
rV, 27, 30 tha? ih screib, tha; steit imo giscriban thär = das steht 
für sich abgeschlossen (= fertig, unveränderlich) geschrieben da. Reflexive 
Dative bei Verben, die einen ruhigen Zustand ausdrücken, sind im 
Heliand gewöhnlich (Piper S. 20. 21), und man kann daher annehmen, 
dass eine solche Wendung sich vereinzelt auch in Otfrids Sprache erhal- 
ten oder eingefunden habe. Sonst müsste man imo als frei gebrauch- 
ten Dat. Sg. Masc. auf Christus beziehn: ßr ihn^ mit Beziehung auf 
ihn geschrieben. 

gi-stillen mit refl. Dat., der den anderen Dativen analog ist, 
s. §. 245; gi-stullen scheint nur in Verwechselung mit diesem Ver- 
bum oder nach Analogie desselben mit refl. Dat. verbunden zu sein, 
s. ebenda. 

suachen m, 14, 95 tha; sie .. ni . . zwa dünichün in (ßr 
sich) suahtin. 

*thenken mit Acc. I, 8, 13 er thähta imo . . thia managfaltün 
wlht = er bedachte bei sich die vielfach bewiesene Heiligkeit, Reinheit 
der Jungfrau. 
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wartgn, gi- = au f sich aufmerksam sem^ an sieh halten, sich 
hüten in, 5, 5 tha; wir uns wartSn. II, 5, 3 thaa; wir giwartSn uns 
thiu ba?. n, 19, 10; mit fona 11, 23, 7 wartet iu . . fon driagero 
worto = hütet euch vor dem Worte. Ebenso auch mit anderem Dat. 
§. 245. 

*wei5 mit Acc. V, 15, 32 thü weist thir selbe anan mir thia 
mina minna zi thir. Ebenso Dkm. IV, 14. der de calaupa noh imo ni 
wei?. Hildebr. 12 ik mi dg 6dr§ w§t. 

ir-wellen = für sich auswählen IV, 2, 6 ih zwelifi iwih . . sun- 
tar mir ii-welita. U, 12, 21 (20 zi mir). IV, 22, 12. Mit anderem 
Dat. m, 22, 8. 

wirken neben factitivem Acc. n, 20, 9 oba thü . . thir wirkes 
elemosyna. 

§. 247. Auch beim Dativ führe ich vereinigt auf die subjectlos 
gebrauchten Verba. 

bristit, gi- mit Dat. Pers. und Gen. S. (§. 209) = es mangdt 
Jemand an etwas 11, 8, 11 in thes wines. in, 20, 84 imo thes gisiu- 
nes. IV, 4, 33 themo thes. 11, 1, 9. 4, 100. 10, 21. 22, 5. IV, 9, 9. 
S. 45. L. 82. gi-burit §. 239. 

duit mit Adv. 11, 14, 3 so ofto farantemo duit = wie es oft 
einem Beisenden ergeht; ebenso IU, 23, 46 siochemo. IV, 23, 16 flan- 
ton. n, 21, 9 then driagarin, vgl. §. 245. i^ irgeit §. 252. 

limphit, gi- ohne abhängigen Casus 11, 12, 67. V, 9, 45 lamf 
= es war a/ngemessen, geziemend] ebenso gilimphit, tha; flF. IV, 17, 22; 
i? limphit H, 23, 16. IV, 29, 2 (§. 83); einfaches limphit oft mit 
Dativ und abhängigem Nebensatze: I, 22, 54 mir, tha? S. ni, 20, 13. 
I, 25, 12 uns limphit, wir . . irfüUgn. Mit persönlichem Subject bei 
Otfrid nirgends. 

quimit meist mit sächlichem Subject i;, s. §. 83; der Bedeutung 
von limphit, sizzit, zimit nähert sich die Verbindung i; quimit wola 
manne, mannen III, 7, 80. V, 12, 78. 

sizzit, gi- = es sitzt, passt für Jemand mit adv. Bestimmung 
neben i? (§. 83): II, 19, 14 sizzit iu i; ba?. 11, 24, 17. m, 21, 34. 
V, 2, 4 tha? uns i? wola sizze. III, 26, 4. 31 i? sizzit uns s6 dräto; 
ohne adv. Bestimmung = wol anstehn, euträglich sein mit i^ II, 6, 7 
oba er i; ä;i, imo ubilo i^ gisä^i, wo die Auffassung des i; zweifel- 
kafb bleibt; ohne i^ IV, 29, 29 s6 kristes llchamen saij = wie es für 
Christi Leib passte; vor abhängigem Satze I, 8, 12 imo bS^, oba er 
sia firUa:^. IV, 12, 28 imo sä^ thanne, ni wurti er io zi manne. 
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thunkit nur zweimal mit Dat. II, 12, 42 söso imo rät thunkit. 
m, 19, 6 uns thußkit in giwäsi^ tha; i; hönida st; sonst mit Aec. 
(auch persönlich) .§. 119. wenkit §. 245. 

zawSt = €8 geht ffui von Statten ^ glückt Y, 5, 5 themo ouh 
ba; zawSta. V, 13, 14 tha; in thanne zawSti = dass es ihnen dann 
gelingen toürde; mit bestimmendem Gen. es, thes neben dem Datiy: 
y, 13, 9 thes in zawSti. 12 tha; in es wiht ni zawSta. n, 6, 12 ni 
zaweta imo es niawiht == es glückte ihm dabei nicht. 

zimit, gi- oft mit Dati?, jedoch dann nur selten mit hinzugeffig- 
tem i^, s. §. 83. Die Vorstellung eines räumlichen Oegenfiberstehens 
(der beurteilenden Person) kann zu Grunde liegen der Verbindung L. 60 
duit thergr (Ludowtc), so i; gote zimit «= er handelt sa, wie es Ghtte 
gegenüber, vor Gott sich schickt; vgl. UI^ 2, 14 so i; fora gote zämi. 
rV, 9, 13 i; (das Gemach) was garo zioro .., 14 sd gestin sult- 
ch@n gizam = toie es sieh /Sr soiche Gäste schickte. Sonst steht im 
Dativ immer diejenige Person, welche die vorher erwähnte Handlung 
oder Eigenschaft selbst in gebührender Weise ausübt oder zeigt : I, 22, 

61 tha; kind th&h, s6 selben gotes sune zam. II, 2, 34. V, 8, 4 sct- 
nenti, so gotes boton wola zam. m, 2, 15 s6 zimit gotes manne. 
L. 42 sO gotes thegane gizam. V, 11, 17 gotes theganon. m, 17, 3 
er ISrta sie, s6 imo zam. IV, 35, 1 quam baldlicho, s6 imo zam. 
Dieselbe Formel öfters im fünften Buche den Vers füllend: V, 6, 20. 
8, 27; V, 4, 54. 55 so imo selben gizam; 17, 14 sÖso imo selben zam, 
15 ohne Dativ so gizam; ähnlich auch V, 18, 2 söso i; zam. IV, 29, 
31. 39. — Einmal steht zeman mit sächlichem Subject und persön- 
lichem Datiy n, 12, 12 al tha; imo zam. — Aec. nur zweimal bei 
gizimit in einer besonders entwickelten Bedeutung IV, 28^ 10 (vgl. 12). 
29, 19, vgl. §.151. I §.249. 327, für deren Erklärung ^facher 
Vergleich mit lat. decet nicht ausreicht. 

Hierher gehören noch einige . subjectlose Verbindungen von ist, 
wirdit, giburit; einmal giferit mit den Adverbien ango, ubilo, starcho, 
harte; wola, ba;, wirs, denen dann noch ein persönlicher Dativ hin-* 
zugefügt wird. IV, 12, 13 in herzen (vgl. 253) was in ango =:^ es 
f€ar ihnen ängstlich m Mute. Y, 20, 22 in starcho ist danne in muate. 

62 ist in harte in muate, wie ff. V, 25, 61 ist ubilo imo in muate. 
V, 22, 16 thir wola ist mit giwurti; vgl. IV, 7, 67 wie wola i^ th8n 
gifuar; Acc. §. 152. III, 2, 30 wanne imo ba; wurti = wann ihm 
besser geworden wäre. I, 1, 86 nub in es thiu wirs st HI, 5, 4 iha; 
wirs imo ni wurü. HI, 4, 46 thir wirs ni giburie. 

Hier führe ich auch auf ist in Verbindung mit ginaag, ginuagi 
(stets tnit hinzitgefügtem thär, in Ibiu), da dkm Wort« schwerlich 
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noch (wie mera II, 20, 14 §. 239) als Subjectscasus gegolten haben. 
Mit p.er8önlichem Dativ: 11, 9, 33 in thiu was imo ginuagi = dcMran 
hatte er genug (d. h. daran empfand er Freude, Befriedigung), IV, 14, 5 
•ni st imo in thiu (an einem Beuitd) ginuagi. 11, 3, 47; EI, 23, 16 
in thär ginuagi. V, 7, 31 (mit abhängigem Nebensatze). V, 14, 30 
uns ist es foUon thär ginuag. 

§. 248. Als ursprünglich freie Bestimmung der Aussage des gan- 
zen Satzes ist der Dativ auch neben Adjectiven und von Adjectiv- 
stammen gebildeten Adverbien anzusehen; doch ist er vielen dersel- 
ben eine so gewöhnliche Bestimmung geworden, dass die Aussage 
ohne ihn unvollständig erscheinen kann. Viele Adjectiva und Adverbia 
drücken in Verbindung mit dem Verbum des Satzes wie die §. 244 f. 
angegebenen Verba, denen sie zum Teil stammverwandt sind, eine 
Tätigkeit aus, die sich auf eine Person hinrichtet oder eine Beziehung 
zu einer in einer bestimmten Weise mit dem Subjecte verbunden oder 
an der Handlung beteiligt gedachten Person hat. So dienen a) zur 
Bezeichnung einer räumlichen Neigung nach oder zu Jemand: näh, 
künftig (vgl. die Verba nähen, queman); des Gegenüberstehens oder 
-tretens (vgl. gaganen , widiren) : gegin, intgegin, geginwertig, widar, 
widari, widarwert, dazu als Gegensatz abwert, bei welchem der per- 
sönliche Dativ schwerlich ablativisch zu erklären ist. b) Bezeichnung 
persönlicher Verhältnisse. Zuneigung und Freundschaft : ginädig , liub, 
diuri, hold, drüt, zei?; werd, wirdig, gilang, giswäs, einmal mam- 
munti. Unterwürfigkeit: thiomuati, untarthio (vgl. thionön) ; dazu auch 
gilös, giloubo, eigan, aber z. B. h6rsam stets ohne Dativ, c) Annehm- 
barkeit, Gefälligkeit einer Sache für eine Person: nämi, nuzzi, gi- 
mach, gi-muati, (githig?), gi-zämi, sua;i; dazu das Gegenteil: urilid>, 
unerfretdich , verhasst: leid, sSr, zom, ungiwurt, -gimach, gizämi; 
ferner garo = zubereitet ^ fertig für Jemand, vgl. garaweu §. 245. Bei 
den mit gi- zusammengesetzten kann man nach der Grundbedeutung 
dieser Partikel auch an sociativen Instrumentalis denken, s. §.267; 
vielleicht an einen Locativ bei festi. 

. In freierer und unbestimmterer Weise kann aber auch ohne dass 
sich eine dieser Beziehungen far das Adjectivum ausgebildet hat bei 
verschiedenen Adjectiven diejenige Person im Dativ stehn, welche für 
die von einem Gegenstande ausgesagte Eigenschaft den Massstab bildet, 
weil diese Eigenschaft durch das Urteil oder die Verhältnisse dieser 
Person bestimmt und der Ausdruck mit Bücksicht auf dieselbe gewählt 
ist. So ist etwas leicht oder schwer, wichtig, wertvoll, bekannt , auffal- 
lend oder das Gegenteil gerade far einen bestimmten Kreis von Per- 
sonen, die nach ihrer Stellung zur Handlung den Massstab för die 
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Bestimmung der Eigenschaft und des Grades derselben abgeben. Durch 
die Bücksicht auf diesen Massstab wird ein Adjectivum , das man sonst 
gewohnt ist als ein für sich hinreichend bestimmtes, eine vollgültige 
Aussage enthaltendes zu betrachten , zu einem relativen , näherer Bestim- 
mung bedürftigen. So werden im Ganzen aufzufassen sein die Dative 
in den unten angeführten Stellen bei den Adjectiven liht, swär^ dräü 
(un-), hebig, lang, kund, unkund, giwissi, seltsäni, urwani, hei^, herz- 
blidi, ser, sowie bei den wertbestimmenden Adverbien mfera, meist 
(vgl. ginuagi §. 247). Doch ist auch hier eine strenge Scheidung die- 
ser unbestimmteren Verbindung von der bestimmteren und festeren 
jener Gruppen nicht durchführbar; oft bildet sich auch hier die Vor- 
stellung einer Zuneigung oder eines persönlichen Verhältnisses zu der 
im Dativ stehenden Person aus. 

In der Regel steht der Dativ bei Adjectiven nur, wenn sie prädi- 
cativ mit sin , werdan oder anderen Verben verbunden sind ; nur wenige 
behalten einen Dativ auch wenn sie attributiv stehn, was vorkommt 
bei gilang, gimach, liub, zei;, eigaii; hebig, seltsäni, sowie einmal 
bei dem substantivierten Neutrum von gimuati; sonst steht bei sub- 
stantivisch gebrauchten Adjectiven der Gen. §.177. Wechsel zwischen 
Gen. und Dat. in verschiedener Bedeutung bei werd und wirdtg 
s. §. 227. 

Adverbia , die ohne Rücksicht auf ihre Verbindung mit dem Ver- 
bum einen Dativ annehmen, werden zu Präpositionen; so widar, in- 
gegin (gegen noch im nhd. Simplicissimus immer mit Dativ), näh; über 
fora und after §.281. 

§. 249. ab- wert mit persönlichem Dativ V, 23, 37. 41 thoh 
imo i; abwerta; si = obwol es von ihm entfernt ist, Gegensatz 38 ni 
mag zi geginwerti i; scouön, s. unten geginwertig. ango, ba; §.247. 

diuri, un-diuri von Personen IV, 4, 22 er was in filu diuri. 
U; 22, 18 thie in sint undiure. 

drati = einflussreich, wichtig für Jemand von Personen und 
Sachen: III, 22, 62 ob ih ni bin iu dräti (= wenn ich ewcA nicht 
glaubtvürdig genug hin), giloubet thoh thera däti. V, 18, 13 i? mag 
uns wesan dräti. un-dräti III, 26, 14. 

drüt von Personen I, 4, 5 wärun siu gote filu drüdiu. Ebenso 
I, 9, 15 was iru ther sun drüt, wo Kelle 11, 333 ohne genügenden 
Grund den Gen. ansetzt; III, 23, 7. V, 12, 97. Substantivisch mit 
Gen. §. 176. 

Einmal steht Dat. bei dem attributiv mitSubst. verbundenen eigan 
V, 4, 40 ja birun wir iu eigane gibürä = tvir sind ja euch angehö- 

£rdm»nn, Untenachunfen. II. 15 
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rende, dienstwillige Genossen; I, 2, 2 dagegen Gen. eigan thiu ist 
siu thin. 

festi sin mit persönlichem Dativ (Locativ? §. 257) U, 24, 11 tha:^ 
thiu l§ra in wäri festi; mit näherer Bestimmung (in muate, brusti, 
s. §.254) II, 21, 6. m, 25, 37. V, 16, 16. Aehnlich das Part, 
gifestit mit freierem Dativ : III, 26, 69 tha? ist in gifestit = das ist 
ihnen fest bestimmt, zugeteilt 

garo mit sin und- freierem Dativ = zubereitet, gerüstet sein für 
Jemand I, 18, 23 arabeit! sint uns Mar garawo. II, 16, 38 iu ist in 
himile michil lön garawa?. IV, 15, 42 arabeiti in wärun garawö. 
V, 20, 101 themo diufele ist i? (tha? wt^i) garawa?. Die Sache, 
für die man bereit ist, steht mit zi: I, 5, 70 siu wäri zi thionosta 
garawu; das Mittel der Ausrüstung im fnstr. §. 269. 

Das einfache gegin fehlt Otfrid; dem Verbum gaganen (§. 236) 
ist zu vergleichen die Verbindung geginwertig stantan (ohne Dat. 
n, 14, 67) V, 12, 61 er in geginwertig stuant; Gegensatz ab -wert 
s. 0. Sehr häufig aber braucht Otfrid in-gegin, ingegini mit 
Dativ. Es bezeichnet ein rämliches Gegenüberstehn oder die Richtung 
einer Bewegung nach einem Ziele bei sin, standan: IV, 30, 23 ingegin 
imo was . . filu manag lastar == vor ihm wurde atisgesprochm , gegeth 
ihn richtete sich (§. 241) manche Lästerung. IV, 19, 42 ingegin in . . 
s6 stuant er; ebenso bei faran, queman, ilen, gangan: III, 2, 3. 6, 9. 
rV, 16, 17 fuar ingegin imo. III, 6, 8 fuar imo ingegini. in, 25, 4 
quam . . th§n heröston ingegini. V, 16, 6 tha? sie .. ingegin imo 
quamin. V, 13, 16 in quam ingegini fisgo . . menlgi. UI, 24, 6 Mar- 
tha . . ilta kriste ingegini. IV, 20, 9 ü^gigiang ingegin in; bei dra- 
gan mit Acc. IV, 3, 21 druagun palmöno gertün 22 ingegin imo- 
Ebenso bei ruafan (§. 241), beidemal mit dem Nebenbegriff des Feind- 
lichen: I, 23, 19 stimma ruafentes .. 20 ingegin widarwerton. IV, 
22, 15 riaf imo al ingegini thes lantliutes menigi; ähnlich IV, 23, 16 
ingegin imo inbran tha? muat ; ohne engere Verbindung mit dem Ver- 
bum V, 2, 6 ingegin äkusti = gegenüberstehend der Lust, im Kampfe 
mit ihr. Einmal ganz mit Verlust der räumlichen Bedeutung vom 
blossen Vergleich , der ein Gegenüberstellen voraussetzt: II, 13, 18 tha^ 
minu werk swinen ingegin kreftin sin§n = dass meine Werke dahin- 
schwinden vor (d. h. im Verhältnis zu) seiner wunderbaren, höherefi 
Gewalt, Vgl. V, 4, 18. 

Von den mit gi- zusammengesetzten Adjectiven sind gilich^ 
gimach (un-), gimein, gislaht, gizengi beim sociativen Instr. 
aufgeführt §. 267; die folgenden stehn zwar bisweilen auch jenen nahe, 
beschränken sich jedoch auf persönliche Verhältnisse und passen nach 
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ihrer bei Otfrid vorliegenden Bedeutung besser zum eigentlichen Dativ: 
gi-lang = verwandt mit Jentand prädicativ bei sin II, 7, 23 ther 
was Petruse gilanger; ebenso auch attributiv III; 6, 25 Andreas? 
einer Petruse gilang§r = ein dem P. verwandter, gi-16s hat neben 
Gen. der Sache Dativ der Person , der beim Verbum I6s6n nicht belegt 
ist: in, 24, 18 got ist alles thir gilos = ist dir folgsam, nachgiebig 
in Allem, giloubo mit werdan oder sin (vgl. gilouben §. 245) V, 23, 
227 thü wirdist mir giloubo; neben Gen. der Sache TII, 23, 8. 24 
thes stst thü mir giloubo. gi-muati = dem Sinne angenehm, will- 
kämmen^ von Personen L. 16 ist sinen er gimuati; sonst von säch- 
lichem Subjecte ausgesagt III; 3; 15 ist uns gimuati gold joh diurö 
wäti. m, 15, 16. IV, 11, 23. V, 23, 16.; III, 10, 42 was druh- 
tine i; gimuati. Dieser Dativ bleibt einmal auch beim Gen. des sub- 
stantivierten Neutrums (§. 62): II, 2, 38 foUan . . wäres inti guates 
joh druhtine gimuates. Ebenso un-gimuati I, 8, 11 i?^ was imo 
ungimuati. ginädtg mit sin, werdan vgl. ginädön §.245: H. 158 
tha; er si uns ginadig. III, 21, 14 er uns ginädig wurti. gi-swäs 
= angenehm, willkommen von einem sächlichen Inhalte II, 5, 9 tha? 
imo io giswäs was. Persönlich subst. mit Gen. §. 177. githlg viel- 
leicht adjectivisch == gedeihlich, nützlich Vf^ 37; 15 tha? thir sin tdd 
si githig. giwis, giwissi mit sin: III, 12, 25 uns allSn tha; giwis 
ist. rV, 37, 23. V, 24, 11; vgl. kund, unkund. un-giwurt = uner- 
freulich III, 19, 22 tha? was in all§n ungiwurt. gizämi von Sachen, 
die für eine Person passend, geziemend sind, jedoch nicht nach frem* 
dem, sondern nach ihrem eigenen Urteil; die Bedeutung ist daher 
überall = angenehm, unUkommen: III, 3, 9 ni was kriste tha? gi- 
zämi. V, 15, 39 was thir tha; gizämi; ebenso III, 3, 1 thiz ist uns 
ungizämi. 

heb ig = eilig, dringend, wichtig für Jemand I, 22, 28 hebig 
was in thiu ila; auch attributiv II, 8, 13 then hion filu hebig thing 
= eine für die Gatten sehr dringende Sache, 

hei^Ä€tS5; di,\\. aufregend (gewissermassen brennetid), erschreckend 
für Jemand IV, 21, 25 imo was i? heiija;, vgl. 3 tha? er es hartös 
insa;. V, 9, 18 thir in muate tha; nisthei;; vgl. V, 8; 32 in muate 
la:; thir i; hei;. 

herti = hart, drückend für Jemand IE, 8, 14 was in dräto 
herti tha? wetar; Adv. harte §. 247. 

herzblidi mit freierem Dativ I, 4, 31 er ist thir herzblidi = 
für dich herzerfreuend. 

hold mit sin von Personen: I, 1; 124 Pranköno thiote. V, 15, 
22. 28 mir; subst. mit Gen. §. 177. (horsam ohne Dativ mit ziguate 

15* 
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I, 18, 40; gi- ganz absolut I, 3, 14 trotz der häufigen, aber nicht 
notwendigen Verbindungen von hören mit Dativ). 

kund = lekannt, von Personen und Sachen II, 7, 59 wio bin ih 
thir kund? 61 tha? er mo gr kund was II, 23, 67; IV, 33, 38 wanta 
uns . . siu (diese Dinge) scoltun werdan kundu. III, 20, 91 nist kund 
uns tha; giräti. I, 2, 24 tha; herza . . ist filu kundern thir; mit 
abgeschwächter Bedeutung II, 6, 25 zi wöwen ward uns i^ kund, 
unkund nur von Sachen 11, 14, 64 tha? thir unkunda; ist. IV, 11,27. 
V, 9, 24. 

künftig I, 27, 23 HSlias, ther uns künftiger ist = der zu uns 
noch kofnmen soU (Uebergang aus der Bezeichnung des räumlichen Zie- 
les der Bewegung in die Bedeutung der allgemein persönlichen Betei- 
ligung, vgl. queman §. 236). 

lang mit Dativ der für das Urteil massgebenden Person V, 17, 33 
i; ist zi lang manne sus al zi nennenne. 

leid = unangenehm, unlieb von Sachen: III, 24, 112 was harto 
in leid tha; wuntar. II, 18, 24 i^ (das Opfer) ist . . gote filu leida?. 
H. 136 ther (nid) s! uns leid. V, 10, 21 ward in filu leid, tha? ff. 

liht = leicht für Jemand II, 9, 30 tha? tha? firstantnissi uns 
allön Ithtera st. 

liub prädicativ mit stn von Personen I, 4, 33. 18, 46 gote liu- 
bfer. n, 7, 25 wanta er mo liobösto was. V, 15, 13. 27. 36; auch 
von einem sächlich gedachten Satzinhalte IV, 22, 16 wäri in Hob joh 
aua;i mit abhängigem Conjunctivsatzo. Einmal steht Dativ auch bei 
dem 'attributiven Adj. , während er bei dem parallelen diuri hier durch 
Pron. poss. ersetzt ist: I, 25, 17 thi; ist min sun diurer, in herzen 
mir ouh liubSr. Subst. mit Gen. §. 177. 

lobosam = löblich, rühmlich für Jemand IV, 1, 39 thei? thir 
io wese lobosam. 

mammunti = freundlich gegen Jemand III, 14, 111 thuruh sino 
miltt was er in mammunti. 

mgra und meist neben stn und sächlichem Subjecte = höher, 
am höchsten gelten für Jemand II, 14, 116 sin löra . . was in harto 
mSra. IIl, 3, 20 ist uns ther scaz mera. II, 4, 49. 22, 7. IH, 7, 11. 
15, 26. V, 19, 52; anders II, 20, 14, s. §. 102. 239. V, 15, 34 lä^ 
thir wesan tha; io meist. 

näh bei gangan V, 5, 10 giang themo ginö; näh. Comp. 16, 11 
er in thö nähör gigiang. m, 24, 15 sus näh er (oder nähör? dies 
dann der einzige Beleg des fiectierten Adj. bei Otfrid) uns gifiangi; 
vgl. mit zi (sächl. Subst.) 11, 9, 58 thö er . . so näh zi herzen 
gifiang. 
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näml = annehmbar^ angenehm I, 9, 20 ni was in ther namo 
uämi. 

nuzzi = nützlich für Jemand II, 3/ 46 tha; eina wäri uns nuzzi. 

5. 9; ebenso V, 12, 75, wo wizzi Dat. ist. 

obaro V, 18, 9 ist in allßn obaro. 

ofan von Sachen = offenbar IV, 33, 40 tha? uns i? ofana? ist. 

seltsäni attributiv nüt Dat. der das Urteil bestimmenden Person 
V, 23, 175 thär ist sang scöna? joh mannon seltsäna? = für Men- 
schen tvunderbar, unerhört 

sSr adjectivisch III, 5, 11 in tha; was filu ser; vgl. das Adv. 
H. 133 sgro quimit uns i; heim (§. 236). Dazu auch lU, 24, 21 ni 
lä; thir i^ sgr, starcho §. 247. 

sua^i von sächUchem Subjecte III, 23, 12 was iru tha; sua:^. 
IV, 2, 16. 5, 30. 11, 34. 22, 16 u. a. Vgl. sua?en §. 245 und HI, 
14, 112 (er) ougta in . . mihil sua^nissi. 

swär mit Dativ = schwer für Jemand II, 16, 40 ni lä^et iu i? 
. . wesan harte filu swär. m, 5, 21 tha; uns ni wese tha; zi swär. 
II, 6, 9. IV, 24, 16; vgl. §. 94 Note. 

thio-muati I, 3, 41 tha; heröti .. ist imo thiomuati; ebenso 
I, 22, 57 untar-thio was er in. 

ubilo §. 247. ur-wäni aws dem Sinn genommen = nicht ver- 
mutet oder gehofft von Jemand I, 4, 52 altduam duit uns i; urwäna;. 

werd = nhd. wp-t, willkommen von Personen H. 131 birun wir 
werd mannon; ebeüso auch wirdig H. 56 N6g . . ward druhtine 
wirdig; beide mit Gen. §.217, wo nicht ein persönliches Verhältnis, 
sondern eine Gleichsetzung des sächlichen Wertes angegeben wird. 

widar bei Otfrid fast überall mit Dativ. Es bezeichnet ein räum- 
liches Gegenübertreten oder stehen in feindlicher Absicht II, 3, 58 er 
widar thir winne. V, 16, 44 widar imo ringet. IV, 17, 7 ther widar 
herie hgreron sinan werie (vgl. einfachen Dativ §. 245). HI, 22, 57 
tha? thiu wort min widar druhtine sin. IV, 19,. 65 er widar gote 
sprah; bei anderen Verben IE, 7, 68 widjr rehte. HI, 20, 98. IV, 

6, 52. V, 2, 2. Vergleichendes Gegenüberstellen: II, 10, 12 s6 win 
ist widar brunnen. Ohne merklichen Unterschied der Bedeutung steht 
einigemal Acc. im Beime I, 12, 2. 11, 23, 3. III, 16, 48 und ausser- 
dem IV, 11, 47 nu ih suUh thultu widar thie, thih waltu. Ebenso 
steht Dat. bei widari stn (vgl. die Verba §. 237) HI, 8, 10 mihil 
ungiwitari was in harte widari, wo die Bedeutung zwischen der rein 
räumlichen Vorstellung und der aus ihr entwickelten des Feindlichen, 
Unangenehmen schwankt; bei widarmuati duan V, 23, 142 imo thia 
guatS. wirs, wola §, 247. 
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zei:; einmal attributiv mit Dat. I, 5, 16 allero wlbo gote zeijö- 
sto; Präp. 11, 19, 25 zi then (Masc.) ir birut filu zei?. 

zorn adjectivisch = den Zorn erregend IV, 19, 59 thei? imo filu 
zorn was. 

§. 250. Auch bei Substantiven, die prädicativ mit sin, werdan 
verbunden sind, dient ein Dativ zur Bezeichnung der Person, für welche 
der Inhalt des Subst. Gültigkeit hat. Doch steht ein solcher Dativ nie 
ohne Yerbum; bloss zum Subst. gezogen müsste er durch den Gen. 
ersetzt werden. 

a) Bezeichnung persönlicher Verhältnisse: lU, 1, 44 wis fater 
mir joh muater. III, 10, 12 ther flaut ist io manne. I, 17, 71 
tha; er uns ewarto wäri ouh kuning. lY, 4, 48 ist kuning uns 
gimuato. V, 9, 9 ward druhttn in thes weges samansindo. V, 4, 40 
birun wir . . iu eigene gibürä, s. §. 249. 

§. 251. b) Sächliche, oft abstracte (vgl. §.91) Substantiva: 11, 
17, 11 ir birut in (für sie) lioht scinenta?. V, 1, 15. ist uns tha? 
(krüci) girusti, brunnia, 16 heim joh wäfan. H. 92 ther in drdst 
was. m, 24, 105. IV, 13, 19. V, 10, 10; I, 28, 5 tha? si uns 
thiu wintworfa . . helfa. III, 10, 37 theist laba in joh helfa. IV, 9, 31 
ist uns thiu iro gomaheit zi gote wegöd harte. V, 1, 10 ist uns 
tha; wuntar ein ginäda suntar. IV, 15, 3 ni s! iu i^ smerza. III, 
15, 50 tha; in i? ni wäri zäla. H. 136 ther sl uns leid (adj.?), er 
ist uns mihil zäla. IV, 5, 47 ther töd was in wunna. III, 19, 22 
tha? was in ungiwurt. — githig, zörn adj. §. 249. 

§. 252. Hierher stelle ich ferner Präpositionsverbindungen 
bei sin, werdan mit bestimmendem Dativ. Einigemal in: in anarä- 
tin sin = nachstellen 11, 23, 9 iu. in sibbu joh in ahtu sin = 
verwandt und gleichartig sein I, 1, 88 Alexandres slahtu; zwischen 
Genetiv und Dativ schwankt die Stelle L. 56, s. §. 180. 

Namentlich steht aber ein persönlicher Dativ sehr oft bei Verbin- 
dungen von z i und sächlichem Dativ , die in ihrer Wirkung neben ver- 
schiedenen Verben oft prädicativen Nominativen oder Accusativen gleich 
kommen (§. 281) ; über den Numei-us §. 40. Ich ordne sie alphabetisch: 
II, 19, 20 si druhtin iu zi bilide. H. 52 lä? thir zi bilidin thie 
be;irun (Masc. substantiviert mit Artikel; in gleichem Sinne Relativ- 
satz V. 123) sin, ni, 19, 25. 21, 20 thei? uns zi frumu wurti. 
V, 12, 54 wa? siu uns zi frumu meine; vgl. V, 12, 21 §. 255. — 
H. 167 allen io zi gamane; IV, 22, 20 (refl.). — II, 14, 16 wird 
(Imp.) mir zi gifuare. IV, 22, 9 ist iu zi giwonaheiti. I, 23, 30 
iu zi grunne. IV, 32, 3 ward uns i^ zi guate; ebenso U, 19, 6 
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irgeit imo i; zi guate. 11, 21, 4. 24, 34. III, 24, 10. IV, 34, 24. 
37, 6. Neben verschiedenen Verben mit Acc: IV, 37, 20 tha^ deta 
er in zi guate. m, 7, 43 tha; spentöt er uns zi allemo anaguate. 

IV, 33, 39 wa^ tha; uns zi guate meinta. V, 8, 35 ist themo gotes 
drüte gisprochan io zi guate, vgl. §. 241. Auch reflexiv: H. 115 then- 
kem§s . . uns alI8n nü zi guate. V, 23, 29 tha; wir tha:^; . . 30 nia;6n 
uns . . zi guate. n, 5, 1 wir sculun uns zi guate nü kSren tha; zi 
muate. III, 26, 5. Dazu auch III, 11, 26 (siu) intfiaug iru i; zi 
guate mammuntemo muate = sie nahm es (nämlich das abweisende 
Wort Christi V. 25, vgl. III, 10, 33 ff.) ßr sich mm Guten auf, 
ivandte es sich eum Guten in demütigem Sinne, Weder kann nach 
Sinn und Satzverbindung in intfiang Christus als Subject gedacht wer- 
den (Eelle), noch ist genügender Grund vorhanden, das Verbum hier 
intransitiv und unpersönlich zu fassen, was ich §. 83 vorschlug; intfä- 
han ist ähnlich gebraucht noch 11, 11, 5, mammunti 11, 16, 5. III/ 
19, 35. — ni, 4, 12 er in zi heile i? garota. II, 17, 22 tha? man 
thid mehtl zellßn iu zi krefti = euch die Taten als (wunderbare) 
Kraftwirhungen anrechnen. — Mit Gen. wechselnd: I, 15, 29 tha:^ 
kind ist zi managero falle 30 inti then zi irstantnisse. I, 28, 2. 
n, 6, 23 uns zi leide. V, 7, 34 mir zi leidlusti. IV, 37, 14 thei? 
thir irg§ zi Habe; freier L. 28. 11, 14, 26. III, 14, 8. V, 23, 188. — 
S. 21 werde i? iu zi I6ne. II, 16, 27 got gibit in zi lönon. IV, 15, 
44 zi mammunte in i; wurti. II, 24, 17 dua uns zi nuzze. I, 22^ 
62; II, 14, 34 gab uns zi nuzz!; ähnlich III, 7, 62. I, 1, 61 (refl.). 

V, 11, 48; V, 13, 10 friunton zi nuzzln. II, 6, 24 uns zi sSre er 
nan nam. IV, 19, 73 sie . . in (refl.) tha; zi spile funtun. III, 23, 
19 nist thiu ummaht . . zi t6d(e) imo bräht. n, 6, 25 zi wgwen 
ward uns i; kund. II, 14, 26 thir zi wunnön. 

§. 253. Hierher ziehe ich ferner noch diejenigen Stellen , in denen 
ein Dativ neben zi und dem flectierten Infinitiv (I §. 348 ff.) die Per- 
son bezeichnet , welche die im Inf. angedeutete Tätigkeit ausfuhren soll. 
Diese Verbindung steht neben den Verben sin und stantan: n, 9, 55 
in thiu wäri zi irkennanne mannen. V, 17, 5 nist iu tha? zi wi^- 
;anne. n, 8, 27 thär stuantun wa;arfa;, 28 then mannen . . sih zi 
wasganne; zweimal ferner neben einem Subst. oder durch Artikel sub- 
stantivierten Zahlwort, das als Apposition ohne verbindendes Verbum 
einem anderen angeschlossen ist: I, 4, 45 er gigarawe thie liutt .., 
46 selbdruhtine strä^a zi dretanne = für den Herren selbst eine 
Strasse um sie zu betreten. II, 1, 25 (er deta) himilrichi joh paradys, 
26 engilon joh manne thiu zwei zi büenne = diese beiden eur Woh- 
nung für Engel und Menschen. Nicht hierher gehört ü, 14, 100 imo 
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zi thionönne, da der Dativ von der Tätigkeit des Infinitiv selbst 
abhängt. 

§. 254. Als besondere Gruppe sondere ich endlich noch diejeni- 
gen Fälle aus, in denen neben einem frei bestimmenden persönlichen 
Dativ zugleich ein Subst. im Satze in beliebigem Casus einen Gegen- 
stand bezeichnet, der mit der durch den Dativ bezeichneten Person 
factisch in enger natürlicher oder gesellschaftlicher Verbindung sich 
befindet. Es liegt in diesem Falle nahe, den Dativ auch grammatisch 
mit diesem Subst. in engerer Verbindung zu denken, und allerdings 
ist die Hinzufügung eines solchen Dativs neben bestimmten Substan- 
tiven so häufig, dass man eine bestimmte Formelhaftigkeit anerkennen 
muss, wenn auch ein wirklich annomiiiativer Gebrauch des Dativs (wie 
im Slavischen , Miklosich Vgl. Gramm. IV, 605 ff.) im Deutschen nicht 
ausgebildet ist, sondern er immer wesentlich als Bestimmung ftr den 
ganzen Satz gilt. Die Wirkung dieses Dativs für den Inhalt der Bede 
ist allerdings dieselbe, welche ein mit dem Subst. direct verbundener 
Gen. erzielen würde; doch ist der Ausdruck freier und lebendiger und 
mit Vorliebe bei gewissen Klassen von Gegenständen gewählt, an deren 
Handeln oder Leiden es nahe lag eine persönliche Beteiligung der 
Person, der sie angehören oder irgendwie verbunden sind, hervor- 
zuheben. 

Eine eigentümliche Fülle entsteht dadurch, dass ein solcher Dativ 
noch neben dem Pron. poss. steht, welches diese Angehörigkeit oder 
Verbindung annominativ bezeichnet; ich stelle diese Fälle hier sämmt- 
lich zusammen: L. 36 sua; imo stn IIb al. 75 lokö mo tha:; muat 
sin. III, 1, 39 er imo sSre sina^ muat. H. 8 mlna; muat gifrewi 
mir. I, 22, 45 tha; thü min muat mir irfaltös. V, 3, 8 min herza 
mir biwerre. V, 9, 8 quam in harto in iro muat. H. 123 lä; thir 
in muat thin. Ausserdem I, 5, 36. 10, 20. 18, 17. 27, 42. IV, 29, 52. 
V, 15, 9. 21. 21, 8. L. 54. 55, s. S. 234. 

Wenn das betreffende Subst. selbst im Dativ steht, so stehn zwei 
Dative neben einander, von denen der eine enger mit dem Verbum 
verbunden, der andere freier hinzugefügt ist. So I, 3, 39 ginädöt er 
in then s616n. HI, 5, 6 tha; suht ni derre uns mgra th6n lidin joh 
them s61a. V, 20, 44 thSn worton mir giloubi. Doch kann man 
auch den zweiten Dativ als parallele, genauere Betimmung neben dem 
ersten auffassen; an der letzten Stelle könnte worton auch causaler 
Instr. sein = glaube mir wegen meiner Worte, auf mein Wort Vgl. 
auch z. B. gotisch Marc. 5, 30 hvas mis taitök vaistjdmP 

Die Beispiele ordne ich nach den mit dem Dativ in Beziehung ste- 
henden Substantiven. 
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Körperteile, sinnliche und geistige Fähigkeiten, Leben, Seele: 
IV, 22, 21 saztun imo in houbit then ring. — IV, 17, 23 er ruarta 
imo tha? 6ra. 17, 6. 18, 21; IE, 17, 70 ni giang in wiht in 6ra. 
IV, 22, 32 bliwun sie imo thiu örun. — IV, 19, 73 thiu ougun sie 
imo buntun. III, 20,. 91. 146. 21, 30 imo, uns thiu ougun indäti. — 

III, 13, 32 sint imo untar henti = in seiner GewaU, IV, 24, 7 
gäbun wir nan thir in hant. I, 18, 42 quimit thir fruma in hentt. 

IV, 1, 9 er giang zi hanton singn fianton = lief seinen Feindef^ in 
die Hände, I, 22, 44 thü irwunti mir untar theru henti. HI, 10, 34 
zucken .. thSn kinton ir then hanton. — III, 24, 47 siu zi fua:;e 
kriste fial. IV, 11, 50 ein andremo fua^i wasge. — I, 18, 5 thoh 
mir megi lidolth sprechan. IV, 33, 28 er indeta imo thia sita. 
m, 14, 22 tha; bluat iru firstulti. — V, 10, 18 thiu gisiuni in sih 
indätun. V, 23, 11. 79. 95 ff. bicirmi uns .. lichamon joh sela. 
m, 5, 6 tha; suht ni derre uns mera thSn lidin joh theini s61a. 
I, 3, 39 ginädot er uns thSn sglön. - L. 36 sua; imo stn IIb al; 
vgl. n, 3, 28 wio kurt in was thes libes frist. - I, 15, 48 riu^it 
thir tha; herza. III, 1, 18. II, 8, 20; I, 22, 41 iru tha; herza 
biquam. IV, 18, 40 weindnnes smerza ruarta mo tha? herza. V, 11, 28 
was in tha; herza frd. IV, 12, 13 in herzen was in ango. II, 9, 37 
zi herzen er imo klebeta = stand seinem Herren nahe. I, 23, 27 zi 
herzen iu gigange. U, 24, 31 wir in herzen uns i; leggen. V, 3, 8 
min herza mir biwerre. V, 23, 111 thes sint thi5 brüst! uns foll6, 
vgl. 144. — II, 3, 26 swillit uns tha; muat. III, 24, 47 tha; muat 
iru so wial. n, 21, 9 ni lä^et faran iu tha; muai 11, 24, 15 tha; 
in thiu muat ni wankön. IV, 23, 14 lä^et kuelen iu tha; muat. 
III, 18, 71 tha; sie gikualtin in (refl.) thaz muat. IV, 15, 30 kSrta 
er mo alleswio tba; muat IV, 13, 16 redan iu tha^ muat. in, 18, 59 
huab in üf tha; muat. V, 23, 253 ruare mo tha; blida muat L. 6 
druhttn frewe mo tha; muat, 11, 16, 11. HI, 1, 32. IV, 7, 80. 

V, 4, 62. H. 8; III, 1, 39. I, 22, 45; U, 24, 34 thiz festinö uns 
in muate. II, 22, 5; V, 25, 61 ist ubilo imo in muate, ebenso V, 20, 
22 starcho, V, 9, 18 hei;; dazu V, 8, 32. 44 in muate Ift; thir i? 
hei;. V, 23, 67 in muate was in Jena; mSr. L. 49 ni lia; er imo 
in themo muate then ha;. IV, 30, 24 tha; in zi muate biquam. 
m, 23, 46 quimit lihtida imo in muat II, 18, 22. 21, 43. III, 3, 2. 
18, 10. 24, 43. IV, 29, 54. V, 4, 2. 9, 8 (harto). 19, 36; III, 17, 69 
giang in . . in muat I, 18, 31. V, 23, 291. S. 36; V, 12, 99 due- 
m6s uns (refl.) in muat . . tha; guat V, 23, 71. 154; ebenso bei 
lft;an und gik§ren 11, 19, 28. H. 123. IU, 26, 20. — V, 20, 87 
quäni uns in gidrahti, II, 14, 99 in . . in githähti, U, 8, 40 imo 
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in wän. — H. 70 zigiang in thiu kraft. II, 11, 42 rihta uns then 
sin. in, 8, 39 imo ther hugu wankta. HI, 7, 82 so thir ther abaho 
githank welket. II, 24, 21; V, 11, 48 er mßröta in thie wizzä. 

IV, 15, 38; II, 19, 25 oba in thid minnä sint nü hei? = wenn (bei) 
euch die Liebe (= euere Liebe) lieiss ist. 

Gegenstände, die durch Besitz, gesellschaftliche Verhältnisse oder 
durch ihre Stellung zum gegebenen Fall der Erzählung mit der im Dat. 
angegebenen Person in Verbindung stehn: I, 18, 17 ligit uns umbi- 
therbi tha; unser adalerbi. V, 15, 9 gihalt mir scaf minu. 21. 

V, 21, 8 ther anderemo nimit slna? hüs. IV, 29, 52 siu wibit kri- 
ste s!n gifank. — IH, 2, 6 tha; er then sun imo giheilti. 20 er 
mir ther sun irsterbe. I, 5, 36 tha; ih druhtine sinan sun souge. — 
I, 10, 20 thü scalt druhtine rihten wegä sine. I, 27, 42 rihtet 
gote sinan päd. I, 3, 50 thie wegä rihta er imo. IV, 4, 18. 29. 
31. 36. — V, 20, 44 th§n worton mir giloubi, doch vgl. §. 271. 
n, 21, 35 sculd bilä; uns allen. 44 gizelit sint themo . . allo thiö 
undäti. V, 7, 52 ni klekent mir . . thiö arabeitl = gehn mir nicht 
von Sfaiten. L. 54 druhtin gilthta imo ellu stnu jär, 55 sin richi 
imo gibreitta. 

§. 256. Endlich führe ich noch ausgewählte Beispiele an, in denen 
der Dativ dem ganzen Satze als freiere Bestimmung einer an der Hand- 
lung irgendwie beteiligten Person hinzugefügt ist , ohne dass er zu dem 
Verbum oder einem anderen Teile des Satzes in einer auf gewohn- 
heitsmässigem Zusammentreffen beruhenden engeren und nach ihrer 
Bedeutung feststehenden Verbindung gefühlt zu sein scheint. Doch 
hebe ich hier nochmals ausdrücklich hervor, dass ich einen principiel- 
len Unterschied zwischen diesen freieren und den bisher angefahrten 
engeren Verbindungen nicht anerkenne, vielmehr annehme, dass auch 
in jenen der Dativ ursprünglich eben so frei war als in diesen. Daher 
bleibt die ganze Abgrenzung subjectiv und graduell; z. B. scheinen die 
Dative bei reganön oder bei bittan sich einer festeren Verbindung 
zu nähern, während andererseits die Dative neben hellan, giwinnan 
u. a. (§. 245) auch hier hätten aufgeführt werden können. 

Der Dativ bezeichnet eine Person, die an der Handlung des Satzes 
als wahrnehmend, empfangend oder sonst irgendwie interessiert betei- 
ligt ist: U, 1, 8 gr wolkan . . th§n liutin regonöti. III, 2, 15 ther 
ni lia? regonön then liutin = regnen für die Menschen, ssu ihrem 
NiUaen. I, 17, 23 seein uns ther sterro. 54. II, 2, 11. 19, 21. 

IV, 33, 6; IV, 35, 43 thö giang uns üf . . thiu sunna. L. 96; vgl 

V, 23, 187 hillit §. 245. Gegensatz: IV, 33, 12 gikgrta in tha; (lioht) 
in finstar. V, 23, 166 wunnä •. nirwelkent th§n, 167 thi6 fruml 
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thgn thäi- bluent. 273 blyent thir io liliä, 274 sua?o thir stinkent. 
ni, 7, 73. 79 wehsit thir tha; kristes muas wächst für dich, vermehrt 
sich ßr dich. I, 23, 44; I, 26, 4 wacheta allen mannon thiu sUida. 
m, 14, 82 guat flo? fon Imo 83 all6n liutin. 

Dativ bei factitiven Verben mit Acc. = etwas machen, herstellen 
für Jemand (vgl. §. 245 beran, duan, scenken, spentön): 11, 8, 3 uap- 
tun einö brütlouftl . . themo wirte joh theru *rüti; ebenso IV, 6, 16. 
L. 87 themo dihtdn ih thiz buah. IV, 25, 4 th6 thiz man imo sitöta. 
I, 3, 11 ther thia arca sfngn kindon rihta. II, 4, 43 uns errent 
sine plaagi .. ginuagi. L. 6 höhe mo tha; guat, lU, 18, 41 ther mir 
gifordoröt tha:; guat. lU, 22, 8 tha; man then namon imo irwelita. 
I, 9, 8 imo namon scafttn. Vgl. II, 14, 77. IV, 29, 26. 28. 50. 52. 
V, 12,21. 17, 4. 23, 245. Aehnlich einigemal Verba des Bittens: HI, 
10, 46 thes bat iru thiu muater = wm was sie für sie bat, HI, 20, 
140 tha; sie imo bätin ubiles. H. 153 ir mir ginäda thigget. 

Dativ derjenigen Person, gegen die sich eine Handlung zu ihrem 
Nachtheile richtet: IV, 25, 4 thd thiz man imo sitdta = dies gegen 
ihn unternahm. III, 16, 30 thir töd giwirke. H. 43 forahta uns 
worahta. I, 21, 2 ther io in abuh wolta. II, 11, 17 zistia:; t&ie 
skrannon th§n koufmannon. III, 4, 26 tha:; bad mir untarfähent = 
nehmen es mir zuvorkommend fort. I, 23, 51 ist thiu akus gislimit 
themo = ist geschärft für den. Vgl. I, 17, 52. II, 6, 35 u. a. 

Den §. 250 — 253 angeführten Fällen entsprechen noch einige Stel- 
len, in denen der Dativ die Person bezeichnet, die eine im Satze ange- 
deutete Handlung ausführen soll oder den Massstab der Beurteilung 
gibt: V, 23, 190 gisteit thir thär al redindn = dir steht sÜU, stockt 
dort gänalich das Reden, vgl. 189** then man irzellen ni mag. I, 4, 51 
uns sint Mnd zi beranne jü dagä furivarane = uns sind die Zeiten ver- 
gangen, Kinder zu erzeugen. V, 12, 5 eigun uns thiu gotes werk 
harto mihila; giberg = enthalten für uns, für unsere menschliche Fas- 
sungskrafl ein grosses Geheimnis. 

§. 256. Der Behandlung der durch den Dativ meist in Verbin- 
dung mit Präpositionen vertretenen Casus schicke ich eine Ueber- 
sicht über die Fälle voraus, in denen im ahd. eine doppelte For- 
menbildung erhalten ist, auf die bis jetzt beim eigentiichen Dativ 
nirgends Bücksicht zu nehmen war. 

a) Für Substantiv a findet sich bei Otfrid von nicht wenigen 
masculinen und neutralen a- und ia- stammen, neben der Dativform 
auf -e eine andere auf -u, von den ersten bisweilen auch auf -o, das 
bei Otfrid als eine Schwächung aus jenem anzusehn ist. Die Formen 
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zählt Kelle II, 137. 154. 162. 180 auf. Diese Bildung ist jedoch 
trotz der zahlreichen Belege sowol nach der Bedeutung als nach der 
syntaktischen Verbindung und Verwendung dieser Substantiva in enge 
Grenzen eingeschlossen. Sie kommt zunächst von keinem Subsi vor, 
das ein persönliches Einzelwesen bezeichnet. Von allen eine Person 
bezeichnenden Substantiven bildet nur das neutrale k in d einmal die 
Form auf -u (I, 20, 16), und dort ist es allgemein ohne Rücksicht auf 
ein bestimmtes Kind gesetzt (causal neben mit §. 274); an einer ande- 
ren Stelle ist, trotzdem auch dort die Individualität mangelt, das 
erst geschriebene kindu (neben sociativem mit §. 266) ausdrücklich in 
kinde corrigiert. Die Form auf -u (-o) kommt dagegen vor bei Bezeich- 
nung von Sachen^ die als Werkzeuge einer Handlung gelten^ nament- 
lich Körperteilen und Waffen: snabal, (fingar DI, 17, 36 corrigiert, 
s. u.), Stab, swert, sper, wäfan, mutti, psalteri; von Substantiven, 
deren Inhalt als Stoff oder ausgedehnte Masse (öfters auch Hülle 
oder Umfassung eines Gegenstandes) gedacht ist: e;;ich, wa;ar, (F 
wln), fiur, gold; scaz, himil; vgl. V, 3, 11 rein = Gremlinie, 
schützende Umgrenzung. Diesen schliessen sich an die Abstracta 
(s. §. 11) heil, leid, sSr, (Adjectivstämme liob, guat, ubil, war), hun- 
gar, bismar, wtsduam, thiarnaduam, megin, muat, (mein?), ebini; 
ferner die einen Zustand oder Vorgang bezeichnenden (§. 16 f.) douf, 
dröst, eid, wort, kouf, 16;, nid, (F ha?), scirm, töd, thionost, weh- 
sal ; femer das rein zur Bezeichnung der Substanz an sich abgeschwächte 
wiht, iawiht (stets mit ui verbunden). 

Mit dieser Bedeutungsschranke hängt es zusammen, dass neben 
dem Artikel nie die Form auf -u, sondern stets die Form auf -e 
gebraucht ist; auch dies bezeugt für jene das Verwalten einer allgemein - 
unbestimmten, nicht -individuellen, stofflichen Auffassung des Wort- 
inhalts. lU, 17, 36 ist in dem zuerst geschriebenen mit themo fin- 
gar u nach Kelle richtig das -u in -e corrigiert; dem ersten 'Schreiber 
mochte das sprachgemässe mit fingaru vorgeschwebt haben. Auch 
nähere Bestimmung durch einen Genetiv oder Pron. poss. fehlt, wo 
man sie erwarten könnte, z. B. IV, 15, 32 mit muatu ir mir ni nähet. 
I, 25, 28 (düba) mit snabulu ni winnit = hackt nicht mit ihrem Schna- 
bel; Gen. steht L. 20 mit gotes scirmu, sonst nur bei dem mir auch 
sonst zweifelhaften worto II, 23, 7. IV, 30, 4. V, 6, 13, s. u. End- 
lich steht die Form auf -u, -o fast nie, wenn das Subst. mit attribu- 
tivem Adj. verbunden ist; die einzige Ausnahme bildet die formelhaft 
adverbiale Verbindung IV, 12, 46 theheino mezzo, s. §. 277. Den 
Grund für diese letzte Tatsache wird man zum Teil vielleicht ebenfalls 
in der durch das hinzugefügte Adj. bewirkten Specialisierung des Begriffs 
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suchen können, zum Teil aber gewiss darin, dass bei der frisch und 
neu gebildeten Verbindung mit dem Adj. statt der beim einfachen 
Subst. formelhaft erhaltenen Form auf -u die jüngere auf -e gewählt 
wurde, in die jene später überall abgeschwächt isi 

Zum Beweise für das eben Gesagte stelle ich Fälle zusammen, in 
denen von demselben Subst. und in gleicher Verbindung alleinstehend 
die Form auf -u, neben Artikel, Gen. oder Adj. aber die auf -e 
gebraucht ist: I, 2, 55 mit dröstu, I, 10, 25 mit themo dröste. IV, 
37, 26 mit scazzu, III, 6, 22 mit mihilemo scazze. in, 22, 39 mit 
nidu, IV, 36, 3 mit themo alten nlde. IH, 18, 26 mit michilemo 
nide und sogar V, 3, 19 mit stnu nide, wo das Pron. possessivum selbst 
die Form auf -u zeigt (s. u.). I, 20, 16 jnit kindu, I, 11, 44 mit 
sulichemo kinde. I, 18, 21 mit seru, IV, 34, 19 mit michilemo sere. 
rV, 33, 19 mit e;?ichu, 20 mit bitteremo llde. S. 46. III, 14, 48 mit 
guatUy I, 2, 56 mit themo guate. V, 23^ 56 mit managemp guate. 
V, 1, 11 mit fiuru, IV, 26, 50 mit thes crüces fiure. Dass F gegen 
diese Eegel und gegen den Reim n, 9, 94 mit frönisgemo wlno (: thine) 
und V, 14, 21 mit gibrätanemo fisco (: disge) setzt, ist vielleicht nicht 
einmal für den Dialect dieses Schreibers beweisend, sondern als durch 
den gleichen Auslaut des vorhergehenden Wortes veranlasster Schreib- 
fehler zu betrachten. 

Ohne Präposition stehn von den substantivischen Formen auf -u, 
-0 nur II, 22, 22 hungiru (§. 271), I, 20, 10 himilo (§. 267; IV, 26, 27 
in gleicher Verbindung himile), I, 4, 19 goldo (§. 269); mit Adj. 
IV, 12, 46 theheino mezzo §.277, sowie vielleicht IV, 17, 28 meine 
§. 278, sämmtlich in Verwendungen, die unten aus dem alten Instru- 
mentalis hergeleitet sind ; das adverbiale hiutu aus hin tagu kann nach 
seiner Bedeutung aus dem adv. gewordenen Instr. oder auch aus dem 
Locativ erklärt werden. Sonst stehn diese Formen sehr häufig neben 
der Präp. mit, wofür sämmtliche Belege ebenfalls unten bei den aus 
dem instrumentalen Gebrauche herzuleitenden Verwendungen folgen. 
Bei dieser Präp. aber ist von den angefahrten Substantiven, sobald sie 
ohne Artikel, Gen. oder Adj. stehn, die Form auf -u bei Otfrid noch 
Kegel, Ausnahmen sind nur vereinzelt und durch den Reim hervor- 
gerufen: H. 100 mit nide : druhttne. V, 23, 210 mit guate : in muate; 
rV, 29, 6 mit ebine : untarwebane, 14 richtig -u. 

Neben allen anderen Präpositionen aber steht fast stets die Form 
auf -e; so I, 27, 68. 28, 7 in fiure firbrennen, brennan neben V, 1, 11 
mit fiuru brennen ; I, 25, 2 mit doufu gibadön neben zi doufe V. 5 , in 
doufe V. 9; III, 6, 17 mit koufu giwinnan neben II, 14, 11 in koufe 
hol6n; T, 28, 2 zi leide neben 3 mit leidu, und überall bi, zi ntde; zi, 
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in, fona kinde u. s. w. Nur sehr vereinzelt und zum Teil zweifelhaft 
stehn Formen auf -u, -o auch neben anderen Präpositionen. Ausser 
den unter b) angeführten zi guatu (einmal) und zi wäru (zweifelhaft) 
steht in der Form auf -u nur wihtu, das nach seiner Bedeutung den 
unten angeführten neutralen Pronominibus nahe kommt, neben finalem 
zi: n, 17, 9 zi wihtu in; s!d ni hilfit; ausserdem nur IV, 22, 26 in der 
Handschrift P das vereinzelte hab§tun inan . . zi bismero (V. F-e) 
= zum Schimpfe. Sonst steht nur noch bei in und fon je einmal im 
Reime die Form worto: V, 6, 13 in thes giscribes worto (: alto). 
n, 23, 7 wartßt iu . . fon driagero worto (: harto); so. auch bei mit: 
IV, 30, 4 mit iro selben (selben?) worto (: harto). Mir ist es sowol 
wegen des hinzugefügten Gen. als wegen der namentlich bei fon ganz 
vereinzelten Verbindung sehr zweifelhaft, dass Otfrid hier, wie ich §. 23 
noch aufstellte, wirklich die vom Dativ abweichende Instr.-Form des 
Sing, gemeint habe; ich glaube eher, dass er den Dat. Plur. worton 
im Sinne hatte und nur des Reimes wegen das auslautende n unter- 
drückte, vgl. die schon §.48 angeführten Beispiele. Bei fona steht 
sonst nie die Form auf -u, so selbst ü, 13, 8 fon niwihte. IV, 21, 33 
sO wer so ist fona wäre. 

b) Adjectiva zeigen attributiv gebraucht die Form auf -a, -o 
nur in den beiden schon angeführten Stellen V, 3, 19 mit sinu nide 
und IV, 12, 46 theheino mezzo. Dazu sind ferner noch zwei Stellen 
zu rechnen, in denen numerale Adjectiva (ein, nihein, ander), die zu 
einem neutralen Subst. gehören, einmal neben mit, einmal neben prä- 
dicativischem zi eine Form auf -e zeigen, die ich für Abschwächung 
der früher vorhanden gewesenen Form auf -u halte, und die sich von 
der Dativform -emo unterscheidet. Die Stellen sind V, 20, 29 irstan- 
tent .. mit themo selben beine, andere niheine = mU demselben 
Oebeine, (mit) keinem anderen. II, 17, 4 tha; sie . . ni werden zi ä^ 
eine = dass sie nicht zu blossem Aas, zu nichts weiter als Aas wer- 
den. In beiden Stellen scheint mir die Erklärung der Formen als 
Nom. Plur. Masc, die sonst allein übrig bleiben würde, nach Con- 
struction und Zusammenhang niöht passend. 

Substantivisch gebrauchte neutrale Adjectivstänmie zeigen neben 
Präpositionen die Form auf -emo nur vereinzelt (§. 62) , dagegen neben 
den dort angeführten Fällen der substantivischen Flexion auf -e öfters 
auch die auf -u, und zwar neben mit fast alleinherschend, öfters auch 
neben anderen Präpositionen, doch nie neben fon. So 11, 16, 23. 
in, 21, 19. V, 9, 48 mit sultchu = auf solche Weise, auch HI, 
24, 49 in sullchu = in solcher Lage; S. 46. Ill, 14, 48 mit guatu 
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(mit guate nur V, 28, 210 im Eeime: in muate, sowie ueben Artikel 
oder Adj. s. o.), so einmal auch IV, 16, 40 zi gnatu = eu gutem 
Zwecke, in guter Absicht, in der Bedeutung jenem sehr nahe kommend, 
neben dem sehr häufigen zi guate (I, 1, 73. 121. 4, 2 und oft), bi 
guate rV, 19, 62; 11, 14, 72. IV, 19, 28 mit wäru neben den Ver- 
ben bizellen, biredinön; ausserdem stehn neben den häufigen, jedoch 
stets im Beime gebrauchten zi wäre (L. 62. 86. I, 11, 11. n, 22, 18. 
24, 2. m, 4, 18. 6, 7. 7, 41. 8, 6. 9, 6. 13, 10. 14, 82. 17, 11. 
18, 33. 73. 23, 54. IV, 6, 31. 7, 27. 13, 35. 31, 9. 29. V, 3, 4. 

11, 41. 16, 42. 23, 276. H. 38. 127. 142) und in wäre (11, 23, 10. 
V, 8, 36. 19, 48. H. 90) = fürwahr als eingeschobene Beteurungen 
auch ebenso häufig zi wäru (11, 22, 11 nicht im Beime; I, 11, 2. 53. 
n, 12, 75. ni, 1, 5. 2, 12. 5, 18. 7, 48. 10, 11. 24, 66. IV, 5, 65. 
26, 19. V, 15, 10. 25, 22. H. 60. L. 40) und in wäru (I, 2, 46. 
in, 17, 21. H. 74), die aber nicht beweisend sind, da sie wahrschein- 
lich zu dem ebenfalls sicher vorhandenen starken Fem. wära gehören; 
die Präp. fon steht nur neben wäre IV, 21, 31. 33. Ferner IV, 5, 14 
mit ubilu gibuntan. V, 20, 72 ih lönön iu es mit liebu und mit 
allu = durchaus, ganz und gar III, 1, 27. V, 16, 19; Merigarto 
(89 Schade, Denkm. XXXTI, 2^, 94) einmal in der Form mit(t)alla, 
vgl. die von Schade vet. monum. theoi decas dazu gegebenen Belege. 

c) Anders steht die Sache bei dem alleinstehenden substantivisch 
gebrauchten Neutrum der Pronomina ther, therSr, wer. Dieses hat, 
wie schon §.57 bemerkt wurde, nie die dativische Form auf -emo, 
die für das Masc. sowie (bei ther und thesSr) für die Verbindung des 
Masc. und Neutrums mit Substantiven im Dativ reserviert bleibt, son- 
dern stets die Form auf -u: thiu, thisu, wiu. Von diesen Formen 
steht thiu zweimal beim Adj. gillch (§, 267), ferner öfters causal (mass- 
bestimmend) bei Comparativeu , so einmal auch wio (statt wiu) II, 

12, 59, s. §.272. Femer stehn diese Formen sänuntlich und aus- 
schliesslich bei allen Präpositionen, die den Dativ oder einen durch ihn 
vertreteneu Casus erfordern, und es sind von diesen Verbindungen bei 
Otfrid belegt: widar thiu (dativisch) = dagegen n, 9, 17, mit thiu 
= damit I, 24, 11 u. o., bi thiu = deswegen I, 1, 56 u. o., after 
thiu = darauf I, 5, 1 u. o., fora thiu = vorher IV, 1, 12. 2, 5, in 
thiu = darin, indem u. a. I, 1, 9. 85 u. o., innan thiu = inzwischen, 
unterdessen III, 8, 29. IV, 19, 24, zi thiu = dazu, dieses auch neben 
der schwachen Dativform von ein: I, 1, 57. n, 6, 53 zi thiu einen 
= dazu allein^ in dieser einen Beziehung. S. die vollständigen Belege 
bei Kelle U, 351 und die verschiedenen Verwendungen einiger dieser 
Verbindungen als Conjunctionen I §. 251 — 253. Sodann mit thisu 
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rv, 24, 23, after thisu IV, 19, 53 und namentlich zi thisu bei Vorstel- 
lung einer räumlichen Sichtung in, 7, 2: zi thisu mir then hugu dua 
= richte meinen Sinn darcmf, sonst prädicativisch I, 8, 5. IV, 12, 9. 
20, 12. 23, 32. Endlich wiu neben mit H, 17, 8 u. a., bl U, 14, 20 
u. a. zi (zusammengezogen ziu) I, 1, 57 u. o., s. Kelle n, 366; so 
wiu auch bei fona lU, 4, 14. 

üeberblicken wir die im Vorstehenden angeführten Fälle, so ist 
nicht zu verkennen, dass bei der Wahl unter den zwei neben einander 
bestehenden Formen verschiedene Motive wirksam sind. Einfluss der 
Casnsbedeutung zeigt sich am deutlichsten bei den Substantiven, indem 
die Formen auf -u — selten allein , meist neben der Präp. mit — fast 
ausschliesslich in solchen Verwendungen gebraucht sind, die ans dem 
alten Instrumentalis herzuleiten sind; nur ganz vereinzelt und zum Teil 
in mehrfacher Beziehung zweifelhaft stehn Formen auf -u, -o auch bei 
Präpositionen, die auf andere Casus hinweisen. Hier scheint mir die 
Einwirkung von Kategorien anderer Art die Form entweder allein 
bestimmt oder doch wesentlich mit bestimmt zu haben. 

Die Auffassung des durch das Wort ausgedrückten Vorstellungs- 
inhaltes nämlich als eines sächlichen, der Persönlichkeit und individuel- 
len Bestimmtheit entbehrenden, daher entweder*' stofflich oder abstract 
gedachten und neben Präpositionen jeder Art zu adverbialer Bestim- 
mung geeigneten bestimmt den Kreis derjenigen Substantiva , von denen 
die u - Form überhaupt gebraucht wird ; durch sie wird auch der Gebrauch 
des Artikels und die Hinzufagung eines bestimmenden Gen. ganz oder 
fast ganz ausgeschlossen. Diese Auffassung ist noch einflussreicher bei 
den substantivierten Adjectiven, bei denen die Formen auf -e und -u 
der fast ausschliesslich attributiv gebrauchten auf -emo gegenüberste- 
hen, unter diesen aber die Form auf -u etwas häufiger auch neben 
änderen Präpositionen (doch nicht fon) gebraucht wird. Ausschliesslich 
entscheidend (und zwar schon im gotischen thg, hve) ist diese Auffas- 
sung für die Pronomina, bei denen die Formen auf -u nur sächlich 
substantiviert vorkommen^ als solche aber jede Präposition, auch das 
entschieden nur dem eigentlichen Dativ gebührende widar annehmen. 
Diese Verbindungen gewähren daher kein reines Material fQr die Ge- 
schichte der synkretistischen Casus, was auch Graff Präp. S. 277 ff. beweg, 
dieselben ebenso wie die mit thes abgesondert zu behandeln. Das 
von einem bestimmten Casus, wahrscheinlich dem Instrumental, aus 
zu adverbialer Verwendung abgeschwächte thiu, thisu, wiu wurde als 
solches, wie z. B. auch der adverbial gewordene Gen. thes und das 
reine Adverb thara mit verschiedenen Piäpositionen verbunden, ohne 
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dass die specielle Grundbedeutung eines bestimmten Casus in diesen 
Formen noch gefahlt wurde. 

Die Einreihung der tatsächlich im ahd. und altsächsischen (nur auf 
die Pronomina beschränkt im gotischen) bestehenden Doppelformen in 
die Darstellung der historischen Sprach entwicklung des germanischen 
Stammes, und damit auch die Beantwortung der oben §. 234 angedeu- 
teten Frage darf daher nur mit allseitiger Erwägung dieser verschie- 
denen mitwirkenden Factoren versucht werden. Namentlich ist es mir 
nach dem ahd. Tatbestande nicht wahrscheinlich, dass die Formen auf 
-u eine deutlich ablativische Verwendung übernommen haben sollten, 
w:ie es Moller (Instrumental im Heliand. Danzig 1874) S. 9 fBr das 
Altsächsische annimmt; ich hebe hervor, dass auch im Heliand die 
Formen auf -u nie bei fon oder einer anderen eine Trennung aus- 
drfickenden Präposition stehn , und dass die von Moller als Belege eines 
Instr. -Abi. angeführten Wendungen lauter feste Formeln sind, in denen 
man auch an eine allgemein adverbial - bestimmende Geltung des Casus 
ohne deutliche Vorstellung einer Trennung denken kann: Itbu (neben 
libes) oder ferahu biniman, bilösean = berauben im oder am Leben, 
in Beziehung auf das Leben u. s. w. 

Dativ als Vertreter des Locativs. 

§. 267. Eine dem indogermanischen Locativ entsprechende und 
vielleicht noch direct auf ihn zurückführende Bedeutung hat der prä- 
positionslose Dativ bei Otfrid noch in Verbindung mit dem Verbum 
kliban == haften an oder in etwas. So namentlich bei sächlichen 
Substantiven: V, 3, 2 thei; io hiar in Übe mtnera sgla (Dat. Kelle 
II, 211) kllbe = dass es (das Kreueessseichen 2, 11) hier immer an 
meiner Seele hafte, d. h. ihr seine heilsame und sehütisende Wirkung 
mitteile, S. 20 ther gotes wi;;6de kleip = der fest blieb am oder im 
Gesetze. Ebenso H. 30 8in§n (gotes) werken er. io kleib. Ferner 
vom Haften einer Sache an einer Person: V, 3, 20 tba; mir guatalih 
io klibe. H, 6, 36 balo, tber uns kltbit. H. 98 Johane hiar leid 
kleib. I, 2, 51. III, 17, 64. IV, 37, 21. V, 1, 14. 23, 77. Von 
zwei Personen gebraucht aber entwickelt sich die Vorstellung einer 
bestimmten Beziehung, wie beim eigentlichen Dativ §. 245: IV, 12, 39 
kleib er Satanäse (als Anhänger, Diener). IH, 16, 9 ni sähun sie 
nan . . 10 kliban themo manne (als Schüler). Bei dem transitiven 
kleib en jedoch steht neben localem Adv. freier Dativ der beteiligten 
Person HI, 20, 24. 48. 59 er kleipta mir ein horo thär. 

Vielleicht locativisch ist der Dativ neben dem Adj. festi §. 249. 

E r d m a ■ n , Untonnehnngeii .IT. 16 
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Sonst aber steht bei ähnlichen Verben die Präp. in, z. B. 11, 9, 83 
haftStun thie armon in tbes crüces hornon. Neben gangan kann als 
eigentlich local betrachtet werden der Dat. PL von päd IE, 21, 31 
wara wir gangan scoltin 32 pedin in girihtt zi sineru gregreht! = 
wo mr gehen soUten auf Pfaden in gerader Richtung zu seither Herr- 
Uchkeit Doch ist der Fall ganz vereinzelt; man kann pedin auch 
instrumental fassen nach Analogie etwa von worton bei den Yerbis der 
Eede §. 271. Präp. in steht II, 5, 27 th^ er . . in themo pade fiali; 
Acc. I, 5, 5. IV, 4, 13, §.108. 

§. 258. Als Vertreter des Locativs kann ferner der allein, öfter 
neben der Präp. in gebrauchte Dat. Sg. oder PI. zur Bestimmung der 
Zeit, in welcher etwas geschieht, gelten; doch können manche von 
diesen Verbindungen auch aus dem Instr. hergeleitet werden, weil die 
Zeit sowol als umfassender Baum, in dem die Ereignisse sich befinden, 
als auch als Vermittlerin oder Begleiterin derselben bei ihrem Eintre- 
ten aufgefasst werden kann , vgl. auch Delbrück S. 41 f. sowie den 
Acc. §. 111. Meist geht dem Subst. noch ein temporales Adverb voran. 
I, 5, 60 jü manageru ziti ist (siu) dagä leitenti = schon in vieler 
Zeit führt sie ihre Tage = sie ist schan sehr alt Dazu vielleicht 
n, 7, 65, s. §. 214. Auffallend IV, 11, 5 Erist minnöta thie stne unz 
in enti themo libe = bis zum Ende in seinem (ganzen) Leben, wo 
die Präp. in vielleicht nur deshalb fortgelassen ist, weil sie schon bei 
enti stand. 

ni, 19, 24 io, V, 25, 62 sär then wilön = damals in diesen 
Zeiten. Aehnlich IV, 22, 31 sär, 36, 19 io sär then gangon, dane- 
ben aber 18 särio in thera fristi, ebenso V, 10, 20. 25, 91, sowie 
rV, 22, 32 in thgn färön. I, 10, 25 in th§n altSn ewon. — V, 23, 
180 thgn warbön; aber IV, 6, 8 std thö thes§n warbön hängt der 
Dat. (Abi.) wol von sid ab, §. 265. I, 22, 48. III, 24, 43 sÖ gähun 
(F gähon) = so in Schnelligkeit , so schnell. V, 16, 14 sär th§n gähun. 
I, 12, 5 gähun. in, 22, 66 sär, V, 10, 31 särio thön stuntön = 
sogleich in diesen Stunden, Zeiten; neben Zahlworten IV, 13, 37 loug- 
nis thrin stuntön = dreimal^ und auch vervielfachend I, 3, 36 einlif 
stuntön sibini. 11, 8, 32 thrl^ug stuntön zehinu. Die Verbindung thrlä 
stuntön V, 13, 19. 15, 25 erkläre ich aus Vermischung zweier an sich 
gleichberechtigter Constructionen , des Acc. (I, 5, 3 thriä stuntä zwfine, 
zu §. 111 nachzutragen) und des Dativ, die bei Otfrid auch sonst vor- 
konmit , s. §. 2 Note. 

Hieran schliesse ich noch hertön = im Wechsel^ abwechselnd 
rV, 22, 31 sluagun thiu wangun, joh hertön thiu örun; von der Wech- 
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seirede Zweier oder Mehrerer: III, 15, 40. IV, 30, 2. V, 19, 9. 
Daneben bi hertön I, 27, 14. n, 9, 86. 12, 6. 

Hier stelle ich ferner wegen manigfacher Berührungen die localen 
und temporalen Adverbia dativischer Form zusammen, obwol nament- 
lich die letzteren (so z. B. hiutu) auch aus dem Instrumentalis herge- 
leitet werden können. 

Die Endung des Dat. Sg. hat mit noch kenntlicher Substantiv- 
bedeutung heime = in der Heimat, daheim. IV, 7, 55 heime ist. 
lU, 24, 7 heime sa; thiu swester. in, 16, 53 tha; sie then heime 
(= in ihrer Stadt) habetun; ebenso 1, 11, 11. I, 1, 94 thie sie zugun 
heime = die sie in ihrem Lande führten, beherschten. Ausserdem 
haben dieselbe Endung noch viele anderen Partikeln, die das Befinden 
an einem Orte angeben: hiare (nur im Beime, für hiar; doch führt 
Schade Wb. auch and. hier- a an) I, 15, 41. II, 21, 32. IV, 26, 50. 
31, 21. H. 142 = hier in dieser irdischen Welt ; temporaler Bedeutung 
nahe stehend IV, 31, 9 unsu werk gaganent uns hiare (10 nü). thäre 
nur im Reime für thär = dort I, 15, 41. H, 21, 32. IV, 31, 21 (Gegen- 
satz zu hiare) u. o.; auch ganz allgemein IV, 13, 53 nist er thäre = 
es gibt keinen solchen, nidare neben hiar oder thär = hier, dort 
unten 11, 21, 31. V, 1, 28. 25, 95; III, 24, 89. ü^e = draussen 
I, 4, 71 (stuant). HI, 14, 75. 15, 7 (sä?i), neben thär I, 4, 14. 
IV, 6, 24. V, 6, 16. thär . . üfe II, 1, 22. inne = im Innern, 
inwendig y neben anderer localer Bestimmung: I, 11, 44 in bette ligit 
inne; 12, 26 in herzen hugi inne; 23, 4 in themo einöte inne; neben 
persönlichem Dativ HI, 10, 12 ist im inne = wohnt in ihr. Endlich 
noch das temporale säre nur im Beime für sär = dann, gleich darauf 
I, 4, 82 u. a. (KeUe II, 406). 

hiutu = heute, dessen Ursprung aus hin tagu Otfrid selbst nicht 
mehr deutlich war , wie aus seiner Schreibung und der Verbindung mit 
dem sonst überflüssigen dages hervorgeht (Grimm III, 138), zeigt die 
u-Form des Sing. IV, 23, 28. 29, 52 u. a. 

Die Endung des Dat. PI. zeigt äwiggon = auf Irrwegen III, 1, 
11 neben gangan; ich nehme sie ferner an in ferro n = in (weiten) 
Fernen IV, 7, 36. 9, 24. 34, 23 (bei stantan, sizzan, fallan), da ich 
mir die von Grimm III, n9 aufgestellte Herleitung dieses Adv. aus 
eiiiem Acc. Sg. Masc. syntaktisch nicht erklären könnte; ferner in den 
temporalen io gimälon IV, 37, 40 = immer, allemal, d. h. beständig, 
sowie in gester §n III, 2, 32 = gestern nach der starken Adjectiv- 
flexion gebildet, während im Tatian 55, 7 gesteron nach der schwa- 
chen steht. 
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^ §. 269. Sonst wird die Bedeutung des Dat-Loc. verdeutlicht 

durch hinzugefügte Partikeln. Diese sind bisweilen mit dem Yerbum 
eng verbunden. So mit persönlichem Dativ ana stn I, 15, 5. 16, 27 
gotes geist imo anawas; ebenso ana ththan I, 16, 25 wizzi th§h imo 
ana; vgl. Acc. §. 156. — iune stn HI, 10, 12 ther diufal ist iru 
inne. In der Begel aber sind diese Partikeln als Präpositionen mit 
dem im Dativ stehenden SubsL verbunden, und es werden auf den 
Locativ zurückzuführen sein die Verbindungen des Dativs mit in (und 
dessen Ableitung innan), das die Bedeutung desselben am reinsten 
widerzugeben scheint; femer mit den sie specialisierenden anan, oba, 
üfan, untar, (unz?), teilweise mit after, fora, bi, zi in rein localer 
und temporaler Bedeutung, s. die üeber sieht §.281. 

Dativ als Vertreter des Ablativs. 

§. 260. Ob ahd. Verbindungen des Dativs ohne Präposition mit 
einfachen Verben überhaupt noch mit Sicherheit auf ablativische 
Grundbedeutung zurückgeführt werden können, ist mir fraglich. Per- 
sönlichen Dativ bei neman habe ich §. 245 besprochen; es steht auch 
fon neben persönlichem oder sächlichem Dat.- Abi. IV, 21, 9 fon imo 
neman then wän. in, 4, 34; I, 20^ 18 i; (kind) fon theru brusti 
III, 1, 20 mih fon then stanken. III, 20, 118 mih fon ummah- 
tiu; ferner ir stets bei sächlichen Substantiven: IV, 24, 2 (sie) ir thera 
nöti. 26 sih ir thera leidunt (Dat. Kelle II, 356). gi-neman aber 
auch bei sächlichem Dativ ohne Präp.: V, 4, 55 al tha? er töde 
ginam; ebenso bineman mit pers. Dat. I, 4, 56, aber auch mit säch- 
lichem IV, 3, 16 inan tÖde und III, 3, 7 (er) then (Acc. Sg.) ummah- 
tin binämi = ias^ er den aus der Krankheit nehmen^ von ihr befreien 
umrde, ganz dem fon III, 20, 118 gleich. Bei diesen mit Partikeln 
zusammengesetzten Verben erscheint also auch der einfache Dativ ent« 
schieden ablativisch wenigstens in dem letzten Beispiel, während man 
in den beiden vorher angeführten Stellen des Subst^ töd auch personi- 
ficiert denken könnte, wie V, 4, 49. Vgl. bi-werien HI, 7, 90. 
§. 245. 

Die stets persönlichen Dative bei wenken, wankön, swidan, giswi- 
chan , bristit sind schon §. 245 f. besprochen , da die Vorstellung einer 
Trennung nicht wesentlich hervortritt und der Dativ nur die persön- 
liche Beteiligung auszudrücken scheint. 

§. 261. Dagegen stelle ich hier die mit int- und ir- zusammen- 
gesetzten Verba zusammen, da bei ihnen der Dativ (neben int- oft 
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auch sächlich^ neben ir- überall persönlich) wenigstens teilweise auf 
ablaüvische Grundbedeutung zurückzugehn scheint. 

int-fallan II, 21, 3 tha; thir es wiht ni intfalle; II, 4, 89 th6n 
sälidön sie intfallent. -fliahan I, 21, 14 thgn fianton. V, 14, 23 
imo; I, 23, 38 themo gOtes urdeile. Einmal H. 62 dagegen sogar mit 
Acc. des Pronomens tha;, was zu §. 106 nachzutragen ist. -fuaren 
n, 6, 37 thia fruroa uns. I, 1, 77 sih in; IV, 31, 34 mih scaden; 
Präp. II, 3, 48 i; fon herzen, -gangan IV, 8, 8 imo. 37, 11 thir, 
y, 3, 17 fianton. 13, 6 in; I, 24, 2 wie sie ingiangtn themo egis- 
lichen falle. 11, 5, 27 ther . . sälidön ingiangi. -hab6n mit refl. 
Acc. in, 24, 58 sih zaharin; sonst Gen. §. 209. -hei;an m, 20, 
149 mir, s. §. 241. -slichan H. 81 themo bruader. -slupphen 
IV, 16, 28 iu. V, 10, 26 thgn. -strichan I, 5, 53 imo. -wlchan 
m, 9, 18. 20 imo. -worachen IV, 33, 11 tha; lioht in. 

ir-ban mit Dat. Pers. und Gen. der Sache §. 245. -firren 
n, 6, 40 uns tha; guat; Präp. I, 8, 18 sih fon iru. -retten IV, 21, 
22 tha; sie mih in irretitin. I, 1, 75 sih fianton, wo der persön- 
liche Dativ aber auch wie z. B. bei werien , biwankön (§. 244 f.) das 
Gegenüberstehn im Kampfe andeuten kann. Ablativische Bedeutung ist 
klar ausgedruckt durch die Präp. V, 1, 3 thö er unsih . . fon fianton 
irretita. -zihan = sprechend entziehen, verweigern II, 8, 24 iru thes. 
IV, 33, 8 in thes (scimen). V, 23, 50 in thes liebes, -zucken IV, 
8, 15. 37, 12 inan thir, uns. 

§. 262. Entschieden auf den ablativischen Gebrauch zurück gehn 
einige vereinzelt bei Otfrid erhaltenen Verwendungen auch des präpo- 
sitionslosen Dativs, aber auch sie scheinen in ihrer Beschränkung auf 
persönliche Substantiva nicht ganz unbeeinflusst vom eigentlichen Dativ 
zu sein. So zunächst der Dat. -Abi. der Abstammung (Delbrück 
Abi. Loc. Instr. S. 12 f.) an einer merkwürdigen Stelle beim Part. 
Prät. von giberan: I, 5, 23 thä scalt heran einan ... 25 scepberi 
worolti, ., fatere* giboranan eban§wlgan = von oder besser aus 
dem Vater geboren als ein gleichemger; vgl. dazu auch die §. 94 
angefahrten Fälle prädicativer Adjectiva bei diesem Verbum. Nicht 
anzunehmen ist far Otfrid die Verbindung von fatere (als Dat. -Instr.) 
mit ebangwigan (etwa nach samansindo §. 267). Dagegen steht I, 23, 37 
fon natarön giborane, und anders II, 1, 10 er i; fon herzen gibar. 



1) Das von Grimm lY, 714 für diese Stelle gewünschte *fateru aber kann 
ich sowol wegen der Persönlichkeit des Subst. als auch wegen der ablativischen 
Casasbedentnng filr das ahd. gerade nicht als regelrecht anerkennen» s. o. §.256. 
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Aehnlich steht I, 17, 17 fon magadburti giboran. I, 12, 13 uiwiboran 
. . 14 fon jungeru muater; 16 fon in ward giboraniu sin muater = 
von ihnen stammte ab seine Mutter. Eigentlicher Dativ der beteiligten 
Person steht bei giberan §. 245. 

Hierher gehört ferner I, 1, 88 sie sin . . Alexandres slahtn = 
sie seien von Alexanders Stamm, vgl. 91 tha; fon Macedoniu 92 ther 
liut in giburti gisceidinSr wurti. I, 23,49 steht der Gen., L. 56 
schwankt Otfrid zwischen beiden Casns (§. 180). 

§. 263. Comparativer Dat.-Abl. (Delbrück S. 19). Der ver- 
glichene Gegenstand beim Comparativ steht bei Otfrid noch einigemal 
im einfachen Dativ, der sicher auf früheren Abi. zurückgeht. Unter 
drei Fällen ist der Dativ einmal rein persönlich, einmal ein die Per- 
son umschreibendes Subst. (§. 184), nur einmal sächliche Eaumbezeich- 
nung. ni, 18, 33 bistü furira Abrahame, 34 ouh thßn, man hiar nü 
zalta = bist du grösser als Abraham und auch als die, welche tnan 
hier eben genannt hat? I, 23, 49 tha^ sie sint . . 50 be:jiron theru 
iweru guatt = so dass sie noch besser sind als ihr (die ihr euch 
mit eurer Güte brüstet). V, 18, 7 er fuar . . 9 ubar höhl himilo 
inti ist in all§n oboro = und ist höher als sie {die Himmd, vgl. 
§. 80) alle. 

In ähnlicher Weise steht einmal fora mit dem Dativ: V, 15, 18 
tha; . . mir ander fora thir nist = dass mir kein Andrer lieber ist 
als du. Sonst folgt bei Otfrid auf einen Comparativ stets ein voll- 
ständiger Nebensatz mit thanne und eigenem Verbum, s. I §. 201, 
wo unter b) nachzutragen ist II, 14, 31 furira thü ni bist, thanne 
unsSr fater Jacob ist. Dafür steht jedoch Samarit. 15 ne bistü Unten 
kelop m§r than Jacob (ohne neues Verbum). Nicht damit zu verwech- 
seln ist das so n, 10, 12, das nicht auf die vorhergehenden Compa- 
rative, sondern auf die Massbestimmung sö filu fram in V. 11 zurück- 
weist. 

§. 264. Ganz gewöhnlich ist comparativer Dativ, dem lateinischen 
Abi. entsprechend, bei den ahd. üebersetzem. So hymn. 20, 6, 1 wa^ 
diu mak höhira (sin) = quid hoc potest sublimius? Isidor cap. 3, 6 
hlüttrör leohte = luce clarius. 6, 1 qua (vita) nihil dulcius = dhe- 
mu neowiht nist suo^ssera. Tatian 44, 20 managen sparen be^on 
birut ir. 13, 23 ther ist mir strengiro = fortior me est. 238, 1 min- 
nöstü mih mSr thesSnP u. a. 

Notker z. B. II 179 a 30 wirdo ih wl^ero snfiwe für lat. super 
nivem dealhäbor, und ohne directes lat. Vorbild IH 400 b 17 nist 
nehein ding chleinera stupfe =^ kleiner als ein Punkt, üeber den nur 
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in der üebersetznng der philosophischen Schriften vorkommenden Gene- 
tiv s. §. 177; noch ein Beispiel bei Grimm IV, 755. Notker gebraucht 
aber auch danne ohne eigenes Verbum, z. B. Psalm 112 (II 407 all) 
er höhera ist, danne sie. 

§. 265. Auf den comparativen Dat. -Abi. gehn zurück die Verbin- 
dungen des Dativs mit er = eher als und s!d = später als. n, 1, 1 
Sr allgn woroltkreftin. 5 er allgn zitin. III, 18, 61 6r imo u. o. 
II, 14, 1 sid thö thesen thingon (thö selbständig eingeschoben, nicht 
etwa mit sld zu verbinden). IV, 23, 1 s!d thö thes6n datin. IV, 6, 8 
std thö thesgn warbön. IV, 7, 5 sld themo gange. V, 16, 2 sld themo 
sige u. a. Nur einmal scheint der Gen. zu stehn 11, 15, 1 fuar druh- 
tin thanana sid thö therera redina, der sich nach §.220 erklären 
liesse: später in Folge dieser Bede, im AnscJduss an diese Bede; doch 
kenne ich sonst kein ahd. Beispiel des Gen. bei sid und möchte glau- 
ben, dass auch hier Otfrid das des Beimes wegen gesetzte redina als 
Dativ empfunden habe (wie III, 5, 6. V, 3, 2 sßla, vgl. HI, 21, 20 F, 
IV, 20, 26 V; die anderen Belege bei Kelle II, 211 sind unsicher), den 
er gleich im folgenden Verse in ganz gleicher Weise braucht: 2 std 
thö themo thinge. 

Zum Ablativ gehören ferner die Verbindungen des Dativs mit den 
Präpositionen fona, ü;, ü;ar, ir, teilweise wol aft er, fora, s. §. 281. 

Dativ-Instrumentalis. 

§. 266. Ich gebe in den einzelnen Abteilungen, die ich mit Berück- 
sichtigung der Anordnung Delbrücks (Abi. Loc. Instr. S. 51 ff.), sowie 
der Abhandlung von Moller über den Instr. im Heliand (Danzig 1874, 
vgl. Ztschr. för d. Phil. VI, 123 ff.) aufstelle, vollständig die Fälle ohne 
Präposition, ferner neben der allmählich überall eintretenden Präp. mit 
die Formen der a- Stämme auf -u, während ich bei den gewöhnlichen 
Dativformen bei mit mich mit einer Auswahl begnüge. 

1. In sociativem Sinne lässt sich bei Verben ein einfacher Dat.- 
Instr., der eine Verbindung mit Personen ausdrückte, fast nirgends 
mehr deutlich aufstellen. Allerdings könnte man daran denken, die 
§. 239. 240 angefahrten persönlichen Dative bei sin, vielleicht auch bei 
werdan aus dem Instr. herzuleiten, doch stehn sie andererseits den 
anderen Verbindungen des Dativs mit Verben so nahe, dass sie nicht 
gut von ihnen getrennt werden können. Nur einmal steht der Dat. 
PI. von folk bei einem Verbum der Bewegung so, dass man ihn noch 
sociativ auffassen kann, obwol er schon in modale Bestimmung über- 
geht: m, 9, 2 ingegin fiiarun folkon z6n seltsftndn werken = sie 
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kamen (Christo) .entgegen mit Scharen , in Scharen, scharenweise; vgl. 
Qeorgsl. Dkm. XVII, 1 Georjo fuor . . mit mikilemo herigo, 2 mit 
mikilemo folko. 

Sonst steht überall die Präp. mit, und zwar auch bei den a- Stäm- 
men neben der Form auf -e: I, 4, 86 mit kinde gän in henti, wo 
trotz des allgemein gefassten Begriffs das erst geschriebene kindu in V 
corrigiert ist. 11, 1, 9 i^ (wort) was mit druhtine. 15 was er io 
mit imo sär, mit imo worahta er i; thär u. s. w. 

Auch die blosse räumliche Verbindung des Subjectes oder auch 
des Objectes mit einem sächlichen Gegenstande wird schon überall 
durch die Präp. mit bezeichnet: I, 5, 9 fand sia . . mit psalteru in 
henti. III, 14, 93 mit stabon giangin, 94 mit gertün in henti (steht 
schon der Vorstellung des Werkzeugs nahe, §. 269). V, 20, 29 irstan- 
tent mit themo selben beine, andere niheine (§. 256), vgl. §. 268. 
Bemerkenswert ist, dass F einmal selbst bei Verbindung mit Adj. 
(§. 256) und gegen den Beim noch die Form auf o setzt: V, 14, 21 
(wa; zeinit) tha; bröt in themo disge mit gibratanemo fisge (F 
fisco). 

Femer erwähne ich schon hier die Fälle, in denen der Dat-Instr. 
eines abstracten Substantivs eine Stimmung oder einen Zustand des han- 
delnden Subjectes angibt, der einfach die Tätigkeit desselben beglei- 
tet, mit derselben verbunden ist, ohne dass, wie in den §. 271 ange- 
führten Fällen, ein causaler Zusammenhang desselben mit der Hand- 
lung angenommen wird. Hierfür finden sich bei Otfrid noch einige 
merkwürdigen Fälle ohne Präp. So bei einem Verbum der Bewegung: 
I, 22, 27 sie wuntun ernustin = sie kehrten um mit Besorgnissen, 
in ernster Stimmung; ferner neben sin: H, 19, 23 sint thie liut! mis- 
silih, 24 fShemo muate = die Menschen sind verschieden, von 
gemischter Gesinnung, V, 25, 80 sus missemo muate sint ubile joh 
guate. Aehnlich steht sogar ein präpositionsloser Dat.-Instr. mit Adj. 
ohne stn annominativ unmittelbar neben dem Pronomen ther: n, 16, 9 
thie rö;agemo muate = die mit traurigem Sinne = die Trauern- 
den, und neben einem Subst. IV, 2, 15 nam Maria nardon filu diurgn 
werden = von (mit) hohem Werte. 

Sonst steht nicht selten neben s!n und anderen Verben zustand- 
lieber Bedeutung bei persönlichem Subjecte eine Angabe des Zustandes, 
der Eigenschaft oder der Stimmung, in welcher sich dasselbe befindet, 
durch mit und Dat.-Instr. eines sächlichen Subst., bei a- Stämmen 
meist in der Form auf -u: L. 80 lebön wir mit frewi joh mit heilu. 
S. 44 mit heilu er giboran ward. IV, 23, 43 ist mit mer8n sunt6n. 
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V, 20, 45 thie wärun hiar in übe 46 mit minnöji fUu hei;Sn. V, 23, 
109 wir birun hiar «mmiijgn mit ha^^e (F trotz des Reimes ha^ijo). 
I, 18, 21 birun wir mornente mit seru hiar in lante. HI, 10, 11 min 
dohter ist mit s6ru in unwizzin. Vgl. IV, 5, 13 §. 270. 

§. 267. Auf den sociativen Instr. kann zurückgeführt werden der 
Dat. neben mehreren mit gi- zusammengesetzten Adjectiven und 
Adverbien, die eine Gemeinschaft oder üebereinstimmung in Wesen 
oder Erscheinung ausdrücken, obwol auch hier Berührungen mit dem 
eigentlichen Dativ nicht fehlen, vgl. §. 249. 

gilih neben s!n mit persönlichem und sächlichem Dat. ü, 5, 17. 
6, 21 gilth goton warin. I, 15, 25 er was dübün gilih. HI, 18, 46 
bin ich güicher i\jr6n redinön. V, 19, 37 nist ther dag dagon 
anderen gilih; zweimal auch neben thiu, das auf den allgemein auf- 
gefassten Inhalt eines vorhergehenden Substantivums hinweist: II, 14, 90 
i; (es, nämlich Alles was ich gesehen habe) ist gilih filu thiu mit 
Beziehung auf kr ist 89. IV, 22, 27 thfi therero liuto kuning bist, 
28 bist harto ouh thiu giltcho joh harto kuninglicho. Auch attribu- 
tiv: II, 12, 10 gilih themo werke. I, 20, 22 (wig) thesemo giltcha;. 
ungilth V, 7, 25 tha? s§r ist leidon all§n ungillh; ähnlich in, 23, 4. 
IV, 7, 30. V, 12, 3. 42. 20, 15. 

gimah einmal in ähnlicher Bedeutung attributiv V, 12, 16 (zol- 
len) wuntar thesemo gimacha;; un-gimah nur mit persönlichem 
Dativ = unangemessen, unbequem I, 8, 2. EI, 20, 104, zu §. 249. 

gimeini, Adv. gimeino (vgl. gimeinen §. 245) überall mit per- 
sönlichem Dativ: L. 5 themo si iamgr heil! joh sälida gimeini. IV, 4, 
45. I, 2, 10. m, 9, 12. V, 23, 246. 248. H. 166; V, 16, 41 thiu 
kraft ist iu gimeini. III, 16, 46 duet rehta; urdeili uns gimeini. 
Neben sächlichem Substantiv steht die Präp. V, 8, 39 nales theih thih 
zeinö mit worolti gimeino. 

gi-slaht = von gleichem* Art (slahta) mit einem Gegenstande 
n, 23, 15 ubilboum birit tha;, tha; imo ist io gislahta;. 

gizengi, Adv. gizango = nahe kommend, berührend I, 20, 10 
tha; weinön was himilo gizengi. IV, 26, 27 weinötun himile 
gizango. 

Dazu noch ein substantivisches Nomen neben sin: V, 9, 9 ward 
druhtln in thes weges samansindo = umrde ihnen Genosse auf dem 
Wege. 

§. 268. 2. Der Dat. -Instr. bezeichnet das sächliche Mittel oder 
Werkzeug einer Tätigkeit. Als solches dienen: 

a) körperliche Organe oder auch geistige Fähigkeiten ohne 
Präposition: V, 20, 63 hanton joh ouh ougon biginnent sie nan 



Digitized by 



Google 



DATIV - IMSTBXJMBNTALI8. 

= mit Hülfe der Hände und Augen schauen ^ was vorher deut- 
sgedrückt war Y, 17, 37 kaphetuD sie . . 38 mit hanton oba 
on, tha; ba; sie mohtin scou6n. Meist mit Adj., in modale 
mg der Tätigkeit übergehend (§. 275), so öfters ougon neben 
[V, 18, 42. V, 20, 59 inan scouön ginädlich§n ougon. ü, 15, 
liehen ougon. m, 20, 81 giwaralichen ougon, 86 sd lüteren 
[U, 21, 33 offenen ougon, 34 indänemo annuzze, 35 ofenemo 
jedoch bisweilen auch Präp. n, 14, 105. IE, 23, 36. 24, 79. 
B mit thSn ougon. III, 6, 15 mit stnSn ougon. ü, 16, 22 
hgn ougon. III, 6, 15. 21, 36. V, 24, 19 theih thih lobd . . 
kreftin mlnSn. stimna mit Oen. oder Adj. §. 275. 
Präp. wechselt einmal mit einfachem Casus: I, 25, 28 (düba) 
bulu ni winnit joh fua^in ouh ni krinmiit; sonst steht sie 
z. B. in, 17, 36 mit themo fingare rei?. III, 1, 37 mit 
1 imo ücirmit. I, 4, 74 ; III, 21, 5 ruarta mit hanton. U, 9, 
h i; wemön mit th§n hornon. IV, 3, 15 er . . mit theru 
i^ur nan irquicti. S. 46 irfrewe sih mit muatu. IV, 15, 32; 
i Adjectiv §. 276. 

S9. b) concreto, ausser der Person des handelnden Subjec- 
ade Gegenstände, mit deren Benutzung die Handlung aus- 
^ird. 

z ohne Präp. steht ein solcher Dat.-Instr. Plur. nur einmal bei 
Particip: V, 12, 26 er ingiang . ., duron sö bisperrit = 
? Türen abgeschlossen, abgesperrt; ferner neben prädicativem 
t, 19 tngiang er th6 sMoro, goldo garo ziero = er ging 
ndl hinein, mit Gold (d. h. mit dem zu seiner Prfestertracht 
m Qoldschmucke) zierlich ausgerüstet, geschmückt, wo garo 
9, 13, wo es mit bestimmendem Gen. verbunden ist §.223, 
satives unflectiertes Adj. steht, während es IV, 13, 23. 22, 28 
dale Geltung (= garalicho) überzugehn scheint. Bei demsel- 
steht die Präp. I, 20, 3 er santa man manage mit wafa- 
awe = mi^ Waffen ausgerüstet. Nicht hier anzuführen ist 
!2 kolbon (Acc. Sing. §. 23) und V, 25, 1 stiuru (abstract, 

eilen ist mit zu einem von zwei verbundenen Substantiven 
bei dem anderen aber fortgelassen: lü, 24, 102 mit lacha- 
mtan joh funon sö gibuntan. m, 26, 43 fallent sie (= wer- 
lagen) . . 44 speron joh mit swerton. Sonst steht mit 
islich: I, 1, 89 mit swertu sia (worolt) gistrewita. III, 25, 17 
anu (sie) unsih thwingent. n, 11, 48; III, 20, 38 ih mit 
Ging, rv, 33, 28 mit speru er tharazua giilta, indeta imo 
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thia Sita. V, 4, 43 then sie . . mit crüce martolötun, 44 mit iro 
speron stächun. ni, 17, 16 (man) mit steinon sia biwerfe.^ II, 17, 
16 tha; er i; (liohtfa;) mit mattu bisturze. 

§. 270. c) Stoffe oder ausgedehnte Massen, die zu der Handlung 
benutzt werden ; dieselbe Auffassung ist öfters in' bildlichen Wendungen 
auch auf Äbstracta übertragen. Beispiele ohne Präp. finden sich ausser 
dem schon §. 269 angeführten goldo I, 4, 19 nicht (vgl. Hildebr. 34 
cheisuringu gitän), dagegen oft u- Formen der a- Stämme neben mit. 
V, 1, 11 mit fiuru sie nan brantin (IV, 26, 50 mit thes crüces fiure), 
mit wa;aru ouh irqualtln, 12 odo ouh mit steinönne. lY, 33, 19 sie 
nan . . mit e;;ichu dranktun, 20 mit bitteremo lide. IV, 9, 23 mit 
brunnon; ebenso übertragen 11, 10, 6 mit wlsduamu drankta. IV, 
23, 13 er ist mit thornon bistellit. V, 3, 11 bifangan st ih mit 
reino = umgeben von einer schützenden Umgrensfung; ähnlich IV, 5, 
13 wärun wir mit seru bifangan, mit ubilu gibuntan. IV, 35, 31 
biwuntun sie thia IIb 32 mit Itninemo duache joh sorgllchemo ma- 
che. 33. 34. I, 11, 35. — IV, 37, 25 thie knehtä miattun 26 mit 
scazzu joh mit worton. V, 19, 58 (tha; er) mit wihtu sih irl6se; 
übertragen V, 20, 72 ih lönon es mit lieb u. — III, 20, 157 er mit 
horowe i; biklan. III, 20, 23 worahta ein horo mit slneru speicheln. 

IV, 2, 17 mit -iru fahse sie giswarb thie fua^l, 18 mit locon iro. 

V, 6, 36 mit zaharin sih nezzen. IV, 29^ 31 giscafiSta thia tünichün . . 
32 mit filu kleinen fadamon joh unginätSn redinön. 

§. 271. 3. Der Dat.-Instr. von Abstractis, die einen Zustand oder 
Vorgang bezeichnen, gibt die veranlassende Ursache eines Ereig- 
nisses an. Ohne Präp.: II, 22, 22 thü hungiru nirstirbist = dass 
du nicht durch Hunger stirbst L. 29 nü nia^en wir thia guatl . . 
30 smes selbes werken = durch seine Bemühungen. V, 25, 1 selben 
kristes stiuru joh sinera ginädu 2 bin nü . . zi stade gimierit = 
durch Christi Leitung und Gnade bin ich eum Gestade gekommen'; 
mehr modal L. 27 er uns ginäddn sin§n riat = nach, gemäss seiner 
Gnade \ dagegen Präp. I, 28, 8 wir mit ginädön 8in§n then wfiwon 
bimidgn. II, 21, 40. 

IV, 20, 15 bigpndun sie nan ruegen 16 thingon filu hebigen 
joh suntön filu managen = beschuldigen wegen wichtiger Dinge und 
vieler Vergehen; ähnlich auch mit Präp. V, 20, 97 f. IV, 23, 24 er 



1) Einfaches werf an bei Otfrid nur mit Acc. der im Werfen fortbewegten 
Sache (§. 130), nie mit Dat.-Instr., was gotischer (Gab.-L. §.240, 3) und altnor- 
discher (Dietrich in Haupts Ztschr. VIII, 59 ff.) Gebrauch ist. 
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n sinen worton = er soll sterben wegen seither Worte 
r gikundta ff.). In den letzten Beispielen gibt der Dat.- 
^organg als Ursache der Handlung an, der dieselbe nicht 
irt, sondern schon längere Zeit vorher abgeschlossen war. 
n Tällen bezeichnet sonst der Dat. Sg. oder Plur. von 
lit der durch sie veranlassten Handlung zusammenfallende 
► , 1 drösta er sie thö worto = er tröstete sie durch sein 

2, 81 giloböt ist siu . . Faules worto, 82 sines selbes 
= durch Pauli Wort ur^ Fredigten; aber I, 1, 117 er iro 
M werde ist wie S. 12. IV, 8, 5 mit Kelle II, 162 wol 
in. Plur. (§. 217) aufzufassen. Unzweifelhaft ist der Dat.- 
y, 12, 48 tha; hia;i er io then worton = durch diese 
triebe, n, 15, 21 bigonda er tha; dreso spentön sines 
i; ähnlich auch Präp. mit neben werte (nie -u, -o!) 
oit werte thes lobes queman zi ente. ü, 10, 18 thankönt 

3. IV, 16, 45; sowie neben worton IV, 30, 19 höntun 
ton, vgl. IV, 30, 4. rV, 15, 43 l§rta ex sie mit worton. 
n, 16, 73. 20, 185. IV, 16, 19; II, 9, 86 hOntun nan 
tworton. — Ebenso werk: II, 14, 88 s6 Yf^ so ih 
1 sitöta. H. 29; aber I, 1, 54 in werken (i;) giziartun. 
ille von wort, thing u. a. mit Adj. §. 275 — 277. 

Einen besonderen Fall des causalen Instr. bildet thiu, 
die allgemeine, im Vorhergehenden geschilderte Sachlage 

einen Grund fQr das im Folgenden ausgesprochene Ereig- 
er bilden könnte. Es steht einmal neben einfacher Nega- 
l iu; thiö buah nennent joh forosagon singent, 44 iwer 
hin . . ni gUoubit thes giscrtbes = die Bücher und Fro- 
nden es euch, (aber) euer Herz glanit doch deshalb (oder: 
i) nicht in Folge der Schrift ^ auf das Zeugnis der Schrift 
220). Deutlicher bezeichnet ist der causale Zusammen- 
äignisse durch bi III, 16, 66. 22, 15. 59 ir ni giloubet 
(anders II, 12, 58 nihein giloubit b! tha? (irdisga 57) = 
enJU (mir) Glauben in Beziehung auf dieses); thiu mit 
Q halt lU, 22, 19 s. u. Sonst steht thiu immer bei com- 

Adverbien (ba?, wirs, mer, min, halt, die beiden letzten 
rt) die Steigerung durch Hinweis auf die Sachlage begrün- 

3 tha; wir giwartSn uns thiu ba; = desto besser. 

12, 16; n, 16, 34 iu quimit sälida thiu mgr = deshalb 
desto mehr; V, 6, 25 ni quam thö Petrus thoh thiu min 
to weniger. HI, 22, 47. V, 5, 7; III, 22, 19 ir ni gilou- 
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bet thoh thiu halt = ihr glaubet deshalb doch nicht (mehr). 11, 12, 
56. V, 5, 7. 23, 154. 

Oft steht neben dem formelhaft gewordenen thiu (zweimal abge- 
schwächt thi, the) noch ein gleichfalls begründender Genetiv: II, 21, 19 
tha; thes gibetes si thiu ba;. lY, 33, 36 ni was thes lachanes thi 
(F diu) ba; (§. 220), vgl. oben V, 9, 44 thes giscribes; I, 1, 86 nub 
in es thiu wirs si = ohne dass es ihnen deshalb um so schlechter 
gehn sollte, I, 2, 49 tha; mir es iam§r si thiu ba;. II, 21, 12 nist 
es wiht in (Dat.) thiu ba?. IV, 25, 14 tha? uns es iam§r s! the 
(F thi) ba^. 11, 15, 15 thes (relativ) uns iamer ist thiu ba^; und 
namentlich sind thes und thiu , von denen jedes eigentlich eine selbstän* 
dige , der anderen in ihrer Wirkung ziemlich gleich kommende Bestim- 
mung ist, schon ahd. formelhaft verbunden = nhd. desto: n, 6, 56. 
V, 26, 39 thes thiu ba?. I, 22, 47. 27, 5. II, 17, 21 thes thiu mSr. 
n, 13, 6. ni, 8, 47. V, 7, 12. 23, 152 (ni . .) thes thiu min. 

Analog dem thiu betrachte ich einmal wio neben einem dieser 
Comparative als Instr. von wa? in abgeschwächter Form statt wiu: 
II, 12, 59 wio min giloubet thanne = um wie viel weniger werdet 
ihr dann glauben j wenn auch sonst die Partikel wio auf got. hvaiva 
zurückgehet. 

§. 273. In ähnlicher Weise steht einigemal bei Zahlangaben der 
Dat. -Instr. zur Bezeichnung des Masses, um welches eine Grösse die 
andere übertrifft; das Mass der Unterscheidung kann leicht als Grund 
derselben aufgefasst werden. So bei Zeitdifferenzen: IV, 2, 5 sehs 
dagon fora thiu. IV, 4, 3 tha? was finf dagon Sr = sechs^ fünf 
Tage vorher. Anders III, 13, 43 gr ahto dagon after thiu, wo der 
Dat. (Abi.) von gr abhängt: noch vor vollen acht Tagen nachher , d. h. 
ehe volle acht Tage nachher verstrichen waren; bei anderen Zahlendif- 
ferenzen: ni, 4, 17 wangta zwein, . . thero järo fiarzug ni was == 
es fehlte an zweien y (dass) es nicht vierzig Jahre war (Numerus 
§. 43). 

§. 274. Teils zur causalen, teils zur modalen Bestimmung des 
Satzes dienen femer häufig Verbindungen des Dat. -Instr. mit der Präp. 
mit. Hierher stelle ich zunächst selbst eine Stelle mit persönlichem 
Subst., weil die Person nicht durch ihre persönliche Mitwirkung oder 
Vermittlung y sondern durch ihr blosses Vorhandensein die Veranlassung 
zu der ausgesagten Handlung wird: I, 20, 16 nist w!b, tha; mSrün 
grunni mit kindu io giwunni = kein Weib hat durch Kind(er)j durch - 
den Besitz von Kindern jemals grösseren Jammer gewonnen. 

Häufig stehn Abstracta, namentlich solche, die einen Vorgang 
bezeichnen, bei mit. So besonders masculine a- Stämme in der Form 
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md zwar auf die Tätigkeit eines Anderen hinweisend L. 20 
mköta er . . mit gotes scirmu = durch Gottes Schutz; meist 
eine Tätigkeit des Subjectes selbst , in ihrer Wirkung oft dem 
;r. des lateinischen Gerundiums entsprechend: lü, 6, 17 mit 
dt giwinnan, 21 biwerban. IV, 13, 42 mit thionostu biwer- 
B, 22; I, 25, 2 mit doufu gibadön, V, 16, 33 sih wlhen. 

mit dröstu thie gispreche. IV, 18, 16 (er) mit eidu i? 

= hekräftigte es durch einen Eid. I, 21, 2 mit tddu er 
a = durch seinen Tod erreichte er das Ende seiner Tage; 
ers doch der Gen. III, 24, 16 leides er unsih Mta u. a. 
6 mit 16?u (dadurch, dass wir losen) tha? githulten, wir sa 
halten, in, 22, 39 min ähtet ir mit nidu (aber IV, 36, 3 
alten nide. V, 3, 19 mit sinu nide). IV, 22, 4 mit weh- 
lelban krist irretiti. S. 18 mit 16n er iu i? firgelte. 
^re Substantiva: IV, 5, 28 tha; siu uns . . mit bredigu giheil- 
üt lern . . irwaktin. V, 15, 10 fuatiri siu . . mit mines sel- 

IV, 19, 25 tha^ sie inan mohttn mit luginön . . biredinon. 
mit riwu sih irbleichen. 11, 22, 6 mit suorgön ni ratet. 
50 er mit zeichonon gidäti (durch Wundertaten bewirkte), 
V, 12, 77 simgs io zi gote funs mit thgn minnon untar uns 

um uns gegenseitig lieben. V, 20, 8 tha^ suach er mit then 
i (= 6n) = auf diese furchtbare Weise. 
f6. 4. Eine modale Bedeutung erhält der Dat.-Instr. nament- 
Plur. oft dadurch, dass manche Substantiva, die eigentlich 
der bisher behandelten Weisen mit dem Verbum des Satzes 
i sind, neben demselben wegen ihres mit seiner Tätigkeit 
itsmässig verbundenen Inhaltes nur als Träger eines qualita- 
turnenden Adjectivums oder demonstrativen Pronomens 
1, indem jene den Instr. eigentlich veranlassende Ursache zu- 

Oefters wechselt ein solcher Instr. mit dem ähnlich veiw^and- 
des inneren Objects (§. 100 ff.) oder dem frei bestimmenden 

^^i' (§• 215 ff.), da die Casusbedeutung überhaupt abge- 

ist. Einzelne Verbindungen sind — zum Teil aus äusseren 
der leichten Verwendbarkeit für den Beim und zur Füllung 
ä — bei Otfrid massenhaft aufgewuchert. So steht häufig der 
r. von wort mit qualitativer Bestimmung (vgl. die Fälle ohne 
f. 271) bei Verben der Rede. So einmal in einer qualitativ 
iden Zusammensetzung: IV, 19, 15 sprih me;worte zi the- 
rte = sprich mit gemässigtem Worte = rede gemässigt. Oft 
ij. oder demonstrativem Pronomen: I, 23, 36 er sprah . . 
lu hebigSn, II, 8, 16 scönSn, III, 15, 40 missilfchSn; III, 
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17, 5 foll6n, m, 23, 42 bltdgn, lü, 24, 97 lütön, IV, 13, 40 hei?Sn. 
I, 17, 35 8elb§n thes6n worton. III, 15, 48 s. u. EI, 24, 107 bigon- 
dun i; Zellen . . 108 zornlichgn worton; V, 16, 17 zalta sprÄcha 
managfalta. 18 worton ginuhtin.^ I, 3, 45 gizellen worton frenkisgßn 
(Gen. V, 14, 3; sonst zur Bestimmung der Sprache Präp. in mit Acc. 
oder auch Dat. Plur. §. 171). I, 17, 38 ist der Dat. then durch die 
Construction des Hauptsatzes veranlasst. V, 7, 59 gizeli worton tht- 
n§n. V, 20, 65 grua^en worton filu sua?§n. II, 8, 30 kösön . . 
wislich§n worton. HI, 20, 87 rentÖn forahtlichßn worton. IV, 8, 3 
aht6n kleinen worton. IV, 20, 15 worton thö ginuagen bigondun sie 
nan ruagen. IV, 3, 9 gibutun iro worton; vgl. IV, 8, 5 gibutun 
selbero iro worto, was doch wol Gen. Plur. ist. in, 18, 11 bigondun 
antwurten worton filu hertSn, 12 worton ungiringon mit imo thär 
thö thingön II, 12, 6; HI, 20, 7 gab er worton büden antwurti. V, 9, 
39 bigan redinön . . 40 sines selbes worton. IV, 27, 27 ni scrlb 
i; so thßn worton. I, 23, 19 stimma ruafentes . . 20 sus thesSn 
worton. I, 27, 14. Der Dat.-Instr. Plur. wechselt mit dem zu glei- 
chem Zwecke ebenfalls oft verwendeten Gen. Plur. (§. 217) bei Verbin- 
dung zweier Bestimmungen durch joh II, 17, 4 Igrta sie scdnero worto 
joh mänagfaltSn harte; auffallender ist, dass selbst Subst. und Adj. 
verschiedenen Casus zeigen m, 15, 48 sprächun worton offonöro, 
s. §. 2 Note. 

Aehnlich steht V, 12, 66 sfnes selbes stimnu neben 65 worton 
bei grua;en; aber 94 zalta in mit slnes selbes stimmu. Gen. Sing. 
I, 9, 11. rV, 4, 54 (§. 217); Dat. -Plur. mit Adj. I, 20, 28 weinön 
filu höhSn stimnOn. Ferner tritt in ganz ähnlicher Weise zum Ver- 
bum weinön auch der Dat. Plur. von zahar mit Adj. ni, 24, 9 wei- 
n6ta . . serlichgn zaharin = weinte mit bitteren Tränen. 

Bisweilen ist auch in diesen Fällen die Präp. hinzugetreten: IV, 
13, 37 lougnis . . mit thines selbes worton. V, 20, 96 biginnit sie 
anafartön mit egislichen worton. 11, 9, 74. 23, 24. in, 2, 10; ebenso 
beim Plur. von redina: III, 20, 144 bigonda .. mit thesen redinön 
sie ofono bredigön. 



1) Unklare Constrnction ; eigentlich sollte vom Sahst, ginuhtin der Gen. worto 
abhängen (§. 183). Wie Otfrid aber bei den Verbis der Rede mehrfach zwischen 
worto und worton wechselt, so setzte er auch hier den unpassenden Dat. Instr. 
Vgl. die etwas andere Stelle IV, 2, 33 §. 208. Dass ginuhtin selbständige adver- 
biale Bestimmung neben dem allein stehenden worton sei: mit Worten in voUer 
Genüge, glaube ich nicht. Aehnlich steht allerdings I, 15, 15 lä^st thü mitfridu 
sin . . 15 mit dagon joh ginuhtin thinan scalc, druhtin. 
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Oft steht muat mit Adj. im einfachen Dat.-Instr. neben 
i Verben zur Angabe der Gemütsstimmung, in oder mit 
handelnde Person die Handlung vollzieht (auch prädicativ 
id selbst attributiv §. 266). G. 43 due uns tha:; . . bli- 
V, 9, 3 fuarun . . 4 gisellon zw§ne guate seragemo 
12, 1 in himil farent . . 2 blidltchemo muate. V, 20, 55; 
rua;ta er sie . . sus swäslichemo muate. lY, 37, 19 liub- 
) sprah, 20 lindemo muate. V, 11, 19 wurtun sie gidruabte 
iiate. ni, 24, 10 weinöta .. seragemo muate. V, 25, 58. 
zieht sich diese Bestimmung auch auf eine in obliquem 
mete Person: IV, 32, 2 quisti ruartun iro brusti 3 rdija- 

so wol auch L. 60 (rihtit therer thie liuti) 61 io heilemo 
reilen auch mit Präp. V^ 5, 19 giangun . . mit sSragemo 
37, 5 wir thia wahta irfullen .. 6 mit anderemo muate. 
>stantivis ähnlicher Bedeutung steht einmal ohne Präp. der 
n sorga mit Adj.: V, 23, 73 (wir) thes emmi?ig§n fergön 
in sorgön; 74 aber Präp. mit mihil§n minnön. V, 5, 20 
it rö^agSn gidrahtön. IV, 37, 4 wir i^ anafähSn mit ande- 
5 mit anderemo willen. II, 24, 35 tha; wir thärana 
wakaren githankon 36 joh tha; io ahtdn mit lüteren 

Aber Präp. in: III, 17, 60 ih bin suntig in githankon 

werken. 

Als modale Bestimmung dient endlich der Dat. Plur. von 
jacha u. a. mit Adj. oder Pronomen: V, 11, 35 sus lokäta 
•ütmennisgon. 36 sus io thesön dätin durch diese Hand- 

auf diese Weise. I, 3, 43 er hera in worolt zi uns quam 
b6n thingon = mit wunderbaren Dingen oder: auf wun- 
se. V, 9, 6 sie fuarun quitilönti . . 6 jämarl!ch§n thin- 

97 biginnit sie . . auabrechön mit egislIchSn sachdn, 
HO githinge joh swäremo anaginge (= jamarlicho er 

jteht zweimal der Dat.-Instr. Sg. von mez mit Pronomen 
einer Weise, die dem Gebrauche des lateinischen modus 
zu sein scheint: V, 18, 7 er fuar io themo mezze = 
iiese Weise, d. h. immer in so herrlicher, wunderbarer 
17, 15 er fuar . . s6 gizam, 16 filü scöno). IV, 12, 46 
ezzo = nuUomodOy in keiner Weise, keineswegs. Locale 
ie Bestimmungen s. §. 258. 

Ohne Adj. modal bestimmend steht der Dat-Instr. Sing, 
ohne Pi-äp. noch mehr oder weniger formelhaft in folgen- 
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IV, 17, 28 io meino = auf frevelhafte Weise möchte ich als 
Instr. des Sahst, mein, nicht als Adv. zu einem ahd. nicht belegten 
Adj. mein aufstellen mit Vergleichung von 11, 1 7, 4 mit themo meine, 
welches (§. 256) ohne Aitikel ein mit meinu und danach auch älteres 
meinu, -o ohne Präp. anzusetzen erlaubt. 

Oft steht der Dat. Sg. nöti, und zwar noch mit voller Bedeutung 
= mit Not oder Pein verhunäen V, 23, 9 arabeitt, thid wir hiar thul- 
ten nöti. V, 21, 20 farent in belli pina nöti. III, 20, 38. 115. 
26, 47 ; auf einen Zwang oder eine Verpflichtung hindeutend = not- 
gedrungen, notwendig, namentlich neben scal oder befehlendem Conj. 

IV, 5, 1 hiar scal man zellen nöti thiö •geistlichün däti. IV, 8, 16; 

V, 20, 102 mit imo \% nia;e n6ti, ther thionost slna? däti. Oefters 
steht es bei einer Vergleichung (indem der übertroflfene Gegenstand 
gleichsam notgedrungen zurückstehn muss) steigernd = hei weitetn, 
sehr: V, 7, 26 i? ubarsttgit nöti allö widarmuati. I, 3, 22 sint these 
nöti furista. Abgeschwächt = so wie es sein muss, natürlich, jeden- 
falls, zur Füllung des Verses geeignet: IV, 36, 5 ni holen wir nöti 
tha; thina; hgröti. V, 4, 33 hintarquämun nöti; oder auch das Be- 
dauern des Sprechenden andeutend = leider: IV, 5, 6 birun wir i; 
(tha;fihu) nöti. I, 18, 13 wir fiiarun thanana nöti thuruh ubarmuati. 
in, 25, 14. Präp. steht neben Adj. III, 20, 112 mit michilemo nöte 
(: liute); sonst oft zi nöti, bt nöti (Acc. PI.), thuruh not. 

Im Gegensatze zu dem häufigen nöti (vgl. FV, 5, 6) scheint ein- 
mal lusti gebraucht zu sein, das bei einer vom Schriftsteller freudig 
begrüssten Deutung den Vers füllt: V, 16, 7 ther stad bizeinöt lusti 
thes sines Ubes fest! Als Acc. Plur. (wodurch allerdings volle üeber- 
einstimmung des Ausdrucks mit V. 9 hergestellt wurde) oder Gen. Sg. 
gibt lusti hier für mich keinen passenden Sinn. 

Adverbialer Dat-Instr. Plur. steht einmal vom Subst. not nach 
Analogie der a-Stänmie gebildet: IV, 19, 3 stuant er thär thö nöton 
(rfianton); ähnlich III, 26, 43 fallent sie ginöton fora iro fianton. 
Ob ginuhtin V, 16, 18 adverbial ist, ist mir zweifelhaft, s. §. 275 Note; 
äwiggon , gimälon , hertön §. 258. Dazu kommen noch adverbiale Dativ- 
formen von mehreren Bildungen auf -ing, von denen nicht sicher nach- 
zuweisen ist, ob sie zum Fem. (-Ön) oder zum Neutrum gehören 
(Gramm, in, 234) ; auch Notker schwankt in der Längenbezeichnung. 
Bei Otfrid sind belegt: blintilingon = nach Art eines Blinden 
in, 20, 115 ih wänta, ih scolti .. sin iamer mornönti 116 blinti- 
lingon höno — nü sihuh avur scöno. in, 23, 38 er blintilingon 
wemö = dass er (Nachts) wie ein Blinder Anstoss nehme, hälingon 
(F -un) l, 17, 42 = in hehlerischer Weise, heimlich, suntaringon 

Erdmann y Untersuchungen. II. 17 
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= abgesondert V, 8, 40 ih wei? thih suntaringon (Adv. statt prädica- 
tiven Acc. des Adj. §. 164). 

Endlich sind folgende Dative (Instr.) Plur. des ' Neutrums von 
Adjectivstämmen adverbial gebraucht: 

a) schwacher Flexion (-on, bisweilen -un): ferron s. §. 258. fol- 
lon = in Fülle, reichlich, völlig: ü, 9, 55. 11, 63. 21, 34 u. o., 
auch mit abhängigem Gen. IH, 6, 4, s. §. 191. gähun (P -on) s.§. 258. 
ginuagon = in Genüge, hinreichend mit abhängigem Gen. ü, 16, 16. 
managfalton = in manigfaUiger Weise 11, 23, 24 wäre vereinzelt, 
und es ist daher wol mit Kelle ü, 164 das daneben stehende seren 
nicht adjectivisch (-en, wie IV, 7, 31. V, 20, 113) mit worton zu 
verbinden, sondern substantivisch statt seron, managfalton aber als 
Adj. schwacher Flexion aufzufassen, so auffällig auch die letztere ist. 
m§ron betrachte ich als Adv. III, 1, 28 thie wizzi dua mir m§ron 
(s. §. 164), während minniron 11, 22, 23 giduan ni mahtü . . thih 
minniron joh mera, obwol es neben dem deutlichen Adv. mSra steht, 
auch Acc. Sg. Masc. sein könnte, simbolon (-un) = immer L. 73. 
81 u, 0. 

b) starker Flexion (-§n): eini^^n = vereinzelt EI, 22, 12 tha; 
thu unsih . . sus nimis eini;Sn. emmi;gn, emmi;tgen = ohne Unter- 
brechung^ immer L. 6. 61; S. 17 u. o.; vereinzelt auch emmi^igon 
I, 15, 10 (KeUe II, 378). 

Ausserdem schwanken noch zwischen a) und b) ungime;on = 
unermesslich viel IV, 31, 31 (mit Gen.) neben ungime^en V, 10, 24; 
gesterSn neben Tatians gesteron s. §. 258. 

Oft dagegen ist eine modale Bestimmung durch mit neben Dat.- 
Instr. eines Subst. oder substantivierten Adj. ausgedruckt. So ausser 
den §. 274 angefahrten Fällen z. B. IV, 29, 14 mit ebinu = 6 mit 
ebine untarwebane = gleichmässig, passend. lU, 15, 28 mit guaUtche. 
L. 57 mit sd sameliche = so. IV, 36, 20 mit meginu neman 
= gewaltsam fortnehmen (Gegensatz: firstelan). I, 28, 3 wir mit 
leidu ni gisceiden. S. 46 irfrewe sih mit guatu. IH, 14, 48 mit 
fridu joh mit guatu. IV, 32, 5 mit thiarnaduamu reiner. IV, 19, 28 
inan bizellen, n, 14, 72 inan beton mit wäru. 11, 18, 4 mit thultL 
n, 16, 2 mit guatt II, 11, 47 mit bittiri tödes. II, 3, 12 mit giwiir- 
tin. II, 13, 12 mit minnu. in, 12, 2 mit minnön. 11, 20, 1 mit 
eregrehtin. III, 6, 52. IV, 16, 20 mit niawihtu = keineswegs. 

§. 279. Ein absoluter Gebrauch eines mit einem Participium 
verbundenen Subst, in dem Sinne, dass diese Verbindung einen selb- 
ständig neben der Handlung des Hauptverbums gedachten Vorgang oder 
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Zustand bezeichnete , hat sich in originaler deutscher Bede für den Dativ 
ebensowenig geläufig entwickelt als für den Genetiv (s. §. 228). Wäh- 
rend die ahd. Uebersetzer den lateinischen Abi. abs. meist durch deut- 
schen Dativ mit Participium Prät, oder Präs. widergeben , erscheint bei 
Otfrid eine solche Verbindung nur einigemal im fünften Buche, und 
zwar in FäUen, die zum Teil den oben behandelten, einen Nebenumstand 
der Handlung angebenden Fällen des Dat.-Instr. mit Adjectiven ganz 
gleichartig sind, zum Teil aber als wörtliche Widergabe lateinischer 
Wendungen aufgefasst werden müssen. 

Zweimal steht eine Verbindung im Dat. Plur. mit dem Part. Prät. 
V, 10, 3 er ingiang .. duron s6 bispart6n. 12, 14 er quämi .. 
bispart§n duron thara zin; auch Dkm. XXXin, 111 steht bei Erwäh- 
nung derselben Geschichte beslo^enen duren, ebenso Tatian 34, 2 bis- 
lo?an§n thlnSn turin. Femer einmal Dat. Plur. mit Part. Präs. V, 11, 32 
sie habStun nan in hanton herzen zwtvalönton. Diese drei Beispiele 
schliessen sich leicht und ungezwungen den oben angeführten adverbial 
bestimmenden Dativen mit Adj. an: bei verschlossenen Türen ^ mit zwei- 
felnden Herssen^ (§.276), und sie ' stehn dem originalen deutschen 
Sprachgebrauche wenigstens nicht fern; in ähnlicher Weise steht auch 
einmal die Präp. mit zur Bezeichnung eines Nebenumstandes : IV, 19, 17 
mit wangon th6 bifiltSn bigan er antwurten, vgl. §. 266. 268. 

Ueber diese Grenze jedoch hinaus geht nach meinem Gefühl ein 
Beispiel, in dem ein substantivisch flectiertes Part. Präs. im Dat. 
(Instr.P) neben persönlichem Subst. einen die Handlung des Satzes 
begünstigenden oder veranlassenden Vorgang andeutet: V, 25, 7 bin 
gote helphante thero arabeito zi ente = ich hin, indem Gott mir 
half, mit der Arbeit 0u Ende (gekommen). Hier ist der Ausdruck 
doch wol durch ein Otirid geläufiges lateinisches deo adjuvante (viel- 
leicht selbst in der Form des Participiums?) beeinflusst. Dasselbe gilt 
von der Verbindung eines Pronomens mit einem Adj. starker Form ohne 
Verbum, die sich einmal im vierten Buche findet: IV, 13, 54 gisunt^n 
uns salvis nobis = so lange toir noch gesund und bei Kräften sind. 
Beide Wendungen sehe ich also als vereinzelte Latinismen an. 

§. 280. Die oben erwähnte ausgedehnte Nachbildung des lateini- 
schen Ablativus absolutus durch den Dativ bei den ahd. üebersetzern 
veranschauliche ich im Gegensatze zu Otfrid durch einige Beispiele. 

Murbacher Hymnen stets ohne Präp.: 8, 1, 1 luce reddita = 
leohte arkepanemu. 19, 4, 1 solutis gemitibus = arlÖst§m wuaftim. 
14, 2, 1 urguente vespero = peittentemu habendsterre und so überall, 
wo lat. Abi. abs. vorkommt: 12, 1, 2. 14, 4, 1. 22, 3, 2. 25, 4, 3. 4. 
25, 6, 1. 26, 7, 1. 2; auch selbständig ohne richtiges Verständnis des 
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lat. Textes 19, 10, 1 kaauctem im wuntdn. Die von mir im Hinblick 
auf Otfrids helphante V, 25, 7 für die Stelle 22, 3, 1 vorgeschlagene 
Auffassung des kirichante als Dat. Sg. mit passivischer Bedeutung 
(s. Ztschr. für d. Phil. VI, 237) ist allerdings unnötig, wenn man das 
Wort mit Sievers (ebenda S. 376) als mechanische Uebersetzung des 
zuerst geschriebenen !Nom. plur. masc. victores auffasst. 

Der üebersetzer des Isidor gibt nur zweimal den lat. Abi. abs. 
durch Dat. ohne Präp. wider: cap. 4, 7 dicente eodem filio = selbemu 
dhemu gotes sune quedhendemu. 6, 1 Omnibus vitiorum generibus 
expulsis = allSm sundöno chunnum ardriben§m; sonst ersetzt er ihn 
mit richtigem Verständnis und feinem Sprachgefühle durch einen Neben- 
satz: 5, 7 dicente domino = s6 druhtin quad. 7, 1 dicente Abraham 
= hwgo Abrahämes chibot was, oder er weicht durch Veränderung 
der Gonstruction ganz aus: 5, 10 ut omissis daemonum simulacris recon- 
cüiaretur gratiae conditoris = dha; . . firleizssi diubilo drughida endi 
avur arwegödi zi sines scheffidhes huldin. 

Im Tatian fast überall einfacher Dativ: 5, 8 haec eo cogitante = 
imo th5 tha; thenkentemo. 8, 7 apertis thesauris suis = gioffonÖtSn 
iro tresofa;;on. 8, 8 response accepto = inphanganemo antwurte. 
12, 2 ascendentibus illis = in üfstigantSn und so sehr oft; auch mit 
Misverständnis der Gonstruction 56, 4, wo die Worte: hoc audito Jesus 
ait illis übersetzt werden: tha; tho gihörtemo ther Heiland quad. Nur 
selten zeigt sich selbständige Aenderung der Gonstruction: 11, 1 defuncto 
Herode = thö HSröd arstarb: niemals habe ich eine Widergabe durch 
adverbiale Bestimmung mit Präp. (mit, in, bi) geftmden, welche die 
fremde Wendung mit dem deutschen Gebrauche hätte vermitteln können. 

Notker der lateinischen Gonstruction entsprechend Hattemer U, 
199 a 15 (Psalm 57) keuche ferlornemo wi^^et der wiso = stulto pere- 
unte sapiens astutior fit II, 226b 5 (Psalm 67) neheinen guottätin 
foregänten ; H, 292 a 24 demo fräg^ntemo u. o.; aber auch ohne latei- 
nisches Vorbild: H, 59b 2 (Psalm 16) mir swigentemo. II, 178b 6 
(Psalm 50) dir anasehentemo = coram te. Doch ihm ist es ebenso- 
wenig als den Anderen gelungen , diese undeutsche Verbindung dauernd 
einzubürgern. 

§. 281. Dativ bei Präpositionen. Ich gebe zum Schluss mit 
Benutzung der höchst wertvollen Sanunlungen Graffs in seiner Schrift 
über die ahd. Präpositionen eine alphabetische Uebersicht der bei Otfrid 
mit dem Dativ verbundenen Präpositionen , indem ich bei jeder die ver- 
schiedenen Gasusfunctionen abzusondern versuche, als deren Vertreter 
die Dativform aufgefasbt werden kann. Freilich muss bei den Ueber- 
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griffen des einen Casus in das Gebiet des anderen und den vielfachen 
Berührungen bei üebertragung sinnlicher Anschauung auf geistige Ver- 
hältnisse Vieles in diesen Aufstellungen nur zweifelhafte Vermutung 
bleiben. 

after ist vielleicht dem eigentlichen Dativ, der eine Bichtung nach 
oder zu einer Person hin bezeichnet, verdeutlichend hinzugefügt in Ver- 
bindung mit Verben, die auch einfachen Dativ annehmen, wie DI, 10, 13 
fuar siu after imo harSnti. 20 tha; siu after uns ni ruafe, §. 241 ; 
vgl. II, 7, 15 after imo giangun. V, 17, 23 after imo sähun. In Ver- 
bindung mit sächlichen Substantiven dagegen entwickelt es auch eine 
ganz andere Bedeutung, die auf den Locativ hinzuweisen scheint: 
IV, 2, 25 after lante farent wallönte = wallen über das Lafid hin, 
überaU in dem Lande; ebenso IQ, 2, 17 after stetin. 11, 22, 12 after 
wege. Mit dem comparativen Ablativ scheint in Verbindung zu stehn 
seine Verwendung zur Angabe von Differenzen der Zeit und des Ban- 
ges, obwol diese auch den eigentlichen Dativ berühren: n, 3, 65 after 
themo doufe = nach der Taufe. IV, 15, 57 after thera fristi. I, 5, 1 
after thiu u. a.; IV, 9, 27 sint sie after gote furiston. In der Wen- 
dung endlich I, 5, 2 after rtme = nach, gemäss der Zahl, die jedoch 
bei Otfrid einzig dasteht, könnte man an den die Gleichheit, üeberein- 
stimmung bezeichnenden sociativeu Instr. (vgL §. 267) denken. 

ana in Verbindung mit dem Verbum §. 259; anan mit Dat. bei 
Otfrid nur einmal zur Bezeichnung des ruhigen Befindens an einem 
Gegenstande, die auf den Locativ zurückweist: V, 15, 32 thü weist 
anan mir thia mina minna; sonst in dieser Bedeutung in und anan 
nur mit Acc. des erreichten Zieles §. 167. 

bi hat locativischen Dativ zur Bezeichnung des Befindens neben 
einem Gegenstande I, 11, 42 bi iru inan gilegita (schwerlich eigent- 
licher Dativ). II, 14, 8 gisa^ er . . bi einemo brunnen; ebenso in Zeit- 
bestimmungen: in, 10, 45 b! theru wilu. IV, 7, 50 bi alten Nö6s 
zltin. in, 12, 17. In anderen Fällen aber deutet es auf Verbindung 
mit dem Instr. zurück, so vielleicht bei der Vergleichung 11, 10, 10 
s5 wa^ar ist bi wtne ; sicher bei Angabe eines die Handlung vermitteln- 
den Körperteiles (neben mit!) IV, 27, 8 in tha? crüci sie nan nagal- 
tun . . 9 mit fua;in joh bi hanton, und in causaler Bedeutung: I, 1, 
68 nist i; bi unsen ixehtin = wegen unserer Verdienste, I, 2, 45 bt 
werken mlnen. IV, 1, 44 bi unserßn suntön. I, 1, 66 bt thiu u. o., 
auch in modale Bedeutung übergehend: IV, 33, 20 tha; dätun sie al 
bt ntde. I, 2, 21 i; nist bt balawe gidän, sowie modal bestimmend 
II, 12, 6 bi hertön, I, 1, 25 b! nöti u. a., wo es mit einfachem Casus 
wechselt. Auch die schon §. 24 erwähnten FäUe, in denen bi beim 
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coUectiy in Sg. gesetzten Subst. ohne Artikel den ganzen Umfang sei- 
nes Begriffs erschöpft, könnte ich mir am besten aus dem Instr. ent- 
standen denken, der eine solche allgemeine Auffassung des Substantiv- 
begriffs begünstigt; dazu auch I, 5^ 62 bt worolti = in der ganzen 
WeU. 

§r gehört zum comparativen AbL §. 265; fona ersetzt in allen 
seinen Bedeutungen den Ablativ §. 260 ff. 

fora scheint in manchen Verbindungen dem eigentlichen Dativ 
verdeutlichend hinzugefügt zu sein; so steht es beim Dat. der beurtei- 
lenden Person m^ 2^ 14 so i; fora gote zämi, vgl. den reinen Dativ 
§. 247. I, 6, 9 wirdlg fora druhtlne, oder bei Angabe anderer persön- 
licher Verhältnisse: n, 17, 23 sih fora gote frowön, I, 23, 43 riwön ^ 
sich freudig, reuig gegen Gott zeigen. V, 20, 21 fora stnSn ougon 
Stent alle mannisgon. IV, 1, 38 i; fora thinSn ougon lichS. Sonst 
wird der Dativ locativisch sein bei Baum- und Zeitbestinmiungen: 

IV, 4, 37 fuarun fora themo kuninge. I, 27, 59 fora sin§n fua^on; 
III, 7, 5 fora thSn östoron. IV, 2, 5 fora thiu. Doch kann man in 
der letzten Verbindung auch an comparativen AbL denken, dessen 
Annahme nahe liegt in Verbindungen wie V, 15, 6 thü bist mir . . 
fora all6n woroltmannon. 18 mir ander fora thir nist; ferner gehört 
zum Abi. die Verbindung IV, 36, 9 (tha; grab) fora jungoron sin§n 
haltan = bewahren, beschützen vor seinen Jüngern (vgl. Delbrück 
S. 11). 

in mit Dat. geht überall auf den Locativ zurück, sowol bei Baum- 
bestimmungen (auf die Frage wo ?) I, 1, 62 in felde joh in walde u. o., 
als auch in den ihnen auch nach unserem Sprachgefühle überall noch 
nahe stehenden übertragenen Wendungen, von denen ich schon §. 171 
neben dem sonst gebrauchten Acc. erwähnt habe I, 1, 34 u. a. in fren- 
kisgon. III, 4, 4 in kriahhisgon = in fränkischer, griechischer Sprache^ 
wozu ich hier noch anfahre, dass auch Isidor cap. 6,2. 9, 12 das 
lat. in hebraeo übersetzt ist: in dhemu hebraeiskin giscribe; Dat. Flur. 
des Neutrums steht auch III, 16, 28 in wären >^ fürwahr. Ebenso bei 
Zeitbestimmungen (auf die Frage: wann?): I, 15, 34 in themo thritten 
dage. I, 16, 15 in thesen stuntön. III, 8, 48 in theru stulll. I, 16, 
14 in jugundi u. o. Ebenso innan local I, 10, 25 sizzent innan beche; 
temporal HI, 8, 29 innan thiu = unterdessen, 

ingegin neben eigentlichem Dat. aus Adv. zur Präp. entwickelt 
§. 249. 

ir bezeichnet das Ausgehn oder die Herkunft von einem Gegen- 
stande und geht auf den Abi. zurück: I, 5, 3 quam engil ir himile. 

V, 9, 17 bist . . ir elilente. II, 23, 13 tfübön lese ir thomon u. a. 
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mit scheint ausschliesslich mit dem Instr. verbanden zn sein und 
tritt allm&hlich für alle Verwendungen desselben ein, bei denen es 
§. 266 — 279 behandelt ist. 

näh bei Otfrid Adv., noch nicht Präp., §. 249; neben zi II, 9, 68. 

oba nur mit locativischem Dativ auf die Frage: wo? H. 63 oba 
mannen. III, 8, 17 oba themo wa;are u. a. 

sid mit comparativischem Dat. -Abi. §. 265. 

fifan hat nur locativischen Dat auf die Frage: wo? II, 17, 13 
(bürg) stentit üfan berge = auf dem Berge (= 14 in höhemo noUe). 
n, 19, 20 (druhtin) büit üfan himil == oben im Himmd u. a.; ebenso 
untar ^ unterhalb: III, 7, 83 tha^ gras untar thir. I, 5, 54 winkil 
untarhimile u. c, = inmitten (einer Qesammtheit, die den Gegen- 
stand dem suchenden Blicke verdeckt) I, 22, 21 suahtun untar kundon. 
n, 9, 31 deilet untar iu; oft zur Bezeichnung eines gegenseitigen Ver- 
hältnisses: IV, 13, 15 ir iwih minnöt untar iu u. a. 

unz steht bei Otfrid nur einmal im Reime und Anagramme mit 
dem Dativ, der als locativischer (schwerlich als eigentlicher Dat.) anzu- 
sehen ist: L. 90 unz themo fiarzegusten järe = bis zum vierzigsten 
Jahre hin; sonst überall Acc. des erreichten Zieles, meist noch neben 
an an oder in. 

ü;, ü^ar gehört zum Ablativ; das erste nur neben fon V, 20, 25 
irstantent . . 27 Ü2; fon theru asgu. I, 2, 39 thü fl^ar theru men- 
nigt sceithist thin githigini u. a. 

widar ahd. neben eigentlichem Dat. aus Adv. zur Präp. entwickelt 
§. 249. 

Das in originalen Sprachdenkmälern nur mit dem Dativ verbun- 
dene zi (Acc. bei Eero nach lat. ad) ersetzt oder verdeutlicht häufig 
die für den eigentlichen Dativ als früher vorhanden anzunehmenden 
Verwendungen, wenn auch vielleicht die ältesten seiner Verbindungen 
auf den Loc. zurückgehn. So bezeichnet es bei sächlichen Substantiven 
das (erstrebte) Ziel einer Bewegung oder Richtung: U, 13, 8 tha; ih 
then liut zi wege rihte. in, 24, 47 zi fua;e fial. IV, 20, 3 giang zi 
themo palinzhüs. V, 13, 27 quämun zi lante u. o. Ferner die Bestim- 
mung oder den Zweck einer Handlimg: II, 15, 11 iigeit i; zi angusti. 
IV, 11, 6 thie er zi zuhti zi imo nam. 11, 17, 9 zi wihtu i? ni hilfit 
u. 0., vgl. auch die schon §. 252 f. angeführten Fälle. Sehr häufig tritt 
zi aber auch zu persönlichen Substantiven, teils um die im blossen 
Dativ vermischte räumliche Richtung nach der Person hin anzugeben, 
teils aber auch zum Ausdrucke persönlicher Beziehungen und Verhält- 
nisse, die öfters in anderen ähnlichen Fällen noch der blosse Dativ 
bezeichnet. So V, 12, 66 thiu minna st zi druhttne, vgl. §. 240; 
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I, 4, 13 er zi gote thigiti. (Blosser Dat. bezeichnet die Person, für 
die etwas erbeten wird, §. 255). n, 13, 14 hugit zi theru stimmu, 
vgl. den blossen Dat. bei hören §. 245. Auch bei einem Adj. V, 12, 77 
simSs io zi gote funs. Vgl. §. 245 die Yerba queman, drefan, spre- 
chan, neman; §. 243 belgan. 

Ohne Andeutung einer Bichtung oder Bewegung steht zi aber auch 
in Fällen, die auf den Locativ zurückweisen, local auf die Frage: wo? 
m, 1, 23 zi thtnemo disge sizze. Y, 7, 15 zi then fua^on saz;. 11, 4, 85 
thiz lä;u ih zi henti Y, 20, 60 thär zi zeswe. S. 30 themo zi Bömu 
druhttn . . hüs inti hof gab. 11, 14, 59 si zi Hierosolimu stat filu 
richu. n, 14, 99 wärun zi theru bürg. Y, 25, 1 bin . . zi ente; und 
temporal: III, 14, 55. lY, 2, 7. 11, 11 thö zemo äbande. lY, 7, 91 
zen nahtin. I, 2, 51 hiar zi libe. III, 4, 40 zi theru fristi. I, 17, 2 
zi theru druhtines giburtl I, 11, 62 zi theru oberöstön n6ti = gur 
Zeit der höchsten Not, Y, 23, 139 zi stuntön. 

Endlich wird die Präp. zi neben substantivischem Dat. in eigen- 
tümlicher Weise verwandt zur Angabe des allgemeinen Begriffs, dem 
ein bestimmter Gegenstand (im Nom. oder Acc. ausgedrückt) durch die 
angegebene Handlung angehört oder durch die Aussage des Satzes fax 
diesen Fall zugewiesen wird. Die, Präp. mit dem Subst. drückt also 
hier dasselbe aus, wie ein in gleichem Casus auf einen zuerst erwähn- 
ten Gegenstand bezogenes Prädicatsnomen , und zwar kommt diese Yer- 
bindung bei Otfrid auf das Subject bezogen bei sin, werdan und ande- 
ren Yerben abwechselnd mit einfachem Prädicatsnominativ (§. 91), auf 
das Object bezogen bei duan, nennen u. a. fast auschliesslich vor, wäh- 
rend ein substantivischer Prädicatsacc. sehr selten ist (§. 155). Einige- 
mal steht zi sogar ohne Yerbum statt nominativischer Apposition. In 
allen drei Fällen ist der Inhalt des bei zi stellenden Subst. allgemein, 
den ganzen Gattungsbegriff erschöpfend gefasst; die Substantiva slehn 
gewöhnlich (auch bei Beziehung auf Mehrere) im stofflichen oder collec- 
tiven Sing., seltener im Pluial (s. §.40), stets ohne Artikel. Ich 
könnte mir den Dativ bei diesem prädicativischen zi am besten aus 
dem Instrumental erklären, der z. B. bei gilih und ähnlichen Adjec- 
tiven ebenfalls für einen bestimmten Fall die Uebereinstimmung des 
Wesens mit einem anderen Gegenstande ausdrückt (§.267), und der 
zu sachlich -stofflicher, nicht individueller Auffassung des Substantiv- 
begriffs hinneigt. Auch im Slavischen (Miklosich Ygl. Gramm. IV, 
727 ff.) wird der Instr. ohne Präp. in allen drei angegebenen Fällen 
ebenso prädicativisch gebraucht; vgl. andererseits den Acc. bei za 
S. 408 ff. Auf den Instr. würde ich deshalb auch die von Dietrich bei 
Haupt XIII, 130 angeführten ags. Fälle (ohne Präp.: snäve veordad == 
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sie werden eu Schnee o. a., sonst Präp. t6 oder on) zurückführen. Eine 
Berührung mit anderen Bedeutungen des zi, namentlich mit der fina- 
len und selbst mit der sinnlich räumlichen des Zieles (indem der Gegen- 
stand den anderen Gegenständen der Gattung zugeführt, zugewiesen 
wird) ist nicht zu leugnen, doch passen zu der ersten die Beispiele 
ganz concreter Substantiya (bröt, man), zu der zweiten die Fälle des 
auch auf einen Plural bezogenen collectiven Sing, nicht. Dieses zi steht 
neben Substantiven oder sächlichem Pronomen (thiu, thisu). 

a) statt prädicativen Nominativs bei sin (stets persönliches 
Subject, sächliches Subst. im Sing.): 11, 19, 20 si druhtin iu zi 
bilide = der Herr sei euch ein Vorbild oder: diene euch zvm Vor^ 
bilde. H. 52 lä; thir zi bilidin thie . . be;irun sin. I, 15, 29 tha; 
kind ist zi managero falle, vgl. die als Prädicatsnominative gesetzten 
abstracten Substantiva §. 91. In anderen Fällen wird besser finaler 
Dativ angenommen, s. o. Bei werdan neben persönlichem Subjecte 
(statt sächliches Subst. im Sing.): I, 23, 31. V, 12, 27 er ward 
zi manne, n, 17, 4 sie ni werd§n zi ä; eine (s. §. 256). IV, 23, 32 
tha; thü io zi thisu wurti. U, 9, 38 ward er imo ouh zi ruame; 
vgl. noch in, 17, 51 ward druhtin thär zi leibu joh siu ekrodo einu 
(Neutr. PI.?) = es blieb der Herr und sie allein übrig, 11, 14, 16 
wird (Imp.) mir zi gifuare = werde zu eitler Erquickung für mich 
= erquicke midi; neben sächlichem Subjecte: 11, 4, 40 these steinä 
zi bröte werden alle. lY, 7, 3 thie stemä werdent zi thiu. S. 21 
werde i; iu zi 16ne. m, 19, 25. 21, 20 uns zi frumu. IV, 32, 3 
uns zi guate. IV, 15, 44 zi mammunte . . in. IV, 19, 45 sin wirdl 
zi niwihti wurti (dagegen prädicativer Nom. H. 140 thiu bdsa ist 
niwiht. m, 6, 29). I, 8, 5. IV, 12, 9 gr i? zi thisu wurti. FV, 15, 2 
§r i^ zi thiu wurtL Ferner bei giriman und beim Passiv von duan 
und nennen, hier auch bei allgemein gefassten persönlichen Begriffen, 
einmal in den Plural übergehend: I, 3, 17 ther zi kuninge gireim, 
ni, 21, 17 ward wort zi llchamen (Dat.-Sg.) gidäna; = das Wort 
ward Fleisch; dann aber Plural 18 zi fleisges gisceftin = zu (einem 
der) fleisMichen Wesen, HI, 22, 51 nfi thie zi gote sint ginant = 
nun diese Götter genannt werden; bei demselben Verbum einmal auch, 
nachdem vorher neben sin prädicativer Nom. gebraucht war 11, 9, 7 
fernemet, tha; krist ther brötigomo sl, 8 joh drütft sine . . zi theru 
brüti ginante (sin) = dass Christus der Bräutigam sei, tmd dass 
seine Anhänger hier Jene Braut genannt (unter jener Braut verstan- 
den) sind. Deutlich final dagegen 11, 9, 39 ward imo tha; zi Srön 
gidän, I, 4, 2 zi guate si er ginanto. I, 15, 1 zi sälidön gizalter; 
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I, 23 wärun io ginante . . zi edilingo henti = gehörten nach 
envmng zwr, unter die Gewalt des Adelsgeschlechtes. 

att prädicativen Accnsativs bei nennen, zellen, quetten^ 
)i;an §. 92), duan und andern Verben factitiven Sinnes; auch 
►nlichen Begriffen und einigemal im Plural: IV, 19, 50 zi 
' thih ginanti. lU, 7, 60 man sie zi korbin ginenne. ITI, 
5 mih ginenne zi thiu = dass er mich dv/rch die Bede der 
mweise, (nämlich : mich eifien Simder nenne , allgemein ange- 
4); ebenso 44 zi thiu ir inan nennet (43 druhtin unser), 
m sie nennit zi thiu (49 gotä); vgl. in, 12, 12 Johannem 
nennent joh thih zi thiu zellent. m, 22, 8 tha; man zi thiu 
(Salomons Tempel). III, 11, 19 zi hunton er sia zalta = 
e sie isu den Hunden. IV, 4, 18 zi kuninge sie nan quat- 
nannten ihn mm Könige, EI, 8, 1 woltun nan . . 2 duan 
ge. I, 4, 44 thie thumbon duit zi wtsemo manne. 11, 4, 
:einä duan zi bröte. 11, 11, 23 duent 1% (gotes hüs) . . zi 
thiobo anawelti. I, 18, 39 dua thir zi giwurti sc6n5 furi- 
igegen mit räumlicher Vorstellung III, 7, 2 zi thisu mir 
i dua = richte meinen Sinn darauf; vgl. IV, 20, 12 zi thisu 
brähti. IV, 18, 3;' 11, 16, 33 ni duet iu i? zi ruachön. 
kös sia zi muater. n, 10, 4 tha? wa2;ar worahta er zi 
23, 48 these kisilä irquigken zi manne. I, 4, 3 zi hiün er 
n las. IV, 6, 32 hab§ta zi karle sibun bruader, vgl. II, 14, 53 ; 
lue, huahe, bismere haben IV, 22, 25. 26 (P -o). 30, 3; 
ri niwiht 11, 9, 43. Vgl. L. 28 then spar er nü zi Übe, 
gab er zi antwurte. U, 16, 27 gibit in zi lönon then sel- 

II. V, 13, 33 e^2;an zi dagamuase. 

att appositioneller Anfügung im Nominativ einmal 
1 thü Satanäs zi manne ^= du Satanas als Mensch, in 
jestalt, vgl. V, 23, 239 (ih) bin sunta untar manne. Im 
B hieran erkläre ich mir in dem unwilligen Ausrufe IV, 30, 9 
g zi zorne das zi, indem der durch die Interjection weing 
lg, Grimm ni, 296) allgemein angedeutete , im folgenden 
luer ausgeführte Gedankeninhalt als ein unter den Begriff des 
Ilender, zum Zorne gehöriger, gerechten Zorn erregender 
drd, vgl. die §. 86 angeführten Stellen, in denen einfach 
;he Substantiva als Apposition zum ganzen Satze gesetzt ein 
Sprechenden über den Inhalt desselben andeuten. 
IS dass diese Verbindung eines Subst. durch zi mit einem 
I gleichbedeutend mit prädicativischer Anfügung in gleichem 
pfunden und die eigentliche Bedeutung der Präp. in diesem 



Digitized by 



Google 



DATIV BBI FBlPOBITIONEN. 267 

Falle vergessen wurde, erkläre ich es mir, dass das zi auch ohne einen 
Casus zu verlangen pleonastisch zu dem unflectierten prädicativen Adj., 
ja selbst zu Adverbien hinzutrat; die otfridischen Belege s. §. 94 Note, 
wo nur noch nachzutragen ist I, 3, 29 ni wis zi dumpmuati. Die 
Vorstellung eines üebermasses ist in mehreren der dort angeführten 
Stellen offenbar nicht vorhanden; sie konnte sich in negierten Sätzen 
und bei Angabe unerwünschter Eigenschaften (swär, lang, späti), von 
denen jedes Mass als üebermass betrachtet wird, leicht einstellen und 
dann, da das zi sonst ganz überflüssig war, gerade an ihm haften blei- 
ben und auf andere Fälle übertragen werden. In der Stelle 11, 17, 4 
erklärt sich der Abfall der Dativendung bei äij durch das folgende mit 
e anlautende eine (Kelle n, 160), sonst könnte selbst Verbindung des 
zi mit unflectiertem prädicativischen Subst. angenommen werden. 

NaehtrBge. 

§. 282. Zu §. 21. wtb im Sing. stoffHch - coUectiv V, 8, 57 theist 
ouh wib — 58 ni sit irbolgan wibe. 

Zu §. 47 vgl. Haupt zu MSF 29, 29, 

Zu §. 60. Substantiviertes Adj. I^ 14, 3 thie altun fordoron. 

Zu §. 62 noch IV, 7, 60 tha? sin = seine Habe; ferner IV, 28, 2 
in fieru sie i; gideiltun = in vier Stücke, als einziges Beispiel eines 
substantivierten Neutr. Flur. (s. §. 14). rehtemen ist als Dat Sg. 
eines schwachen Masc. erklärt Dkm.^LXXIVb, 8. 'Germ. XIII, 391; 
aber diese Erklärung passt doch schwerlich zu Otfrids in mittemen 
ni, 17, 52. 

Zu §. 71. 72 gehören auch die Fälle des neutralen thiu, das auf 
den allgemein gefassten Inhalt bestimmter Substantiva hinweist: 11, 14, 
90 thiu gillcho auf (89) krist, ebenso IV, 22, 28 auf (27) kuning. 
II, 14, 53 zi thiu auf (51) gomman. IV, 14, 5 in thiu auf sekil. 

Zu §. 83. III, 11, 26 ist intfiang weder intransitiv noch unper- 
sönlich zu fassen, s. §. 252. Im Allgemeinen vgl. Scherer z. Gesch. d. 
Spr. S. 345 f. 

Zu §. 106. Andere ahd. und mhd. Beispiele des pleonastischen i;, 
e^ bei Grinun IV, 956 f. — Acc. tha^ einmal auch bei intfliahan = 
fliehend vermeiden H. 62 (Beim und Anagramm!); sonst Dat. §. 261. 

Zu §. 111. I, 5, 3 thrlä stuntä = dreimal; vgl. den Dat.-Instr. 
§. 258. 

Zu §. 141 ff. führe ich noch die nachträgliche Bemerkung Grimms 
IV, 7Ö5 Note an: „auf die Frage zu antworten, wovon bei Intransiti- 
vis der reflexive Acc. abhänge, ist nicht leicht ... Vom Verbo? aber 
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ä regieren den Acc. Ist es also eine unmerklich begin- 
itive Kraft solcher Intransitiva?" Hier ist Grimm ganz 
dch von der apriorischen Scheidung intransitiver und tran- 
i loszusagen und einen üebergang zwischen beiden zu 
8 er seine am Anfange des Bandes gegebene Behandlung 
. Verba weiterer Ergänzung für bedürftig hielt , zeigt auch 

3 nachzutragen IV, 24, 26 sih neman ir — . V, 25, 87 

4 war noch anzuführen das §. 225. 228 erwähnte IV, 13, 28 
giloubo. 

1. I, 23, 45 ni dröstet iwih in thiu thing, tha; flF. = 
icht auf die Tatsachen hin, dass flF. Wegen thing im Plur. 
14. 

2. Der vorgeschlagenen Schreibung för IV, 14, 18 nib 
)richt allerdings, dass Otfrid sonst überall nub schreibt; 
les Bedens und Denkens, denen es ihren Sinn ausfahrend 
nst nur belegt (ni) leugnen, zwtvalon, wuntaron (I §.269), 
ifache Zellen. Will man Keiles Schreibung ni bunsih == 
beibehalten, so ist zu übersetzen: dass Waffen rettend, 
^ könnten in Bezug auf uns, in unserer Sache. 

4. IV, 13, 38 gehört der Gen. hgreron direct zum Ver- 

35 (s. §. 205), nicht als Apposition zum Pron. poss. 

1. V, 8, 46 allere erist = unter ÄUen euer st. 

)8. Subjectlos I, 18, 4 ni girinnit mih thero worto. 
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Die Zahlen bezeichnen die Paragraphen. Vgl. das luhaltiyerzeichnii , lowie ttber die Canuiicon- 
atruction die Verzeichnisse 9 133 — 140 811 245 849. 

Abfall des Endconsonan- 
ten 48 55 196 256. 

Abschwftchnng auslan- 
tender Vocale 2 57 61 256. 

Absoluter Nom. 84. Gen. 
223. Dat. 279 f. Acc. 117 

Adjectiva Forniatioii 82 
94 101 158 — 164; sub- 
stantiviert 58 60 62 177 ; 
mit Gen. 225—232, mit 
Dat. 249, mit Instr. 267. 

Adverbia 101 ff. 109 111 
164 212 214 216 233 
249 258 278. 

al mit Gen. 192. 

alt mit Gen. 214. 

altar 197. 

altnordisch 183 235. 

alts&chsisch 18 235 241 
245 246 256. 

ana, ananPräp. 167 281; 

ana- 132 156 259. 

antwurti, -i 19. 

Apposition 38 86 87 174 
281. 

arm 22. 

Attribut b7. 

barn 24. 

ba? 221 247 272. 

bein 8*. 

bi Präp. 24 170 281; bi- 
134 137 149. 

bilidi 18 281. 

biqueman 236. 

biscouön 149. 

brüst 22. 

buah 28. 

Casusverbindung usu- 
ell , nicht notwendig 235. 

Comparativ substanti- 
viert 63 117; adverbial 
102 109 111; mit Abi. 
263. 



Composita 73. 
Conjugation schwache 

135. 
Construction nachlässig 

48; Mischung zweier Con- 

structionen 2^ 258 275. 
dag 213 273. 
dät 35 99 ff. 215 220 231. 
diufal 6 78. 
doti 36. 
dräto 191. 

drost 19 91 186 256. 
druhtin 6. 
duah 8. 
du an 245. 
dwellen 211. 
ebonöti 10. 
ein 25 94 174 193 232 

256. 
er individualisierend 20 50; 

es neutral 57 75. 
6r 265. 

etheswa; 104. 
fahsa 
f art 212 220. 
faätos 196 200. 
flaut 21. 
filu 11 53 191. 
fir- 116 134 137 149. 
firgeban 245. 
firiwizzi 151. 
folgdn 238. 
f Ol Ion 191. 278. 
fua; 22, 
furi 167. 
furira, furista, -o 63 

192. 
gaganen 237. 
gang 212. 

gang an 94. ^ 
garn 8. 
garo 249 269. 



gesterdn 258. 

gi- vor Verben 135 137 
147 241; vor Substanti- 
ven 9; vor Adjectiven 
249 267. 

gibenti 10. 

gibiatan 245. 

gilih 177 267. 

giloubo 228 282. 

gilouben 245. 

ginuag, -i, -on 103 191. 

ginuht 183 208 278. 

girinnit 151 282. 

gisiuni 23 185. 

gistirri 10. 

giswester 26. 

githank 218. 

giwant, -a 19 154. 

giwirdit 123 151. 

gizämi 10. 

gizimit 151 247. 

gizungili 10. 

gomaheit 23 33. 

gomman 21. 

görag 103 191. 

gotisch 85 208 235 246 
254 256. 

gouma neman 98 154 
187. 

guati 33 184. 

h eingeschoben 140. 

haut 2^ 22 254. 

här 8. 

hartos 196 200. 

heim 109 236; heime258. 

hei; an 92 241. 

hei an 154. 

h elf an 219 235 245. 

herza 23 254. 

himil 7 30. 

hintarqueman 207. 

hio, -un 26 78. 

hiutu 258. 
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neuhochdeutsch 6 9 83 

114141152 198 235246. 
niaman mit Gen. 192. 
nib statt nub? 172 282. 
nigan 237. 
niot 151. 
Notker 14 85 177 224 

246 264 280. 
b j e c t inneres und äusse- 
res 96 fF. 
6 d 152. 
ora 28 254. 
ouga 22 254. 
Prädicat87 88 94157199. 
Präpositionen 165—72 

233 281. 
Pronomina possessiva 174 

254 282. 
quem an 94 236. 
reflexive Verbal41— 150 

219 246 282. 
regan 18; reganon 255. 
segan 33. 
86 r 11 24 278. 
sie, siu 57 59 61 79. 
sign 18. 
sid 265. 
sin 23 254. 
sind, -es 212. 
so neben Comparativ 63; 

neben Superlativ 101 200. 
stad 8. 
stän 94 246. 
Subjectlose Sätze 48 83 

95 119 123 151f. 209 247. 
Substantiva Klassen 5iF., 

vgL 256; abstracte IQ fL 

91 281. 
sumar 15. 
sum, -ilih 94 192. 
Superlativ 63 94» 101 

102 192. 
Tatian 14 62 155 214 

238 243 264 280. 
thankes 218. 
tha? 66 70 105 fF. 196. 
t h e r individualisierend 20 ; 

als Artikel gesetzt oder 



ausgelassen 6 — 8 256; 

relativ 52 67. 
thes causal 220; thes 

thiu 272. 
thia, thie, thiö 2 27» 

57. 
thiu 57 256 272. 
thiz 66 68. 
thü 196. 
thuruh 166. 
ubar 24 166 f.; ubar- 

134. 
umbi 134 166. 
un- 231. 

ungime:;:;on 191 278. 
untar 134 281. 
unwizzi 10. 
ur- 231. 
wanga 22. 
wän! 71. 
wank 19. 
want 61. 
wa? 69 104 flf. 195. 
wä^amo 192. 
wer 195. 
werd Subst. 33 266; Adj. 

227 249. 
werf an 130 269». 
werien 245, vgl. 260. 
werk 99fif. 215 277. 
wetar 18. 
wib 20 59 282. 
widar 249. 
widarmuati 10. 
widorön 237. 
wirdig 227 249. 
wiht, -i, -ir 78 104191 

256. 
wintar 15. 
wola 152. 247. 
wort 23 217 220 271 275. 
wuntar 10 18 151. 
zäla 117. 
zi 40 94» 252f. 281; zi- 

134 137. 
zilon 219. 
zimit 247. 
zit 32. 213. 
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Stellenreglster. 



Vulfila. 

Marc. 5, 30 §. 254 

Marc. 10, 9 235 

Luc. 14,28 208 

Joh. 10, 18 246 

1. Cor. 16, 21. 24 85 

Hell and (ed. Heyne). 

922 §. 63 

1327 18 

3074 235 

3513 245 

Mnrbacher Hymnen. 

7, 11, 4 ^ 

19,10,1. 22,3,1.... 280 
20, 6, 1 264 

Tatian. 

4, 5 243 

4, 7 62 

56,4 280 

80, 8 155 

Denkm&ler (2. Ansg.) 

I, 8 11* 

II, 12. 38. LIV, 14 246 

XI, 15 263 

LXXIVb 8 282 

LXXIX, 137 6 

Otfrid. 

Sal. 13 §. 46 

23. 24 191» 

28 211 

Lud. 56 180 

87 153 

I, 1, 1. 11 27 

1, 34.46. 126 171 

1, 30. 41. 46 113 

1, 58 27. 211 

1, 79 106 

1, 105 196 

2, 5. 6 136 

2, 31 85 

3, 9 63 

3, 15 ., 70 



I, 3, 22 §.63 

3, 36 9 43 

3, 37 205 

4, 19 269 

4, 33 84 

4, 45 253 

4, 50 231 

5, 26 262 

5, 29 198 

5, 61 63 

6, 8 63 

7, 5. 6 243 

9, 11 71 

11, 23 61 

11, 45 153 

13, 13 128 

13, 33 199 

14, 13 210 

14, 53 136 

15, 6 63 

15, 9 83 

16, 1 214 

16, 4 93 

16, 22 212 

18, 31 109 

19, 7 159 

20, 9. 13 57 

20, 16 274 

21, 2. 16 170 

22, 1 214 

22, 16 50 

22, 43 63 

23, 13 237 

23, 27 47 

23, 45 282 

23, 49 180 

23, 54 156 

23, 60 197 

23, 62 44 48 

25, 6 46 48 

25, 19 142 

27, 41 212 

11,1,25 253 

2.35 59 

2, 36 86 



II, 3, 16 §. 59 

4, 10 20 54 

4, 13 189 

4, 84 83 

6, 14 207 

6, 23 73 

6, 29 196 . 

7, 16 83 

7, 50 102 191 

7, 65 214258 

8, 5 54 

8, 38 63 

8, 45 65 

9, 2 212 

9, 12 23 

9, 62 86 

11, 3 212 

11, 26 252282 

11, 37 43 

11, 57 11 

12, 59 272 

12, 93 47 

12, 95 97 

13, 21 281 

13, 32 245 

14, 10 63 

14, 35 48 

14, 87 71 

15, 1. 2 265 

15, 8 104 

15, 16 89 

16, 17 44 

17, 4 256 281 

18, 3 48 

18, 17 99 200 

19, 9 65 

21, 12 221 

21, 37 168 

22, 20 63 

22, 23 164 

23, 7 256 

23, 19 76 

23, 190 255 

24, 24 245 

III, 1, 28 164 
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§.171 IV, 6, 11 §.44 48 

43 6, 12 122 

242 6, 27 47f. 

71 6, 32 191 

., 222 7, 5 193 

43 7, 20 174 

102 7, 22 130 

171 9, 7 191 

.... 47 282 9, 13 223 

47 f. 11, 5 258 

83 11, 38 153 

76 12, 3 44 48 

252 282 12, 21 41 

220 12, 25 43 

155 12, 60 174 

191 13, 29 71 vgl. 221 

2 » 13, 38 205 282 

6 13, 54 279 

65 14, 15 78 

102 14, 18 172 282 

2» 275 15, 18 64 

198 15, 26 86 

200 16, 21 23 

196 16, 24 63 

191 16, 33 71 73 

65 17, 28 278 

211 19, 24 78 

19 19, 35 152 

238 21, 3 196 200 

40 22, 13 246 

257 23, 4 191 

184 24, 6 2' 

125 25, 6 47 75 

249 26, 17 89 

83 26, 41 8» 

195 27, 18 200 

102 27, 30 246 

212 28, 10 151 

' 215 218 29, 11 191* 

174 29, 31 199 

55 29, 34 58 

196 30, 4 256 

.... 44. 48 30, 9 281 

208 31, 9 237 

3546 48 V, 1, 25 196 

83 1, 46 191 

205 3, 11 270 

140 3, 16 23 

Halle, Buohdnickerai d«« WaiM&haoM«. 



V, 4, 40 §. 249 

5, 7 219 

6, 2 18 

6, 10 152 

6, 13 256 

7. 17 34125 

7, 20 195 

7, 35 37 

8, 19 86 

8, 35 241 

8, 47 154 

9, 24 71 

9, 27 102 

9, 43 272 

10, 3 279 

10, 8 212 

10, 32 205 

11, 3 245 

12, 3 74 

12, 14 279 

12, 25 195 

12, 27 223 

12, 55 f. 18 

12, 59 73 

12, 68 136 

12, 75 f. 77 

12, 91 191 

12,95.97 54 

13, 19 258 

15, 25 258 

15, 26 207 

16, 17 275 

16, 33 _.. 140 

20, 29 256 

20, 36 106 

20, 44 254 

20, 85 131 

23, 144 43102 

23, 190 255 

24, 13 233 

25, 1 271 

25, 7 279 

25, 17 74 

25, 39 46 48 

25, 45 62 

Hartm.41 142 

63 94 

117 35 4548 
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